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Vereinsnachrichten. 


Herr Dr. K. Koppmann, Stadtarchivar in Roſtock, Ehren— 
mitglied des Vereins für Hamburgiſche Geſchichte, wurde zum 
Mitglied der Königlichen Gefellichaft der Wifjenjchaften in Göttingen 
ernannt. 


Am 4. Januar verjtarb Herr Dr. Karl Heinrih Schleiden, 
Ehrenmitglied des Vereins für Hamburgifche Gejchichte, geboren 
am 8. October 1808 zu Hamburg als Sohn des Dr. med. und 
früheren Phyficus Andreas Benedict Schleiden. Carl 
Heinrih Schleiden widmete ſich dem Studium der Theologie, 
wurde hiejelbjt Kandidat des Predigtamts, und errichtete Oftern 1842 
eine höhere Bürgerjchule, welche er zu hoher Blüthe brachte. Nach 
dreißijgähriger Thätigfeit zog Dr. Schleiden ſich von jeinem Be— 
rufe zurüc, in welchem er al3 ausgezeichneter Bädagog und Mann 
von vieljeitiger wifjenjchaftlicher Begabung einen außerordentlichen 
Einfluß auf feine zahlreichen Schüler ausgeübt hatte, während er 
nicht minder außerhalb jeiner Lehrwirfjamfeit in den gebildeten 
Kreifen Hamburg’3 Hoch gejchäßt und verehrt war. Unter den 
mannigfachen literarischen Arbeiten Dr. C. 9. Schleiden’3 find 
bejonders hervorzuheben fein „Verſuch einer Gejchichte des großen 
Brandes in Hamburg vom 5. bis 8. Mai 1842" und der von 
ihm im Jahre 1847 verfaßte Bericht des provijorifchen Comites 
zur Vorberathung über eine in Hamburg zu gründende Univerjität. 
Bei der Gründung des Vereins für Hamburgiſche Geſchichte trat 
der Verjtorbene demfelben als Mitglied bei, und bei Gelegenheit 
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der Feier des fünfzigjährigen Beſtehens des Vereins ernannte der 
Berein Herrn Dr. Schleiden zum Ehrenmitgliede. 


Der Verein für die Geſchichte Berlins beging am 28. Jannar 
d. J. die eier jeiner vor. 25 Jahren erfolgten Stiftung. Als 
Feſtgabe überfandte demjelben der Verein für Hamburgijche 
Geſchichte eine Abhandlung von Dr. Ernſt Baaſch: Zur Gejchichte 
der BerlinHamburger NReihefahrt. 

Am 15. Februar d. J. feierte die Mathematifche Gefellichaft 
hiejelbjt das Feſt ihres zweihundertjährigen Beſtehens. Die Herren 
Dr. Th. Schrader und Dr. W. Heyden überbrachten derjelben 
die Glückwünſche des Vereins für Hamburgifche Gejchichte und 
überreichten eine Feftichrift von C. F. Gaedechens: Topographiiche 
Studien über die Gewäſſer in und bei Hamburg. 

Beide Arbeiten werden in dem nächjten Heft der Zeitichrift 
zum Abdruck fommen. 


Hamburgiſche Medaillen vom Jahre 1889. 


2341. Preismedaille des Negatta Vereins von 1888. 

Av.: Auf einem kleinen, aus dem Waller ragenden Hügel ein 
Ruderer mit einem Stern auf der Bruft und einem Kranze in 
der erhobenen Rechten. Am Hügel: C. F. FISCHER — HAMBURG. 
Unten ein Band worauf: REGATTA 1888. Umfchrift: DIE 
EHRE DEM SIEGER. (Bergleiche Revers von Nr. 2305.) 


Nev.: Ein Lorbeerzweig, ein Nuder und eine Flagge mit der 


Aufſchrift: HAMBURGER- — REGATTA - VEREIN — 
VON 1888. 
D. = 30mm. Gew. ©. = 9 Gr. 


Sechs LConfirmations-Medaillen mit gleichem Avers. 

2342. Av.: Bibel, Kelh, Kreuz und Palmenzweig und auf 
einem Bande: HAMBURG 1889. Umſchrift: ZUR ER- 
INNERUNG AN DIE CONFIRMATION. Unten: 0. BERG- 
MANN, 

Rev.: Die Kirche St. Petri von Süden. Ueberjchrift: DIE 
ST. PETRI-KIRCHE IN HAMBURG. 

Be 29, Gew. S. = 9, Br. = 11 Gr. 
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2343. Avers wie Nr. 2342. 

Nev.: Die Kirche St. Nicolai von Nordojten. Weberjchrift: DIE 
St. NICOLAI-KIRCHE IN HAMBURG. Unten: osc. BERG- 
MANN HAMBURG. 


2344. vers wie Nr. 2342. 
Nev.: Die Kirche St. Catharinen von Weſten. Weberjchrift: DIE 
ST. CATHARINEN-KIRCHE IN HAMBURG. 


2345. Avers wie Nr. 2342. 
Rev.: Die Kirche St. Jacobi von Südoſten. Weberjchrift: DIE 
ST. JACOBI-KIRCHE IN HAMBURG. 


2346. Avers wie Nr. 2342. 
Nev.: Die Kirche St. Michaelis von Nordweften. Weberjchrift: 
DIE ST. MICHAELIS-KIRCHE IN HAMBURG. 


2347. Avers wie Nr. 2342. 
Nev.: Die Dreieinigfeit® Kirche. Weberichrift: DIE KIRCHE 
ZU ST. GEORG IN HAMBURG. 


Auf die Gewerbe» und Induftrie-Ausftellung. 

2348. Die große Preismedaille. 

Av.: Das volljtändige Hamburger Wappen; unten am Fuß ein 
Engelsfopf (Aehnlich Nr. 2304). Unten: L. CHR. LAUER 
NÜRNBERG. Umfchrift auf erhabenem Rande: & HAM- 
BURGISCHE GEWERBE UND JNDUSTRIE AUS- 
STELLUNG ® 1889. 

Nev.: Eine fißende Hammonia mit einem Merkurſtabe in der 
Nechten, reicht mit der linken Hand einen Kranz. Im Hinter: 
grunde die Stadt mit dem Hafen und den Thürmen von 
St. Michaelis, St. Nicolai und St. Catharinen. 

D. 70. Gew. S. = 125, Br. = 270 Gr. 


2349. Die Eleine Preismedaille. 
Wie die Vorige, nur Feiner. 
2,543; Gew. &. — 43, Gr. 


2350. Große Preismedaille des Gartenbau-Bereins. 
1* 
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Av.: Der linfsgewandte Kopf der Flora. Umſchrift: GARTEN- 
BAU-VEREIN FÜR HAMBURG -ALTONA U. UM- 
GEGEND. Am Halsabjchnitt: J.L. Unten: H. LORENZ U. SOHN. 
(Avers von Nr. 2159 und 2271). | 

Rev.: Eine Kartujche über der eine Blumen» und unter der 
eine Fruchtverzierung. Umſchrift: HAMB. GEWERBE U. 
JNDUSTRIE - AUSSTELLUNG 1. JAHRE 1889. Unten: 
ABTHEIL: GARTENBAU. 

D. = 42. Gew. ©. 36,, S. = 30, Br. = 35 Gr. 


2351. Kleine Breismedaille des Gartenbau-VBereins. Berkleinerte 
Nachbildung der Borigen, nur am Hals: H. L. Der Avers ift 
von Nr. 2160. 

D. = 34. Gew. G. = 17,5, ©. 15, Br. = 18 Gr. 


2352. Preismedaille der patriotiichen Gefellichaft. 


Av.: Die Wappenfchilde der Stadt und der Gejellichaft; dahinter 
Eichenzweige. Oben: EMOLUMENTO PUBLICO. Unten: 
J. LORENZ F. Umſchrift: HAMBURG GESELLSCHAFT 
7. BEFÖRDERUNG D. KÜNSTE U. NÜTZL. GEWERBE. 
(Avers von Nr. 2274.). 

Nev.: Zwei Delzweige zwijchen denen Raum zur Eingravierung von 
Namen. Oben: FÜR HERVORRAGENDE LEISTUNG. 
(Der abgeänderte Nevers von Nr. 2274.). 


D. = 40. Gew. G. — 33 Gr. 


2353. Av.: Auf Merkurs geflügeltem Schlangenftab und zwei 
Lorbeerzweigen, das Kiinftlerwappen. Zur Nechten Majchinen- 
teile, zur Linken Hammer und Zange. Unten auf eimem 
Bande 1889. Am Nande: L. CHR. LAUER NÜRNBERG. Un: 
ihrift: & HAMBURGISCHE . GEWERBE . JNDUSTRIE. 
UND . KUNST . AUSSTELLUNG. 

Nev.: Die an einer Säule fibende Hammonia mit Wappenjchild, 
in der rechten Hand einen Pokal Haltend. Zu ihren Füßen 
ein Genius mit einem Blumenkorb. Im Hintergrunde Die 
Ausstellungshalle. 

D. = 85. Gew. Br. — 292, 3. —= Gr. 
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2354. Av.: Auf Wolfen fitend, reichen fi) Merkur und eine 
weibliche Figur mit Balmenzweig und Attributen der Gewerbe 
über einer Erdfugel die Hände. Hinter ihnen ragt eine weibliche 
Figur mit Mauerkrone und Dreizad hervor. Der Hintergrund 
ift mit feinen Strahlen bededt. Unten: CHR. FR. FISCHER, 

Nev.: Das Mittelgebäude der NAusftellungshalle. Umſchrift: 
* HAMBURGISCHE GEWERBE- & JNDUSTRIE AUS- 
STELLUNG 1889. 

D. — 50. Gew. 3. — 51 Gr. 


2355. Av.: Eine weibliche Figur hält mit der Nechten einen 
Kranz, mit der Linfen eine Spindel. Zu ihrer rechten Seite 
befinden ſich Meafchinentheile und Gefäße, zur linfen ein Füll- 
horn mit Früchten und Kornähren. Im Hintergrunde Die 
Ausitellungshalle. 

Nev.: Ein mehrfach ausgejchnittener Schild mit der Wappenburg, 
einer Maske, einem Dreizak und dem Merfurftab. Oben ragt 
hinter dem Schilde eine Hand mit einem Hammer, zu beiden 
Seiten ein Adlerflug hervor. Umfchrift: ANDENKEN AN 
DIE GEWERBE & JNDUSTRIE - AUSSTELLUNG ZU 
HAMBURG . 1889. 

D. = 0. Gew. 3. — 21 Gr. 


2356. Av.: Eine jechsblättrige Blume, in deren Mitte ein 
runder Schild mit einer Zahnradeinfaffung und der Inſchrift: 
ZUR — ERINNERUNG. In den jechs Blättern befinden jich 
die Attribute der Maler, Schmiede, Majchinenbauer, Zimmerer, 
Tiſchler und Schloffer. Oben ein Bienenkorb, unten die Wappen- 
burg mit hinterliegenden Merkuritabe und Anker. Unterjchrift 
auf einem Bande: ARBEIT IST DES BÜRGERS ZIERDE 
— SEGEN IST DER MÜHE PREIS. Unten am Rande: 
LORENZ U. SOHN — HAMBURG. 

Rev.: Ein Schild mit dem Ausftellungsgebäude und der Zahl 
1889. Auf der rechten Seite ſteht als Schildhalter ein Matroſe, 
auf der linfen eine Vierländerin, welche ein über dem Schilde 
jliegende3 Tuch halten, auf dem die Inſchrift: GEWERBE- 
U. INDUSTRIE- — AUSSTELLUNG. Unten in der Fuß- 
verzierung: HAMBURG. 

D. = 36. Gew. S. — 17,, Br. — 18, 3.—= 15 Gr. 
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2357. (Bierjeitige Medaille) Av.: In einem Sreife der recht3- 
jehende Kopf des Kaifers, wie auf Nr. 2327 und 28. Uuter- 
ichrift: WILHELM II — DEUTSCH. KAISER. In den 
vier Eden Ornamente. 

Nev.: Ir einem Kreiſe das Mittelgebäude der Ausftellungshalle. 
Umſchrift: HAMB. GEWERBE- U. JNDUSTRIE-AUS- 
STELL. Unten im Abſchnitt 1889 und am Rande: OSC. BERG- 
MANN. HAMBURG. In den vier Eden Ornamente. 

D. = 31, Gew. Br. = 21, 8. = 16 Gr. 


2358. (BVierfeitige Medaille) Av.: In einem Kreiſe der links— 
jehende Kopf des Kaifers, wie auf Nr. 2330. Umſchrift: 
WILHELM II DEUTSCH. KAISER. In den vier Ecken 
Ornamente, 

Rev. wie der Vorige. 

D. = 3l,:. Gew. Br. = 21, 3. = 16 Gr. 


2359. Av.: Der Mittelbau der Ausſtellungshalle. Unten: ©. F. 
FISCHER — HAMB. 
Nev.: In fünf Zeilen: ERINNERUNG — AN DIE — AUS- 
STELLUNG — HAMBURG — 1889. 
D. — 29. Gew. 3. — 10 Gr. 


2360. Av.: Die NAusftellungshalle.e  Ueberjchrift: HAM- 
BURGISCHE. Unterjchrift: GEWERBE- U. INDUSTRIE- 
— 1889 — AUSSTELLUNG. 

Nev.: Die Wappenburg mit Sternen. Umſchrift: *# ANDENKEN 
AN DIE FREIE UND HANSASTADT HAMBURG. 

DD = 3. Gew. 3. — 10 Gr. 


2361. Av.: Die ftehende Hanımonia mit dem Wappenjchild und 
Balmenzweig hält mit der Linken einen Kranz und einen Schild 
worauf Hammer, Zange und Zahnrad. Unten am Rande: LAUER. 

Nev.: In einem Lorbeerfranze in fünf Zeilen: ZUR ER- 
INNERUNG -- AN DIE — AUSSTELLUNG — HAMBURG 
— 1889. 

D. = 27. Gew. 3. — 10 Gr. 
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2362. Av.: Das Mittelgebäude der Ausftellungshalle. Unten: im 
Abſchnitt zwei Yorbeerzweige. Weberjchrift: HAMBURGISCHE 
GEWERBE & INDUST: AUSSTELLG. 

Rev.: Wie der Vorige. 

er P Gew. 3. = 7 Gr. 


2363. Av.: Auf einer Kartufche, an der unten Guirlanden 
hängen, in vier Zeilen: Hamburgiſche — Gewerbe: & Induftrie 
— Austellung — 1889. 

Rev.: Anficht des Jungfernſtiegs. Weberichrift: DER ALTE 
JUNGFERNSTIEG. Unten im Abjchnitt: HAMBURG. 

». = 17. —Gew. 3. = 10 Gr. 


2364. Avers wie der Vorige. 
Nev.: Anficht des Nathhausmarfts. Weberjchrift: RATHHAUS- 
MARKT ZU HAMBURG. 
Del Gew. 3. = 10 Gr. 


2365. Av.: Die Ausftellungshalle, darunter ein Wappenjchild 
mit der Burg und zwei Lorbeerzweige. 

Rev.: In jechs Zeilen: HAMBURGISCHE — GEWERBE- — 
UND — JNDUSTRIE- — AUSSTELLUNG — 1889, unten 
umgeben durch Eichenzweige. 

2. = 15. Gew. 3. — 6 Gr. 


2366. Auf den Tod von Frau Grave 

Av.: Das Familienwappen mit Helm und Helmdede.  (Be- 
Ichrieben bei Nr. 2338.) Auf einem Bande die Umſchrift: 
ANNA . CECILIE . GARVE . GEB: V: HACHT . — 
* REITBROOK . 4. DEZ: 1808 57 HAMBURG 20. JUNI. 
Neben der Helmzier 1889. 

Nev.: Eine weibliche Geftalt auf einem Nuhebette, über der ein 
Genius mit einem Kranze und einer Balme jchwebt. Umſchrift: 
DIE LIEBE HÖRET NIMMER AUF. Unten am Rande: 
JOHS, GARVE INV. Unter dem Bilde: LAUER. 

D. — 33. Gew. G.— 18,5; S. — 13,5; Br. = 18,5 Gr. 


2367. Breismedaille für die Amateur Aljter-Regatta. 
Av.: Das Wappen des Allgemeinen Aljter-Elubs. Oben: A.A.C. 
Unten: HAMBURG. Auf den Seiten: AMATEUR- — RE- 
GATTA. (Avers von Nr. 2281 mit Veränderung der Umjchrift.) 


— — 

Rev.: Das Wappen des Norddeutſchen Regatta-Vereins. Oben: 
N.R.V. Unten: HAMBURG. Auf den Seiten: DEN 20/21 
— JULI 1889. (Reverd von Nr. 2281 mit Hinzufügung von 
Tag und Jahr.) 

D.=2. Gew. S. — 7,5, Br. = 10 Gr. 


2368. Auf den 10. Verbandstag der Buchbinder. 

Av.: Die über einander gelegten Geräthe der Buchbinder. 
Umſchrift in zwei Beilen: 10. VERBANDSTAG DEUTSCH. 
BUCHBINDER - INNUNGEN 1889. — HAMBURG V. 
4.—6. AUGUST. 

Nev.: Die Wappenburg mit Sternen. Umſchrift: # AN- 
DENKEN AN DIE FREIE UND HANSASTADT 
HAMBURG. (Revers von Nr. 2360.) 

D. == 29. Gew. ©. = 10, Br. = 12, $. = 9 Gr. 


2369. Auf den VI Bundestag der Radfahrer. 

Av.: In einer Kartufche, an die fich ein Genius mit einem 
Einrad lehnt: DEUTSCHER — Bad Fahrer — BUND. 
Unten auf einem Bande: ALL HEIL. 

Nev.: Umfchrift: * ZUR ERINNERUNG AN DEN VI. 
BUNDESTAG. In der Mitte: ZU HAMBURG — 
16-23. AUGUST — 1889. Unten: 0. BERGMANN. HAMBURG. 

‚=. Gew. ©. — 10, Br. = 12 Gr. 


2370. Auf das 25jährige Jubiläum von Pastor Ritter. 

Av.: Das Innere der Michaelisfirche. Unten: J.L. Umſchrift: 
DER KIRCHENVORSTAND HERRN PASTOR GUSTAV 
RITTER * 1864 D. 11 SEPT. 1839 * (Revers von Nr. 2167 
mit veränderter Umſchrift.) 

Nev.: Die Kirche von Djten gejehen, von der Sonne beftrahlt. 
Umſchrift: GOTT DER HERR IST SONNE UND SCHILD 
u. |. w. (Avers von Nr. 2111.) 

D. == 42, Gew. G. — 36,5; S. — 30, Br. = 33 Gr. 


2371. Breismedaille der Hamburger Schüßen. 

Av.: Das Wappen der Schüßengilde. Umfjchrift.: HAMBURGER 
CLUB . CONCURRENZ. Unten: 0. BERGMANN HAMBURG. 
(Beränderter Reversftenpel von Nr. 2307. Der Amor fteht 
auf einer Weltfugel, nicht auf einem Berge.) 


9 
Rev.: Ein Lorbeerkranz in dem das Wort: ERRUNGEN und 
Darunter ein Band zum Eingravieren des Tages. 
D. = 37. Gew. S. = 17,5, Br. = 26 Gr. 


Preismedaillen des Verbandes der Schwimmvereine. 

2372. M.: Ein Schwimmer, der ins Waſſer fpringen will. 
Aus dem Waſſer taucht ein Tritone hervor. In der Ferne die 
Seewarte und der MichaelisthHurm. (Nachbildung von Nr. 2318.) 
Umschrift: * VERBAND HAMBURGER SCHWIMM- 
VEREINE. Unten: BERGMANN. 

Nev.: Ein Eichenfranz wie Nr. 2318. 

D. = 35. Gew. S. = 15, Br. = 17 Gr. 


2373. Av.: Diejelbe Darjtellung wie die vorige, nur zuſammen— 
gedrängter. (Nachbildung von Nr. 2319.) Ueberſchrift: 
VERBAND HAMB. SCHWIMM-VEREINE. 

Nev.: Ein Lorbeerfrang wie Nr. 2319. 

D. = 97. Gew. G. = 12, S. = 7, Br. = 10 Gr. 


Preismedaillen des Bereins der Schwimmfreunde. 
2374. Av. Ein Schwimmer der von einem Sprungbrett ins 
Waſſer jpringen will. Im Hintergrunde einige Büſche. Um— 
fchrift: * HAMBURGER VEREIN DER SCHWIMME 
(FJREUNDE. Nachbildung von Nr. 2284 a. 
Nev.: Ein Eichenfranz wie Nr. 2284 a und 2319. 
D. = 35. Gew. ©. — 15, Br. = 16 Gr. 
2375. M.: Mie der Vorige nur Kleiner. Umſchrift: * HAM- 
BURGER VEREIN DER SCHWIMMFREUNDE. ad): 
bildung von Nr. 2284 b. 
Hev.: Ein Lorbeerfranz wie Wr. 2284 b. 
A Gew. S. = 1, Br. = 10 Gr. 
2376. Medaille des vaterländijchen Frauen Hülfsvereins. 
Av.: Eine fitende Frau mit drei Kindern und zwei Bäumchen. 
Nev.: das rothe Kreuz. Umfchrift: VATERLÄNDISCHER 
FRAUEN HÜLFSVEREIN . HAMBURG. 
D. = 40. | Gew. S. — 31 Gr. 
2377. Medaille des Hamburg-Altonaer Vereins 
der VBogelfreunde. 
Av.: Eine figende weibliche Geftalt mit einer Mauerfrone und 
einem Dreizad, neben der ein Schild mit dem Monogramm 
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H. A. V. d. V., reicht mit der Nechten einen Kranz. Unten: 
C. F. FISCHER. Umjchrift: HAMBURG -ALTONAER-VER- 
EIN DER VOGELFREUNDE. 

Rev.: Ein Kranz von Aehren, Blumen und Früchten, auf denen 
vier runde Schilde mit verjchiedenen Vögeln. In der Mitte 
ein Staar auf einem Ait. 

D. = 40. Gew. 8. = 21 Gr. 


Medaillen für Rettung Schiffbrüdiger auf hoher See. 

2378. Av.: Ein auf hoher See treibendes Nothfloß mit vier 
Menjchen und einem Hunde Im Hintergrunde ein Schiff und 
ein zur Rettung herbeieilendes Boot. 

Nev.: Untfchrift: ANERKENNUNG FÜR RETTUNG AUS 
SEEGEFAHR & HAMBURG &. Ueber einer von zwei 
Eichenfränzen umfaßten Kartujche in fünf Zeilen: VON DER 
GESELLSCHAFT — ZUR — RETTUNG — SCHIFF- 
BRÜCHIGER — AUF HOHER SEE. 


D. = 42. Gew. &. = 36,5, S. = 30, B. = 18 Gr. 
2379. Verkleinerte Nachbildung der Borigen. 
D. = 34. Gew. 


PBreismedaillen des Deutjchen NRadfahrer-Bundes. 


2380. Av.: Umſchrift: DEUTSCHER-RADFAHRER-BUND 
* HAMBURG x* In der Witte: GAU- — VERBAND — 1. 


Nev.: Ein Eichenfranz. Revers von Nr. 2300. 


DD. = 85. Gew. G. — ,&©.= 20, Br. = 18 Gr. 
2381. Daſſelbe Gepräge verkleinert. (W. NORTHMANN.) 
D. = 26,5 Gew. G. — „S.—10, Br.— Gr. 


Medaillenartige Zeichen. 


Av.: Eine Ballaſtſchute von einem Arbeiter geſchoben. Darunter 
1872. Umſchrift: DIE VERBRÜDERUNG DER BALLAST- 
ARBEITER AN DER ELBE. 

Nev.: Im Rande eine freie Fläche. (LORENZ) 

De 22. ° Gew. Br. — 4. 


1l 
Von den 1889 Seite 331 aufgeführten Zeichen von VON 
ESSEN’S GARTEN giebt e8 außer mit der Zahl 15 auch 
jolche mit 25 in Meſſing, D. — 20 
mit 10 in Meſſing, D. — 18 
und mit 5 in Jim, DD. — 18. 


Av.: Eine jchwebende Hammonia mit einem Spruchband worauf: 
ZUR ERINNERUNG AN DAS 25 JÄHR. STIFTUNGS- 
FEST. Ueberfchrift: HAMMONIA-CLUB V. 1857. Unten: 
D. 11 NOV. 1882. 

Nev.: Eine glatte Fläche. 

D.= 33. Gew. S. — 14 Gr. 


Av.: In fünf Beilen: GRAVIR & PRÄGE- — ANSTALT — 
CHR. FR. FISCHER — HAMBURG — BROD- 
SCHRANGEN 22. 

Nev.: Der rechtsjcehende Kopf Kaifer Wilhelm I. Umſchrift: 
WILHELM DEUTSCHER KAISER KÖNIG V. PREUSSEN. 
Unten ein M. 

D. = 19,5 Gew. 3. = 2 Gr. 


Av.: Wie der Vorige. 

Nev.: Der rechtsjehende Kopf des Kaifers Friedrich. Umſchrift: 
FRIEDRICH DEUTSCHER KAISER KÖNIG VW. 
PREUSSEN. Unten: Mm. 

D. = 19,5 Gew. — 2 Gr. 


Av.: Wie der Vorige. 

Nev.: Der rechtsjehende Kopf des Kaiſers Wilhelm IT. Um— 
ichrift: WILHELM II DEUTSCHER KAISER KÖNIG V. 
PREUSSEN. Unten: Mm. 

D. = 19,0 Gew. — 2 Gr. 


Av.: In einem Lorbeerfranzge: H— RÄDEL — ST. PAULI — 
HAMBURG. 

Nev.: Die Nustellungshalle. Unten im Abjchnitt ein Lorbeer: 
zweig. Ueberſchrift: HAMBURGISCHE GEWERBE- & JN- 
DUST-AUSSTELLUNG % 1889 % 

D — 24. Gw. Comp. — 5 Gr. 


Av.: Wie der Vorige. 

Nev.: In einem als Verkaufsbude aufrechtitehendem Faße mit der 
Aufichrift: HANSA FASS ein arbeitender Mann. (Anficht 
des Standes des Obengenannten in der Austellung.) 


D. = 4. Gew. Comp. — 5, Gr. 
Avers und Never: 50. Umſchrift: WILHELMSHALLE. 
D. = 24. Gew. M. — 3, Gr. 
Avers und Revers: 20. Umjchrift: WILHELMSHALLE. 
DD. = 23. Gew. 3. = 3 Gr. 
Wv.: W. T — ETABL. (W. Tütge's Etablifjement.) 
Nev: 100. 2. = 2. Gew. M. = 7 Gr. 
„50. „= %. 8=3 „ 
u 10. „==19. > Mei 5 
—— — 18: . M,=1ls „ 
e 5. — — Ei u 
Hierher gehört ein einſeitiges Zeichen: GARDEROBEMARKE 
und eine eingeichlagene Zahl. D. — UM. 
Av.: CONVENT GARTEN * H & O0. — ADLOFF — 


HAMBURG * 
Rev.: * GUT FÜR— 2 — MARK * 
D. = 29. Gew. M. — 7,; Gr. 


Av.: LUD. — BOLDT — 
Nev.: * TISCH-MARKE — 80 — PFG. * 
D= X. Gew. M. — 2, Gr. 


Av.: * GOSAU — BERGSTR. — 20 — ST. PAULI — 
HAMBURG * 
Nev.: * MANUFACTUR — WEISS- — WAAREN & — 
MÄNTEL — CONFECTION * 
D. = 24 Gew. M. — 3 Gr. 


Av.: CULMBACHER BIER-HAUS. — VON CARL BRUHN 
— REEPERBAHN 79-80. 
Mev.: 2 — SEIDEL. D. = 22. Gew. M. — 2 Gr. 


Av.: Zwei Würfte, zwijchen denen eine Glode hängt. Darunter 
B&E Umſchrift: Z. ERINNERUNG A. D. 7. 10. 89. 
BEI D. ÜBERFÜHRUNG N. D. SPEERSORT. 

Nevers eine glatte Fläche. 

D. — 29. Gew. 3. — 9 Gr. 


Bon der im vorigen Jahre Seite 332 bejchriebenen Marke 
der Ommnibusgejellichaft vormals Soltau giebt es auch eine, welche 
auf der Nückjeite die Zahl 2 trägt. 


Die Hamburgiiche Münze prägte im Jahre 1889 in Gold 
Zwanzigmarkſtücke, in Nidel Zehn: und Fünfpfennigjtücde und in 
Kupfer Pfennige. 


Miünzjammler werden darauf aufmerkffam gemacht, daß von 
dieſen Meittheilungen die erfte Nummer jeden Jahres, welche 
die erjchienenen Medaillen enthält, noch Eremplare von 1880 
an vorhanden find, welche vom Verein bezogen werden fünnen. 


C. F. Gaedechens. 


F Dr. J. H. Hanſen). 


In dem am 25. December v. J. verſtorbenen Dr. Jacob 
Heinrich Hanſen hat der Verein eines ſeiner kenntnißreichſten 
und wiſſenſchaftlich ſtrebſamſten Mitglieder verloren. Hanſen war 
am 9. Juni 1856 als Sohn des Hofbefigers Claus Jürgen 
Hanjen zu Boeljchuby in Angeln geboren. Für die heimathliche 
Landichaft, deren eigenartige fociale und wirthichaftliche Ver— 
hältniffe er nachmals mit eindringendem Verſtändniß zu jehildern 





) Bei der Aufzeichnung diejer Zeilen ftanden mir mancherlei Papiere des 
Berftorbenen, insbejondere eine Reihe von Briefen, welche derjelbe während 
jeiner Univerfitätszeit, ſowie von feiner griechijchen Neije in die Heimath 
gerichtet, zur Verfügung. Außerdem wurde ich durch gefällige Mit: 
theilungen der Herren Oberfehrer Dr. Klußmann in Hamburg und Prof. 
Dr. Fritz Baumgarten in Wertheim unterjtüßt. 
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wußte, Hat er Zeitlebens die wärmſte Anhänglichfeit bewahrt. 
Nachdem er auf einer in der Nähe der väterlichen Beſitzung be- 
gründeten Privatjchule vorgebildet worden, bejuchte er 4'/s Jahre 
das Gymmafium in Flensburg, um fich alsdann, Djtern 1876, 
dem MUniverfitätsftudium zu widmen. Dafjelbe umfaßte einen 
Beitraum von 12 Semeſtern, von denen er eins in Tübingen, drei 
in Leipzig, die übrigen in Straßburg verbrachte. Seinem urjprüng- 
lichen Vorſatz, fich fiir dem geiftlichen Beruf vorzubereiten, ent- 
iprechend, hörte er in Tübingen vorzugsweije theologijche Vor— 
(efungen, nahm jedoch gleichzeitig mit lebhaftem Intereſſe an den 
hiſtoriſchen Vorträgen von Prof. Kugler theil. In Leipzig und 
Straßburg ftanden Philologie und Gejchichte im Mittelpunkt feiner 
Studien. An legterem Ort erfüllte ev 1879—1880 feine militärische 
Dienftpflicht, ohne daß dadurch feine wifjenfchaftlichen Fortichritte 
erheblich aufgehalten wurden; denn gerade während der auf der 
reichsländiſchen Hochjichule verbrachten Studienjahre befundete er 
eine außerordentliche und fait übermäßige geiftige Negjamfeit. Ein 
eifriger Schüler von Rud. Schöll und Studemund, tie von 
Kiffen, Scheffer-Boichorjt und Herm. Baumgarten, bejchränfte er 
fi) doch keineswegs auf Hiftorische und philologische Vorleſungen 
und Seminare, jondern er ließ es fich zugleich angelegen fein, 
eine möglichjt allgemeine Bildung zu erlangen. Durch Profeſſor 
Gerland's Anregung wurde er für die geographiiche Wiſſenſchaft 
gewonnen, welcher ev neben feinen Hauptfächern fortan bejondere 
Borliebe gejchenkt Hat. Außerdem trieb er Philoſophie, Hörte 
juriftifche Collegia und betheiligte fic) mit dem größten Eifer an 
den von den Profeſſoren Geffcken, Knapp und Schmoller ver: 
anftalteteten jtaatswifjenjchaftlihen Vorleſungen und Webuugen. 
Es jcheint, daß vorzüglich der Einfluß des Lebteren fir Hanfen’s 
fernere wiſſenſchaftliche Beftrebungen entjcheidend geworden ilt. 
Hatte er jchon früher ein Lebhaftes Intereſſe für gejchichtliche 
Studien befundet, jo gewöhnte er fich fortan immermehr daran, 
alle hiſtoriſchen Verhältniffe vorzugsweiſe von ihrer wirthichaftlichen 
Seite zu betrachten. So ift es denn bemerfenswerth, daß er jelbjt 
zum Gegenjtand feiner dem Gebiet des clafjischen Alterthums zu 
entnehmenden Differtation ein Thema wählte, welches ein volf3- 
und jtaatswirthichaftliches Intereſſe dDarbot: die attischen Bergwerfe. 
E3 handelte fich dabei feineswegs bloß um eine antiquarische Zu— 
ſammenſtellung alles deſſen, was in antifen Schriftwerfen und 
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SInichriften über die Bergwerfe von Laurion mitgetheilt wird, 
jondern es galt, den Gegenstand zugleich vom geographiichen, 
geologischen, statiftischen, technifchen und namentlich auch vom 
juriftiichen Standpunkt zu erörtern. Unterfuchungen über die ein- 
ſchlägigen Parthieen des griechiſchen Privatrechts eröffnen und 
beſchließen die umfangreiche! und durch ſeltene Vielſeitigkeit aus— 
gezeichnete Arbeit. Auf Grund derſelben und ſeiner mannigfachen 
anderweitigen Studien auf philologiſchem, hiſtoriſchem und geo— 
graphiſchem Gebiet konnte es ihm nicht ſchwer halten, im Laufe 
des Sommerſemeſters 1882 ſowohl das philoſophiſche Doctor— 
examen, wie das Examen für das höhere Lehramt zu beſtehen. 
Noch ein weiteres Jahr wünschte Hanjen vorzugsweile feiner 
wifjenichaftlichen Ausbildung zu widmen, wobei ev freilich durch 
mehrfahe Erkrankung gehemmt wurde. Anfang 1883 trat er eine 
größere Reife gen Südoſten an. Neben dem ihm zu allen Zeiten 
eigenen Wandertrieb und dem Verlangen, die Stätten der alt: 
griechiichen Eultur fennen zu lernen, leitete ihn insbeſondere der 
Wunſch, ehe er feine Differtation veröffentlichte, in den Bergwerfen 
von Laurion jelbjtitändige Forichungen vorzunehmen. Nachdem 
er die Donaulande durchreift, mehrere Tage in Konftantinopel ver: 
mweilt und im Eleinafiatifchen Küftengebiet Smyrna und Epheſos 
aufgejucht hatte, traf er am 10. Februar d. I. in Athen ein. 
Obwohl bereit3 bei feiner Ankunft dajelbit leidend, ließ er ſich 
Durch die Warnungen eines wohlmeinenden Straßburger Univerfitätz- 
freundes ?, den er in der griechischen Hauptjtadt angetroffen hatte, 
nicht zurücdhalten, den Weg nach Laurion einzufchlagen. Durch 
die Directoren der griechiichen, wie der franzöfiichen Bergbau: 
gejellfchaft in zuvorfommendfter Weile gefördert, vermochte er in 
die antiken Gruben einzudringen, welche anläßlich des modernen 
Betrieb3 durch) neue Schachte zugänglich geworden. Mehrere 
Tage widmete er den mühſeligſten Nachforschungen, big die Ungunft 
der Witterung und namentlich die Verjchlimmerung jeines Befindens 
ihn nöthigte, nach Athen zurüczufehren und in einem dortigen 
Bürgerhofpital Zuflucht zu juchen. Ueber die troftloje Lage des 
in * Fremde Erfranften hob ihn, abgeſehen von der treuen 


) Das in Hanſen's Nachlaß befindliche, wie unten erwähnt, nur theilweiſe 
zum Abdrud gelangte Manujeript umfaßt 376 ziemlich eng bejchriebene 
Folivjeiten. i 

2) Dr. Frig Baumgarten. 
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Fürſorge des erwähnten Freundes und der Theilnahme verjchiedener 
anderer in Athen anweſender deutjcher Gelehrten, ſowie aud) des 
aus Angeln gebürtigen Hofprediger8 Beterjen, insbejondere die 
Befriedigung über den Ertrag der von ihm veranftalteten For: 
Ihungen hinweg. Kaum geneſen, juchte er durch emfiges Arbeiten 
in der Athener Univerfitätsbibliothek jeine Kenntniffe auf dem er- 
wähnten Gebiet — wie es jcheint — namentlich nach der geologischen 
Seite zu erweitern. Am 25. April hielt er im deutjchen Inftitut 
einen Bortrag über die bisher gewonnenen Reſultate. Behufs 
Ergänzung derjelben begab er fich jpäter nochmals nach Laurion. 
Auch diefes Mal wurde er von dem Generaldirector der griechifchen 
Bergbaugejellichaft in jeder Weiſe unterftüßt, während der inzwiſchen 
neu ernannte Director der franzöſiſchen Geſellſchaft ihm die er- 
forderliche Erlaubniß verweigerte. Außerdem trieb ihn Wiſſens— 
durft und Wanderluft, das griechische Land nach verjchiedenen 
Richtungen Hin zu durchitveifen, ſodaß er nördlich bis über die 
Thermopylen Hinaus, jüdlich bis nach Sparta und Meffenien 
gelangte. Die hierbei gewonnenen Eindrüde Hafteten dauernd in 
jeiner lebhaften Phantafie; und mit großer Vorliebe pflegte er 
jtet3 von feinem Verweilen an der Stätte des delphiichen Drafels, 
von jeinem Witt nach dem Parnafjos, wie von feinen Erlebnifjen 
bei Afroforinth und Ithome zu berichten. Weber Italien fehrte 
er im Juli 1883 nach Deutjchland zurüd, um im Herbſt d. J. 
feinen dauernden Wohnfig in Hamburg aufzufchlagen. Anfänglich 
als Hauslehrer in der Familie des Herrn Senator Rapp thätig, 
legte er zugleich am hHiefigen Wilhelmgymnafium fein Probejahr 
ab, um feit Michaelis 1884 als ordentlicher Lehrer an diejer 
Anftalt zu wirken. Neben der gewiflenhaften Erfüllung jeiner Berufs: 
pflicht fand er ftets noch Muße zu wiljenjchaftlicher Bethätigung. 
Sm Jahre 1885 erjchien von ihm als nachträglich gedruckte 
Snauguralichrift: De metallis Atticis commentatio prior. Nur 
der erfte Theil diefer Publication entjpricht einem apitel der 
handjchriftlichen Difjertation, während das Uebrige vorzugsweije 
auf ſpäter angeftellten Forjchungen beruht. Auch Hanfen’3 im 
gleichen Fahr veröffentlichte Abhandlung „über die Bevölferungs- 
Dichtigfeit Attifas und ihre politische Bedeutung“, welche er für 
die zur Einweihung des nenen Gymmafialgebäudes herausgegebene 
Feſtſchrift beigeftenert, legte von feiner fortgejeßten Regſamkeit auf 
dem Gebiet der clafjischen Studien Zeugniß ab. Dem Verein für 
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Hamburgiſche Geichichte gehörte er jeit dem Jahre 1884 an. Er 
nahm an den Zufammenfünften dejjelben zunehmend lebhafteren An- 
teil und wandte überhaupt den Aufgaben der Hamburgischen und 
hanſiſchen Gejchichtsforichung ein unausgeſetztes Intereffe zu. Sehr 
verdienftlich find die von ihm mit großer Umficht und Sachkunde 
hergejtellten Weberjichten über die neu erjchienenen Arbeiten zur 
Geſchichte der Hanje, welche er für die „Sahresberichte der 
Geſchichtswiſſenſchaft“ von 1882—1888 beifteuerte!. Zu einer 
größeren Aufgabe Hatte ihn der im Herbſt 1888 in Veranlafjung 
unjer3 Vereinzjubiläums gebildete Feſtausſchuß auserjehen. Als ein 
Gelehrter, der philologiihe Schulung mit reichen Kenntniſſen 
auf dem Gebiet der mittelalterlichen Handelsgejchichte vereinte, 
ihien er bejonders dazu berufen, die im Hamburger Stadtarchiv 
aufbewahrten Gejchäftsbücher des Handlungshaufes von Gelderjen, 
von denen bisher nur Laurent's unvollftändige und gegenwärtig 
nicht mehr ausreichende Ausgabe vorliegt, in einer den Anfor- 
derungen der heutigen Wifjenjchaft entfprechenden Weije zu publiciren. 
Vor allem wurde von Hanſen erwartet, daß er einen correcten 
Tertabdrud und zur leichteren Benutzung deſſelben vollftändige 
Negijter liefern werde. Die Hinzufügung einer Handelsgejchichtlichen 
Einleitung wäre erwünscht, obſchon nicht unerläßlich geweſen. 
Hanſen hielt es jedoch hiervon abgejehen für feine Aufgabe, nicht 
nur die im Tert enthaltenen Schwierigkeiten, jondern womöglich alle 
fi) bei dem Studium deſſelben aufdrängenden Fragen eingehend 
zu erörtern. Es ergab fich, daß hierfür zum Theil recht umfaſſende 
Forjchungen erforderlich waren. So fam es, daß der Heraus: 
geber immer weiter ausholen mußte, daß die Anmerkungen immer: 
mehr anjchwollen, und daß zufolge dejjen zur Zeit des Vereins: 
jubiläums nicht mehr, als ein einziger Drucdbogen, vorgelegt 
werden fonnte. Unmittelbar nach unjerem Feſte erkrankte Hanſen 
und jah ſich genöthigt, einen Halbjährigen Urlaub bei der Ober- 
Ichulbehörde nachzuſuchen. Auch im dieſer Zeit hat er Die 
ihm vom Verein überwiejene Aufgabe nicht außer Acht gelafjen, 
1) Der Beitrag für das Jahr 1555 (namentlich) ausführliche Berichte iiber 
die beiden von G. v. d. Nopp und Dietr. Schäfer herausgegebenen Bände 
Hanferecefje II, 5 und III, 3 umfaffend) ift von Hanſen noch im ver- 
gangenen Herbft aus Spanien an die Nedaction gejandt worden und 
wird in dem nächjterjcheinenden Band der „Jahresberichte” zum Abdruck 
gelangen. 
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ſondern verſucht, — ſoweit die Verhältniſſe es geſtatteten — in 
der bisherigen umſichtigen, gründlichen, nur freilich häufig etwas 
unruhigen Weiſe fortzuarbeiten. Neben den auf die Herausgabe 
der „Handlungsbücher“ bezüglichen Forſchungen beſchäftigte ihn 
in dieſer Zeit noch ein anderes wiſſenſchaftliches Vorhaben. Seine 
Studien über die althanſiſche Vergangenheit Hatten ſeine Auf— 
merkſamkeit auf die Entwickelung des mittelalterlichen Seerechts 
gelenkt, und ſo war in ihm der Wunſch rege geworden, die aus 
dem Jahre 1272 ſtammende, von der einſchlägigen Forſchung 
bisher noch nicht berückſichtigte Faſſung des Seerechts von Tortoſa, 
von welcher Dliver in der Einleitung zum 4. Band feiner Historia 
del derecho en Catalufa (Madrid 1884) Mittheilung gemacht, 
nit der von leßterem publicirten jpäteren Redaction diejeg See- 
recht3 und anderen Seerechtsquellen zu vergleichen. Einen Ausflug 
nad) Spanien zu unternehmen, durch Copirung des intereflanten 
Documents der Wiſſenſchaft einen Dienſt zu erweiſen und bei diefer 
Gelegenheit die einzige ihm noch unbekannte der drei jüdeuropäifchen 
Halbinjeln kennen zu lernen, war daher feit mehreren Jahren ein 
Biel feiner Sehnſucht. Da fich feine Gefundheit im Laufe des 
vergangenen Sommers gefräftigt zu haben jchien, glaubte er den 
letzten Theil des ihm bewilligten Urlaubs zu dem angedeuteten 
Doppelzwed verwenden zu dürfen. Am 12. September ging er 
im hiefigen Hafen an Bord, um fi) auf dem Seewege zunächſt 
nach Liffabon zu begeben. Von dort aus durcheilte er die in- 
tereffantejten Städte und Landjchaften der pyrenäifchen Halbinfel 
in raſchem Fluge, doch mit reicher Ausbeute an neuen bedeutjamen 
Eindrücken. Berhältnigmäßig längeren Aufenthalt nahm er, ab- 
gejehen von Madrid, wo er bei Baftor Fliedner die liebengwirdigite 
Aufnahme fand, nur in Tortoſa. Die ihm von Herrn Bürger- 
meifter Beterjen, als Borftand der Hamburgifchen Verwaltung für 
auswärtige Angelegenheiten zu Theil gewordene Empfehlung ver: 
Ichaffte ihm hier Teichten Zutritt; und fo wurde e3 ihm in der That 
möglich, eine Abjchrift des erwähnten jeerechtlichen Documents zu 
Stande zu bringen. Doch jcheint es, daß dieje Arbeit, welche 
mehr Zeit erforderte, als Hanjen vorher berechnet hatte, ihm ver- 
hängnifvoll geworden ift. Nach feiner urjprünglichen Abficht 
wollte er fi) von Spanien nad) Norditalien wenden und vor der 
Nückehr in die Heimath noch eine Zeitlang zu feiner weiteren 
Erholung am Gardafee verweilen. Diejer Plan war ohne lleber- 
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Ichreitung des im Frühjahr gewährten Urlaubs nicht mehr aus- 
führbar. Auf eine Verlängerung dejjelben glaubte Hanfen Verzicht 
leiften zu ſollen; und jo entjchloß er fich, um vechtzeitig wieder 
am Pla zu fein, die Heimreife von Barcelona aus in ununter— 
brochener Eifenbahnfahrt zuriidzulegen. Am 31. Detober wieder 
in Hamburg eingefehrt, wandte er ſich auf's neue vaftlofer Arbeit 
zu. Er unterzog fich der ihm nur in beſchränktem Maaße zuge: 
mutheten Unterrichtsthätigfeit mit verdoppeltem Eifer und bemühte jich 
vor allem, auf den bezeichneten Handelsgejchichtlichen und jeerechtlichen 
Studiengebieten vorwärts zu fommen. Erjt die lebte todbringende 
Erkrankung hat jeinem unermüdlichen Arbeit3- und Forjchungstrieb ein 
Biel gejebt. Am Morgen des erſten Weihnachtstages erlag er einer 
Lungenentzündung. Am 27. December haben ihm jeine Amtsgenofjen 
und mehrere Mitglieder unjeres Vereins die legte Ehre erwiejen. 

Berhinderte die allzu kurze Dauer feines Lebenslaufes, daß 
fein Name weiteren Kreiſen befannt geworden, jo ward es ihm 
doch zu Theil, wo immer er auch nur auf fürzere Zeit weilte, 
durch ſein jchlichtes, treuherziges Weſen, feinen lauteren Charakter, 
feinen unabläffig regen wifjenjchaftlichen Sinn Freunde zu gewinnen, 
die jein frühes Ende betrauern und feine trefflichen Eigenjchaften 
in treuer Erinnerung bewahren werden. Auch in den Streifen 
des Vereins fir Hamburgische Gejchichte, für deſſen Intereſſen er 
längere Zeit hindurch einen Theil feiner Kraft eingefeßt, wird ihm 
ein ehrendes Andenfen geſichert fein. 

Dr. Adolf Wohlwill. 


Der Komddiendoctor anf dem Hopfenmarkt. 


Bogeljang berichtet in jeiner Gejchichte des Hamburger Waiſen— 
hauſes im 4. Kapitel, welches die Zeit von 1625—1659 umfaßt, 
auf Seite 14: „Unter der Einnahme findet fich auch eine Abgabe 
von öffentlihen Schaufpielen“. 

Diefe Stelle geht auf die ausführlichere Nachricht von 
M. G. Kiehn, das Hamburger Waifenhaus 1821 S. 117 f. zurück. 
Hier lautet es: Ferner kommt in den Einnahmeregijtern diejer 
Jahre eine Abgabe von öffentlihen Schaufpielen vor, Die 
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nicht freiwillig, jondern als Gebühr entrichtet fein muß, da unter 
andern eine 
„Afgave van dem Comddien-Doctor, wann he ſyne Kurtzweill vff 
dem Hopfen trieb“ 
al3 jtehende Rubrik in den Büchern aufgeführt ift. 

Die Nachricht Elingt bei Bogelfang und Kiehn zunächit jo 
bejtimmt, daß man geneigt iſt anzunehmen, in jener Zeit, aljo 
während des dreißigjährigen Kriegs, jeien häufig wandernde Schau- 
jpielertruppen nach Hamburg gekommen. Warum auch nicht? 
Hamburg war weit und breit diejenige Stadt, welche am meijten 
Nude, Frieden und Wohlitand genoß, jo daß die Komödianten es 
gewiß gern auffuchten. Vielleicht waren auch engliiche Komddianten 
Darunter, die bis jet jo früh jpeciell für Hamburg nicht ficher nach— 
gewiejen find, obwohl ihre wiederholte Anwejenheit hier mit der 
größten Wahrjcheinlichfeit angenommen werden kann. Selbjt der 
Komödiantendoctor Hat ein Analogon in dem jpäter jo berühmt 
gewordenen Komödiantenprincipal Magiſter Belthein. Aber würde 
man dann nicht mehr von ihm willen? Wir find ja in dubio 
jtet3 geneigt, eine ſolche Notiz jo intereffant als möglich zu 
erflären. Welche Bereicherung unferes literarhijtorischen Willens 
fünnte möglicher Weile daraus gewonnen werden! 

Sch verhehlte mir aber von Anfang an nicht die Möglichkeit, 
daß es ſich gar nicht um einen Theaterprincipal handele, jondern 
möglicher Weiſe um einen jog. Wunderdoctor oder Duadjalber. 
Da derartige Wunderdoctoren gewöhnlich allerlei Poſſen trieben, 
um die Umſtehenden anzuloden, jo konnte man jie allenfalls 
Komödiantendoctoren nennen. 

Diefe Bermuthung Sollte denn bald eine unerwartete Be— 
jtätigung erhalten. Durch) Balthafar Schuppius nämlich, der 
bekanntlich von 1649—1661 Hauptpaftor an St. Jacobi in 
Hamburg war, erhält dieſe Stelle ein neues Licht. In jeiner 
Schrift: „Der Bücher - Dieb, gewarnet und ermahnet,“ die tm 
Sahre 1658 erſchien, heißt es auf S. 851 (Ich citire die Geſammt— 
ausgabe der Schriften von B. Schuppius, die 1677 zu Franff. a. M. 
herausfam): 

„Die Quadjalber auf dem Hopfenmarft zu Hamburg 
oder auf dem Fiichmarkt zu Frankfurt pflegen große Siegel und 
Briefe anzuhängen, und wollen damit beweifen, was fie vor große 
Thaten mit ihrer Salbe, ihrem Scorpionöl, mit ihrem oleo popoleo, 
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mit ihrem Meurmelthierichmalze gethan haben, und jeßen etwa einen 
Affen und eine Meerkage darbey, daß fie dag gemeine Volk herbey- 
(ofen, damit fie endlich die Briefe leſen. — Wenn es Antenor 
auch alſo machen wollte, fünnte er dieſer großer Herren und hoch— 
gelehrter Leute Schreiben leichtlich druden laffen, der Welt vor- 
fegen und jagen: Das jagt der Fürft, der Graf, der hochgelehrte 
Manı von Antenord Schriften! *. 

Somit würde fi) der literarhiftorisch Hochwichtige Komödien: 
doctor in einen einfach culturhiftorisch intereffanten Quackſalber 
oder Wunderdoctor verwandeln. Aber der Komödiendoctor bleibt 
uns auch jo intereflant genug. Sollte derjelbe oder diejelben, 
— denn es werden doch auch wohl wandernde Quadjalber gewejen 
jein — für dieſe ftehende (!) Abgabe ans Waifenhaus nicht 
eine Gegenleiftung vom Waiſenhauſe erhalten haben? Es ift 
befannt, daß A. H. Frande, der fromme Stifter des halliſchen 
Waijenhaufes, gerade aus feiner Apotheke jehr bedeutende Ein- 
fünfte 309, weil ſich der Aberglaube der Zeit ganz bejonders an 
die Gebete von Waiſenknaben heftete. 

Zur genauen Beurtheilung der ganzen Sache wäre e3 aber 
winjchenswerth, daß wir nicht nur die von Kiehn citirte Stelle 
aus den Waijenhausrechnungen fennen, jondern jämmtliche Stellen, 
die auf den Komödiendoctor Bezug haben, wenn fie nicht gleich- 
lautend find. Aus dem verjchiedenen Wortlaut der Eintragungen 
läßt fich vielleicht neues Material zur Beurtheilung der Sachlage 
gewinnen. Auf jeden Fall müfjen wir willen, wie viel der 
Komödiendoctor jedes Mal an das Waifenhaus zu zahlen hat. 


Dr. Otto Rüdiger, 


Randgloſſen zum Hamburger Urkundenbud) 

von 
Georg Wais und Jacob Grimm. 

Die Kgl. Bibliothek zu Berlin befißt zwei Exemplare des 
Hamburger Urfundenbuches von LZappenberg, von denen das 
Eine ausgeliehen wird, das Andere fich im Lejefaal befindet. Das 
Lestere Hat der Herausgeber „ſeinem hochgeehrten Freunde Georg 


) Schuppins jchrieb gern und häufig unter dem Pjeudonym Antenor. 
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Waitz“ unter dem Datum des 17. December 1842 gewidmet. 
Aus der Bibliothek diefes nunmehr auch verjtorbenen Gelehrten ift 
der Band in den Beſitz des jtaatlichen Inſtituts übergegangen. 
Es ijt intereffant das Buch durchzublättern und die NRandnotizen, 
welche Wait zu der Arbeit feines Freundes gemacht hat, zu leſen. 
Zunächſt betreffen feine Anmerkungen die Diplome, welche Koppmann 
in feiner Disjertations- Schrift „Die älteften Urkunden des Erzbis— 
thums Hamburg-Bremen“ bearbeitet hat. Der Stiftungsbrief 
Ludwigs des Frommen fir Hamburg, der befanntlich in der Geftalt 
wie er ung jetzt vorliegt, nicht weniger als dreimal interpolirt 
worden ift, war nad) Zappenberg’3 Anficht im Auszuge in der 
Vita Anskarii wiedergegeben, während er thatjächlich, wie Kopp- 
mann nachgewiejen hat, zum Theil nach dem Bericht Rimberts 
interpolirt worden iſt. Diejer Anficht Scheint auch Waitz geweien zu 
jein, denn auf S. 12 und 13 befinden fich die Gloſſen „ex Vita Anse.“ 


Auch den Stiftungsbrief Ludwigs des Deutjchen für Ramesloh 
(Hamb. U. B. Nr. 10) erklärt Waitz in einer Anmerkung zu 
Nr. 14, ©. 21 für „falſch“. Bei diefem Diplom find feine Glofjen 
befonders zahlreich: 
©. 17, zu Zeile 3 bemerkt er: Cuius—Deo in Urkunde P. Nicolaus 
v. 858. 

s. ibidem p. 22, (worauf weiter 
unten zurücgefommen wird) 

in WE „ regis:? imp./rex a. 851. 

„ 28 » m (VW. A) ec. 12 ob nad) vivi. 


Die Urkunde Nr. 14, in welcher Nicolaus I das Pallium 
für Ansgar beftätigt, giebt Waitz Anlaß zu einer jehr interefjanten 
Tertkritif, deren Nefultat fich auch bei Koppmann findet. Er corrigirt 
©. 22, 3. 8 die Interpunction des Satzes: ubicunque illis in 
partibus constitutis, divina pietas ostium aperuerit, publicam 
dadurch, daß er die Interpunction zwijchen constitutis und divina 
fortfallen läßt und hinter aperuerit „statuentes* einjchreibt. Dieje 
Hypotheje ftüßt fich auf eine Stelle der Vita Anse. und dem Texte 
Caeſars von der Urkunde Nr. IX, ©. 15, Anm. h., wo Waitz 
das statuentes ante in statuentes, ante umändert. 


In Urkunde Nr. 131 Hatte Lappenberg ©. 124, 3. 15 


gelefen: quam Amme in beneficio habuit, was Waitz in das 
viel wahrjcheinlichere quam a me in beneficio habuit verbefjert. 
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Urk. Nr. 152, ©. 139, 3. 17—20 interpungirte Lappenberg den 
nit „Nec aduocatum* beginnenden Saß jo, daß er hinter fecerint 
ein Komma jet und hinter pertinentes einen Punkt, worauf er 
mit nec einen neuen Saß beginnt. Waitz lieft dagegen: Nee 
aduocatum habeant, nisi quem sibi fecerint; homines etiam ad 
predictam ecclesiam pertinentes nec ad..... 

Urk. Nr. 503, S. 432—433 verbefjert Waitz nad) dem in 
Niedel’3 Codex dipl. Brandenburgensis B. I, p. 18. Urk. Nr. 27, 
„aus dem Originale zu Salzwedel” gegebenen Abdrud. Da Lappen 
berg jeine Abjchrift nach dem Liber privilegiorum quadratus 
Nr. LVI. nahm, jo find die Abweichungen jeines Textes wohl der 
Schuld des Eopijten beizumefjen und würden zu gleicher Zeit einen 
fritifchen Beitrag bei der Prüfung der Genauigkeit der Copien 
des Lib. quadr. bieten. 


Die Urk. Nr. 720, ©. 597, enthält nur das Datum des 
25. Juli ohne Jahresangabe; Lappenberg glaubte fie jedoch in Die 
Zeit des Markgrafen Otto IIT (71267) jeßen zu können, was 
Waitz mit Niedel wegen Urk. Nr. 807, ©. 660 für unrichtig hält 
und auch Nr. 720 ins Jahr 1283 ſetzt. Lappenberg's Begründung 
für jeine Annahme daß fie nicht älter fein könnte als zur Zeit 
Otto's III, weil jonjt der Advocatus, oder doch die Burgenses 
zu Hamburg vom Markgrafen angeredet fein würden, ijt irrig. 
Die Anrede auswärtiger Fürften und Städte während des ganzen 
13. Jahrh. ift jo Schwanfend, daß es unmöglich ift, daraus auf 
den thatlächlichen Verfaffungszuftand Hamburgs und von dieſem 
wieder auf die Zeit der Ausstellung einer Urkunde zu schließen. 


In Urk. Nr. 802, ©. 656, der Proteftation des Gapitels zu 
Bremen wider die von dem Grafen von Holftein vorgenommene 
Veräußerung von Hamburg, wo zweifellos mit Waitz „an den 
Grafen” zu ſetzen ijt, denn Erzbiichof Gerhard hatte doch aller 
Wahrjcheinlichkeit nah) Hamburg an Adolf IV vergeben, — hier 
ändert Wait Zeile 16—17 folgendermaßen: ausu temerario 
opidum videlicet Hamborch cum suis pertinentiis et bonis 
aliis detinent..... Es fällt hierbei die Interpunction nach 
temerario und das Wort quae des Lappenberg’schen Tertes fort. 

Auf dem Umschlag Schließlich hat Waitz fich einige bedeutendere 
Werfe aus dem Gebiet der Gejchichte Hamburgs und des Erzbisthums 
Hamburg-Bremen notirt, jo Trummers Aphorismen zum Hamburg. 
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Urk.Buch, Dr. Eduard Meyer's „Geſchichte des Hamburgifchen 
Schul- und Erziehungswejens im Mittelalter”, Hardenberg, „die 
Didceje Bremen und die Gaue in Sachſen und Friesland“, u. a. m. 


Anderer Art, aber nicht minder intereffant find die Notizen, 
welche ji) Jacob Grimm zu dem ihm von dem Herausgeber unter 
dem Datum des 17. December 1842 überſandten Eremplar unferes 
Urkundenbuches machte. Nach einer eigenhändigen Bemerkung des 
Empfängers erhielt er das Buch am 25. December. Es ging 1865 
aus der Bibliothef der Brüder Jakob und Wilhelm Grimm in den 
Beſitz der Univerfitätsbibliothef zu Berlin über. 

Ur. Nr. 2, ©. 6, 3. 3 Heflewech: Herewec. 

3. 6 Finolam: Fiuolam. 

Urk. Nr. 50, ©. 57, 3. 1. Othenefunigen, wozu Lappenberg 
Anm. 2 bemerkt: Wird gewöhnlich für Odenjee gehalten. Grimm 
fügt Hinzu: „und mit recht. vgl. mythol. 144". 

Urk. Nr. 56, ©. 62. Actum Gebehildehuson bemerkt Grimm 
auf dem Umschlag: „nach vegifter Gelnhaufen? Giboldehuſen. 
vgl. Nr. 51 Unigeldoshufun (ſ. Wildes Wigoldeshufun). 

Grimms bejonderes Intereffe jcheint die Urkunde Nr. 118, 

. 112 fowie im Vergleich damit Urk. Nr. 119, ©. 113 erregt zu 
— deren Text vielfach unterſtrichen iſt und die er er dem 
Umschlag notirt: 

Nr. 118. 119. traditio cum chirotheca et digitorum ex- 
tensione, sieut mos est liberis Saxonibus. 

p. 112. 114. calcem parare (zur grundlage) feierlichteit 

122. größe der mansi. 
Eine fernere Glofje findet jich: 
Ur. Nr. 121, ©. 116, 3. 21 Wolftrigel: Wolftrigel. 


Arthur Obft. 








Drud bon Lütde & Wut 


Mittheilungen 





des 
Vereins für Hamburgiſche Geſchichte. 
1890. 
N 3/4. 13. Jahrgang. März / April. 
Vereinsnachrichten. 


In der zweiten Hälfte des verfloſſenen Winters wurden 
folgende Vorträge im Verein für Hamburgiſche Geſchichte 
gehalten: 

am 10. Februar Herr Dr. Th. Schrader: Zur Geſchichte 
des dänischen Ueberfalles von 1686. 

am 24. Februar Herr 3. Sittard: Englifhe Komvedianten 
in Hamburg. 

am 10. März Herr Director Dr. Lihtwarf: Der Maler Matthias 
Sceits, ein Hamburgijcher Meifter des 17. Jahrhunderts; 

am 17. März Herr €. 9. Widmann: Die Stadt Hamburg 
unter Erzbiichof Adalbert II. 

Am 3. März beſprach Herr Dr. A. Wohlwill die gegen 
die Echtheit der Barbarofja-Urfunde von 1189 erhobenen Be- 
denken; am 24. März machte derjelbe kleinere Mittheilungen zur 
Geſchichte der hamburgifch dänischen Beziehungen in der Mitte 
des vorigen und im Anfange des 19. Jahrhunderts. 

Am 3. Februar und 31. März wurden Hamburgenjien aus 
den Sammlungen der Frau Senator Rapp, des Herrn Joh. 
P. Friſch und des Bereins befichtigt. 


Ein lebensgroßes, jehr ähnliches Bildniß (Kreidezeichnung) 
de3 verftorbenen Herrn Dr. F. A. Cropp hat Fräulein Leonie 
Michael ausgeführt und dem Verein geſchenkt. In der Sigung 
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vom 17. März wurde dafjelbe in Gegenwart der Künftlerin von 
dem erjten Vorſteher des Vereins mit einigen Worten der Er- 
innerung an den bevorjtehenden Todestag Cropp's dem Verein 
übergeben und jodann in der Vereinsbibliothek aufgehängt. 


1; 


Am 21. März ftarb Hiejelbft im 64. Lebensjahre Herr 
Johann Friedrid Höper, Mitglied des Vereins für Ham— 
burgiſche Gejchichte jeit 1884. 


Störtebeder, 


Die nacdjtehenden, im Laufe der lebten Jahre von mir 
gejanmelten Notizen über die Störiebeder-Litteratur jollen weiter 
nicht? al3 einen Nachtrag zu den von anderer Seite veröffentlichten 
größeren Arbeiten über Störtebeder bilden. Völlig unberüdfichtigt 
bleibt dabei der gejchichtliche Stürtebeder, den Koppmann in den 
Hanfiichen Gejchichtsblättern (Jahrgang 1877, ©. 37 ff.), joweit 
die jpärlichen Quellen e3 zuließen, erichöpfend behandelt hat. Außer 
dieſer Koppmann’schen Arbeit, welche in ihrem zweiten Theil auch 
die Störtebeder-Sagen berüdjichtigt, ſetze ich im Folgenden Die 
bezüglichen Arbeiten von Laurent und Zappenberg (Zeitjchrift II, 
S. 43, 93, 285, 594) als befanut voraus. Die in den „Mit: 
theilungen” enthaltenen Angaben find von mir, unter Angabe der 
Quelle, benußt, nur zur Erleichterung der Ueberficht ftelle ich fie 
hier zuſammen, nämlich: Mitth. I ©. 89, 136; II ©. 128; 
IV ©. 134, 152, 153; V ©. 24; VI ©. 49, 115. Für mehrere 
Nachweiſe bin ich Herrn Dr. Walther, für das vollftändige Ver- 
zeichniß der Bilder Herrn 3. Nathanfen zu Dank verpflichtet. 


1. Das Lied vom Störtebeder. 

Daß das im zweiten Bande unferer Zeitſchrift (S. 285 ff.) 
abgedructe Lied „von Stortebefer und Gödeke Michael“ nur die 
hochdeutjche Ueberſetzung eines niederdeutjchen Driginaltertes jet, 
war jchon zur Zeit jener Veröffentlichung allgemein anerkannt, 
doch hat es bis jet nicht gelingen wollen, diejen Originaltext 
aufzäfinden. Nur die erſte Strophe des niederdeutjchen Liedes 


it in mehreren von einander abweichenden Lesarten, theilweife 
auch unvolljtändig, überliefert worden (j. Zeitichrift II, ©. 62, 
595, 598). 


Neben diejen Fragmenten verdient ein, wenn aud) nicht voll: 
jtändiger, jo doch in ich abgejchloffener und augenscheinlich Reſte 
der alten Faſſung enthaltender niederdeuticher Tert des Liedes 
Erwähnung. Diejer bisher wenig beachtete Tert, auf welchen 
Herr Hauptmann Gaedechens mid) aufmerkffam zu machen die Güte 
hatte, findet fich im „Freiſchütz“ von 1851, NM 144', und lautet 
wie folgt: 


1. Störtebeder un Gödde Micheel 
Dat weeren twee Röver to glieden Deel 
To Water un nich to Lande: 
Bit dat et Gott im Himmel verdroot, 
Do muſten je lieden groot Schande. 


2. Stürtebeder jproof: Alltohand! 
De Weftjee iS ung wohlbefannt, 
Dahin wölln wi nu fahren. 

De riten Koplüd van Hamburg 
Mögt jem ehr Scheep nu wahren. 


3. Nu leepen fie wie dull dahin 
In ehren böjen Röverſinn, 
Pit dat man jem freg faaten. 
Bie't Hilgeland in aller Fröh 
Da muſſen jet Haar woll laaten. 


4. De bunte Koh uut Flandern fam 
Dat Roov-Schipp op de Höören nahm 
Un ftött et wiß im Stüden. 
Dat Volk je brogg'n na Hamburg up 
Da muffen fen Kopp all mifjen. 


») Abgedrudt bei Köjter, Alterthümer, — * Sagen der berzog⸗ 
thümer Bremen und Verden (Stade 1856) S 
3* 


28 





5. De Brone de heet Rojenfeld, 
Haut aff jo manfen wilden Held 
Den Kopp mit fühlen Moote. 
He hadde angejchnöörte Schoh, 
Bit an ſien Enfel ftunn he in Bloote. 


Der Artifel, in welchem diefe Strophen mitgetheilt werden, 
trägt die Heberjchrift „Klaus Storzenbecher (Störtebeder)“ und iſt 
unterzeichnet „Senex*. Der Berfaffer giebt darin eine durch zwei 
Nummern des Blattes (143 und 144) gehende Erzählung der be- 
fannten Ueberlieferungen über die Thaten und dag Ende des berühmten 
Seeräubers und fährt dann fort: „Das Andenken diejes Sieges [lebte 
Sahrhunderte fort durch den Mund des Volkes und noch jeßt er- 
innern fich alte Leute aus ihren Knabenjahren folgender Strophen.“ 
Es folgt nun das obige Lied mit der hinzugefügten Bemerkung: 
„Der Tradition mangelt der Schluß, welcher verloren gegangen ift.“ 

Daß wir e3 hier mit einem Ueberreſt des alten Störtebeder- 
Liedes zu thun haben und nicht etiwa mit einer, unter Benutzung 
der eriten Strophe defjelben hergejtellten Neudichtung, erhellt ohne 
Weiteres aus einem Vergleich unſeres Tertes mit den entiprechenden 
Strophen 1, 3, 16 und 25 der hochdeutichen Faſſung, nämlich: 


1. Störkenbecher und Gödeke Michael 
die raubten beide zu gleichem teil 
zu waſſer und nit zu lande, 
Bis daß e3 gott im himmel verdroß, 
des muften fie leiden große jchande. 


3. Störkenbecher ſprach fich allzuhandt: 
die Weſterſee ift mir wol befandt, 
das bier wil ich ung wol holen; 
Die reichen faufleut von Hamburg 
joln uns das gelag bezalen. 


16. Die bunte fu aus Flandern fam, 
wie bald fie das gerücht vernam, 
mit iven ftarfen hörnen, 
Sie ging herbraufen durch die wilde je, 
den Hollif wolte fie verftören. 
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25. Der jcharfrichter hieß ſich NRojenfeld, 
er hieb jo manchen jtolzen held 
mit alfo frischem mute; 
Er ſtand in feinen gejchnürten Schuhen 
bis an die enfel im blute. 


Eigenthümfih ift unjerem Text nur die dritte Strophe 
defielben, welche in dem alten Störtebeder-Lied nicht vorfommt 
und offenbar ſpäter Hinzugedichtet ift, um den durch das Aus- 
fallen jo vieler Strophen geftörten Zujammenhang wieder her- 
zuitellen. Im Uebrigen bietet der im „Freiſchütz“ mitgetheilte 
Tert ein gutes Beiſpiel für den Hergang bei der Entjtehung 
von Volksliedern: von dem vorgejungenen Liede bleibt nicht 
dasjenige, was dem Sinne nad) die Hanptjache ift, im Ge— 
dächtnig der Hörer haften, fondern das vom Dichter als Schmud 
jeiner Darjtellung verwendete Beiwerf, prägnante Bezeichnungen, 
auffallende Namen und padende Bilder prägen ſich den Hörern 
ein und werden weitergetragen von Jahrhundert zu Jahrhundert. 
Zulegt ift alles Webrige vergefien, aber ohne den Zuſammen— 
hang zu veritehen, fingt man noch immer vom Störtebeder, der 
mit jeiner Kenntniß des Fahrwaflers in der Weſtſee prahlt und 
die „reihen Kaufleute” von Hamburg ausplündern will, von 
der „bunten Kuh aus Flandern” mit ihren Hörnern und vor 
Allem — denn dergleichen erregte vormals wie heute das größte 
Intereſſe — von den Vorgängen bei der Hinrichtung, von dem 
Scharfrichter Nojenfeld und von feinen gejchnürten Schuhen, mit 
denen er im Blute watet. 


In welcher Reihenfolge die einzelnen Beftandtheile des Liedes 
dem Gedächtniß des Volkes entjchwunden find, läßt jich natürlich 
nicht mehr fejtftellen, doch möchte ich wohl vermuthen, daß — 
abgejehen von den eben beiprochenen Strophen — die Schlußjtrophe 
des Liedes ſich am längjten gehalten hat: 


Hamburg, Hamburg, des geb ich dir den preig, 
die jereuber werden e3 nun weis, 

umb deinet willen müfjen fie jterben; 

Des magjtu von gold ein frone tragen, 

den preis hajtu erworben. 
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Das Bild von der „goldenen Krone”, die Hamburg zuge- 
Iprochen wird, mußte, wenn meine obigen Ausführungen über die 
Entjtehung von Volksliedern richtig find, im Gedächtniß der Hörer 
haften und es ijt erflärlih, wenn man fchließlich das, was der 
Dichter bildlich gemeint Hatte, wörtlich auffaßte und fo die noch 
heute erzählte Sage entſtand, daß die den Gatharinen-Kirchthurm 
Ichmücende Krone aus dem den Seeräubern abgenommenen Golde 
geſchmiedet jei!. 


Sn wie hohem Grade übrigens grade die Schlußjtrophe des 
Liedes schon in einer Zeit, als daſſelbe ſicher noch in feiner 
urjprünglichen Geftalt im Volksmunde lebte, Beachtung fand, zeigt 
eine 1573 erjchienene Lateinische Abhandlung über das Seerecht 
von dem vieljeitigen Schriftiteller und „SKayferlichen gefrönten 
Poeten“ Heinrich KRnauftinus?. In dieſer in Dialogform gehaltenen 
Abhandlung ift die Rede von der allgemeinen Freiheit der Schiff— 
fahrt auf offenem Meere und „Pliophorus“ meint, damit ftehe es 
doch im Widerſpruch, daß die Stadt Hamburg, gleichlam als 
Herrjcherin des Meeres, die Seeräuber hindere den Deean zu 
befahren, und auf demfelben nach Raub und Beute auszugehen, 
wie es denn z. B. „mit ftarker Hand und unerjchrodenem Herzen“ 
den berühmten Seeräuber Sturkenbecher und jeinen Genofjen 
Godeke Michael und jpäter den Nicolaus Kniphoff verhindert 
habe aus dem Seeraub Gewinn zu ziehen, „worüber e3 deutjche 
Lieder giebt, die vom Volke gejungen werden“. Ihm entgegnet 
„Hippicus“: Diefe Gedichte find mir befannt und in ihrem 
Geiſte habe ich gelegentlich, in Anerkennung der Maßregeln der 
Stadt Hamburg, die folgenden lateinischen Verſe gedichtet". Es 
folgt nun ein aus zehn Diftichen bejtehendes lateiniſches Gedicht, 
welches lediglich eine Umschreibung des in der Schlußftrophe des 


1) Weber die Krone ſ. Laurent in Zeitſchr. III ©. SI, Rappenberg dal. ©. 291 
Anm. 1 und Koppmann, Hanſiſche Gejchichtsblätter, Jahrgang 1577, 
©. 56. — Wie ic) nad Niederfchrift des Obigen bemerfe, ift die von 
mir vertretene Anficht über die Entftehung diefer Sage auch ſchon von 
Gundermann (f. unten ©. 42 5) ausgejprochen. 


2) Bollftändig abgedrudt in Fahrieius, Memoriae Hamb. VI ©. 254 ff. — 
Ueber Knauftinus vergl. Ler. Hamb. Schriftfteller IV A 1976, wo unter 
$ 53 auch der erwähnte Dialog angeführt ift. 
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Störtebeder-Liedes ausgeführten Gedanfens enthält und mit den 
Worten beginnt: 

„Aurea debetur tibi iure, Hammone, corona“ 
(von Nechtswegen gebührt Dir, Hammonia, eine goldene Krone). 
„Pliophorus“ erklärt nad) Anhörung des Gedichtes, daß dafjelbe, 
durch jeine Anklänge an das deutſche Lied, ihn jehr anheimele. 

Beiläufig mag hier noch bemerkt werden, daß den Knauſtinus 
die Bejchäftigung mit deutjchen Volksliedern nicht fern lag, denn 
zwei Sahre früher hatte er eine Sammlung von umgedichteten 
Volksliedern erjcheinen laſſen, um die „unnügen und ſchandbaren 
Liedlein”, die überall gejungen werden, durch „chriftliche, gute, 
nüße Texte“ zu verdrängen‘. 

Eine Wiederherftellung des mittelniederdeutjchen Textes des 
Störtebecerliedes nad) Anleitung und unter Benußung der vielfachen 
in dem bochdeutjchen Text ſich findenden Spuren der alten Faſſung 
hat Dr. C. Walther unternommen und im Jahre 1881 bei Gelegen: 
heit der Hanfischen Wisbyfahrt druden laffen?. Einen ähnlichen 
Verſuch hat jchon Leonhard Wächter gemacht, denn in einem von 
ihm mit Notizen der verjchiedenften Art angefüllten Schreibheft, 
weiches unſere Vereinsbibliothek befigt, findet ich die Bemerkung, 
daß der ursprüngliche Text des Störtebecker-Liedes niederdeutjch 
gewejen jei, wie ſich denn noch jet einzelne Strophen dejjelben mit 
Leichtigkeit ins Niederdeutiche zurücüberjegen ließen. Es folgt dann 
diellebertragung einiger Strophen des Liedes in modernes Plattdeutſch. 

Länger noch als die „goldene Krone” hat, answeislich des 
oben aus dem „Freiſchütz“ mitgetheilten Textes, die „bunte Kuh 
von Flandern” im Volksmunde gelebt; der auffallende, jich leicht 
einprägende Name des Schiffes und der hübjche Gedanke des 
Dichters, welcher durch die Erwähnung der Hörner das Bild der 
Kuh weiter ausführt, haben hierzu gewiß mehr beigetragen, als 
der Umstand, daß in der That — wie Laurent und Koppmann 
aus den Kämmereirechnungen nachgewiejen haben — ein Schiff 
dieſes Namens in den Kämpfen mit den Seeräubern eine hervor- 
vagende Rolle gefpielt hat. Uebrigens fommt „die bunte Kuh“ 


) Lex. hamb. Schriftfteller IV, M 1976, $ 51. 
?) Dree oolde Leider tor Wisbüefaart. Drud von Pleſſe & Lührs (micht 
im Buchhandel). 


auch fpäter noch als Sciffsname öfter vor!. Ob man das als 
einen Beweis für die Popularität des Störtebeder-Liedes anjehen 
darf, ift aber wohl zweifelhaft, wahrjcheinlicher ift e8 mir, daß 
diefer Name eine Nebenbedeutung hatte, an welche man bei jeiner 
Anwendung zunächit dachte und welche zu jeiner Beliebtheit den 
Anlaß gab, Einen Fingerzeig in diefer Richtung giebt vielleicht 
der Umftand, daß im Blamifchen „bonte koe‘ joviel bedeutet wie 
das franzöfiiche „bete noire*, d. h. eine Perjon, „die troß ihrer 
Unschuld von allen Seiten angefeindet wird”? Außerdem jcheint 
man in Flandern mit diefem Ausdruf ein Glücksſpiel bezeichnet 
zu haben, denn in einem Wlamifchen Geſetz von 1542 wird es 
bei hoher Strafe verboten: „die bunte Kuh und Kegelbahnen zu 
halten und da mit Genofjen allerlei ungehörige und unerlaubte 
Spiele zu jpielen“ ?. — In Holland war „de bonte koe“ ein jehr 


) Ein hamburgijches Schiff „de bunte koe“ ift, wie mir Dr. Walther mit- 
theilt, für die Jahre 1540—1551 nachzuweiſen (Lappenberg, Hamb. 
Chroniken S. 179; Rechnungsbuch der St. Annen Broderſchap der Js— 
fandesfarer: 1545 Einnahme Bl. 54v, 1546 Einnahme Bl. S9v, 1551 
Ausgabe Bl. 93v und Einnahme Bl. 108v, 1552 Einnahme BI. 110v; 
vergl. auch Baajch, die Fslandfahrt der Deutichen. Hamburg 1889. ©. 104). 
Mir ift noch ein Holländiiches Schiff „de bonte foe” aus Hoorn borge- 
fommen, welches im Fahre 1615 von türfijchen Freibeutern weggenommen, 
von den Spaniern ihnen wieder abgenommen war und dejjen Rheder 
dann die Generalftaaten um mpfehlungsichreiben an die ſpaniſchen 
Behörden baten, damit fie die Auslieferung des Schiffes betreiben fünnten 
(j. Bijdragen en Mededeelingen van het Historisch Genootschap ge- 
vestigd te Utrecht, II ©. 111). 

2) ©. Martin, Reinaert (Paderborn 1874) Anm. zu I v. 2492. — Nach 
Mannhardt, Wald: und Feldeulte, Bd. I (S. 390) wird in einigen 
Gegenden Deutjchlands die im Frühjahr zuleßt ausgetriebene Kuh „die 
bunte Kuh“ genannt. Daj. ©. 395 ift auch ein in Bommerellen gebräud)- 
liches Sprichwort „weiß Gott und die bunte Kuh“ erwähnt. Ebenjo 
räthielhaft wie dieje Nedensart ift die Wendung in einem aus Brügge 
ftammenden Volksreim: „hooger als een bonte koe“* (Pfeiffer, Germania, 
Bd. XXIV, ©. 378). 

9) „Van de bonte coe ende keghelbane te houdene ende daer mede met- 
gaders alle andere onbehoorlike ende ongheorloofde spelen te spelene, 
elcken den ban van drye jaeren op een leet, of anderssins ghecorrigiert 
te zyne ter discretie van der wet“ (Articlen ’slandts van den Vrijen, 
bei Warnfönig, Flandriſche Staats: und Nechtsgeihichte, Tübingen 
1835—39, Bd. III % 55). 
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beliebter Name der Milhhandlungen, auch Wirthshäufer und jogar 
eine Buchhandlung führten denjelben!. Ein Hof „die bunte Kuh“ 
lag im vorigen Jahrhundert im Lübeckiſchen Gebiet?. 


2. Die Melodie des Störtebecker-Liedes. 

Die Melodie des Stürtebeder-Liedes ijt lange vergeblic) 
gefucht worden, obwohl fie im 15. und 16. Jahrhundert jehr 
verbreitet gewejen jein muß, denn zahlreiche Volkslieder aus jener 
Zeit tragen die Bemerkung „im Störtebeferton zu fingen”. Noch 
Böhme in feinem „Altdeutichen Liederbuch“ (Leipzig 1877) fragt, 
faft verzweifelnd an dem Erfolg weiterer Forſchungen in dieſer 
Richtung: „Wer wird jo glücklich jein, den echten Stortebeferton 
nachzuweijen?” Sebt endlich ift die Melodie gefunden und von 
Sohannes Bolte im „Jahrbuch des Vereins für Niederdeutjche 
Sprachforſchung“ (Jahrgang 1887 ©. 161) veröffentlicht. Diejelbe 
it einem in der Königlichen Bibliothek zu Kopenhagen befindlichen 
deutjchen Liederbuche aus dem Beginne des 17. Jahrhunderts 
entnommen und lautet wie folgt: 
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') J. van Lennep en J. ter Gouw, De Uithangtekens (Amsterdam 1565) 
I 268, II 249, 337. ®ergl. aud) Johan Winkler, De nederlandsche 
Geslachtsnamen (Haarlem 1555) ©. 373, 380. 

2) Mittheilungen über das Tesdorpfiche Geſchlecht ©. 16. 
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Allerdings ift die vorftehende nicht die einzige Melodie des 
Störtebedfer:Liedes gewejen, denn von ihr abweichende Fragmente, 
von denen eines jchon von Böhme veröffentlicht ift, zwei andere 
von Bolte a. a. D. mitgetheilt werden, finden ſich in gedructen 
Duodlibets aus dem Anfang des 17. Jahrhunderts, jedenfalls aber 
find wir durd) Bolte's Entdekung zum erjtenmal in den Beſitz 
einer vollftändigen Melodie des Liedes gelangt. 


3. Die dramatiihen und novelliitiihen Bearbeitungen 

des Störtebecker-Stoffes. 

Ein Verzeichniß der dramatischen Bearbeitungen der Gejchichte 
des Störtebecker hat ſchon Laurent (Zeitſchrift d. V. f. H. G. II 
S. 82 und 598) gegeben. Die von Laurent gemachten Angaben 
habe ich in nachſtehender Aufzählung, ſoweit mir möglich, ergänzt. 

1. Eine aus zwei Theilen beſtehende und zwei Abende 
füllende Oper „Störtebeker und Gödje Michel“ erſchien hieſelbſt 
im Jahre 1701 und wurde 1707 neu abgedruckt. Der Text war 
von Hotter, einem Sänger der Hamburger Oper!, die Muſik von 
dem berühnten Reinhard Keifer. 

2. Im Jahre 1725 wurde von der Förſter'ſchen „hoch— 
deutichen Komödianten-Kompagnie” hiejelbit ein Stück aufgeführt, 
betitelt: „Die befannten Seeräuber Claus Störzenbecher, Gädche 
Michael, Wiegmann und Wiegbold, wie diefelben in dem heiligen 
Lande gefangen genommen, in Hamburg auf dem Grasbrod nebjt 
150 Mann zu öffentlicher Erecution find gebracht worden ?. 

Identiſch mit diefem St ijt vermuthlich ein von Laurent 
nicht erwähntes Schaufpiel „Storkenbeder”, welches im October 
1739 ım Theater in der Fuhlentwiete unter der Direction des „von 
Ihro Königl. Majeftät von Preußen priviligirten Hoftomödianten“ 
Johann Carl von Edenberg aufgeführt wurde und in welchem der 
Hanswurjt als „Luftiger Bootsfnecht, wohlbelohnter Spion und 
herzhafter Scharfrichter“ fein Weſen trieb. 





N) Lex. hamb. Schriftft. TIT AM 1716. 

2) Schüße, Hamb. Theatergeihichte ©. 56. 

Schütze, Hamb. Theatergeichichte S. 68. — Ueber Edenberg vergl. den 
fürzlich erichienenen Aufſatz von Johannes Bolte: Der „starte Mann“ 
J. E. Edenberg. Ein Beitrag zur Gejchichte des Berliner Schauſpiels (in 
Forſchungen zur Brandenburgiſchen und Breußiichen Geichichte IT S.515 ff.). 
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3. Von dem hiefigen Advokaten Dr. Bernhard Chrijtoph 
d'Arien erjchien 1783": „Klaus Storzenbecher. Ein vaterländijches 
Trauerjpiel in 5 Aufzügen, aus der erjten blühenden Zeit des 
Hanjeatijchen Bundes“, welches am 26. November 1783 zum eviten- 
mal im Stadtheater aufgeführt wurde Auf eine Kritif Ddiejes 
Stüces von dem Licentiaten A. Wittenberg (im Reichspoftreuter, 
1783 Ne 24) antwortete d'Arien mit „Anmerkungen über die erjte 
Beurtheilung des TQTrauerjpiels Klaus Storzenbecher“ ?, worauf 
wieder eine Neplit von Wittenberg erjchten unter dem Titel: 
„Bejcheidene Antwort auf die unbejcheidenen Bemerkungen des 
Herrn Leonhard Ehrijtian d'Arien, beider Nechten Doftors, über 
die erjte Beurtheilung des jogenannten Trauerjpiels: Claus 
Storzenbecher"?. Das Stüd von d'Arien foll übrigens ſ. 3. ſehr 
beliebt gewejen fein. Ein gewiſſes litterarhiftorijches Intereſſe 
gewinnt dieſe Dramatijirung der Seeräubergejchichte und ihre bei- 
fällige Aufnahme im Publikum, wenn man fich) daran erinnert, 
daß zwei Jahre früher (1751) Schiller's „Räuber“ erjchienen 
waren. In der That läßt die Lektüre des Stüdes von d'Arien 
leicht erkennen, daß eine innere Verwandtſchaft zwijchen jeinem 
Helden und dem Sciller'ichen Karl Moor beiteht. 

4. Eine denjelben Stoff behandelnde, von dem bekannten 
Dr. Nie. Bärmann? verfaßte Tragödie wurde, nad) Laurent, um 
1820 im Steinftraßentheater aufgeführt. Laurent's Angabe, 
daß das Stück nicht gedruckt jei, jcheint auf einem Irrthum zu 
beruhen, denn im dem PVerzeichniß der Bärmanm’schen Schriften 
im 2er. hamb. Schriftfteller wird unter $ 11 angeführt: „Dold) 
und Maske Ein Jahresgefchent für die Deutjche Bühne. Erſte 
Gabe. Bremen 1821" und unter den darin enthaltenen Stücen 
u. a. ein Schaufpiel in 5 Acten „Die Seeräuber auf Heiligland“ 
genannt. Ein auf der Stadtbibliothek befindliches von Bärmann's 
Hand herrührendes Manufeript „Sämmtliche poetische Schriften 
von Georg Nicolaus Bärmann Dr.” enthält die drei erjten und 
einen Theil des vierten Actes eines Stückes, betitelt: „Claus Störte- 

N) Lex. hamb. Schriftft. I 2 110 8 10. 

2) Lex. hamb. Schriflft. I A 110 S 11. 

>) 2er. hamb. Schriftft. VIIL Ag 4445 8 36. 

9) 2er. hamb. Schriftft. LM 146. Man vergl. auch den Artifel von 3. A 
Eropp in Mitth. VII ©. 66 ff. 
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beder. Ein gefchichtliches Trauerjpiel in fünf Acten“. Ob diejes 
Trauerjpiel mit dem oben genannten Schaufpiel identisch ift, habe 
ich bisher nicht feſtſtellen können. 

5. „Klaus Störtebefer. Ein vaterftädtiches Schaufpiel in 
> Aufzügen von D. Albrecht” ift nad) Laurent am 3. April 1842 
im Theater der Borftadt St. Georg aufgeführt worden. Nach 
einer Notiz in dem von Cropp mit Nachträgen verjehenen Bereins- 
Eremplar des Ler. hamb. Schriftiteller ift der Verfaſſer der 
Dr. med. 3%. F. E. Mbrecht (1752 —1814)' und der volljtändige 
Titel des gedrudten Dramas lautet: „Klaus Storzenbecher. Ein 
dramatilcheg Gemälde aus den früheren Zeiten des hanfeatischen 
Bundes, in fünf Aufzügen. Neu bearbeitet von D. Albrecht. 
Hamburg und Altona bei Gottfr. Vollmer. 1804." 

Als weitere Ergänzung des Verzeichniſſes von Laurent ift 
anzuführen: „Claus Störtebeder, der Fürft des Meeres. Große 
Dper in vier Aufzügen von Tafjard. Mufif von A. M. Canthal.“ 
Dieje Oper wurde am Donnerjtag, den 27. November 1851 im 
hiefigen Stadttheater zum erften Mal aufgeführt; fie fand großen 
Beifall, jo daß Componiſt und Dichter gerufen und der Seeräuber- 
chor im zweiten Act da capo verlangt wurde. Ueber den Text 
— der von Tafjard, einem geborenen Franzojen und Lehrer der 
franzöfiichen Sprache am Johanneum (1828—53)? gedichtet und 
von Th. G. Hermann? aus dem Franzöfifchen überjegt war — 
bemerft der Recenjent des „Fre'ſütz“ (1851 Nr. 143) u. a.: „die 
Geſchichte des Claus Störtebeuer wird in dem deutjchen Libretto 
jo frei verarbeitet, daß auch feine Spur von dem Character des 
berühmten und berüchtigten Seeräubers übrig geblieben iſt.“ 
Etwas günftiger urtheilt der Berichterftatter über die im modern- 
italienischen Stil gehaltene Mufil. Die Bemerkung über den 
Tert aber faßte der Ueberjeßer dejjelben als einen ihm gemachten 
Borwurf auf, gegen den er fich mittel3 eines „Eingeſandt“ im 
Freiſchütz vertheidigte, worauf der Necenjent in der folgenden 
Nummer eine bejchwichtigende Erklärung abgab. 


1) 2er. hamb. Schriftft. I AM 45. 

2) Lex. hamb. Schriftft. VII M 4006 $ 6. 

3) 2er. hamb. Schriftft. III M 1571. Die obige Ueberjeßung iſt dort nicht 
erwähnt. 
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Der erwähnte Seeräuberchor erlangte eine fi) weit über 
die Mauern Hamburgs erjtredende Popularität, und noch 1875, 
als ein Mitglied unjeres Vereins den Monte Pincio in Rom 
bejuchte, jchallte ihm, von Berjaglieri gejpielt, die Canthal’sche 
Weiſe entgegen. 

Höher als die zweifelhaften poetischen und mufifalischen 
Vorzüge der Canthal'ſchen Oper ift vielleicht der indirecte Nuten, 
den fie ftiftete, anzufchlagen, denn ihre Aufführung gab den Anlaß 
dazu, daß der oben erwähnte „Senex" den ihm bekannten Ueberreſt 
des niederdeutjchen Störtebecferliedes im „Freiſchütz“ mittheilte und 
jo für die Nachwelt rettete. 

Im Sommer 1887 wurde in der Gentral-Halle aufgeführt: 
„Hamburg in Wort und Bild. Hiftorisches Gemälde mit Geſang 
und großen Ballet-Arrangements in 14 Bildern von Charles 
Caßmann und 2. Tegeler. Muſik von Friedrich Krauſe.“ Das 
dritte und vierte Bild behandelte die Gejchichte von der Befiegung 
des Störtebeder unter dem Titel „Die Blüthe der Hanja” und 
„Störtebeders Einbringung in Hamburg.“ Als Vorbild für lebtere 
Daritellung hatte das noch zu erwähnende Bild von Karl Gehrts 
gedient. 

Als Tebendes Bild wurde die Gefangennahme Störtebeckers 
dargejtellt bei dem am 26. Febr. 1887 im Sagebiel’jchen Etabliffement 
veranijtalteten „ZTurnhallenbaufeft" der Hamburger Turnerjchaft 
von 1816. Die „verbindende Worte” zu den Bildern waren von 
W. Siegelfa gedichtet. 

Bon novelliftiichen Bearbeitungen des Störtebeder- Stoffes 
führt Laurent an: 


l. „Die Bictualienbrüder" in Heinr. Smidt, Hamburger 
Bilder, Bd. II ©. 56 ff. 

2. „Die Bietualienbrüder oder Störtebekers Leben und 
Ende“ von Ad. Görling (Hannover 1844) !, 

3. Eine Novelle „Die Seeräuber auf Rügen“ von H. Wilfe. 





) Der richtige Titel lautet nach einer mir von Dr. Walther mitgetheilten 
Annonce des Antiquars %. S. Meyer von 7. Nov. 1851: „Die 
Vitalien-Brüder oder Leben und Ende des Klaus Störtebefer, nach geichicht- 
lihen Quellen, Sagen und Liedern volksthümlich überliefert in 3 Büchern.” 
(350 Seiten). 


Mir find noch befannt: 


4. Eine Novelle „Claus Störtebefer,“ welche 1845 in der 
Zeitſchrift „Hammonia“ erjchien. 


5. Klaus Störtebeker. Eine Dichtung in zehn Geſängen. 
Von Ludwig Frahm (in „Klaus Störtebeker in Sang und Sage“ 
von Ludwig Frahm und Friedrich Sundermann. Hamburg 1885). 


6. O. Berger, das Ende der Vitalienbrüder (in der 1888 
zum Beſten der Ferien-Kolonien erſchienenen Extra-Nummer der 
Leipziger „Illuſtrirten Zeitung“). 

Ohne Zweifel würde dies Verzeichniß, um den Anſpruch 
auf Vollſtändigkeit erheben zu können, weiterer Ergänzung bedürfen. 

In einzelnen Liedern haben (nach Sundermann, ſ. o. unter 5) 
des Seeräubers gedacht: Koſegarten und Klopſtock, und in neuerer 
Zeit H. Marggraff, Hinr. Kruſe und Harbert Harberts. Dazu 
kommt noch ein Gedicht „Störtebeck“ von E. O. Hopp, illuſtrirt 
von W. Weimar (in Schorer's Familienblatt, Jahrgang IV, 1883, 
S. 523/4) und „Claus Störtebecker (1394—1402)" in Alfred 
Schönwald, Hamburger Balladen-Kranz, Hamburg 1890. 


4. Die Bilder des Störtebeder, 


Ueber das angebliche Portrait Störtebeders, welches in 
Wirklichkeit den Hofnarren Kaifer Marimilian’3 I, Kunz von der 
Roſen, darjtellt, Hat Laurent (Zeitſchrift II ©. 64 ff. u. ©. 600 ff.) 
ausführlich berichtet. Als Ergänzung Dazu mag der Hinweis 
auf einige Abbildungen der Gefangennahme und Hinrichtung des 
Seeräubers dienen. 


1. Mit einem Bilde der Gefangennahme Störtebeders ijt 
der älteſte bekannte Druck des Hochdeutjchen Stürtebecder-Liedes, 
ein um 1566 in Süddeutſchland erjchienenes fliegendes Blatt 
mit dem Titel „Ein ſchön Lied von Störkebecher und Gödiche 
Michael” gejhmüdt. Eine Reproduction dieſes Bildes ijt dem 
ſchon erwähnten Aufſatz von Bolte in dem Jahrbuch des Vereins 
für niederdeutijche Sprachforſchung (Sahrgang 1887 ©. 58) ein- 
gefügt. Recht geichieft veranschaulicht der Holzjchnitt mit wenigen 


) Bergl. auch Mitth. I ©. 76 fi. 
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Strichen den Kampf der Beſatzung zweier offenen Böte gegen 
einander, rechts die Hamburger in voller Rüftung, links ein 
getödteter Seeräuber, dann Störtebeder, waffenlos und Durd) 
eine Handbewegung jeine Ergebung anzeigend und Hinter ihm 
zwei Frauenzimmer. 


2. Die Commerzbibliothef befitt einen ziemlich roh aus- 
geführten und jchlecht colorirten Holzichnitt mit der Weberjchrift: 
„Die Hingerichteten See-Räuber Störtebef und Gödefe Michael”. 
Den Hintergrund des Bildes erfüllen hohe Berge, an deren Fuß 
eine mauerumgebene Stadt mit drei Kirchthürmen liegt. Den 
Mittelgrund bildet ein breiter Fluß, auf welchem mehrere Schiffe 
mit einander kämpfen. Die Schiffe der Hamburger führen gelbe, 
die der Seeräuber blaue Flaggen !. Während mehrere Seeräuber: 
ichiffe bereits finfen, wird das größte derjelben gerade von dem 
Hamburger Admiralfchiff geentert. Born fieht man eine Wiefe, 
auf welcher die Erecution vor fich geht, links fteht ein großer 
Galgen mit darauf ftedenden Köpfen, davor wird in Gegenwart 
zahlreicher Zuichauer ein Seeräuber enthauptet. Bon der rechten 
Seite her naht ein Zug: zuerſt Soldaten mit Lanzen, dann 
Trommler, Pfeifer und Trompeter?, darauf ein Fahnenträger 
(die Fahne ift gelb mit weißem Andreasfreuz) ?, Schließlich 
gebundene Seeräuber mit Bedeckungsmannſchaft. Das Bild ohne 


') Ueber die „blaue Flagge“ als Seeräuberflagge vergl. Mitth. V ©. 115, 
VI ©. 16, 159, auc) das Lied von Koppmann im „Niederdeutjichen Lieder: 
buch“ (Hamb. und Leipzig 1554) ©. S4 und die Anmerkung dazu ©. 107. 
Ob die blaue Farbe der Flaggen auf dem oben bejchriebenen Bilde auf 
mehr al3 auf einer Laune des Malers beruht, dürfte indeſſen recht 
zweifelhaft fein. 

2) Augenicheinlich eine Erinnerung an die Berje: 

Die Herren von Hamborg taten in die er, 
jie ließen in pfeiffen und trommen vorgan. 


3) Ein weißes Kreuz führte Riga in der Flagge: eyn iuwelich unse borgere 
sal voren ein wit eruce an deme vloghele (j. Hamburgiich : Rigiiches 
Recht, XI. 11, bei Napiersfy, die Quellen des Nigiichen Stadtrechts bis 
zum Jahre 1673). Vielleicht kann dieſer Hinweis auf die Spur des 
Entftehungsortes des Bildes führen, wobei noch daran erinnert werden 
mag, daß die heutige ruffische Kriegsflagge ein blaues Andreaskreuz im 
weißen Felde zeigt. 
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Ueber- und Unterjchrift ift 19Y/s cm hoch, 35"/2 cm breit. Die 

(zweijpaltige) Unterjchrift lautet: 
Anno 1401 haben die Hamburger den berühmten See-Räuber 
Claus Störtebed, nebft noch einem, Wichmann genannt, bey 
das Heiligland angetroffen, bey 42. Mann erjchlagen und 70. 
gefänglich in Hamburg gebracht, welche alle auf dem Brode find 
enthauptet, und ihr Köpffe auf Pfähle geſtecket; der Scharfrichter, 
jo fie gerichtet, hieß Roſenfeld. Zum Gedächtniß dieſer oder 
der Hamburger rühmlichen That (welche Ehre, nechſt GDtt, 
dem Herrn Simon von Utrecht, Herrn Hinrich Jenefeld, und 
Herren Claus Schode, Raht-Männer zu Hamburg, und Haupt- 
Leute auf den Schiffen zuzufchreiben ift) hat man ein ftattliches 
Silber-Gefchirr, jo in der Schiffer-Gefellichaft befindlich, machen 
laffen, aus welchem Fremde und Einheimijche die Gejundheit 
zu trinden pflegen, und wird dabey ein Buch überreichet, in 
welchen jediweder feinen Nahmen, nebjt einem Gedend-Spruch 
einjchreiben tun, und ſolch Geſchirr wird der Stürbbecher 
genannt. Im jelbigen Jahr find abermahl SO See-Räuber auf- 
gebracht, deren Haupt-Leute Gödede Michel und Gottfried Wich- 
bold, promovirter Magister Aritium (!), fie wurden gleichfalls 
auf dem Brode enthauptet, und ihre Köpffe auf Pfähle zu den 
vorigen gejtedet. 

Der in diefer Unterjchrift erwähnte Becher, welcher jebt 
von den Schifferalten aufbewahrt wird!, mag etwa in der erjten 
Hälfte des 17. Jahrhunderts angefertigt fein, auf etwas frühere 
Zeit deutet die Tracht der auf dem SHolzjchnitt abgebildeten 
Figuren. Sedenfalls ift das Bild nicht vor Ende des 16. Jahr— 
hunderts entjtanden; die Unterjchrift ift wahrjcheinlich noch jünger 
und erit bei einem jpäteren Wiederabdrud hinzugefügt. 

Außer der Commerzbibliothef befist meines Wiſſens nur 
noch Fräulein E. Tesdorpf ein Exemplar des Bildes, und eine 
von 3. 8. de Bouck angefertigte Durchzeichnung dieſes Exemplars 
hat fürzlich der Berein f. 9. ©. erworben. Das Tekterwähnte 
Bild ift bedeutend jchlechter colorirt, al3 das der Kommerzbibliothef : 





') Ueber den Becher vergl. Laurent (Zeitichr. II, S 63), Lappeuberg (da. 
©. 600) und Voigt (Mitth. III, ©. 125 u. IV, ©. 115). In der „Gewerbe- 
geichichtlichen Ausftellung (1855/86)" war der Becher zur Schau geftellt. 
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die Flaggen der Hamburger find roth, die der Seeräuber gelb, 
die im Vordergrund getragene Fahne gelb mit einem vrothen 
Kreuz. Die völlig willürlihe Verwendung der wenigen auf dem 
Bild vorkommenden grellen Farben ergiebt ſich u. a. daraus, daß 
auch die Segel der Schiffe abwechjelnd roth und gelb bemalt 
find. — Jedenfalls ift für beide Bilder derjelbe Holzſtock benußt, 
Ueberjchrift und Unterfchrift dagegen zeigen geringe Abweichungen, 
auch ift die Unterſchrift des Tesdorpf’ichen Bildes vierjpaltig und 
am Schluß findet fich die Bemerkung: „Hamburg, gedrudt und 
zu befommen bey Nicolaus Sauer, aufm Schaarjteinweg.“ 
Nicol. Sauer wird 1723 genannt, feine Wittwe 1729, diejer 
Abdruf wird alfo aus den 20ger Jahren des vorigen Jahrhunderts 
ftammen. 

Schüte jagt in feiner Hamb. Theatergejchichte, bei Erwähnung 
des von der Förfter’fchen Truppe 1725 aufgeführten Störtebeder- 
Dramas: „Ein Holzjchnitt auf dem Drudzettel zeigte Seejchlachten, 
Gefechte, Galgen und Rad." Sollte vielleicht Förfter den oben 
beichriebenen Holzichnitt benußt haben ? 

Bemerfenswerth ijt eine verkleinerte Wiedergabe des be- 
chriebenen Bildes in Lacroix, Moeurs, usages et costumes au 
moyen age et A l’&poque de la renaissance (Paris 1871). Die 
deutfche Ueber- und Unterfchrift find weggelaſſen, dafür trägt das 
Bild folgende Unterjchrift: 

Execution du celebre pirate Steertebeck et de ses soixante- 

dix complices, en 1402, a Hambourg. D’apres une image 

populaire de la fin du seizieme siecle. 

(Bibliotheque de Hambourg). 


Pour perpetuer la mömoire de cet &v&nement, on fit fabriquer un 
magnifique hanap d’argent; la corporation des bateliers en eut la 
garde, et, quand on y buvait & la sant& des braves de Hambourg, il 
ôtait d’usage de vider la coupe d’un seul trait. 


Im Text des Buches wird das Bild nicht erwähnt. 

Endlich findet fi) noch eine verkleinerte Kopie deſſelben 
Bildes (Holzichritt) in „Illuſtrirte Weltgejchichte für das Bol“ 
(Leipzig b. Otto Spamer, Bd. 5). 


)) Lappenberg, zur Geſchichte der Buchdruderfunft in Hamburg, ©. LXV. 
4 
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Aus neuerer Zeit ftammt ein Bild „Die Einbringung des 
Seeräubers Stürtebefer in Hamburg” von Karl Gehrts. Daffelbe 
erschien in der Leipziger „Slluftrirten Zeitung“ (Jahrgang 1879 
Pr. 1860) und ift wiederabgedrudt in der jchon erwähnten Extra— 
Nummer zum Beiten der Ferien-Kolonien. Abgeſehen davon, 
daß der Künſtler ein geborener Hamburger ift, intereflirt das 
Bild auch dadurch), daß augenjcheinlich zu dem gebunden das 
Hamburgifche Admiralſchiff verlaffenden Störtebecker wieder der Hof- 
narr Kunz dv. d. Roſen Modell gejtanden hat. — Eine Heine Umriß— 
zeichnung dieſes Bildes brachte die Reform vom 13. Mai 1888. 
Als Euriofum mag hier erwähnt werden, daß in dem Text zu 
dem Neform-Bilde das Lied von Koppmann „De blaue Flagge 
weit“ (j. Niederdeutjches Liederbuch ©. 84) angeführt und dazu 
bemerkt wird, daß Stürtebeder und feine Genoſſen dafjelbe bei 
ihren Gelagen zu fingen pflegten! 

Der Bollitändigfeit wegen feien zum Schluß noch Drei 
Bilder erwähnt, welche die Gefangennahme Störtebeders darftellen, 
nämlich eine Lithographie von W. Heuer bei Clemens „Hamburg's 
Gedenkbuch“, eine Copie diejes Bildes bei Gallois „Geſchichte der 
Stadt Hamburg” und ein Holzjchnitt nach einer Zeichnung von 
Sohannes Gehrts in „Kiüftenfahrten an der Nord» und Oſtſee“ 
(Stuttgart bei Gebr. Krüner). 


5. Die Störtebeder-:Sagen. 

Den Störtebeder-Sagen iſt die zweite Hälfte der mehrerwähnten 
Koppmann’schen Abhandlung gewidmet. Eine vollftändige Auf- 
zählung dieſer Sagen hat wohl nicht in Koppmann’s Abficht 
gelegen und Sundermann's Bemerfung, daß bei Koppmann Die 
Sage nur lüdenhaft angeführt werde (a. a. O. ©. 15, Anm.) ift 
in diefem Sinne nicht unberechtigt, wie Sunderman’s Mittheilung 
zahlreicher bei Koppmann nicht vorfommender Sagen beweift!. 

Eine weder bei Koppmanı noch bei Sundermann vorfommende 
Erzählung entnehme ich dem oben angeführten Aufſatz des „Senex“ 
im Freiſchütz: — 


) Zu den Störtebecker-Sagen find übrigens noch zu beachten: Mitth. IV 
©. 134. 152. 153., V ©. 24. 
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„AS die Seeräuber Hinausgeführt wurden, jchleuderte einer 
von ihnen einem hübjchen jungen Mädchen feinen Holzichuh hin 
mit den Worten: „Hier Deeren hey jy mienen Tüffel“. Das 
Mädchen zögerte ihn aufzunehmen, that es aber doc) auf Zureden 
ihrer Mutter und, jiehe da, der Holzſchuh war inwendig mit 
Golde ausgegoſſen“. 

Die von Koppmann ſowie von Sundermann berichtete Ueber— 
lieferung: daß Störtebecker vor ſeinem Tode vom Rathe erbeten 
und erlangt habe, daß alle ſeine Geſellen, bei denen er nach 
ſeiner Enthauptung vorbeiliefe, begnadigt werden ſollten und darauf, 
enthauptet, bis zum fünften Mann gegangen, dann aber über 
einen ihm vom Henker vor die Füße geworfenen Klotz gefallen ſei, 
ſcheint eine ſog. Wanderſage zu ſein, denn der 1337 zu München 
wegen Landfriedensbruchs hingerichtete Dietz von Schauenburg ſoll 
auf dieſelbe Weiſe ſeine vier Genoſſen gerettet haben.! Intereſſant 
iſt dabei, daß beide Erzählungen ſowohl hinſichtlich der Veran— 
laſſung der Hinrichtung (Straßenraub), als auch bezäüglich der 
Zahl der geretteten Genoſſen übereinſtimmen. 

In „Köſter, Alterthümer, Geſchichten und Sagen der 
Herzogthümer Bremen und Verden (Stade 1856)“ heißt es auf 
S. 85: „Eine Stunde von Harburg, nad) Burtehude zu, liegt 
bei Neugraben ein Sandhügel, der Falkenberg genannt und jebt - 
mit Tannen bepflanzt, wo er (Stürtebeder) eine Burg gehabt 
und von da aus die Elbe mit Ketten gejperrt haben ſoll“. Ein 
unerwarteter Beweis dafür, daß diefe Sage noch heute im Bolfs- 
munde lebt, wurde miv am 2. September 1887 zu Theil. Sch 
befand mich auf dem — übrigens nicht mit Tannen, jondern mit 
Zaubholz bewachjenen — Falkenberg, als die Schüler der Moor- 
burger Bolfsjchule, welche zur Feier des Sedantages einen Ausflug 
machten, unter Führung ihrer Lehrer den ziemlich teilen Hügel 
erjtiegen. Einige Knaben waren den andern vorausgeeilt, er- 
reichten jubelnd den Gipfel und liefen jofort in die dort befindliche 
Vertiefung indem fie riefen: „bier ift es, bier iſt Störtebeckers 
Höhle!“. Auf meine Frage: „alfo das nennt ihr Störtebeders 
Höhle?“ erwiederte einer der Kuaben faſt entrüftet und mit jeden 
Widerſpruch ausjchließender Betonung: „das ijt Stürtebeders 


) Joh, Trithemii Annales Hirsaugienses (St. Gallen 1690) Bd. II ©. 153. 
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Höhle” und erzählte mir dann, daß in diefem Loch Störtebeder 
jeine Schäße aufbewahrt und daß von dem Berge nad) der Elbe 
früher ein anal geführt habe, den der Räuber benußte, um die 
vorüberfahrenden Schiffe abzufangen. 


Ein bei jpäterer Gelegenheit von einigen Mitgliedern des 
Vereins unternommener Verſuch auch in Moorburg jelbjt etwas 
über den „heimlichen Schatz“ zu erfahren, jcheiterte daran, daß 
die befragten Mädchen meinten, man wolle fie mit ihren „Schäßen“ 
aufziehen. 

Daß unter den vielen Hügeln der umliegenden Haide gerade 
der „Falkenberg“ zum Gegenjtand einer Sage geworden iſt, kann 
nicht Wunder nehmen, wenn man die jchon von Weiten auf- 
fallende Form diejer Höhe und die den Gipfel umgebenden wall- 
artigen Erhebungen des Bodens fennt. Db wir es hier mit einem 
uralten Befeſtigungswerk zu thun haben wird fich hoffentlich er- 
geben, wenn Oppermann's interefjante Arbeit über die vorge- 
ſchichtlichen Befeſtigungen in Niederjachjen! ſich auch auf unjere 
Umgegend\ erftredkt. 


6. Der Name Störtebeder. 


| Ueber den Namen Störtebeder hat Walther in den Mitth. I, 
S. 89 ff. ausführlich gehandelt und es darf danad) wohl als 
fejtitehend betrachtet werden, daß der Name ein mit einer „Stürze“ 
d. h. einem Dedel verjehenes Trinkgefäß bezeichnet. Es mag 
indejjen hier noch bemerft werden, daß man nad) Winkler? in 
Holland unter „stortebeker* einen Verirbecher verjteht, aus dem 
derjenige, dem die Einrichtung dejjelben unbekannt it, nicht trinken 


Y Atlas vorgeichichtlicher Befeftigungen in Niederſachſen. Im Auftrage 
des hiftorischen Vereins für Niederjachien herausgegeben von Auguft 
v. Oppermann, Generalmajor 5. D. — Bis jeßt find zwei Hefte erichienen, 
welche die Vereinsbibliothek beſitzt. 

2) „De Nederlandsche Geslachtsnamen in oorsprung, geschiedenis en * 
teekenis door Johan Winkler (Haarlem 1885). Die oben angeführte 
Stelle (auf S. 469) lautet: „immers vinden wy onder het drinkgetuich 
onzer voorouders byzondere bekers, waaruit iemand die „het loopje“ 
daarvan niet en kende, niet drinken kon zonder te „storten“ onder 
den naam „stortebekers“ genoemd“. 
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fann ohne das Getränk zu verjchütten. Jedenfalls würde dieſe 
Deutung nicht auf den oben erwähnten, früher in der Schiffer- 
gejellichaft aufbewahrten Pokal pajjen. 

Im Jahre 1888 wurde — nad) einer Zeitungsnotiz ! — 
an der „Zingfter Küfte, vor der jogenannten Ellernbeef“ ein drei 
Meter langes Bruchſtück eines alten Steuerruders, welches mit 
der Jahreszahl 1517 und dem Namen Störtebeder bezeichnet war, 
gefunden. Der Berichterftatter meint, daß „Stürtebeder“ wohl 
al3 der Name des Schiffes, nicht als der des Beſitzers zu betrachten 
jei und würde mit diefer Annahme Necht haben, wenn „Stürte- 
beder“ nur der Beiname des berüchtigten Seeräubers gewejen 
wäre. Da nun aber der Name „Stortebefer“ jchon im 15. Jahr: 
hundert als Geichlechtsname vorkommt ?, jo hindert nichts die An: 
nahme, daß der Name auf dem gefundenen Steuerruder den 
Befiger des Schiffes bezeichnet, zumal da die Anbringung des 
Schiffsnamens auf einem Steuerruder doc ungewöhnlich fein dürfte. 


Daß ein 1533 gegofjenes, noch 1686 mit zur VBertheidigung 
der Stadt verwendetes Geichüg im Volksmunde den Namen 
„Störtebefer“ geführt habe, erwähnt Dr. Benefe in den Mitth. VI 
©. 49. 


Auf eine intereffante Wandlung des Namens Störtebeder 
hat vor einiger Zeit Herr Paſtor Lieboldt mich freundlichjt auf- 
merkſam gemacht. Nach einer Mitteilung im „Deutichen Herold“ 
(Sahrgang 1885, ©. 93) ift nämlich im Jahre 1791 ein Königl. 
polnischer Hauptmann Johann Bogumil von Sztercbecher (Sterz- 
becher) durch den König Stanislaus Auguft von Polen in den 
erblichen Adelsitand erhoben worden. Das ihm verliehene Wappen 
ift im „Herold“ abgebildet: es zeigt eine filberne Mauer mit 
daraus emporwachjendem jchwarzen Löwen im rothen Felde (das 
Stegel einer 1439 von einem Stortebefer ausgejtellten Urkunde 
zeigt ein Trinkhorn)'. 


) u. A. in der Nordd. Allg. Ztg. vom 30. Mai 1888 (nad der Straff. Ztg.). 

2) ſ. Walther in Mitth. I S. 91. — Ein Hans Störkebecher erwarb 1426 
in Eisleben das Bürgerrecht (Gröſsler, das Werder: und Acht-Bud; der 
Stadt Eisleben. Eisleben, 1890). 


%) Zeitſchrift II, ©. 86. 
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Das adelige Gejchlecht der Sztercbecher jcheint erlojchen zu 
jein, aber bürgerliche Namensvettern des Seeräubers giebt es noch) 
heute, u. A. finden wir im Hamburger Adreßbuch für 1890 einen 


Nic. Störtebeder verzeichnet. Dr. Th. Schrader. 


Das Kanal: Spiel. 


Unter allen alten Spielen der Hamburger Jugend nahm 
das Kaakſpiel wohl einen der erjten Pläbe ein, weil es eine 
Berechnung, gute Gewandtheit und auch theilweife körperliche 
Kraftentwidelung bedingte, und ift es zu bedauern, daß folches 
in unferer Zeit faft ganz verichwunden zu fein fcheint. j 


Es ſtammt dieſes Spiel wohl aus dem Anfange des 
16. Sahrhundert3 und war hauptſächlich in Norddeutichland und 
jpeciell in Hamburg heimifch, da fich feine Entftehung von dem 
jogenannten Kaaf, dem Pranger, an welchem Deliquenten aus- 
gejtellt wurden, Staupbejen oder Brandmal erhielten, herleitet 
(jiehe Mitth. d. Vereins f. Hamb. Gefch., Jahrg. 1881, ©. 97). 
Herr Dr. Borcherdt in jeinem „Luftigen Hamburg“ führt es bei 
dem Abjchnitt „Spiele der Jugend“ nur oberflächlich an, ohne 
wie bei anderen Spielen auf die genaue Erläuterung einzugehen. 
Profeſſor Richey jchreibt in jeinem „Idioticon Hamburgenje“ 1754 
S. 106 darüber Folgendes: „Kaeck up‘ ein Spiel der- gemeinen 
„Gaſſenjungen, welche Steine auf einander jeßen.und von einem 
„Mahle darnad) warfen, da denn derjenige, jo vorbei wirft, die 
„Kaeck-Hoore genannt wird, weil er jo lange ftehen und den 
„andern die Steine aufjegen muß, bis er durch eines andern 
„Fehlwurf abgelöfet wird.“ 


Dieje Beichreibung des Spieles ift nicht ganz genau. Der 
Aufbau von Steinen (gemeiniglic”) nahm man halbe Baditeine) 
iſt richtig gejchildert, oben auf wurde aber eines der gebogenen 
Heinen Füßchen eines jchwarzen irdenen Kochtopfes (ſ. g. Tater- 
topfes) gelebt, und diejes Hore genannt, ein Ausdrud, der daher 
ſtammte, weil die meisten der am Kaak ausgejtellten Perjonen 
feichtfertige oder unfittliche Frauenzimmer waren. Derjenige nun, 


welcher die Bejorgung des Kaakſetzens inne hatte, wurde 
Scinder genannt. Bei dem erſten Werfen vom Male aus wurde 
der Kaaf jelten getroffen, weil die Entfernung ziemlich groß 
war, und mußte jeder Werfer dann bei dem Plage jtehen bleiben, 
wohin jein Wurfjtein gefallen war. Dann ging das Werfen 
wieder rückwärts vor fich, wobei der am weiteften Entfernte den 
Anfang hatte. Sowie nun der Kaaf getroffen und umgeworfen 
wurde, juchte der „Schinner” fo raſch wie möglich die weg- 
gefallene „Hore“ auf den legten der ftehengebliebenen Steine zu 
fegen, und erſt dann den Wurfftein des Werfers zu erwijchen, 
um damit zum Male zu laufen. Alle übrigen Werfer liefen 
gleichfalls mit ihrem Wurfftein dahin. Gelang es dem Haupt: 
werfer nicht, feinen Wurfftein zur vechten Zeit wieder zu bekommen, 
jo mußte er den „Schinner” in jeinem Amte erjegen. 


Mitunter wurde, mamentlih wenn Grwachjene dieſes 
Spiel betrieben, eine Art von Hazard-Spiel damit verknüpft, 
indem jeder Spieler eine fleine Geldmünze auf den oberen 
Stein zu legen hatte. Wurde nun der Kaak umgeworfen, 
jo gewann der Werfer alles dasjenige Geld, welches Krone 
oder Wappen zeigte. Die Stüde, welche Münze oder Schrift 
zeigten, wurden für ein neues Spiel wieder aufgelegt. War 
dann Schließlich Alles weggewonnen, jo mußte wieder aufs neue 
eingezahlt werden. 


In den dreißiger Jahren wurden in der jegigen Vorſtadt 
St. Pault diejes Spiel noch jehr viel geipielt, und habe ich mic) 
oft daran betheiligt. 


In Stade fannte man das Kaak-Spiel ebenfalls, und 
finden wir bei Jobelmann und Wittpenning, „Geſchichte der Stadt 
Stade“, Stader Zeitichrift, Bd. V, S. 315 Folgendes erwähnt: 
„Vom Kaaf entjtammte auch ein Hauptvergnügen der Knaben 
einftiger Zeit, das Kaak-Spiel. Bier bis fünf Pflaſterkieſel 
wurden aufeinander gejtellt und oben darauf ein ganz Fleineg 
Steinen, die Here genannt. Aus gewijjer Ferne wurde nach 
dem Kaak mit andern Kieſeln geworfen. Ein Knabe Hatte jo 
lange das Wiederaufjegen zu bejorgen, bis Jemand allein die 
Here herunter warf, der ihn dann ablöfen mußte. Dies aud) 
in gymnaſtiſcher Hinficht vorzügliche Spiel iſt gleich dem 
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Ballfpiele fajt verjchwunden, wohl aus Mangel an paflenden 
öffentlichen Plägen, die in älterer Zeit nicht jo jorgfältig gehütet 


worden find.“ 
C. W. Lüders. 


Die Hanſe-Büchſen-Geſellſchaft, 


über welche der verſtorbene Herr Dr. F. A. Cropp im neunten 
Jahrgang d. Bl. (1886, S. 175) um Auskunft erſucht, ſcheint 
nach dem Wenigen was mir von befreundeter Seite mitgetheilt 
werden konnte, lediglich eine Vereinigung lebensluſtiger Männer 
geweſen zu ſein, welcher in keiner Weiſe höhere Zwecke, namentlich 
auch keine philanthropiſchen, zum Grunde lagen. Symbole des 
Diploms, welche Herr Dr. Cropp als freimaureriſche deuten zu 
können meinte, dürften vielmehr anderen, nicht mehr erkennbaren 
Beziehungen der Geſellſchaft entſprochen haben. 





Bücher-Anzeige. 


Zeitſchrift der Geſellſchaft für Schleswig-Holſtein— 
Lauenburgiſche Geſchichte. 19. Band. Kiel. 1889. 


Inhalt: Die Generalſuperintendenten der evangeliſch-ſutheriſchen Kirche in 
Schleswig-Holſtein; von der Reformation bis auf die Gegenwart. Von 
Propſt Carſtens. — Antiquariſche Miscellen. 1: von Prof. H. Handel— 
mann, 2: von ®. Splieth. — Ueber beſonders bemerkenswerthe Perſonen— 
und Geſchlechtsnamen in Schleswig-Holſtein. Von Prof. Knorr. — Das 
Project eines Nord-Oſtſee-Kanals im Jahre 1748. Bon Dr. W. Michael. 
— Kleine Mittheilungen: 1. Das Kapitalien- und Rentenbuch der Heider 
Kirche von 1538. Von Biürgermeifter Kinder; 2. Des Amtmanns zu 
Tondern Bericht wegen dreier lojer Brüder [1656). Bon Dr. A. de Boor; 
3. Zur Geſchichte des Schleswiger Altarblatt3 von Brüggemann. Bon 
Geh. Archivrath Dr. Hille; 4. Tettenborn in Tönning. Von demielben. 
— Nachrichten über die Gejellichaft. 


Drud von Lütde & Wulff. 


Mitiheilungen 


des 


Vereins fir Hamburgiſche Geſchichte. 





NM 5. 13. Yahrgang. 1890. Mai. 








Inſchriften von Grabdentmälern, Gemälden u. |. w. 
in der Kirche zu Groden, 
bevor diejelbe bei dem menzeitigen Ausban alles inneren 
Schmuckes beranbt wurde. 


(Nach den handichriftlichen, im Bejit des Herrn U. Meyn 
in Nigebüttel befindlichen Aufzeichnungen des Paſtors A. G. Brandes 
[geb. 1737, geft. 1786] zu Groden.) 


1) Im Chor über der Thür hinter dem Altar hängt ein 
Gemälde, auf welchem fteht: Johann Katt. Aet. 99. 1661. 

2) ebenda vor der Beichtfammer liegt ein Leichenftein von 
Ihwarzem Marmor, unter welchem Hartwig von Spredelfen J. U. L. 
begraben liegt. 

3) An der Südſeite zwifchen dem Chor und der Kanzel 
hängt ein Epitaphium mit Anfchrift: 

Zu der Ehre des Dreyeinigen Gottes und jtet3 rühmlichen 
Andencen ihres feel. Ehe Herrn, des Weyl. Wohledlen, Veſten, 
Hochgelahrten und Hochweilen Herrn Hartiwig von Spredelfen J. U.L. 
Nathsverwandten der Stadt Hamburg in die 18- und in wehrender 
Zeit bis in's 9Ite Jahr gewejene Amtmanns allhier, ließe Diejes 
ebenjt bey gelegten Grab Stein jegen die an H. Hinrich Göldener 
in Hamburg wiederum wohl verheyrathete Wittwe, Frau Eltjabeth, 
geborene Sennedin Ao. 1684. 

geb. 1624 d. 24 März, gejtorben 1680 d. 30 October. 

* 5 
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4) Hinter dem Altar: 

Gotte zu Ehren, diefer Kirchen zur Zierrath und den Nach— 
fömmlingen zum Gedächtniß it das obenftehende Gewölbe und 
diejes Altar, bey Leb Zeiten des Herru Schultheiß Iohanı Tamm 
und derer jegigen Juraten Hermann Grodte, Jonas Tamm und 
Dito Hincke verfertiget und aufgerichtet und das Altar von dem 
Kunftreihen Meifter Albrecht Mitte [oder Mille] Bildhauer aus 
Hamburg gemacht worden. Imgleichen das obenjtehende Gewölbe 
und dieſen Altar durch den auch Kunftreichen Mahler Elias Galli 
aus Hamburg geſchmückt und gezieret worden. So gejchehen im 
Sahr 1687 nach der Feyer der heiligen Pfingſten. Gott erhalte 
die Kirche mit allem Zubehör ſamt der ganzen Gemeine. 

5) Im Chor nördlich der Orgel: . 

Ein Bild, den König Salomon und die Königin im Weich 
Arabia vorjtellend, darunter: 

Der Ehrenveiter Achtbar und vornehmer Hinrih Wichmann, 
Bürger in Hamburg, iſt gejtorben Ao. 1639 d. 13 September jeines 
Alters im 57ten Jahr, und liegt hier begraben in der Mitte auf 
diefem Chor. 

Hic Regina meat magnam Salomonis ad aulam 
Spectans diuini dona stupenda viri. 
Sic Wichmannus ovans coeli migravit ad astra 
Coelica saepe DEI dona petita videt. * 
O felix iter! o felicia dona! Beati 
Huius et illius qui bona tanta vident. 

*) Allusio ad ultima verba morientis: Im Himmel fjolln wir haben, 

o Gott! die großen Gaben. 

Diejes Ehren Gedächtniß hat die Ehr- und Vieltugendreiche 
Frau Gardrut Wichmann des Ehrenveiten, Großachtbaren und 
wohlweijen Herrn Eler Ejich feel. hier gewejene Amtmanns Tochter, 
neben ihren Kindern, Ihrem lieben 3 Ehmann und Batern Gott 
zu Ehren und der Kirche zum Zierrath jegen laſſen. Ao. 1641. 
d. 9 Dctob. 


6) Im Chor öſtlich von vorftehendem Bilde hängt das 
Bildni des Henrict Capſii und darumter fteht: 

D. 5 Juni, in Schola et academia patria educatus et 
studio Theologico consecratus ad S. S. Ministerium in Ecelesiam 


Grodensem vocatus Anno Christi 1635 coniugatus I Annae 
Hardecken ex qua 2 filiae, II Gesae Papen ex qua 2 filiae 
et 1 filius, III Agnetae Bevers ex qua 2 filiae. Denatus 
Anno 1679. aetatis 73. 

Fidentem nescit dedocuisse Deus. 


7) noch im Chor an der öftlichen Mauer das Bildnif von 
Joh. Krohn, Infchrift: 

M. Sohannes Krohn, Paſtor zum Groden, der 52 Jahr 
dDiefer Gemeine gedienet, hat jein Bildniß im 82ten Jahr feines 
Alters dieſer Gemeine binterlaßen wollen. Anno 1712. 


8) vor der Beicht-Kammer an der öftlihen Mauer hängt 
eine Schwarze Tafel mit Anjchrift: 

Adsta, quisquis es, situm est hie corpus Amplissimi 
Prudentissimique Viri Luccae Becmanni, qui Hamburgi Ao. 
aer. christ. 1595 natus: Parentibus Dno Luca Becmaneo XII 
viro et Caecilia Rotenburgia. A quibus cum pie educatus 
et ad virilem aetatem pervenisset, uxorem duxit: Ao. aer. 
Chr. 1629 varissimae probitatis foeminam Margaretham patre 
natam Dno Johanne Rumpio XII viro, Eriei autem Schroederi 
viduam, ex cuius casto coniugio filios duos et quatuor suscepit 
filias. Ex quibus superstites sunt, filia unica Caecilia et unicus 
filius Lucas. Caeterum Ao. aer. Chr. 1649 in Amplissimum 
ordinem Senatorum, omnium bonorum suffragatione, cooptatus 
fuit. Hine cum Ao. Aer. Chr. 1653 coniugem praematuro 
amisisset obitu, Ao. aer. Chr. 1654 Praeses in Ritzebüttelensem 
Provinciam ex SC! missus, duos circiter annos magna cum 
dexteritate ac prudentia gubernauit. Hoc peracto virtutum, 
laborum et honorum currieulo Ao. aer. Chr. 1658 6 Idus 
Januar. cum annum aetatis ageret 62 plenus beatae tran- 
quillitatis pie et placide animam Deo reddidit et inter homines 
vivere desiit. Abi iam quisquis es et suam quemque sortem 
post hanc vitam manere assidue cogita. 


9) über der Beichtfammer- Thür hängt das Bildniß von 
Joh. Krohn in Lebensgröße, darunter jteht: 
M. Johannes Krohn Hamb. Ecclesiast: Grodensis natus 
Ao. 1630, ordinatus Ao. 1659. 
5* 
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Anno 1762 im Monath Julio haben dieſes Epitaphium 
des verjtorbenen 9. M. Joh. Krohn anjebo noch lebender jüngſter 
Sohn, Hartwig Hinrich Krohn im Alter in’s 75ſten Jahre, und 
jeine vier Söhne, als Johann Helwig, Matthias, Hartwig Hinrich 
und Hinrich Chriftian Krohn wiederum von neuem venoviren laſſen. 


10) zu Süden im Chor auf einem Gemälde, welches die 
Geſchichte der Ehebrecherin und das Urtheil Chriſti vorftellt: 
Herr Hinrich Hartzwig J. U. L. und Amtmann 
Fr. Elifabet) Hartzwigs Anno 1638. 


11) ebenda ein Gemälde, welches Petrus auf dem Meere 
gehend daritellt, darunter jteht: 
Herr Hilff mir! Math. XIV. 
Es haben Johann Katte und jeine Hausfrau 
Beke Katten dieſes zu Gottes Ehren gegeben 
Ao. 1658 d. 8ten März. 


12) neben der Treppe, welche auf die Kanzel führt, ſteht auf 
einer runden Tafel, welche ein Nahmen mit Bildhauerarbeit umgiebt: 

Gott zu Ehren und zur Gedächtniß des Weyl. Wohlehrw. 
Großachtb. u. Wohlgeb. Herrn M. Jacobi Fabricii, treufleigigen 
Predigers diejer Gemeine alhier zu Groden. Welcher zu Hamburg 
Ao. 1622 d. 12ten Juli an diefe Welt ijt gebohren. Sein jeel. 
H. Vater iſt gewejen H. M. Johannes Adolphus Fabricius in 
die 36 Jahr gewejener Prediger an der Kirchen St. Jacobi. Seine 
Frau Mutter ift gewejen die Ehr- und Tugendreiche Frau Anna, 
jeel. 9. Hieronym. Praetorii Eheleiblihe Tochter, von welchen 
Eltern der feel. Herr zu aller Gottesfurcht und Studien gehalten. 
Anno 1642 auf die hohe Schule nach Greifswalde geichiet, daſelbſt 
er jich 2 Jahr aufgehalten. Ao. 1644 hat er ſich nach der Hohen 
Schule Wittenberg begeben, daſelbſt er 2. Jahre mit großen 
Fleiße zugebracht, alfo daß er 1646 von den Herren Professoribus 
dafelbft tüchtig erfanıt, den höchſten Grad in der Philosophia 
anzunehmen. Nachmals Hat er ſich auf die Hohe Schule Leipzig 
begeben, wofelbjt er jich rühmlich und wohl verhalten. Anno 1653 
d. Gten Juli iſt der feel. Herr ordentlicher Weile zu einem Seel- 
jorger dieſer Gemeinde alhier zum Groden beruffen, welchem Amte 
er mit großer Treue und Fleiß fürgeftanden biß ans Ende feines 
Lebens. Anno 1653 d. 14ten Aug. hat er fich in den heil. Ehe- 
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ſtand begeben mit Eliſabeth, H. Benedict Peterſen, E. E. und 
und Wohlweis. Raths zu Hamburg wohlverordneten Schencken, 
Eheleibl. Tochter, mit welcher er 2 Söhne gezeuget, wovon der 
Erjte nach fieben Wochen, der Andere am jelbigen Tage feiner 
Geburth gejtorben. Ao. 1658 d. 28ften Novbr. Abends um 6 Uhr 
hat ihn der liebe Gott nach vieler Schwachheit durch einen janften 
Tod aus dieſer Welt abgefordert: feines Alters 36 Jahr und 
26 Wochen, jeines Predigt Amts 5 Jahr und 20 Wochen, feines 
Eheftands 5 Jahr u. 15 Wochen. 

Haben diejes Epitaphium verfertigen und anhero jeßen laſſen, 
des jeel. Verftorbenen nächſte Schwägern 9. Johann Pape und 
9. Heinrich Claen. 

Dan. XI. 3. 
die Lehrer werden leuchten 
Anno 1659. 


13) an der Nückjeite der Kanzel weiter nach Welten ein 
Gemälde, die Geburt Chriſti darjtellend, darunter: 

Claus Lobed der Jüngere und jeine zo Schweftern Anna 
und Margaretha Lobeck haben diejes ihren Eltern zum Gedächtniß 
und zu der Ehre Gottes gegeben. Ao. 1640. 


14) ebenda, weiter nach Weſten, Gemälde, die Weiſen aus 
dem Morgenlande darftellend, darunter: 

Es haben Hinrich Tamm und feine Hausfrau Maria Tamımen 
diejes zu Gottes Ehr gegeben. Ao. 1691. 

Ao. 1662 d. 1. Jan. ift der Ehrbare und fürnehme Hinrich 
Tamme in Gott dem Herrn jeliglich entichlaffen jeines Alters 
60 Jahr. Vor ihm aber ift feine Ehe- und Hausfrau Ao. 1642 
d. 12. Maj, als die Ehr und viel QTugendjame Frau Maria 
Tammen in Gott dem Herrn ſelig verjchieden, ihres Alters im 
42ften Jahre. Erwarten eine fröhliche Auferitehung zum ewigen 
Leben. Pi. XXXIX. Ah 9.9. lehre doch mich ete.: Hiob VL. 
Nun werde ich mich in die Erde legen etc. Zur Ehre Gottes 
gegeben 16 — — 


15) ebenda, Gemälde, der Kämmerer aus dem Mohrenland, 
darunter: 

Anno 1630 ift Gatrine Havees, Wilden Brodmann jeine 
erite Hausfrau in Gott d. 9. 9. jelig entichlaffen. Es haben 
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Wilden Brodmann und feine Hausfrau Anna Brodmann zum 
Gedächtniß geſetzet. 

16) Unter einem Gemälde, welches die Kreuzigung Chriſti 
darſtellt, ſteht: 

Es haben Jürgen Eitzen und ſeine Hausfrau Anna Eitzen 
dieſes zu Gottes Ehren gegeben Ano. 1640. Seines Alters 
51 Jahr, Ihres Alters 50 Jahr. 

17) Unter einem Gemälde, welches die Abnahme Ehrifti 
vom Kreuz und die Grablegung daritellt: 

E3 hat die Ehrbare und tugendjame Frau Anna Tammen 
ihrem lieben Manne, al3 dem Ehrbaren und fürnehmen Matthias 
Tamme feel. diefe Tafel zu Gottes Ehren machen lafjen: welcher 
Ao. 1615 d. 18. Dec. in Gott dem 9.9. ſelig entjchlaffen im 
45ſten Jahre feines Alters. Haben mit einander 6 Söhne und 
4 Töchter gezeuget. Hernach ift fie auch Ao. 1632 d. 12. Der. 
in Gott ſ. jeelig entjchlafen ihres Alters 73 Jahr. 

Als Chriftus an dem F beichlojjen hat jein Leben, 

Dem Bater in die Hand hat jeinen Geiſt gegeben. 

Wird Er durch gute Freund in ein neu Grab gelegt. 

Jonas im Bauch des Fiſch's, deſſen ein Vorbild trägt. 

18) Das zweite Gemälde zu Norden ſtellt die Lydia, die 
Purpurkrämerin, dar, darunter: 

Es haben Peter Eickhoff u. ſeine Hausfrau Lucia Eickhoff 
dieſes zur Ehre Gottes gegeben. Ao. 1640 28ſten März. 

19) Ueber der Nord-Thür hängt ein Gemälde: Chriſtus am 
Kreuz, darunter: 

Es haben Hermann Eichhoff u. ſeine Hausfrau Seillige 
Eickhoff dieſes zu Gottes Ehren gegeben. Ao. 1640. 

20) Es folgt ein Gemälde: die Steinigung Stephani, darüber 
ſteht: Anno 1627 d. 17. Febr. iſt die tugendſame Frau Metta Willers, 
Claus Schleyer ſeine erſte Hausfrau ſeel. in Gott entſchlafen. 

unten ſteht: Es haben Claus Schleyer und ſeine itzige Haus— 
frau Margareta Schleyer dieſes zur Ehre Gottes gegeben Ao. 1640. 

21) ein Gemälde: Pauli Bekehrung. 

oben ſteht: Anno 1624 d. 10. Novbr. iſt die tugendſame 
Frau Margaretha Eiten, Wilden von Duhn feine Cheliche 
Hausfrau in Gott dem Herrn verjchieden und ijt begraben zu 


95 


St. Nicolat Kirche in Hamburg. Der Seelen Gott gnädig jey 
und verleihe ihr eine fröliche Auferftehung am Jüngſten Tage. 
In der Mitte des Bildes jteht: 
Wilden von Duhn 
Anna von Duhn. 
22) Gemälde: die Geiflung Ehrifti. Ueber dem Pfahl fteht: 
Ic hielt meinen Nüden dar ꝛc. Johann Finde und jeine 
Hausfrau Anna Finden gaben diejes zu Gottes Ehr. Ao. 1642. 
Der heilige Leichnam wird mit Geißeln hart zerichmiffen, 
Durch taufend Ruthen Streich verwundet und zerrijien. 
Die Haut von Blut gefärbt, daran nichts ganzes bleibt, 
Bon ihm ohn Unterlaß gegeißelt und gejtäupt. 


23) An dem Balfen im Chor fteht: 
Der Ehrbare Hein Tamm Schultheig und Juraten oh. 
Hatten, Claus Lobeck, Joh. Eiten 1659. 


24) An der Orgel ftehen unter den Bildern folgende Berie 
und Namen: 
a) Den Joſeph jeine Brüder hafjen 
Und ihn in einer Grube lafjen. 
Claus Reye Jurate 
b) Der Jacob friegt betrübt zu willen 
Sojeph jey von einem Thier zerriffen. 
Sohann Finde Jurate 
c) Joſeph beym Weibe nicht will feſt ftehen, 
Drum muß er in’3 Gefängniß gehen. 
Heine Tamme Schultheiß 
d) Joſeph des Königs Traum erklärt 
Darum der König ihn hoch ehrt. 
Johann Lobeck Jurat ſeelig entjchlafen. 
1657 d. 8. März, ſeines Alters 30 Jahr 6 Wochen 3 Tage. 
e) Joſeph im Reich wird umgeführt 
Des Landes Vater titulirt. 
Johann Bulle auf der Schönen warth. 
f) Oben an der Orgel an dem mittelſten Thurm ſteht: 
Gloria in Excelsis Deo 1647 
Claus Meyn SchultHeiß und Franz Julius Sandhagen 


n) 


0) 


p) 


q) 


t) 
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am Thurm nach Weiten fteht: Otto Blohm. 


am Thurm nach Dften fteht: Nic, Chrift. Raue. 
über der Mittelthür an der Nückjeite der Orgel: 


Renov. 1766. 


dajelbjt am Thurm nad) Weiten : 
Hinr. Tamme, Matthias ©. 
daſelbſt am Thurm nad) Dften: 
Matthias Tamme, Mattias S. 
daſelbſt ferner: 
Durch Chriſti Kreutz und bittern Tod 
Sind wir erlöſt aus aller Noth. 
Joachim Rotermund. 
ferner: 
Chriſtus den Tod hat über wunden 
Dadurch iſt uns das Leben funden 
Hinrich Thorbeck. 
zwiſchen den 3 Thürmen 1657, 
E. V. Seliger, G. V. Selige. 
auf dem Thurm des Rückpoſitivs ſteht: 
Engelbrecht Vooth und ſeine Frau 
Gerdruth, an dieſen Orgelbau 
ein anſehnliches aus milder Hand 
zur Zierath haben angewandt. 
wejtlich des großen Thurms fteht: 
Haec si contingunt terris 
Quae gaudia coelo. 
öftlich des großen Thurms fteht: 
Wenn jolche Freude ift auf Erden 
Was für Freud wird im Himmel werden! 


an dem öftlichen Flügel der Orgel fteht: 
Da ich ein wenig vorüber Fam, 
fand ich, den meine Seele liebet. 
nach Dften auf der Orgel fteht: 
Gott gab dem Menschen große Ehr 
daß er fein fein Ebenbild wär. 
Jacob Hann BP. DO. I N. 
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u) Durch's Menſchen Fall aus Teufels Liſt 
Gottes Ebenbild verlohren iſt. 
Johann Meyer. 
v) Chriſtus, ein wahrer Menſch gebohren 
Bringt wieder, was da war verlohren. 
Evert von Rohr. * 


25) ein ſilbernes Käſtchen auf „dem Altar Hat im Innern 
folgende Inſchrift: 

Amplissimus, clarissimus et consultissimus vir Dominus 
Marcus Buck J. U.L. Reip. Hamb. Senator, provinciaeque 
Ritzeb. p. t. praefectus et dilectissima eius coniux Cecilia 
Kohls hanc capsulam sacris usibus destinare voluerunt. 
Anno 1669. 

26) eine filberne, vergoldete Kanne meldet folgendes: 

E3 haben Matthias Tamme und jeine geliebte Hausfrau 
jelig. Anna Tammen dieje Kanne zur Ehre Gottes gegeben Ao. 1639. 


27) Auf dem großen Kelch fteht um den Schaft: 
Help Gott, Iheſus vnde Mari. 

28) Auf dem DOblatenteller des kleinen Kelch jteht Die 
Sahreszahl 1629; der Kelch ſelbſt hat nur das Wort Jeſus in 
Mönchsichrift. 

29) auf zwei großen filbernen Leuchtern ſteht: 

Jürgen Edhoff und feine Frau Eflifabeth haben Gott zu 
Ehren und der Grodener Kirche zum Zierath dieje Leuchter ver- 
ehrt. Ao. 1749. 

(Die Injchriften an der Kanzel und an der Taufe fehlen, 


ebenjo Diejenigen der Grabjteine.) 
Oscar L. Tesdorpf. 


Die Generalſuperintendenten 
der Schleswig-Holſteiniſchen Landeskirche. 


In der hiſtoriſchen Ueberſicht über die oberſte Verwaltung 
der Schleswig-Holſteiniſchen Landeskirche, welche der Propſt a. D. 
C. E. Carſtens im 19. Bande der Zeitſchrift der Geſchichte für 
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Schl.-Holjt.-Lauenb. Gejchichte veröffentlicht!, macht der Verfaffer 
ung auch mit einer Anzahl Geiftlichen befannt, welche theil3 durch 
Geburt oder Abfunft, theils als Lehrende oder Lernende in einer 
engen Beziehung zu Hamburg gejtanden haben. Es werden im 
Ganzen neun Generaljuperintendenten aufgeführt, die vor Antritt 
diefer Würde bezw. jpäter in Hamburg Aufenthalt hatten. Ihre 
Namen find folgende: 


1. Paul von Eiken, geb. den 25. Januar 1521 in Hamburg, 


1548 Paſtor am Dom, 1562 Generalpropft und Ober- 
hofprediger des Herzogs Adolf von Schleswig - Holftein- 
Gottorf, gejt, den 25. Februar 1598. 


2. Jacob Fabricius (eigentlich Schmidt), der Nachfolger in den 


) Die Darftellung ift auch als bejonderer Aufſatz erjchienen. 


von P. v. Eitzen befleideten Nemtern, wurde am 2. Januar 1610 
entlafjen und bald darauf zum Paſtor an der Jakvobikirche 
in Hamburg erwählt. Er blieb hier bis 1616 und hat fich 
durch feine Theilnahme an der Errichtung des Gymnaſii verdient 
gemacht. Dann vom Herzog Friedrich zurücberufen, übernahm 
er die Stelle eines Dberhirten in der Gottorfiichen Landeskirche 
aufs Neue und ftarb 81 Jahre alt 1640 den 5. November. Er 
ift der erjte Geiftliche Schleswig-Holiteins gemejen, der, und 
zwar jeit 1630, den Titel eine3 Generaljuperintendenten geführt 
hat. Hamb. Schriftiteller-Ler. II. ©. 232, Carjtens ©. 18-25. 
D. Guftav Chriſtoph Hofmann, geb. in Celle den 
16. Mai 1695, ein Schüler des Hamburgiſchen Gymnafiums, 
wurde vom Herzog Karl Friedrich 1749 zum General— 
juperintendenten für das herzoglich Holfteinifche Gebiet ernannt, 
ſtarb am 10. Juli 1766. Carſtens ©. 34—35. 

D. Suftus Valentin Stemann, geb. in Kopenhagen den 
27. Juni 1629, bejuchte, da fein Water von der Deutjchen 
PBetrificche in Kopenhagen zum Paſtor an St. Nikolai in 
Hamburg berufen worden war, das Hamburgiiche Gymnaſium. 
— Er wurde 1688 vom Könige Ehriftian V zum General 
juperintendenten für SHolftein ernannt, ſiedelte demgemäß 
nach Glücjtadt über, ſtarb aber jchon am 20. Mai des 
folgenden Jahres. Hamb. Schriftiteller-Ler. VII. ©. 300. 
Carſtens ©. 47—48. 
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5. Lie. Theodor Daſſov, geb. den 27. Februar 1648 in 
Hamburg, wo jein Vater Archidiafonus an St. Petri war, 
bejuchte das hieſige Gymnafium und wurde jpäter, 1709, 
Generaljuperintendent für den füniglichen Antheil an Schleswig: 
Holitein, jeit 1713 auch für das vom Könige Friedrich IV 
eingezogene herzogliche Schleswig. Er jtarb in Rendsburg 
den 1. Januar 1721. Hamburg. Schriftiteller-Zer. IL. ©. 9. 
Carſtens ©. 50—51. 

6. Johann Georg Eonradi, geb. den 27. Februar 1679 in 
Riga, war 1708—9 als ſchwediſcher Feldprediger in Hamburg 
und nahe daran, Paſtor am Dom zu werden, ging aber 1710 
nad) Stodholm, hatte dort in jeiner Stellung als Prediger der 
deutjchen Gemeinde die Aufgabe, den befannten Minifter Görk 
auf feine Hinrichtung vorzubereiten, wurde 1721 Hofprediger 
in Kopenhagen und ftarb in Rendsburg als fünigl. General- 
juperintendent den 7. September 1747. Carſtens S. 53—54. 

7. D. Albert Elers, geb. den 11. December 1618 in Hamburg, 
bejuchte das hieſige Gymnaſium und hielt fich auch 1657, 
nachdem er die Generaljuperintendentur in Aurich niedergelegt 
hatte, eine Zeitlang als Privatmann in Hamburg auf, bis 
er am 1. October defielben Jahres zum Hauptpaftor und 
Superintendenten in Lauenburg ernannt wurde. In dieſer 
Stellung blieb er bis zu jenem am 3. Mai 1680 erfolgten 
Tode. Hamb. Schriftiteller-Yer. IL. ©. 168. Carſtens ©. 104. 

8. Lie. Severin Walter Schlüter, geb. den 12. Januar 1646 
zu Hamburg, Sohn des Bürgermeifters Jürgen! Schlüter, 
bejuchte das Gymnaſium feiner Baterjtadt und wurde 1674 
Hofprediger der verwittweten Königin Sophie Amalie. Zehn 
Sahre jpäter berief ihn Herzog Julius Franz von Lauenburg 
zum Superintendenten und Hauptpaftor zu Lauenburg, dort 
ftarb er am 31. December 1697. Hamb. Schriftiteller: 
ger. VI. ©. 587. Garjtens ©. 105. 

9) D. oh. Andreas Rehhoff, weiland Hauptpaftor an 
St. Michaelis und Senior des Hamburgifchen Minifteriums, geb. 
den 28. August 1800 in Tondern, gejt. den 9. Januar 1883. 


N) Soll wohl heißen Kohannes ©., der von 1678 an Syndifus, und 1684 
bis 1696 Bürgermeifter war. 
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Nachdem derjelbe ſchon früher, nämlich 1848 und 1850, 

Gelegenheit gefunden hatte, theilweife an der Oberleitung der 

firchlichen Verhältniſſe Schleswig-Holfteins wirkſam zu fein, 

wurde er 1864 von den fünigl. Commifjaren in Flensburg 
mit der Wiederherjtellung geordneter Zuftände in der Kirche 

Schleswig-Holfteins beauftragt und hierzu vom Hamburgifchen 

Senate beurlaubt. Thatjächlih hat er jo das Amt eines 

Generalfuperintendenten verwaltet (Hamb. Schriftit.-Ter. VI, 

©. 184. Carſtens S. 72—75). 

E3 mag noch auf eine Bemerkung Schübe'3 (Geich. d. Stadt 
Hamburg, II, ©. 317) Dingewiejen werden dürfen, welche, dem 
Inhalte nach dem Hamburgischen Ehrentempel entnommen, ung 
belehrt, daß ohne hiemit VBollitändigfeit der Zahl in Anſpruch 
nehmen zu fönnen, bis zum Jahre 1738 unter den an fremden 
. Orten zu geiftlichen Ehrenämtern befürderten Hamburgern ſich 
5 Bilchöfe, 9 Aebte, 24 Superintendenten, 40 Profeſſoren 
und beinahe 4000 Prediger und Schulmänner befunden haben. 
Dagegen ift auch wohl der Umftand erwähnenswerth, daß in 
Hamburg zu allen Zeiten Fremde vielfach im geiftlichen Amte 
Anftellung gefunden Haben, wie denn Schreiber dieſes in dem 
vor einigen Jahren im Verein für Hamburgiſche Gejchichte über 
das Firchliche Leben in Hamburg während des 17. Jahrhunderts 
gehaltenen Bortrage Gelegenheit genommen hat, darauf hinzu— 
weilen, daß bier alle Superintendenten mit einer Ausnahme von 
auswärts jtammten, unter 16 Senioren fich nur ein einziger 
Hamburger findet und unter 400 Kandidaten 243 Hamburger 
gezählt werden. J. Lieboldt. 


Ornamentſtiche 
des Schloſſergeſellen Johann Friedrich Hind 
von Hamburg. 


Unter den zahlreichen Erfindern und Stechern von Entwürfen 
für kunſtgewerbliche Arbeiten begegnen uns nur ſelten die Namen 
von Hamburgern. Ein, meines Wiſſens bisher nirgend erwähnter 
Ornamentzeichner hamburgiſcher Herkunft hat ſich anf einer Folge 


a 
meiner Sammlung von Ornamentjtichen genannt. Dieſe Folge 
enthält 6 Blätter in Quart mit Verzierungen für Meetallbefchläge, 
wie jolche uns an den großen zweithürigen Schränken des 17.— 
18. Jahrhunderts begegnen. Die Verzierungen bejtehen aus Angel— 
bändern, Schlüffelblechen und Dedplatten für den, den Mechanismus 
einjchließenden Kaften des Schlofjes, und find für die Ausführung 
in durchbrochenen und gravirten Meifingplatten oder in Eifen mit 
Gravirung und leichter Bucdelung einzelner Theile gedacht. Ihre 
Ornamente find aus jchweren Akanthusblättern gebildet, zwiſchen 
denen hie und da eine grotesfe in breites Blattwerf auswachjende 
Maske, eine nackte aus einem Blattkelch hervorwachjende Halbfigur 
oder ein nactes Kind angebracht it. 

Auf dem Titelblatt jtehen, von derartigem Ornament um— 
rahmt, die Worte: „Ein neues Lauber- Büchlein vor 
Schloßer und Bühjenmacer, gezeichnet von Johann 
Friederich Hind, Schloßergejellen von Hamburg”; auf 
demjelben Blatte unten der Druder „Joſeph Friedrich Leopold 
excudit Aug. Vindel.e Anno 1700 Der Stecher iſt nicht 
genannt. 

Die Erfindung diefer Schloßverzierungen iſt eine Dürftige; 
fie reichen nicht entfernt an den guten Gejchmad und den Schwung 
der ornamentalen Entwürfe anderer deutjcher Zeichner derjelben Zeit. 

Dr. Juſtus Brindman. 


Eine Einlaßmarke zum Engliiden Theater in Hamburg. 


In meinem Befite befindet ich eine ovale Silberplatte mit 
den, der Länge nac) eingravirten Worten: English Theatre — 
Hamburg — Perpetual Admission. Die Platte ift 59 mm lang 
und 42 mm hoch, von 12 618 13 löthigem Silber, 11 Gramm 
ſchwer und oben durchbohrt, um einen Ning hindurch zu fteden. 
Bon einem Englischen Theater in Hamburg ift bisher nichts auf- 
zufinden geweſen; doch deutet die verhältnigmäßig reiche Aus— 
ftattung des Zeichens auf eine längere Dauer der Borjtellungen 
und berechtigt zur Aufftellung der Frage, ob noch jonft Angaben 
vorhanden find. C. F. Gaedechens. 
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Mandat von 1648 


für das Hamburgiſche Yandgebiet wider die Entheiligung 
des Sonntags, wider Fluchen und Spielen, Begräbniß- 
mahlzeiten und Kleiderlurus', 


Nachdem die Verordnete Landtherren in glaubwürdige Er- 
fahrung kommen, daß die leidige Hoffarth auch auff dem Lande 
überhandt nimpt, wordurch ſich mancher über jein Vermögen jelbit 
bejchwert und ins Verderben bringt, daß auch [bei] den Beygrafften 
unnötiger Ueberfluß gebraucht, und injonderheit an Sontagen und 
Feſttagen auff den Kircchhöffen der Gottesdienst verjeumbt, auch 
andere Unordnungen mit Entheilligung des Sabbats, Mißbrauch 
Höttlichen Nahmens und woraus offters viel Unglück entjtehet, 
mit Garten und anderem Geſpiell einbricht, welches allſo nicht 
erduldet werden kann, zumalen Gott der Allmechtige dadurd) er- 
zürnet und zu allerhandt Zandjtraffen bewogen wirdt. Undt dan 
Ein Ehrbar Rath der Stadt Hamburg hierwieder unlängjt ernit- 
liche Verordnung gethan; 


Sp wollen die verordnete Landtherren allen Unterthanen 
ernjtlich Hiermit erinnert und gebotten haben, daß fie ſich des 
Spielend undt Doppelns bei Verluft des auffgefeßten Geldes undt 
noch darüber einer höheren woillführlichen Straffe gänglich ent- 
halten, auch das Fluchen und Schweren unterlaßen, injonderheit 
an Sonn- Feſt- und Bettagen unter werendem Gottesdienst 
feiherley Handtarbeit verrichten, jondern dem Gottesdienjt bey— 
wohnen, und jobalt in der Kirchen zu fingen angefangen wirdt, 
fich in die Kirchen verfügen, und nicht auff den Kicchhöffen zur 
frommer Ehrijten Aergernus ftehen, vielweniger dajelbit Geihwäß 
und Muthwillen treiben jollen, alles bei Vermeidung ernitlicher 


) Dieſes Mandat war bisher nicht bekannt. Ich fand kürzlich die Abjchrift 
dejjelben unter alten Aetenjtücen des vormaligen Amts Bergedorf. Eine 
Verordnung von 1585 wider den Luxus in den Hamburgifhen Marfch- 
fanden veröffentlichte Dr. Rüdiger in der Zeitichrift des ©. f. 9. ©. 
N. F. BD. IIT, ©. 521; vergl. die von mir im J. 1889 herausgegebenen 
Hamburgiichen Hochzeits- und Slleiderordnungen von 1583 und 1585, 
und Mittheilungen des 8. f. H. ©. Jahrgang 1889 ©. 368. 
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willfürlicher Straffe, worvon der dritte Theil demjennigen der e8 
anmeldet, zugefchrt und jein Nahme verjchwiegen werden folle. 

Auch werden die Beygrafit-Mahlzeiten wegen darunter er— 
findtlichen Mißbrauchs, und daß ſolche denjennigen, welche ihre 
Todten begraben laßen, zu unnötiger Bejchwerung gereichen, 
gänglich Hiermit abgejchafft und verbotten, aljo daß niemandt 
einige Beygrafft-Mahlzeit mehr halten oder anrichten laßen folle, 
bey Straffe 100 m# Lübjch, jo offt darwieder gejchicht. 

Auch joll ein Feder in feinen Hochzeiten und Kindelbieren 
allen Ueberfluß vermeiden und darein geziemende Maße halten, bey 
Straffe nach Ermeßigung. 

Die Kleidung betreffent, wirdt hiermit allen Mans» und 
MWeibsperjonen geutzlich unterfagt und verbotten, daß fie an ihren 
Kleidungen, Hüllen, Leibſtücken, Mäntelen und ſonſten insgemein 
feinerley gewirkt, gediegen, oder mit Seiden vermilcht Gold oder 
Silber, auch fein Seiden Knüppels oder Poſament auf Knüppels 
Art gemacht, tragen oder gebrauchen, ſondern alles goldt und 
jilbern gezeug, giülden Ninge an den Schleyern, ſilbern Bejchlag 
an Rimen und Gürtel, Silberne Knöpffe, Schnürfetten, Malljen, 
Klunder und wie e3 jonjten Nahmen haben mag, genglich ablegen, 
auch beide, Mans- und Weibsperjonen zu ihren Kleidern, Schürgen, 
Pillfen, Platen, Futterhembden, Leibjtücen, Auffichlegen undt 
ſonſten insgemein feinerley jeiden Gezeug, auch nicht Seiden auf 
Saye, die Männers auch durchaus fein Knüppels an ihren Kragen, 
Schnuptüchern und Hembdern tragen oder gebrauchen jollen. Doc) 
ist den Weibsperjonen zu ihren Hüllen ſchwartz Caffar und jeiden 
Grobgrün, und Darzue wie aud) zu ihren Mäntelen eine meßige schwarze 
Seidenſchnur, aber nicht mit Atlafch untergelegt, den Männern aber 
zu ihren Kleidern und Futterhembdern nur eine einige Seiden- 
Schnur und mäßige Seidenbände erlaubt. 

Und joll dieje Kleiderordnung auff fünfftigen Pfiengſttag an- 
gehen, und jo jemandt alsdan darwieder betretten wirdt, der joll 
mit zehen Reichsth. allemahl bejtrafft und der dritte Theill dem- 
jenigen, der ihn anmeldet, zugefehret und fein Nahme - ver- 


jchwiegen werden. 
Wornach ıc. 


Publicatum den 7. May Ao. 1648. 
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Hamburgenjien in der Deutihen Banzeitung . 


Der Jahrgang 1889 der Deutjchen Bauzeitung enthält 
folgende das Hamburgische Bauwejen betreffende Mittheilungen: 

Auf ©. 197 u. folg. einen. Aufſatz des Herrn Eduard 
Hallier über die unter feiner und des Herrn Architekten Fitichen 
Leitung ausgeführten Speiſe- und Kaffeehallen im Freihafengebiet 
zu Hamburg mit Plänen und Abbildungen; 

Auf S. 245 u. folg. einen Aufſatz des Herrn Baupolizei- 
inipeftor Neder über die Hamburgische Gewerbe- und Induſtrie— 
Ausstellung nebit einem Plane; diefem folgt auf ©. 471 u. folg. 
ein (Fw unterzeichneter) Aufſatz über die Ausftellung, zu welchem 
die auf ©. 461 enthaltenen Anfichten der Hängebrüde und des 
Inneren der Wirthshalle „Die alte Liebe” jowie die auf ©. 471 
enthaltene Anficht des Aeußeren der Feithalle gehören; 

Auf ©. 321 u. folg. einen Aufſatz des Herrn Rathhausbau- 
Inſpektor Lämmerhirt über die Heizung und Lüftung des neuen 
Nathhaufes. 

Unter den Berichten über die Verhandlungen des Architekten- 
und Ingenieurvereing in Hamburg finden ſich fleinere Mittheilungen 
über die St. Annen-, die Broofthorfai- und die Kornhausbrücke 
(©. 3), über den Rathhausbau (S. 57). über die Amtsbenennung 
der Hamburger Baubeamten (S. 107), über die Badeanftalt „die 
Alſterluſt“ (S. 107) und über die Gewerbe» und Induſtrie-Aus— 
jtelung (S. 227). Die bei Gelegenheit der Ausjtellung an 
Architekten und Ingenieure vertheilten Preife werden auf S. 430 
unter „Vermiſchtem“ mitgetheilt. 

Auf ©. 304 ift ein Furzer Nefrolog des am 12. Juni 1889 
in Hamburg verjtorbenen Architekten Herrn Eduard Hallier gegeben. 


) Bergl. 11. Jahrg. d. Bl. ©. 254; 12. Jahrg. ©. 391. 





Drud von Lütde & Wulff, 


Mittheilungen 


des 


Vereins fir Hamburgiſche Geſchichte. 


NM 6. 13. Jahrgang. 1890. Juni, 











Bereinsnachrichten. 


Am 19. Mai fand die ordentliche Generalverfammlung des 
Vereins ftatt. 

Der erjte Borjteher erjtattete den Jahresbericht, in welchem 
er ausführte: über das mit dem 9. April d. I. vollendete 51. Jahr 
des Beſtehens des Vereins ſei für alle Zweige der Vereinsthätigkeit 
nur Erfreuliches zu berichten. Die Mitgliederzahl wachje langſam 
aber jtetig; es jeien im Jahre 1889 neu eingetreten 29, feit 
Anfang diejes Jahres 12 Mitglieder, jo daß der Verein gegen- 
wärtig 292 ordentliche Mitglieder zähle, darunter in anderen 
deutjchen Städten 11, außerhalb Deutſchlands 5 Mitglieder, 
Außerdem habe der Berein 17 correipondivende und 6 Ehren- 
mitglieder. Durch den Tod habe der Berein im vergangenen 
Sahre nicht weniger als 11 Mitglieder verloren, darımter um die 
Baterjtadt oder um Die Entwicklung des Vereins hochverdiente 
Männer, wie Dr. Ernſt Gojsler, Präſes des vormaligen 
Niedergericht3 und Mitgründer des Vereins, Paſtor Gleiſs, 
Dr. F. A. Eropp, END. Versmann, Geheimer Kirchenrath 
Dr. Baur in Leipzig, Dr. Matjen, Vorſteher der Commerz- 
bibliothef. Tief zu beflagen ſei auch der Tod des hoffnungsvollen 
jungen Gelehrten Dr. 3. H. Hanfen, dem in der Weihnachts- 
woche der Verein durch jeinen Borjtand die lebte Ehre erwies, 
Andererfeit3 habe auch an dem Freudentage eines Ehrenmitgliedes 
der Verein feiner Theilnahme Ausdruck geben dürfen, indem eine 
Deputation des Borjtandes Herrn Bürgermeifter Dr. Beterjen 
zu dejien 80. Geburtstage beglückwünſchte. Das für die Ent- 

6 
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wicklung des Vereins bedeutungsvollfte Ereigniß des verflofjenen 
Jahres bilde der Erwerb der Hamburgenfien dev nachgelafjenen 
Cropp'ſchen Bibliothef, welche in Gemäßheit des vorigjährigen 
Vereinsbejchluffes für M 4500 angefauft jeien und mit deren 
Drdnung und Aufjtellung jeßt der Bibliothefar bejchäftigt fei. 
Ein dem Verein von befreundeter Seite gejchenftes lebensgroßes 
Bildniß des verftorbenen Dr. Eropp fei in den Bibliothefräumen 
aufgehängt, ebenfo das für denfelben beſtimmte Ehrendiplom, 
welches infolge feines Todes ihm nicht mehr überreicht werden 
konnte. Bu den Vereinen, mit denen die Bereingjchriften aus— 
getanfcht werden, feien im vergangenen Jahre 4 nene gefommen, 
nämlich die Hiftorischen Vereine zu Mes, Plauen, Neval und 
Fellin, jo daß jebt mit 111 auswärtigen Vereinen Derartige 
Taujchverbindungen beftehen. Zu dem 25jährigen Stiftungsfeft 
des Vereins für die Gefchichte Berlins fei eine von Dr. Ernft 
Baaſch verfaßte Schrift („Zur Gejchichte der Berlin - Hamburger 
Reihefahrt“) als Feitgabe überfandt worden, auch Habe fich der 
Verein an dem 200 jährigen Stiftungsfeit der hiefigen Mathe- 
matischen Gejellichaft durch Entjendung einer Deputation und 
Ueberreihung einer Feitichrift von E. 5. Gaedechens („Topo— 
graphiiche Studien über die Gewäſſer in und bei Hamburg‘) 
betheiligt. Won der Zeitjchrift des Vereins fei kürzlich das erjte 
Heft des IX. Bandes erjchienen, welches durch die Reichhaltigkeit 
feines Inhalts von dem auf dem Gebiete der Erforichung vater- 
ftädtischer Gefchichte herrjchenden regen Leben ein erfreuliches 
Zeugniß gebe. Die „Mitteilungen“ jeien unter der Redaction 
von Heren Dr. 3. F. Voigt in bisheriger Weiſe fortgeführt worden. 
Die beabfichtigte Herausgabe der Gelderjen’schen Handlungsbücher 
jei durch den Tod von Dr. Hanjen verzögert, doch ſei das faft 
vollendete Manufeript im Beſitze des Vereins und werde hoffentlich 
bald dem Druck übergeben werden fünnen. Durch die Munificenz 
des Kirchenraths und der Synode jeien dem Verein die Mittel 
zu der geplanten Herausgabe einer Beichreibung der Hamburgiichen 
Kirchen gewährt worden. Dieje Arbeit jei dem Architeften Herrn 
Julius Faulwaſſer übertragen, der zunächjt die bildliche und 
bejchreibende Darftellung der St. Eatharinenficche in Angriff ge— 
nommen habe. Bujammenfünfte der Bereinsmitglieder haben im 
vergangenen Winter an 14 Abenden ftattgefunden, an 9 Abenden 
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find Borträge gehalten, an 4 Abenden Hamburgenfien vorgelegt 
worden. Im vorigen Sommer fand eine gemeinfame Fahrt nad) 
Finkenwerder und Moorburg ftatt, im Herbjt eine freundfchaftliche 
Zuſammenkunft in der „Alten Liebe” auf dem Pla der Ham— 
burgijchen Gewerbe- und Induftrie-Ausftellung, und am 12. April 
d. J. wurde das Stiftungsfeft durch ein Feſtmahl im Dammthor- 
pavillon begangen. 

Herr Dr. Walther, als Bibliothefar des Vereins, erjtattete 
jodann einen Bericht über die bisherige Entwicklung der Bibliothek, 
welcher demmächft in dieſen Blättern zum Abdruc gelangen wird. 

Es folgte der von Heren J. D. Hinjch eritattete Eafjenbericht. 

Die Einnahmen des verflofjfenen Vereingjahres waren folgende: 


0100: DER: SINHCHNE een seen M 7000,— 
BAR RD ne eng “ 372,12 
297. INIOHEDErDENTIIGE une „ 2138,40 
E „..2400,— 
Erlös aus verkauften Verlagsartiteln............ r 176,15 
Bine ber Staatöpaplere 2.2 uu0su 42382 E 72,— 
Sparcaffenzinfen für 1889 .................... „210,12 
Bon der Kirchenhauptcaffe erfter Beitrag zur 
SEICHHENDENDERIDING uns aeneeeer „2000, — 





.M 14 368,79 
Die Ausgaben waren: 


Bubliesligtenzc nun ass ern M 1478,90 
Nachträgliche Ausgaben für die Jubiläumzfeter.... „ 287,35 
SUHGUINENBRNTIE “ 307,12 


Bibliothef und Sammlungen (darunter Ankauf der 
Eropp’schen Bibliothet und Anjchaffung neuer 


DIENEN ee „6 505,52 
BETEINBIDNNE 2:0 ren — 400, — 
Correſpondenz und Leitung des Vereins .. . ...... 175,87 
EAhen 145,98 
Verhältniß zu anderen Vereinen . . . . . . . . . ....... 85,— 
Kirchenbejchreibung (auf Separatconto geftellt) .... „ 2 000,— 
DAB DEE SYakiie rare „ 2810,12 
Ball. ae ern 5 172,93 


.M 14.368,79 
6 = 
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Außer vorjtehendem Saldo hat der Berein in feinem Ver— 
mögen 2 Obligationen im Betrage von M 2250.—. 


Nach Genehmigung der Abrechnung wurde zur Wahl eines 
Borjtandsmitgliedes an Stelle des ftatutengemäß ausſcheidenden 
Herrn Dr. W. H. Miele gejchritten. Derjelbe wurde wiedergewählt, 


An Stelle des ausjcheidenden Revijors Herrn Johs. Stübe 
wurde Herr Oscar 8. Tesdorpf erwählt. 

Letzter Gegenftand der Tagesordnung war die nach $ 17 
der Statuten alle zehn Jahre vorzunehmende Reviſion derjelben. 
Auf Vorſchlag des Vorſtandes wurden die in der General- 
verjammlung vom 12. April 1880 angenommenen Statuten auf 
weitere 10 Jahre prolongirt. 


Der Borjtand des Vereins bejteht gegenwärtig aus Den 
Herren Dr. jur. Th. Schrader, erfter Vorjteher; Dr. phil. W, 9. 
Miele, zweiter Borjteher; Dr. phil. W. Sillem, Archivar; 
J. D. Hinſch, Caſſenführer; Dr. jur. W. Heyden, Schriftführer. 


Die Redaction der „Mittheilungen” des Vereins führt 
Herr Dr. jur. 5. Voigt, Bei dem Strohhaufe 88, an welchen 
etiwaige Beiträge zu jenden find. 


Die Vereinsbibliothek befindet ji im Patriotiſchen Haufe, 
Zimmer Nr. 48, und iſt Montags und Donnerstags von 2—4 Uhr 
geöffnet. Vorfteher der Bibliothek ift Herr Dr. phil. C. Walther. 


Die diesjährige Generalverfammlung des Gefammtvereing 
der deutſchen Geſchichts- und Alterthumsvereine findet vom 
8.—10. September in Schwerin jtatt. 


Am 30. April verftarb Herr Dr. Carl Dtto Bauli, 
geb. zu Hamburg am 26. Auguft 1841, promovirt als Dr. phil. 
in Göttingen am 16. December 1865, alsdann Lehrer in 
Hamburg, jeit 1867 Gymmnafiallehrer in Soeſt, im Jahre 1884 
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an das Wilhelm-Gymnaſium in Hamburg berufen und ſeit dem 
l. Januar 1887 deſſen Director, mit dem 1. Januar 1890 in den 
Ruheſtand verjegt. Der Berjtorbene war im Nahre 1888 dem 
Verein für Hamburgijche Gejchichte als Mitglied beigetreten. 


Juſchriften au Grabdenkmälern, Gemälden u. ſ. w. 


in der alten St. Gertruds Kirche zu Döſe 
(abgebrochen 1887), 


nach den handſchriftlichen Aufzeichnungen des Paſtors A. G. Brandes 
(geb. 1737, geſt. 1786) zu Groden. 


1) Nördlich vom Altar unter dem erſten an der öſtlichen 
Wand hängenden Baftoren-Bruftbilde. 
Elffringi haec facies, hoc qui Dosense Sacellum 
a Campen, Esichii sie renovavit ope. 
Gloria sola Deo, sathanae confusio et illis 
qui cultum domini turpiter impediunt. 
Anno 1641. aetat. 34 
Natus A®%: 1607. obiüt A%: 1658. aetat. 51. 


2) Unter dem zweiten Bruftbilde von dieſem an der Nord- 
jeite im Chor: Jürgen Carl Bernütz pietor Anno 1729. 


3) M. Joachimus Timme 

Ecelesiae huius Pastor quondam fidelissimus, lucem huius 
mundi primo aspexit Hamburgi Anno 1671 die 13 Januarii, 
a teneris annis sacris literis imbutus, ad pastoratum ecclesiae 
huius Doesensis vocatus Anno 1698 die 10 Novembris, postea 
matrimoniali nexu sibi iunxit Annam Margaretham viduam 
Meier: natam von Ronnen, ex qua vidit tres filios et unam 
filiam et ex uno filio natu minimo tres nepotes: tandem 
labore defatigatus in Christo placide obdormivit Anno 1728 
die 15. Maii, ipso die profesto Pentecostes, anno aetatis 
57 et 4 mens. Ministerii vero 30, piae memorlae ergo 
moestissima vidua et bini superstites filii hue poni curaverunt. 
Resquiescat in pace. 


on 


4) An der Nordjeite zu Welten des Herren-Geftühltes unter 
einem Gemälde von Betri Meer-Wanderung: 


Anno 1647 den 20. October ift der Ehr und Achtbare und 
Wolfürnehme Beter Thode in Dunen gebohren. Anno 1686 von 
E. Edlen und Hochweilen Raht und jembtlichen Hochgeehrten und 
Hochlöblichen Cammerey- Herrn der Stadt Hamburg zum Vogt 
auf das Neu-Werck eriwehlet und bejtellet worden. Anno 1701 
ſanft und felig verjchieden feines Alters 54 Jahr. 

Anno 1651 den 12. December ift die Biel Ehr und Tugend- 
ſahme Fr. Anna Didendorps gewejen Beter Thoden Hausfrau im 
Lande Wurften auf den jchönen Ohrt gebohren, A°- 1706 den 
8. Martii janft und felig von dieſer Welt geichieden ihres Alters 
54 Jahr. 

Und zufahmen in den Eheftand getreten Anno 1672, in 
welcher Ehe fie gezeuget 2 Söhne und 5 Töchter wovon noch im 
Leben find 1 Sohn und 1 Tochter. 

5) An dem vorderjten Lector-Balfen: 

Anno 1695 ift diefe Kirche bey Zeiten H. Schultheifien 
Peter Tetens und Juraten Claus Duhnmannı, Hinrich Höpde und 
Jürgen Roht venoviret und 1696 angemahlet. 

6) An der Südfeite der Orgel: 

Anno 1709 
iſt 
Gott 
zu Ehr und erweckung Chriſtlicher Andacht durch Beforderung 
und Beyhülffe frommer Hertzen dieſe Orgel geſetzet. 

7) An der Nordſeite der Orgel: 

Bey Zeiten H. Jürgen Roht Schultheiß, Jürgen Huſsmann, 
Chriſtoffer Bull Juraten. 

8) Vorn an der Orgel unter zwei neben einander ſtehenden 
Wappen: 

H. Ludwig Becceler Fr. Catharina Beccelers 

Amtmann Anno 1709  gebohrne VBasmers Amptmannin. 

9) Der Orgel gegenüber an einem Balden: 

Meile Gerdt Garßen aus Hamburg gegenwärtiger Kirche 
24 Balden verehret al3 hat man jolches zu jeinen und der jeinigen 
Andenden hierher jeßen wollen Anno 1695. 
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10) Unter einem Gemälde von den 4 Thieren der Offen— 
barung Johannis an der Südſeite: 

Dieſes iſt zu Gottes Ehren und der Kirchen Döſe zur Zierde 
von dem Ehren Wohlgeachten älteren Johann Willms und ſeine 
Frau Anna Willmſen u. ihren Erben wohlmeynendlich verehret 
und gegeben worden Anno 1697. Mense Aprilis. 


11) In einer Ede der Südfeite, unter einem Gemälde von 
König Salomo, wie er an einem Schreibtijch fißt: 
Dieß Bild von König Salomon 
Und feiner Braut gebildet ſchon 
Gibt Evert Tejstorff und hiebey 
Seine Frau Margret ihr Conterfey 
Was man zur Kirch und Gottes Ehr 
Gibt ſolchs vergehet nimmermehr 
Anno 1641. 
12) Auf der Kanzel auf vier Tafeln: 
Haec Steinmarniensis quum 
sic renovata stat aedes 
Praefecto Esichio gratia 
danda seni 
filius Henricus cathedram 
promovit et ipsa 
sic patris et filii 
florida fama manet. 
13) Auf einer Schwarzen Tafel, welche an der Südſeite 
über der Treppe dev Kanzel hängt: 
Tabula Memorialis de Aede D. Gardrut. 
(bereit3 genau abgedruckt in ©. Grandauer's „Gedenkbuch des 
Hamburgischen Amtes Nitebüttel*, Nitebüttel 1852) 


14) Bor dem Altar in der Mitte liegt ein Stein mit der 
Inſchrift: 
Peter Tesdorf Vor 
Walter des Toren 
Ufm Neyen Werke 
Iſt Geſtorben Ar: 1628 
Seine Vorwaltung Iſt Geweſen 
21 Jahr. 
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15) Außen an der öftlichen Chormauer liegt ein Stein 
„worauf der Schultheiß, wenn er dem Kirchjpiel etwas anzudeuten 
hat, ſtehet“, mit der Inſchrift: 
Baſtian Rolle Sine 
Frowe und Kinder vnd 
Kindeskinder 
15 AB 85. 


Dscar L. Tesdorpf. 


Das Guericke'ſche Haus. 


Auf dem Königl. Geheimen Staatsardhiv in Berlin kürzlich 
mit handelsgejchichtlichen Studien bejchäftigt, ftieß ich daſelbſt auf 
einige Akten, welche das Haus der in der zweiten Hälfte des 
17. Jahrhunderts in Hamburg eingewanderten Familie Gueride 
betreffen. An 14. April 1731 wandte fih W. von Gueride, ein 
Enfel des berühmten Magdeburger Bürgermeijters und Gelehrten 
und Sohn des Kurbrandenburgiichen ARefidenten zu Hamburg 
Dtto von Gueride (vgl. Hamb. Schriftitellerlerifon III Nr. 1366, 
1367) aus Berlin an den König Friedrich) Wilhelm von Preußen 
und jtellte ihm vor: Sein Vater habe über vierzig Jahre in 
Hamburg gelebt und dort „ein bey dem dortigen Rathhaufe, der 
Börfe und denen Poſthäuſern, zugleich in der Mitte der Stadt 
belegenes fojtbahres Hauß erfauffet und folches demjelben mit 
Aptirung über die zwanbig Tauſend Thaler Banco Geld gefoftet, 
aus jolcher Bewohnung der Dienft des Königl. Haujes vielfältig, 
ja auch der Stadt in verjchiedenen Ihren Beunruhigungen, in— 
jonderheit in den Jahren 1679 und 1686 jehr befordert worden“. 
Nach jeines Vaters Tode jei das Haus einige zwanzig Jahre 
lang von den Erben erhalten worden; die Preiſe der Häujer 
jeien in Hamburg „bey denen jteten Nordiichen und dergleichen 
Krieges und bejchwerlichen läufften“ jehr gejunfen; die Häuſer 
der Fremden in Hamburg jtänden nicht auf den Namen der 
Fremden „in der Stadt Yager Buch“, jondern auf dieſes oder 
jene3 Bürgers; jtürbe ein folcher, jo bliebe das Haus auf des 
Berjtorbenen Namen ftehen. „Es ift inzwilchen andehme, daß 
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die Stadt zuweiln Häuſer an Sich bringet, warn fie zu deren 
Dienjt woll fituiret.*“ Die Stadt fünne dies Haus gut gebrauchen 
und „einen reichen Zinß daraugziehen“. Es gehöre nach dem 
erfolgten Tode eines Bruders und zweier Schweftern durch einen 
Vergleich mit feiner noch) lebenden Schweiter ihm allein; er wiirde 
bereit jein, es für einen „vailonablen Preyß“ der Stadt zu ver- 
faufen. Erwünjcht wäre es aber, wenn der König der Stadt zu 
erfennen gebe, daß der Ankauf durch leßtere Ihm „zum  aller- 
gnädigiten Gefallen gereichen würde”. 


Bereitwilligit ging der König auf dieſen Wunjch feines 
Unterthanen ein; unter dem 20. April erging ein Königliches 
Schreiben an den Hamburgischen Rath: Der König zweifle nicht, 
daß der Nath zum Ankauf des betreffenden Haufes geneigt jein 
werde. „Wir find aber dabey dennoch perjuadiret, daß Ihr Euch 
dazu mit noch größerer Facilität entjchließen werdet, warn Wir, 
als Hiedurch gejchiehet, Euch gnädigit verfichern, daß Uns jolcher 
Erfauff zu bejonders angenehmer Gefälligkeit veichen und uns 
folglich nocy mehr engagiren werde, Euch und Eurer guten Stadt 
von der Königlichen propenfion, mit welcher Wir Euch bejtändig 
und wohl zugethan verbleiben, bey allen fich dazu findenden Ge— 
fegenheiten reelle und zu Eures aufnehmens und wohlfahrt Be— 
foderung gereichende proben vwiederfahren zu laßen”. 


Zugleich wurde der preußische Nefident in Hamburg, Deftinon, 
von der Angelegenheit unterrichtet und ihm befohlen, fie nach Mög— 
(ichfeit zu fürdern. Guericke jelbjt jcheint zu demſelben Zwecke 
nad) Hamburg gereijt zu fein. 


Der Rath konnte aber dem Wunjche des Königs umd 
Guericke's in diefem Falle nicht willfahren; in jeinem Schreiben 
vom 15. September 1731 — fo lange war über die Sache ver- 
handelt worden — heißt es: Er jehe es ftets für ein Glüd an, 
eine Gelegenheit zu haben, dem Könige feine Ergebenheit durd) 
die That zu zeigen, bedauere aber diesmal nicht in der Lage zu 
fein, „weil, zumahlen bey gegenwärtigen Umständen, die Conve- 
nience des hiefigen Publici überall nicht verftatten will, daſſelbe 
mit Erkauff- und koſtbarer Unterhaltung ihm unnötiger Privat- 
Gebäude, deren es ohnedehm anießo nach Möglichkeit fich zu ent- 
ſchlagen bemühet ift, noch ferner zu beläftigen”. 


Damit war die Sache erledigt. Für Gueride wurde jedoch, 
wie Dejtinon am 3. Oftober an den König berichtet, erreicht, daß 
das Haus auf eines anderen Bürgers Namen gefchrieben wurde, 
nachdem der, auf dejjen Namen e3 bisher gefchrieben, geftorben war. 

Wann die Familie Gueride von dem Haufe befreit wurde, 


vermag ich nicht zu jagen. 
Dr. Ernſt Baaſch. 


Engliſches Theater in Hamburg. 


In Nr. 5 dieſer Blätter beſchrieb ich ein Zeichen zum 
dauernden Einlaß in das Engliiche Theater und fügte Hinzu, daß 
“von einem folchen in Hamburg nichts befannt ſei. Lebteres war 
aber ein Irrthum, denn Herr Archivar Dr. D. Benefe machte 
mich darauf aufmerkſam, daß er bereits 1873 in feiner Fleinen 
Schrift: „Der große Neumarkt in Hamburg”, Seite 26, deſſen 
Exiſtenz nachgewiefen habe und nannte mir mit befannter Liebens- 
wirdigfeit nicht nur feine Quellen, jondern vervollitändigte fie 
durch eigene Aufzeichnungen. Demnad) läßt ſich Folgendes feſtſtellen: 

Eine Engliihe Schaufpielertruppe unter der Leitung von 
Sohn Williamjfon gab jeit dem 10. November 1794 Borftellungen 
in Altona, von wo aus der Director fi) im December an den 
Senat wandte, um die Erlaubniß zu erlangen, in Hamburg Vor: 
jtellungen geben zu dürfen. Es ward eine Bude auf dem Großen 
Neumarkt erbaut und nachdem deren Haltbarkeit durch den Bauhof 
unterfucht, erfolgte die Genehmigung. Mit Zuftimmung der Ehr— 
baren Oberalten waren auch Borjtellungen in der Faftenzeit 1795 
erlaubt, gegen die Verpflichtung, zwei derjelben zum Bejten der 
Armen zu geben, welche Bedingung auch der hier im Concerthof 
jpielenden Brüffeler Theatergejellfchaft auferlegt war. Am 
7. Januar 1795 begannen die Engländer ihre Borjtellungen 
mit The School for Scandal und The strangling Lovers. Die 
Borjtellungen jollten Montags, Mittwochs und Donnerstags jtatt- 
finden, wurden aber öfter gegeben. Die Theaterbude jcheint 
anfänglich nicht geheizt gewejen zu fein, denn am 23. Januar 
zeigte der Director an, das Komödienhaus jei mit Defen ver- 
jehen. Man gab mit reicher Abwechslung Komödien, Luſtſpiele, 
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Farcen, Trauerſpiele, komiſche Opern, Singſpiele, muſikaliſche 
Farcen, komiſche pantomimiſche Ballets und heroiſche dramatiſche 
Pantomimen. Eine Vorſtellung zum Beſten der Armen-Anſtalt 
gab die Geſellſchaft am 20. Februar. — Der Senat ertheilte am 
26. März 1795 John Williamſon auf ſein Anſuchen die Erlaubniß 
zu fernerer Aufführung Engliſcher Schauſpiele auf ein Jahr; doch 
ſcheint die Truppe ſchlechte Geſchäfte gemacht zu haben, denn nach 
dem 4. Juni findet ſich keine Theateranzeige in den Tagesblättern 
und fehlen weitere Nachrichten. Vielleicht verſuchte die Truppe 
anderwärts ihr Fortkommen. Der Director muß ſehr in Ver— 
legenheit gerathen ſein, denn am 25. Auguſt wurde im Deutſchen 
Theater zum Vortheil des Theaterdirektors Williamſon „Glück ver— 
beſſert Thorheit“, ein Luſtſpiel nach dem Engliſchen, gegeben, und 
trugen Herr Williamſon und Miß Fontenelle einige Scenen aus 
dem Hamlet vor. Erſterer hielt eine Anrede an das Publikum, 
worin er ſich verabſchiedete, bedauerte, daß ſeine Bemühung, hier 
ein Engliſches Theater zu errichten, unglücklich verlaufen ſei und 
für die ihm bewieſene Achtung, Freundlichkeit und Gaſtlichkeit 
abſeiten vieler Privatperſonen dankte. 


Von den Mitwirkenden werden genannt: die Herren Downie, 
Erkling, Seriven\(den von Heß einen zweiten Garrick nennt) und 
Zurnbull und die Damen Erfling, Hark, Brior, Turnbull, Wilfon, 
Miß Fontenelle und Miß Kippling. 

C. F. Gacdedens. 


Der Glockengießer Hermann Benningf. 


Im 23. Sahresbericht des Altmärfifchen Vereins für vater: 
(ändische Gejchichte und Imduftrie zu Salzwedel (1890) werden 
von W. Zahn die „Memoiren des Junkers Auguftus von Bismarck“, 
eines Borfahren des Fürſten Bismard, mitgetheilt. Auf S. 103 
findet fic) folgende Anmerkung des Herausgebers: 

„sm Thurme der Kirche zu Kabeliß befindet fich eine 0,67 m 

„im Durchmeſſer haltende Glocke mit der Inſchrift: Alles 

„was Odem hat, lobe den Herm. Herman Benningk 

„goß mich ao. 1658 in Hamburg. Der Wolf der Glode 
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„trägt die Inſchrift: Dorothea Elisabeth von Katten hat 
„diese Glocke gegeben 1661. Sie joll ehemals der Kirche 
„zu Schönhaufen gehört haben. 


Die Schenferin war jeit 1648 mit Auguft von Bismard 
verheirathet und jtarb 1663. 


Ueber den Gießer Herman Benningf vergl. Mitth. IV, ©. 6 
und VI, ©. 32 u. 48, wo jech8 in den Jahren 1647-—1668 von 
ihm gegofjene Gloden und ein Gejchüg, welches ev 1635 goß, 


nachgewiejen find. 
Th. Schrader Dr. 


Vivatbänder. 


SuM 6 des Korreſpondenzblattes des Geſammtvereins der 
deutichen Geſchichts- und Altertfumsvereine ift ein Schreiben von 
Fräulein 3. Meftorf in Kiel an den Vorſtand des genannten 
Vereins abgedrudt, in welchem folgende Stelle vorfommt: 

„Schon im vorigen Jahre riefen die Mittheilungen 2c. über 
die „Vivatbänder“ längſt erblaßte Kindheiterinnerungen in mir 
wach. Sch Ipielte mit einem Kinde, welches einen Schab von 
jolchen Bändern bejaß, alles Gejchenfe des alten Profeſſors Meyer 
(Erzieher des Herzogs von Kambridge, Mitglied des Mainbundes, 
Biograph Schröder’3, Neformator der Loge St. Georg in Hamburg) 
eines Sonderling3, der in Bramjtedt eigentlich) nur mit meinem 
Bater verfehrte. Dieje jeidenen Bänder mit Gold- und Buchdrud 
waren bei Familien» und Logen-Feſtlichkeiten bei der Tafel ver- 
theilt, wie die Widmungen uud kurzen Tauf- und Hochzeitsgedichte 
andenteten. Da der alte Herr hauptſächlich in Hamburg feinen 
freundjchaftlichen Verkehr unterhielt, dürfte in Hamburg (Berein 
für Hamb. Gejchichte) weitere Auskunft über dieſe Bänder zu 
erfragen jein. — Entjchieden gehören auch dazu die oft koſtbaren 
Bänder, welche von den Gejellen und jungen Meiftern als Botiv- 
gabe nebſt filbernem Schild an die Willtommen ihrer Zunft gehängt 
wurden. Leider wurden bei Aufhebung der Zünfte in Hamburg 
diefe Dinge ſchleunigſt verfilbert und leider vor der Gründung 
des dortigen Gewerbe-Muſeums. Ic habe damals Bänder gejehen, 
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die an goldenen Frangen und Goldftidereien einen Werth von 
20 Mark Courant hatten. Dieje Bänder trugen außer dem Namen 
des Stifters eine Widmung.“ 

Mittheilungen, die den Gegenjtand dieſes Schreibens betreffen, 
wirde der Vereinsvorſtand gern entgegennehmen. 


Th. Schrader Dr. 


Johann Chriftoph Meurer, 


Im „Friedensſaale“ des Rathhauſes zu Dsnabrüd hängen 
an den Wänden 36 Portrait3 der bei dem Abjchluß des Weit: 
phälischen Friedens betheiligt gewejenen Diplomaten, darunter 
auch das des Vertreters der Stadt Hamburg mit der Anjchrift: 
Zohan Menrer J. U. D. der Reichſtat Hamburg Nbgejanter. 

Sohann Chriſtoph Meurer wurde am 21. Auguft 1598 zu 
Hufum geboren, promovirte 1621 zu Jena und ließ fich 1624 in 
Hamburg nieder, wo jchon jein Vater 1588—96 Syndieus gewejen 
war. 1633 wurde auch er zum Syndicus erwählt und war 
jeitvem häufig in diplomatischen Sendungen für die Stadt thätig, 
jo auch bei Abſchluß des Weitphälischen Friedens. 1663 wurde 
er Senator und ftarb 1672. Der befannte Bürgermeijter Hinrich 
Meurer war ein Neffe von ihm. (Wergl. Fabricius, Mem. Hamb. I, 
©. 442; Buef, Hamb. Bürgermeifter ©. 96; Lex. Hamb. Schrift: 
ſteller M 2552). 

Th. Schrader Dr. 


Nachträgliches von den ehemaligen Ochſenmärkten 


zu Wedel und Bramſtedt. 
(Aus dem Jahre 1615). 

Der neunte Jahrgang dieſer Blätter enthält Mittheilungen 
über die ehemals in jedem Frühjahr zu Wedel und Bramſtedt 
gehaltenen Ochſenmärkte und das Treiben großer dort verkaufter 
Ochſenheerden über den Zollenſpieker nach den Gegenden am 
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Niederrhein. Einen kleinen Beitrag zur Kenntniß der Marft- 
verhältnifie giebt das nachjtehend abgedrudte Schreiben des 
Hamburger Raths an den Rathsherrn Eberhard Eſich als 
Amtmann zu Bergedorf vom 10. März 1615. Dem Rath war 
Kunde Davon geworden, daß der König Chriftian IV. von 
Dänemark die Abficht hege, jeinen Unterthanen zu gebieten, ihre 
Ochſen fernerhin nicht nach dem Schauenburgischen Wedel zu 
treiben, ſondern fich des Marktes in dem holfteinischen Bramftedt 
zu bedienen; der Rath nimmt au, daß bei Befolgung diejes 
Gebots mehr als bisher für die Ochjenheerden der Weg über den 
Zollenjpiefer genommen werden würde und fordert deshalb in der 
Erwartung der dann vermehrten Zoll: und Fähreinnahme aus 
der Weberfahrt der Ochſen über die Elbe am BZollenjpiefer, den 
Amtmann auf, für die Durchtrift größerer Ochjenheerden Alles 
bejtens vorzubereiten. Db das Gebot des Königs von Erfolg 
gewejen und ob feitdem wirklich größere Mengen von Ochſen 
bei dem Bollenfpiefer über die Elbe geführt worden, wird fich 
aber kaum nachweifen Lafjen. 


Dem Erbaren und Wolweifen Hern Eberhardt Ejichen, 
Unfern Rahttsverwanten, Hauptman uff Bergerdorff, Unſerm 
infonders gonftigem gutem Freunde. 

Unfern freundtlichen Grues zuvor, Erbar und wolweijer 
Her, infonder guter Freundt, Wir werden glaubwürdig 
berichtet, daß die Kön. Mayft zu Dennemarck und Norwegen, 
unſer Gnädigfter Her, dero Underthanen, jo fich des Ochſen— 
handels gebrauchen, und diejelbe bißhero nach Wedell treiben 
lafien, gebotten Haben ſoll, Hinfiro ſolche Ochſen auf 
Brambftede zu treiben und alda den Mardt zu Halten. 
Weil den durch alfolche Verendrung unfere Behr zu Eßlingen 
mehr dan biebevor mag gejchehen fein, bejuchet will werden 
und wir rahtfamb erachten, daß dem Kauffman alle Be— 
fürderung bezeiget und auf dieſe nene Mahlitadt alle Vor— 
hinderung, jo etwa hochgemelte Kön. May: auf dero Under 
thanen Anfuchen zu diefer Neuerung verurfachet haben mag, 
abgejchaffet werden mügen, Demnach ift unſer freundtliches 
Begehren, € © W. die Verfügung an dienlichen Orten 
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thun wolle, daß fegen bevorstehenden Ochjenmardt alle Prame 
und Ever zu Eflingen, jo zu der Vehr gehören, befichtiget 
und waß mangelhaft daran befunden wirdt ohne Verzug 
gebührlich repariret würde, aud) dabey den Vehrleuten 
gebieten, daß fie fich gegen die anfommende Kauffleute 
bejcheidentlich verhalten, dieſelbe foviell müglich befördern 
und mit ungebührlichen exactionen nicht bejchweren jollen, 
Imgleichen will auch vonnöten fein, und werden E. ©. W. 
auch folches in gute Acht nemen, daß an dienlichen Drten 
die Notturfft an der Fütterung müge verjchaffet werden, 
und Doch dabey den Underthanen gebieten, daß fie den 
Kaufman über den Werdt die Zehrung nicht angejchlagen 
noch über die Gebühr fie überjegen jollen, zu dero behueff 
von E. ©. W. eine gewiße taxa auf eines jedes Futter 
fonte gemacht werden. Und haben E. E. W. dieſes zur 
Nachrichtung nicht verhalten wollen, ung allerjeit3 Göttlichem 
Dbhalt empfelent. Signatum den 10. Martii Anno 1615. 


Bürgermeiftere und Rahtt 
der Stadt Hamburgf. 
2 


Zu den Randglofjen 
von G. Waitz und J. Grimm zum Hamburger Urkundenbuche. 


Sch bin darauf aufmerffam gemacht worden, daß eine 
Aeußerung in dem Aufſatze „Randgloffen zum Hamburger Urkunden: 
buche“ in M 1/2 der Mittheilungen, ©. 22: „die Urkunde M 14... 
giebt Wait Anlaß zu einer ſehr intereffanten Tertkritif, deren 
Nefultat fich auch bei Koppmann findet” dahin aufgefaßt werden 
fönnte, als meine ich, Herrn Dr. Koppmann’s Arbeit beruhe an 
Diefer Stelle auf einer Unterfuchung von Waitz. Gern erfläre 
ich daher, daß mir eine ſolche Meinung fern gelegen hat und 
noch liegt. 

Berlin, den 9. Juni 1890, Arthur Obft. 
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Büdheranzeigen. 


Hamburg und jeine Ausstellung. Bon Dr. B. J. Nee. 
Erlangen 1890, Junge & Sohn. (Preis 50 Bf.) 


Die Bolizeiordnungen der Städte Naßeburg und 
Lauenburg [erjtere aus dem Jahre 1582, letztere um 1590 
erlaffen.. Im Auftrage des Vereins fir die Gejchichte des 
Herzogthumg Lauenburgs herausgegeben vom UOberlehrer Dr. E. 
Günther in Lauenburg. XVI und 103 Seiten. Mölln, Verlag 
von 2. Alwart; in Commiſſion bei M. Schmidt, Rateburg. 1890. 


Die Bau: und Kunftdenfmäler im Streije Herzog: 
thum Lauenburg (mit zahlreichen Abbildungen). Dargejtellt von 
Dr. R. Haupt und F. Weyſſer. Herausgegeben im Auftrage 
der Kreisftände. I. 210 Seiten und Ergänzungsheft. Nabeburg. 
1890, in Commiſſion bei E. Straud), Leipzig. (Preis M 7,20.) 


Eduard Roghé, Bremen. Rückblicke auf den Anſchluß 
Hamburgs und Bremen an das Ddeutjche HZollgebiet. 
Hamburg. Berlags-Anjtalt und Druderei, U. ©. (vormals 
J. F. Richter) 1890. Preis M 1,40. (N 70 der deutjchen Zeit- 
und Streitfragen.) 


Profeſſor Berthold Ligmann. Friedrich Ludwig 
Schröder. Ein Beitrag zur deutjchen Litteratur- und Theater: 
gejchichte. I. Theil. Hamburg und Leipzig. Verlag von Leopold 
Voß. (Preis M 8.) 


Zeitfchrift des hHiftorischen Bereins für Nieder: 
ſachſen. Jahrgang 1889. 


Anhalt: I. Niederländifche Siedelungen in den Marfchen an der unteren 
Wejer und Elbe im 12. und 13. Jahrhundert. Bon Dr. E. DO. Schulze 
in Breslau. — II. Die Stände im Fürftenthum Lüneburg um die Mitte 
des 14. Zahrhunderts. Von Dr. D. Jürgens. — III. Ueber die älteften 
Spuren des Menjchen im nördlichen Deutichland. Vortrag, gehalten im 
Verein, von Amtsrath Dr. Strudmann in Hannover. — IV. Warum 
nur „Göttinger Sieben” im Jahre 1837. Bon Konjijtorialrath, General. 
juperintendent Schufter in Hannover. — V. Niederjächjiiche Studenten 
auf fremden Univerfitäten. Von Dr. WU. Ulrich. — VI. Das Weinamt 
der Domherren zu Hildesheim (Schluß). Bon Geh. Archivrath Dr. Janicke. 





. Drud von gütde & Wulff. 


Mittheilungen 


des 


Vereins für Hamburgiſche Geſchichte. 


1890, 
M 7/8. 13. Jahrgang. Juli / Auguſt. 


— — — — — 








Vereinsnachrichten. 


Am 3. Auguſt verſtarb Herr Paſtor Ferdinand Holm in 
Bergedorf, geboren am 12. November 1824 in Kirchwärder, am 
‘25. April 1849 zum Baftor in Bergedorf erwählt. 

Am 10. Auguft verjtarb Herr Dr. jur. Claus de Boor, 
Oberbeamter am Landhypothefenbureau, geboren am 30. Juli 1819 
in Hamburg. 

Erfterer war jeit dem Jahre 1886, Lebterer feit 1847 Mitglied 
des Vereins für Hamburgiſche Gejchichte. 





Bericht über die Bibliothek 
des Vereins für Hamburgiſche Geſchichte, 
erſtattet am 19. Mai 1890. 


Nach mehr denn zwanzig Jahren zum erſten Mal wieder 
hat ſich die Nothwendigkeit herausgeſtellt, einen beſonderen Jahres— 
bericht über die Vereinsbibliothek abzuſtatten. Da erſcheint es 
paſſend, einen Rückblick auf die Geſchichte dieſer Bibliothek und 
ihrer Verwaltung wenigſtens in kurzer Darſtellung dem Berichte 
vorausgehen zu laſſen. 

Die Stifter unſeres Vereins haben anfänglich die Sammlung 
einer eigenen Bibliothek wohl nicht beabſichtigt, wie denn auch 
kein Grund dazu vorhanden war. Denn es beſtanden bereits drei 
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reiche öffentliche Hamburgenfien- Sammlungen, die der Stadt- 
bibliothek, de83 Commerciums und der Patriotiſchen Gejellichaft. 
Und auf Prof. Wurm's Anregung trat der neugejtiftete Verein 
wie überhaupt in ein nahes Berhältniß zur Patriotiſchen Gejellichaft, 
jo auch jpeciell zu deren Bücherfammlung. In ihrem Haufe an 
der Ede der Großen Johannisſtraße und des Johannis-Kirchhofs 
fanden die Verfammlungen des Vereins jtatt, dafelbjt ward ihm 
ein Platz eingeräumt zur Aufbewahrung feines Archives, und jeinen 
Mitgliedern ward die Benubung der Hamburgenjien-Bibliothef der 
GSejellichaft verjtattet. Einen Bibliothefar brauchte der Verein 
aljo gar nicht; und es findet jich daher big heute dies Amt nicht 
im Vorftande vertreten, jondern dafür nur das eines Archivars. 
Bon diefem heißt es in den älteften Statuten des Vereins: „der 
Archivar hält die NRegiftratur über das Archiv und die aus dem- 
jelben etwa zu verleihenden Bücher und Handjchriften”; und der 
Suhalt und die Beitimmung des Archivs werden folgendermaßen 
fejtgejegt: „Um den einen Zweck des Vereins: Mittheilung des 
Borhandenen zu erfüllen, werden ſämmtliche Mitglieder ſich an— 
gelegen jein lajjen, von den in ihrem PBrivatbejik vorhandenen hand- 
Ichriftlichen oder nicht Hinlänglich befannten, wichtigen Materialien 
zur Hamburgiſchen Gejchichte in jeltenen Drudjchriften, Zeichnungen, 
Dentmälern u. j. w. dem Bereine Kunde zu geben. Dieje und 
ſonſtige Mittheilungen werden im Archive gefammelt, claffificiert 
und regiftriert.“ Aus dem angeführten Paragraphen über die 
Thätigfeit des Archivars geht hervor, daß man auch jchon in 
Ausficht genommen hatte, von den Mitgliedern des Vereins nicht 
bloß Mittheilungen über Bücher, Handichriften, Zeichnungen ꝛc. 
zu befommen, jondern auch dieſe jelbjt, wenn es jeltene waren; 
aber daß man eine Bibliothef jammeln wollte, ward nicht aus— 
geiprochen, und noch weniger ijt je die Rede davon gewejen, für 
diefen oder ähnliche Zwecke jährlich Geld aufzumwenden. Wohl 
aber Hatte man einen Ausschuß eingejeßt zur Anlegung eines 
Verzeichniſſes von Hamburgenfien. 

Befanntlih war der Verein anfänglich und lange Jahre 
hindurch in acht Sectionen gegliedert. Durch) die Thätigfeit derjelben 
und bejonder® durch die Bemühungen und Schenkungen ihrer 
verdienjtvollen Dirigenten und Secretäre famen allmählich außer 
und neben dem Archiv eine Reihe von Sammlungen zu Stande, 
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die noch jet einen foftbaren Beſitz unferes Vereins bilden. Ganz 
vornehmlich waren e3 drei Sectionen, welchen es durch den 
Gegenstand ihrer wiſſenſchaftlichen Arbeit nahegelegt war und Die 
diefer Aufforderung eifrigft nachfamen, ſolche Sammlungen an- 
zulegen: die ftatiftiich-topographiiche, die biographiſche und Die 
artiftifche. Ihnen verdankt der Berein 3. B. die Collectionen der 
Stadtpläne und -Anfichten, der Porträts, der Siegel, der Wappen, 
der ſ. g. Dankſagungen, der Adelsbriefe, der Stammbäume, der 
Driginalzeichnungen und -Radirungen Hamburger Kiünftler und 
Anderes mehr. 

Spweit id” nach fo vielen Jahren im Stande gewejen bin, 
die Entjtehung Ddiefer Sammlungen zu verfolgen, ergiebt fich 
mir, daß ſich um die ftatiftiich-topographiiche und artiftiiche 
wohl fein anderer gleiches Verdienſt erworben hat, als der durch 
jein Werk über die Hamburgiichen Münzen und Medaillen wohl: 
befannte Herr O. C. Gaedehens; und jein Sohn, unfer 
allverehrter Alterspräfident, Herr Hauptmann C. F. Gaedechens, 
hat die mufterhaften Kataloge über mehrere diefer Sammlungen 
angefertigt. Für die Sammlungen der biographiichen Section 
iheint der Verein am meijten dem Oberauditeur Dr. Georg 
Buek verpflichtet zu fein. 

Aber auch noch auf andere Weiſe wuchs das Archiv über 
den ihm urfjprünglich bejtimmten engen Rahmen hinaus. Der 
Berein war im Laufe der Jahre mit den meisten der hiftorijchen 
Localvereme Deutſchlands, Dejterreichs, der Schweiz, der Oſtſee— 
provinzen und anderer Länder in Schriftenaustaufch getreten. So 
bildete jich allmählich der Grundſtock einer Bibliothek hiſtoriſcher 
Beitjchriften. Schon 1845 in der zehnten Generalverfammlung 
fonnte Zappenberg jich jo darüber ausiprechen: „Die Sendungen 
der mit uns verbündeten Vereine in Deutjchland und der Schweiz 
fangen an, eine Heine Bibliothek Hiftorischer Zeit: und Gelegenheitg- 
Schriften zu bilden, über deren pafjende Aufitellung und Benugung 
jedoch erjt nad) Vollendung des Gebäudes der patriotiſchen Ge— 
jellichaft Vorjchläge fich werden machen laſſen.“ Und Dr. Buek 
als Archivbewahrer des Bereins legte damals eine überjichtliche 
BZujammenjtellung dieſer von 30 auswärtigen Societäten und 
Bereinen eingefandten Schriften vor. Als fich jpäter die Zahl 
diefer Vereine verdreifachte, ift von Herrn Dr. Hermann Gries 
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ein neues alphabetisches Verzeichniß angelegt, das jebt noch zur 
Fortführung dient. 

Weniger Klar liegt, auf welche Weiſe die Bibliothef der 
Hamburgenfien zu Stande gefommen iſt. Man kann jedoch nur 
annehmen, daß fie aus Schenkungen von Bereinsmitgliedern hervor- 
gegangen iſt; und diefe müſſen bereit3 im den erjten Jahren 
ziemlich veichlich ausgefallen jein, da der Vorſtand nach dem 
großen Brande bemüht war, einige durch dieje Kataſtrophe ent- 
‚Standene Lücken zu ergänzen. Nur jelten wird aber über Die 
Vermehrung der Bücher berichtet, wie 3. B. 1853, als Dr. Buek 
der Generalverfammlung anzeigte, daß Herr 3. 9. N. Dühn dem 
Vereine die in jeiner Bücherfammlung befindlichen Hamburgenfien 
geichenkt Habe, und daß der Verein durch Vermittlung des Herrn 
Friedrih Stammann in den Beſitz einer Anzahl Karten und 
Handichriften gekommen fei. Nachdem die Bibliothek der Patriotiſchen 
Gejellichaft 1842 verbrannt war, hätte eigentlich nahe gelegen, 
daß beide, die Gejellichaft und der Verein, fich geeint hätten, Die 
gerettete Hamburgenjien-Bibliothef des Vereins zu einer gemein- 
Ichaftlichen zu machen und diefe zu vervollitändigen. Das ift leider 
nicht gejchehen: die Gejellfchaft jammelte eine neue und der Verein 
behielt jeine Bibliothef. In der Maiverfanmlung des Jahres 1849 
fonnte Zappenberg mittheilen, daß die Bibliothek durch die Sorgfalt 
de3 Herrn Dr. Buef geordnet und den Vereingmitgliedern zugänglich 
jei. Ob damals bereits an den Katalogen, welche jet noch vor— 
handen find, gearbeitet worden, weiß ich nicht zu jagen; ihre 
endliche Fertigftellung ijt evt unter dem auf Buek folgenden 
zweiten Archivar, Herrn Dr. Harder, gejchehen. 

Der Verein hat allen Grund, auch Ddiefen beiden erjten 
Archivaren, fowie Herrn Dr. Gries für ihre umeigennüßige auf- 
opferungsvolle Thätigfeit Dank zu zollen. 

Nachdem jo unter Herrn Dr. Harder's Archivariat die 
Drdnung und Katalogifirung des in den erjten 20 Bereingjahren 
Geſammelten einen gewiljen Abjchluß gefunden hatte, hat es jich 
in dem zweiten Vierteljahrhundert des Vereins vornehmlich um die 
Verwaltung des VBorhandenen gehandelt; denn, abgejehen von der 
regelmäßigen jährlichen Vermehrung durd die Publicationen fremder 
Bereine, find die Sammlungen nur langjam durch gelegentliche 
Schenkungen angewachjen. Einen nicht ganz geringen Zuwachs erhielt 
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die Bücherfammlung aus der Weberweifung von Dubletten der 
Stadtbibliothef durch den Bibliothefar Profeſſor Chriſtian 
Peterjen. An eine ſyſtemätiſche Vervollitändigung der Ham- 
burgenfien-Bibliothef oder der übrigen Sammlungen, an eine 
Neubearbeitung der Kataloge ließ jich nicht denken. Mangel an 
Geldmitteln, an dem nöthigen Raum und nicht am wenigjten an 
jolchen Bereinsmitgliedern, denen zu dieſen Arbeiten überflüffige 
Zeit zu Gebote ftand, verhinderten das. Daß die Sammlungen 
aber gewifienhaft wieder verwaltet wurden, iſt das Verdienst des 
Herrn Dr. J. F. Voigt, der zuerit 1867 Herrn Dr. Harder's 
Nachfolger im Archivariat wurde und dann von 1872 bis 1888 
das Ant eines erjten Vorftehers geführt hat, während welcher Zeit 
derjelbe eine Reihe von Jahren hindurch, bis zu meiner Ueber- 
nahme der Verwaltung im Jahre 1886, auch für die Bibliothef 
und die Sammlungen des Vereins jorgte. 

Mit dem Bejchluffe der vorjährigen Generalverfammlung, 
die Bibliothef des verftorbenen Dr. F. A. Eropp anzufaufen, ift 
die Entwidelung der Bereinsfammlungen in ein neues, drittes 
Stadium getreten. Die Bücherfanmmlung, anfänglich wenig gepflegt, 
dann den übrigen Sammlungen an die Seite tretend, wird in 
Zukunft den Hauptbeftandtheil unjeres ſ. g. Archivs ausmachen 
und es dem Vereine ermöglichen, in höherem Maße als bisher 
Mittelpunkt des auf die Erforfchung der Hamburgiſchen Gejchichte 
gerichteten Studiums zu werden. 

Wenn ich in meinem Berichte num jelbftverjtändlich mit der 
Cropp'ſchen Sammlung beginne, jo will ich zuvörderſt meine 
Befriedigung über diefe Erwerbung ausjprechen, die ich auch jeßt 
noch für des gezahlten Preifes werth halte. Als der Kauf ab- 
gejchlofien war, wurden im Juni und Juli des vorigen Jahres 
die Hamburgenjien der Eropp’ichen Bibliothef von den übrigen 
Büchern gejondert, gründlich gereinigt und in 53 Kiften verpadt. 
Im August wurden dieje in das Haus der Patriotiſchen Geſellſchaft 
und vorläufig auf dem Boden untergebracht. Dazu famen im 
December noch eine Kifte und verichiedene Convolute mit den 
genealogischen Arbeiten des Dr. Cropp. Der große Zuwachs 
erheifchte die Anfchaffung mehrerer VBücherbörter, und infolge der 
Knappheit unjerer Räumlichkeiten eine weitgehende Umitellung, 
nämlich der alten Bücherjchränfe und der meisten übrigen Mobilien, 
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der Gemäldefammlung und (von den Büchern) des bisherigen 
Hamburgenjienbeitandes. Dann erjt fonnte an die Muspadung 
der Eropp’jchen Bircher gegangen werden. Bis jebt find 25 Kiften, 
durchweg die größeren, leer gemacht, jo daß ungefähr die Hälfte 
der nenen Erwerbung in die Bibliothefzimmer gebracht und vor- 
läufig in die Schränfe, welche bisher die Hamburgenfienbibliothef 
enthielt, gejtellt ift. Mit der Berzeichnung der Eropp’ichen 
Bücher auf Zetteln fonnte endlich zu Anfang Mai dieſes Jahres 
begonnen werden. 

Bon anderen Arbeiten ift zu erwähnen, daß der bisherige 
Beitand der Hamburgenfienbibliothef mit dem Nealfatalog ver- 
glichen ift, Ddiefer und der alphabetiiche Verfafjerfatalog berichtigt 
und vervolljtändigt, jowie ein, vorher fehlender, alphabetischer 
Anonymenfatalog angefertigt it. Die Jahresberichte von Ham- 
burgischen Corporationen und Vereinen find zu einer bejonderen 
Sammlung in Mappen geordnet. Ein Zettelfatalog über die 
Sammlung der Nichthamburgenfien ijt angelegt worden, der den 
alten Buchfatalog erjegen joll; die Abtheilungen Nordelbingen 
und Niederjachjen find regiftriert, Wejtfalen in Arbeit. Doch 
wird die Fortjegung wohl vorläufig wegen der aus der Cropp’ schen 
Sammlung erwachjenden Aufgaben unterbleiben müſſen. Der 
Lagerbeftand des Vereinsverlages ift neu geordnet, in Convolute 
verpadt und in Die fünf auf dem Boden ftehenden Schränfe verftaut 
worden; auch ift ein VBerzeichniß darüber aufgenommen. Endlich 
iſt ein Dublettenfatalog eingerichtet worden. 

Mit Dank muß ich der Unterftügung gedenfen, welche mir 
der Verein durch Anftellung eines Schreibers gewährt hat; de8- 
gleichen der freundlichen Beihülfe abjeiten einzelner Mitglieder des 
Vereins. Herr Oberpoftdirectiong-Secretär E. Kunze hat, wie 
jeit Sahren, die Siegelfammlung unter feiner Fundigen Obhut 
gehabt. Herr Dr. W Heyden war bei der Ausjfonderung der 
Hamburgenfien aus der Eropp’jchen Bibliothek behülflich. Ferner 
hat derjelbe die Bilder und Pläne des Vereins, welche fich auf 
den großen Brand von 1842 beziehen, nach dem in unjerer Zeit: 
ichrift gedruckten Verzeichnig des Herrn W. Nathanjen geordnet 
und bezeichnet. Die gejchmadvolle Neuordnung der Gemälde ift 
das Werf des Herrn Oscar X. Tesdorpf. Herr Heinrich Strad 
hatte vor einigen Jahren die Freundlichkeit, unjere Borträtfammlung 
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aus jeiner eigenen berühmten Sammlung zu bereichern und zugleich 
an Stelle der beiden älteren einen neuen Katalog auf Zetteln 
anzulegen, in welchem auch die übrigen größeren in Hamburg 
befindlichen Collectionen von Hamburgiſchen Porträts berüdjichtigt 
worden jind; er mußte aber diejes alphabetiich geordnete Ber: 
zeichnig nach Vollendung des Buchſtabens R wegen Lähmung 
jeiner rechten Hand abbrechen. Derjelbe hat fich jetzt gütigft 
erboten und damit begonnen, den Katalog mittel Dictats an den 
Schreiber des Vereins zum Abjchluß zu bringen. 

Zum Schluß erübrigt noch, einige Zahlen zu nennen, um 
eine ungefähre Borjtellung von dem Umfang der Bibliothek, von 
dem jährlichen Zuwachs derjelben und der übrigen Sammlungen 
und von der Benugung durch die WVereinsmitglieder, zu erhalten. 


Der Katalog der Hamburgenfienbibliothef begreift 2010 Num— 
mern, zu nicht geringem Theile Sammelbände Die übrigen 
Bücher belaufen ji auf ca. 3000 Bände. Die neu erworbene 
Dr. Eropp’iche Bibliothef darf wohl, joweit man diejelbe mit 
ihren vielen Convoluten, Brojchüren, Flugblättern und Handichriften 
überhaupt nach Bänden berechnen kann, auf wenigitens 6 bis 
7000 Bände angejchlagen werden. 

Von 111 Vereinen, Afademten u. ſ. w. liefen ein: 

1887 139 Sendungen, 1888 164, 1889 162, beinahe nur 
Bücher. 

Der Zuwachs aller verjchiedenen Sammlungen, faſt ſämmtlich 

durch Gejchent von Vereinsmitgliedern, jelten durch Ankauf, betrug: 


Vom 10. Mai 1886 bis 31. December 1886.... 353 Nummern 
SU hie IBBR nein 1236 ⸗ 
⸗ 13888 1515 ⸗ 
⸗ ⸗ 18888 1130 ⸗ 


- 1890, vom 1. Januar bis 19. Mai 791 s 
Ausgeliehen wurden Bücher, Handichriften, Karten, Bilder u. |. w.: 


SIE SUHIE- 85 Nummern 
⸗ ⸗ 1121 RE 165 ⸗ 
⸗ ⸗ 18888 260 ⸗ 


C. Walther Dr. 
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Drei Briefe des Hamburger Bürgermeifters 
Sebaitian von Bergen an den Hamburger Rathsherrn 
Eberhard Eid, damals Amtmann in Bergedorf, aus 


den Jahren 1614 und 1615. 


Die nachjtehend abgedrucdten Briefe richtete der Bürgermeifter 
Sebajtian von Bergen von Hamburg aus an den damaligen Berge- 
dorfer Amtmann, den Hamburger Rathsherrn Eberhard Eſich. 
Letzterer (ein geborener Bremer) Hatte zu Michaelis 1614 die 
Amtmannſchaft übernommen, ftarb aber jchon am 23. Auguft 1616 
in Bergedorf (nachdem ihm dort im August 1615 feine Frau, 
eine geborene Delmenhorit, durch den Tod entriffen worden, und 
er im folgenden Jahre eine zweite Ehe mit der Wittwe des 
Rathsherrn Hinrich Sellm eingegangen !. Als Nachfolger Eſich's 
trat ala Amtmannder Rathsherr (ſpätere Bürgermeifter) Liet. Albrecht 
von Eitzen ein. 

Nah Eſich's Tode werden jene Briefe, ebenfo wie einige 
andere Privatbriefe an Eich, unbeachtet in Bergedorf geblieben fein. 
Sie befanden ſich in einem großen Haufen verjchiedener Schrift: 
jtüde aus den erjten Jahrzehnten des 17. Jahrhunderts. 

Der Bürgermeifter v. Bergen, befanntlich ein Mann von 
bedeutenden Kenntnifjen und großen jtaatsmännischen Erfahrungen, 
wendet jich an jeinen Rathsgenoffen ? in häuslichen und Familien- 
Angelegenheiten, jpricht ihm ingbejondere nach dem Tode der Frau 
und jeine® Schwiegerfohnes, des Rathsherrn Caspar Andelmann, 
herzlichen Troſt zu, theilt ihm aber auch verjchiedene Vorkommniſſe 
in Hamburgiichen Angelegenheiten mit, welche, in der vertraulichen 
Art, wie der Bürgermeifter ſich ausdrückt, nicht ohne Werth für 
die Kenntniß der damaligen Zeit find. 

Der Bürgermeifter gedenft der langwierigen Verhandlungen 
mit Lübel in Bezug auf das gemeinfame Amt Bergedorf und 


1) ©. Buek, Hamb. Oberalten, ©. 43. 

2) Bürgermeifter dv. Bergen redet Ejih als „Schwager” an. Eine Ber: 
Ihwägerung zwijchen Beiden ift indefjen nicht nachweisbar. Auch andere 
Nathsherren nannten fih Schwager, ohne daß fie verichwägert waren. 
Wahricheinlich bedienten jich die Rathsherren unter einander als „Raths— 
verwandte” dieſer zutraulichen Anrede. 
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bezeugt dem Amtsgenofjen die Zufriedenheit des Raths mit feiner 
Berwaltung. Ueber den in dem zweiten Schreiben erwähnten, 
offenbar in Bergedorf in Haft genommenen, Goldjchmied geben die 
Bergedorfer Amtsprotofolle jener Zeit feine Auskunft. 


Der Sohn des Paſtors zu Jacobi, deſſen Erwählung zum 
Kapellan fan der JacobisKirche] der Bürgermeifter berichtet, war 
Johann Adolph Fabricius. Die Wahl hatte am 8. Januar 1615 
ftattgefunden !. 

Die als bevorjtehend gemeldete Wahl eines Paſtors zu 
St. Nicolai ? fiel am 29. Januar 1615 auf M. Nicolaus Hardkopf. 


Dr. David Stampel, deſſen Tod erwähnt wird, ein Arzt, 
ſtarb (vergl. Lexikon Hamb. Schriftiteller) am 28. November 1614. 
Bernt Reders war vielleicht des Oberalten im Nicolai-Kirchfpiel, 
Hinrich Reders, Sohn, welchen Buek in feinem Werke über die 
Hamb. Bürgermeifter S. 26 erwähnt. 

Der Barjenmeifter, deſſen Frau damals verjtorben war, 
war vielleicht der Vorgänger von Peter Peterſen Klapmüb. Ueber 
Lebteren machte Herr Archivar Dr. Dtto Benefe im 9. Jahrgange 
d. Bl. (S. 100 und flg.) Mittheilungen. 

Die Verhandlungen mit der Geiftlichfeit wegen der „Sepultur“ 
beziehen fich auf die Weigerung der Geiftlichen, verftorbene Nicht: 
Lutheraner in den Friedhöfen der Kirchen beftatten zu Laffen. 

Der Bürgermeifter ſchreibt über die Beſtrebungen hinfichtlich 
der Niederlaffung englifcher Kaufleute in Hamburg, und des 
Bemühens der Stadt Stade, dorthin die Engländer zu ziehen. 
Charakteriftiich ift die Aeußerung, daß die Stader nicht genügende 
Mittel nach London bräcdhten, um dort Erfolg zu haben. Daß 
die Bauern im Lande aufgemuntert feien, „zu Hofe” (d. h. am 
faijerfichen Hofe) Klage gegen die Niederlafjung der Engländer zu 
erheben, weil durch die Einfuhr englischer Tuche der Abſatz der 
heimifchen Erzeugnifje beeinträchtigt werde, ijt meines Wiſſens 








) Der Bater defjelben war der Baftor Jacob Yabricius (j. ©. 58 der 
Mittheilungen diejes Fahrganges). Der Sohn von Fohann Adolph 
Fabricius, Jacob Yabricius, wurde 1653 Paftor in Groden (j. dajelbft 
Seite 52). 

2) Bürgermeifter dv. Bergen nennt den Baftor den „unjern”; hieraus ergiebt 
fih, dab dv. Bergen im Nicolai-Kirchipiel gewohnt hat. 
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bisher nicht befannt gewejen. Auch der Verhandlungen in Bezug 
auf die Seßhaftmachung der Niederländer in Hamburg wird in 
dem Cchreiben gedacht. Da v. Bergen im Jahre 1618 den 
Vertrag mit dem Englifchen Court abſchloß, wird er auch zur 
Beit der Abfafjung der Briefe die Berhandlungen geleitet haben, 
alfo Hinfichtlich aller darauf bezüglichen Fragen genau unterrichtet 
gewejen fein. | 

Wo das Verbot des Hamburger Bier erlafjen worden, 
deſſen in dem dritten Schreiben gedacht und deſſen Aufhebung 
erwartet wird, ijt mir nicht befannt. 

Bejonders liegt dem Bürgermeifter das Scidjal der Stadt 
Braunjchweig am Herzen, deren althergebrachte Freiheiten von dem 
Zandesherrn, dem Herzoge Friedrich Ulrich) von Braunjchweig- 
Wolfenbüttel, damals bedroht wurden. Der Herzog jchritt am 
1. Auguft 1615 zur Belagerung der Stadt, die Bürger machten 
jiegreiche Ausfälle, begannen aber jchon zu verzagen, als noch 
rechtzeitig Hülfe von befreundeten Fürſten und Städten theils Fam, 
theils in Aussicht gejtellt wurde. Die Belagerung wurde aufgehoben, 
am 22. November Waffenftillftand und am 21. December 1615 
Friede geſchloſſen. In feinem Briefe vom 5. October 1615 jpricht 
Bürgermeifter v. Bergen von den Hülfstruppen für Braunfchweig, 
die unter der Führung des Grafen Friedrich) Solms und eines 
Blaſius mit vielen Reitern und Knechten in Bremen angelangt 
jeien; der lettere wird Blaſius Eichenberg fein, welcher fpäter als 
Dberit in hamburgischen Dienften ftand. Auch von Lüneburg und 
Celle erwartete der Bürgermeifter Hilfe für die Stadt Braunfchweig, 
denn die Lüneburgiſchen Fürften des Hauſes Braunjchweig lebten 
mit der Wolfenbütteler Linie auf gefpanntem Fuße. 


1. Brief vom 19. November 1614. 

Dem Ernveiten, Manhaften undt wolweifen 
Hern Eberarten Ejich, des Rats zue Hamburgf itzo 
Haubtman uff Bergerdorp, Meinem vielgonjtigen 
lieben Hern Schwager und Freundte. 


Meine willige freundliche dienfte, mit anwünſchung alles 
gueten, zuvor. Ernveſter, manhafter unde wolweijer, injonders 
gunftiger lieber Her Schwager und jehr werdter Freunt. Dieweile 
mir eine Gelegenheit fürjtehet, daß ich zue Ehren notturft benötiget 
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bin zwen Hafen zue befommende, So bitte ich freuntlih, E. €. 
wollen mir zu gefallen allen fleiß lafien anwenden, das im 
Kerckwerder oder wor jonften das glüce fügen möchte, und Die 
jagt guet ift, mir zwen Hafen zue wege bracht werden, jo müglich 
am negſt Fünftigen Freytage oder Sonabende alhier uff meinen 
Koſten überantwortet werden mögen, Sollichs vorjchulde ich in 
zutragenden fällen gant gerne. Nostri Legati adhuc Lubecae 
commorantur in arduis admodum negociis. Non procedere 
videtur novae societatis intentio Londini, ubi adhuc haeret 
noster Lindenbrogius. Res sepulturae Belgarum hactenus in 
tractatu versatur. Brevi convocabuntur pro more cives. 
Plura alias. Diu et bene vale, uxorem liberosque saluta, et paucis 
responde. Dabuntur Hamburgi perfestine 19. Nov. Ao. 614. 


Vester Sebastian von Bergen Lt. 


2. Brief vom 12, Januar 1615. 


(Ueberjchrift und Eingangsworte faſt gleichlautend 
mit dem Briefe vom 19. Nov. 1614.) 


Negit anwünjchung eines glücdjeligen neuen angehenden Jares 
juege ih E. E. W. unferer aller gejuntheit zu vornemmen, hoffe 
defgleichen auch zu erfaren. Und ift andeme, daß endlichen der 
Reces uf Lübeck gefertiget, den wir legati bejiegelet und unter- 
ichrieben haben. ER jeind auch gar viele puncta, alß ad referendum 
angenommen von beider Erbaren Stetten hinc inde communicando 
ſieter Michaelis hero, nunmehr beliebet undt jchlofien worden. 
Wan Deromwegen ichtesweß fürfallen thette jeind alle acta apud 
Dm Syndieum & Lm von Holten bey handen und zu erlangen. 
E. €. haben copias recessuum begeret, e8 wolle der Her in 
specie berichten, wo viele recessus und de quibus annis E. €. 
dDiejelben begeret, darauf fünnen per scribam Secretarli sine 
superfluo labore diejelbige gefertiget werden. 

Wegen de3 captivereten Goltichmieds muß per occasionem 
sollicitieret werden, jo folget hier auf die Schreiben Antwort, 
jonften weiß der Her unjere tegliche Arbeit jtet3 in curia. 

Wegen neuer Zeitung it e8 andem, daß des Hern pastoris 
Jacobaei Soen ift zum Cappelan erwälet. Wir werden auch balt 
mit unfjerem Baftorn cum Deo vortfahren zue der Wale Mit 
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den Englifchen ftehet e8 alfo, daß die neue Companey an ihrem 
Wercke arbeitet, aber mit Geferbten und praeparatis pannis wil 
die Ausichiffung nicht aljo folgen, jondern ſtets unter zehen laken 
jollen zwen Geferbte fein. Stadenses habent iterum legatos 
suos Londini, sed non attulerunt pecuniae vim, darumb fie 
nicht wol angejehen. Die alte Companey hat Streit und giebt 
fih noch nicht. Es leßt fich anjehen, die Bauren im Lande werden 
aufgemuntert, fünnen nicht verkaufen, clagen zu Hove, inde oritur 
malum. 

Mir hoffen ih mit unjerem ministerio wegen dero sepultur 
in billige Moderation Wege zu gelangen. Tractamus. 

Nenlicher Zeit find hier geftorben D. David Stampel, Johan 
Cordes, Bernt Heders, Johan Erevet, ib wirt begraben des Barje- 
meilter Frau Catharina van Nees. Wilken Schutte ligt auf den 
Thot frank. Engliiher Wilm Jong ditissimus ex natione hic 
sepultus est, hat 130 taufend & Londini Anglis vermachet. 

Hier kommen von Ach und Francfurt viele fürneme Leute 
ahn. Mit dero Niederländer Contract jeind wir noch im Arbeit, 
hoffen deß beiten. 

E3 wird ein blutiger Krieg im Früling angejehen; nisi Deus 
clementer averterit. Ab utraque parte plurima agitantur con- 
silia. Civitatum legati ibunt Brunsvigam, ibi periculum etiam 
versatur. Fata Reip. viam monstrent. 

Haec volanti nunc calamo perscribo, ignosces pro huma- 
nitate et diu et bene cum tota familia vives, dieta ex me 
uxori et liberis salute plurima. 

Hamburgi 12. jan. Ao. 615. 

Vester Seb. von Bergen Lt. 


3. Brief vom 5. October 1615. 
(Ueberjchrift und Eingangsmworte faft gleichlautend 
mit dem Briefe vom 19. Nov. 1614.) 

Daß dem Hern neulicher tagen allerhand forgen und unge- 
legenheiten zugeftoßen, indeme der Her nicht allein ſelbſten mit 
leibsſchwachheit hart befallen gewejen, ſondern auch feine geliebete 
hausfrauen durch den zeitlichen thot, auch feinen Eidamb weiland 
meinen geliebeten gefatteren Hern Casparn Anfelman verloren, 
daß alles ift mir auch gantz jchmerglichen fürgefommen und jehr 
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feid, habe es auch jeithero bilfich beclagt. Was will aber dagegen 
von nöten fein? zwar nicht® anders dan der troft und mebdicin 
aus den reinen brunnen Israelis gezogen, daß es aljo dem him- 
melſchen Vatter habe wolgefallen, defjelbigen wille ift der allerbeite, 
darein muß ein rechtichaffener Chrift geduldig jein, jo wirt, der 
gejchlagen hat wieder verbinden, tröften und redlich aushelfen, 
unde traurigfeit in freude verwandelen. Daß nun dem Hern in 
gedult jollich8 wiederfare, bitte ich den Almechtigen in gewifjer 
hoffnung dero Hilfe. Waß ih E. E. W. zu trofte und beften 
leiften fan und magk, auch zum beften €. €. Kindern und 
infonderheit dero Ankermans thugentreichen woittiben einzurathen 
fürfallen wirt, daß neme ich in gute achtung, inmaßen es €. €. 
aljo Ddabevor erfaren, und mein guet gemüte unde wille, ver: 
mügen nad), dahin gerichtet it. 

Mit E. E. Verwaltung ift man Godt [ob wol friedlich, der 
Allerhögſte verleihe einigfeit und E. E. gejuntheit, umb Chrifti 
willen. Von neuen Zeitungen haben wir, daß unſere legati heut 
oder morgen wieder anhero gelangen. Der Ser Cancellarius 
D. Erich Hedeman ift auch) von Lübeck wieder zue Belle ange- 
fommen, und ift balt noch eine neue tagefart vorhanden. Graf 
Fridrich von Solms undt Blafius ſeind zue Bremen mit vielen 
reutern und knechten angelanget. Zue Lüneburgk ijt auch, wie 
ebenmäßig zue Zelle viel volds, der jtarfe Ertzengel Michael errette 
mit feiner almechtigen hand die elende hochbetrangete Stadt umb 
Chriſti Ihefu unfers heilandes willen, und uns alle zugleich, Amen. 
In Brunswich follen fie noch wolgemutet fein, die mot ift aber 
groß und jchwer, dem Hern wirt balt mehr specialius zufommen, 
vür diesmal in eil davon genug, auch daß wir in gewiller zuvor: 
ficht gelebet, und annoch daß eins mael3 und gar balt das vorbot 
gegen das gute Hamburger bier ufgehoben werden ſolle. Zu trofte 
und befürderlicher meinung wirt morgen oder übermorgen meine 
Hausfraue die wittiben Margreten Anfelmang wiederbejuchen, alles 
erkundigen und nach befindung mit ihr die notturft abereden, wie 
wir uns ſchon dabevor ihrer auch haben getreulich angenonmen. 
Multae curae quotidie nos divexant, et me jam ocyus ad 
curiam vocant, ignoscite igitur nimiae festinationi, diu & bene 
vivite, valete. Hamburgk am 5. Octob. Ao. 615. €. E. freuntw. 

Sebajtian von Bergen Lt. 


94 





Post scriptum. 

Auch günftiger lieber her Schwager und freunt, ich habe 
zwen pferde, die ich nicht entraten fan, unde bin gant und gar 
mit jchnit- und ftreuftro nicht vorjorget. Habe darumb itzo not— 
wendich meinen Gußjcher ahn E. E. W. abegefertiget, mit fleißigen 
begeren, E. ©. W. wolte mir vor die gebuer 200 rogfen jtro 
und etwa 200 haber- oder ftreuftro überlaffen. Daß erfenne ich 
vor eine jondere freuntichafft, und vorjchulde es im werde gang 
gerne. Wen es itzt nicht die not, gewißlich wolte ich E. E. damit 
nicht bemühen, im beften darumb zu vormerden. Mein Kuscher jol 
es jelbften abeholen. Constituatur illi aliquid certi temporis et 
numeri. Dat. ut in litteris. Abermaels befelend in Gots hulde 
und gnade, und erwarte hieruf bei zeigern eine guete zuvorläffige 
resolution. Ic unde meine hausfraue begrüßen den Hern, jeine 


dochter und Kindere embjiges fleißes. 
Dr. F. Voigt. 


Zum Steinburger Bertrage mit König Chriftian IV. 
von 1621. 


In den Nummern 2 und 3 des achten Jahrgangs der 
Mitth. des Vereins f. H. ©. theilt Herr Dr. E. Walther Ham- 
burgenjien mit aus des Königs Chriftian IV. von Dänemark 
Tagebuche, welche in einzelnen Punkten, insbejondere hinfichtlich der 
Verhandlungen, welche dem Steinburger Bertrage von 1621 
vorhergehen, Ergänzung und Beltätigung durch die Hamburgischen 
Kämmereirechnungen finden. In dem Bande, welcher die Ausgabe 
von Johanni 1620/21 umfaßt, ift unter der Aubrif „Verehrung 
fremder Herren und Geſandten“ als am 19. Mai bezahlt, auf- 
geführt: Kon. Maj. vorehrt gegen der Steinborg: 

10 T. Behr, 2 Faſs Zerbiter bier, 1 Stohr, 
Diters, Antioven, 300 Limonien, 2 Lechle 
jo in roeck gehangen, koſtet ungelde und 
therung, dem H. Secretario und jchenden.. 507 #6. — 

Es find dies die Gejchenfe, welche der König als am 11. Mai 

empfangen verzeichnet, und welche ev mit einer Gabe von zwei 
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Nojenobeln an den Herrenjchenfen, Jacob Garmers, erwiederte (der 
König bezeichnet ihn ala Weinſchenken). 

Ueber die Zahlung der 10000 Goldgulden an den König 
giebt folgende Eintragung Auskunft: 
27. Juny find vorehret und affgefordert 10,000 goldtf. 40,000%.— 


Noch 800 ungriihe f. a hRrR....:... 4,400 » 
und 200 goldtf. thor vorehrung ........ 800 = 
L BUNG. es 70 = 
7. Suly vor 52 goldtf. thor vorehrung......... 208 - 


Die Anichaffung des Goldgeldes jcheint der Rathsherr Rudolf 
Ambfing bejorgt zu haben, denn nach dem &ontocorrente der Kämmerei 
mit der Banf empfing derjelbe am 23. Juni für Rechnung der 
Kämmerei 12,792 # 38 und am 27. Juni 31,881 9 2. 

Die 800 ungarischen Gulden, die 252 Goldgulden und den 
Portugalöfer werden einflußreichen Perjonen in der Umgebung 
des Königs oder den königlichen Hofbeamten gegeben worden jein. 


Die Reife der Abgejandten des ‚Hamburger Naths nad) 
Steinburg hat der Stadt 1263 # 5 2 gefoftet. Der Bürgermeifter 
Hieronymus Vogeler empfing am 5. Mai 1621 zu den Ausgaben 
diejer Neije vorläufig 350%, das übrige Geld ift erſt in der 
folgenden Jahresrechnung 1621/1622 in Rechnung gebracht worden. 
Eben dieſe Rechnung enthält auch die Ausgabe für den Ankauf 
des dem Könige verehrten Diamantringes. Im Februar 1622 
empfing „Jacob Mohris fir Rechnung der 9500 RP wegen des 
Diamant-Ringes 7000 FF 34 66: 23 625 FR". Im Niscontro 
zum Nechnungsbuche 1622/23 wird Jacob Mori als Gläubiger 
von rückſtändigen 2500 ,$ für den Diamantring zwar aufgeführt, 
die Eintragung ift jedoch durchitrichen, und auch in den jpäteren 
Jahren diejer Betrag nicht als Ausgabe gebucht. Die Bermuthung 
liegt nahe, daß Jacob Mors, welcher wahrjcheinlich in Gemeinschaft 
mit feinem Bruder Hang den foftbaren Ring verfauft bat, mit 
) Jacob Mors hatte außerdem am 3. Novbr. 1620 „vor etliche vergulde 

Pocale jo verehrt worden” S36# 4 B und gleichzeitig der Goldſchmied 
Diederich Utermard für verehrte Pokale 1200 # erhalten. Am 
28. März 1621 empfing Erfterer 606 # 3 8 auf Rechnung vergoldeter 
Pokale, die der Rath verehrt Hatte, und am 25. April als Reſt eines 
Pokals von 221 Loth 6 TB SB. 
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jeinem Guthaben den Preis des von der Stadtfämmerei den Brüdern 
überlafjenen großen Plates am Wandrahn berichtigt hat, auf 
welchem jie dag befannte große, mit der Jahreszahl 1622 verjehene, 
fürzlich den Zollanfchlußbauten zum Opfer gefallene Doppelhaus 
erbauen ließen. | 

In der Kümmerei-Rechnung wird der Empfänger des Geldes 
und Ringes nicht genannt. 

Daß man Hamburgiſcherſeits es unterließ, dem Könige Geld 
und Ring perjönlich zu überreichen, wird gejchehen fein um das 
damit verfnüpfte Ceremoniell zu vermeiden, vielleicht auch) um dem 
Könige die Verabreichung eines Ehrengeſchenks an die Ueberbringer 
zu erjparen. Nach den obigen Notizen muß das Geld und wahr- 
icheinlihh doc) auch der Ring ſchon in Steinburg zur Stelle 
geweſen jein. 


Der Capitain Arnem welcher am 6. Mai 1620 bei Glückſtadt 
auf des. Königs Schiffe zufuhr, um zu erfahren, in welcher Abficht 
fie dort lägen, wird der Mori von Arnheim (auch Arhnem 
gejchrieben) gewejen jein, welcher damals Hauptmann einer 


Compagnie unjerer Stadtmiliz war. 
Dr. F. Boigt. 


Die Handzeihnungen 
des Hamburger Goldſchmieds Jakob Moers in 
der Ornamentſtichſammlung des Königlichen Kunſt— 
gewerbemuſeums zu Berlin. 
Das zweite Heft des Jahrbuchs der Königlich Preußiſchen 
Kunſtſammlungen für 1890 enthält einen, von Herrn Auguſt 
Winkler verfaßten Aufſatz! über eine Reihe von werthvollen 


Soldichmiedgzeichnungen aus dem Ende des 16. Jahrhunderts, 
welche von dem befaniten, im Jahre 1612 verftorbenen Hamburger 


) Herr Director Dr. Brindmann machte mich gütigft auf dieſen Aufſatz 
aufmerkſam. 
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Goldſchmied Jacob Moers (Mörs) herrühren. Diefe Zeichnungen, 
jebt im Königl. Kunſtgewerbemuſeum aufbewahrt, find alter Bejit 
des Königl. KupferjticheabinetsS gewejen; die frühere Provenienz 
iſt nicht mehr feititellbar. 

Die Moers’ichen Entwürfe von Goldjchmiedarbeiten tragen, 

wie der Verfaſſer jagt, nach Formen und Schmud ganz den 
Charakter de3 ausgehenden 16. Jahrhunderts. Der volle Formen 
und Zierreichthum, den die voraufgehende Zeit erworben und 
gejtaltet hatte, fteht ebenjo wie alle Seiten des technischen Könnens 
und der Materialverwendung dem Meifter zu Gebote. eich 
gegliederte Formen, große, zum Theil in's Uebermaß gehende 
Verhältnifje, verbunden mit einer Fülle decorativen Details 
begegnen uns an der Mehrzahl, bejonders bei den großen Entwürfen. 
Figürlider Schmud in Vollfiguren, Köpfen, Masken und Reliefs, 
heidnifch-mythologischer und bibliicher Herkunft, die Ziermotive der 
Kartujche, des Roll und Bandwerks, jchwere Fruchtbüjchel, feine 
Blattranken und zierliche Niello-Ornamente, gravirte ſymmetriſche 
Arabesken find die zumeist in gefchickter Verwendung und geſchmack— 
voller Abwechjelung wiederkehrenden Becorationsmotive. Bei Ent- 
würfen einfacherer Art, wie Pokalen, Kannen, Bechern, überrajcht 
Jogar eine Wohlabgewogenheit, ein ausgejprochenes Gefühl für 
den Eigenwerth der Gefäßformen, die ihnen eine bejondere Bedeutung 
und ein eigenes Stilgepräge geben. Auch wo bei Jakob Moers 
eine engere Anlehnung an Stichvorlagen nachzuweifen iſt (zwei 
Flaſchen und ein Kännchen jchließen fich an die Stiche des Meifters 
von 1551 an) tritt er denjelben jelbjtftändig, die Zierdetails ändernd 
und vereinfachend, gegenüber. Eine bejondere Beachtung verdienen 
die Blätter, welche Entwürfe für farbig zu behandelnde Aus— 
führungen enthalten, da an vorhandenen Werfen die aufgejegten 
Email- und Ladfarben durchgehende bis auf geringe Spuren ab— 
gerieben find. Danad) war theils völliger farbiger Ueberzug beliebt, 
theil3 famen die Farben an einzelnen Stellen zur Hebung und 
Belebung bejonderer Ziermotive in Anwendung. 

Auf dreizehn Blättern hat der Meifter Beiſchriften beigefügt, 
durch die wir eine ganze Anzahl jeiner Auftraggeber fennen lernen. 
Zunächſt geben einige Blätter von jeiner Arbeit für den dänijchen 
Hof nähere Kunde (ein Elephant mit fünf fämpfenden Nriegern 
auf dem Rückenthurm; eine große Dedelfanne; eine große Kanne 
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in Humpenform; ein großes filber- vergoldetes Taufbeden). Ein 
anderer Auftraggeber war Herzog Johann Adolf von Schleswig: 
Holjtein (eine große reichverzierte jilberne Truhe; ein Prunfpofal 
von gewaltigen Maßen 1,68 Meter hoch; ein Adler als Tafel- 
zierfigur; ein Reifiger. Ein Pokal mit der Juftitia war ein Gejchenf 
der Lande Eiderjtedt und Dithmarjchen und der Nordftrander an 
den Herzog). ES finden fich Arbeiten für die Grafen von 
Schauenburg, für den Grafen von Schwarzburg und Andere. 
Ein Schränfchen mit Silbergeräth wurde an vier verjchiedene 
Beiteller geliefert: den Kurfürſten von Sachfen, den Herzog zu 
Holftein, den Bilchof zu Bremen und den Schauenburger Grafen. 
Nach einem beigejchriebenen PVerzeichniß befanden ſich darin 
6 Schüſſeln, 6 Teller, 6 goldene Becher, 6 Löffel, 2 Schiebfächer 
für Schreibzeug, Kleinodien u. ſ. w, 2 Kannen und ein großer 
Becher, im Gefammtgewicht von 692 Loth. Bei anderen Entwürfen 
berechtigt die Andeutung von Wappen und Kronen zu der Annahme, 
daß fie zur Ausführung fürjtlicher Beitellungen dienten, und jehr 
groß ijt die Zahl der Mufter für einfachere Geräthe. Alles, was 
ein Goldichmied jener Zeit nur immer auszuführen hatte, ift ver- 
treten: Becher, Humpen, Kannen, Pokale, Flaſchen, Tafelaufjäge, 
Leuchter, Beſtecke, Waffengriffe und Waffenjcheiden. Hervorzuheben 
find darunter die Figuren des Kaijers und der Kaijerin als Trinf- 
gefäße dienend, und ala Trinfgeräthe gedacht das Wappenzeichen 
des norwegischen Löwen mit dem frummfchaftigen Beil, der Dit- 
marſiſche Ritter mit geſchwungenem Schwert, der ſpringende Greif; 
al3 humoriſtiſche Abjonderlichfeit möge ein Tafelgeräth genannt 
werden, welches einen in einem Karren ſitzenden Bacchus darftellt, 
der von einem faßumfleideten Ban gefahren wird. 

Datirt ift nur ein einziger Entwurf, eine Bauernfigur, Die 
als Träger einer Salzbüchje oder einer Schale dient, ımd am 
Fußtheil die Jahreszahl 1600 trägt. Die feititellbaren Arbeiten 
vertheilen ficd) etwa auf die drei Nahrzehnte von 1570 bis 1600 
und etwas darüber hinaus, ein Zeitraum, der wohl auch Die 
Hauptthätigkeit des Jakob Moers als Edelichmied umfaßt, und in 
den auch die Ausführung der anderen Entwürfe anzujeßen jein wird. 

Dem Aufſatze find fünf Abbildungen beigegeben: eine dem 
Könige von Dänemark verehrte Dedelfanne, ein Pokal, ein Tafel- 
aufjaß, eine Leuchter, eine Waffenjcheide. 
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Der Verfaſſer ftellt kurz zufammen, was ihm an Nachrichten 
über Jakob Moers und dejien funftgewerbliche und künſtleriſche 
Thätigkeit, jowie deſſen Familie befannt geworden. Won den 
benußten Quellen ſeien hier erwähnt das Lerifon Hamb. Schrift: 
jteller Bd. V ©. 319, Pfotenhauer in der Zeitichrift für Schleswig: 
Holiteinische Geichichte Bd. VII ©. 161—168 und die Mitth. 
des Vereins für Hamb. Geih. 8 ©. 19. Hinzuzufügen wären 
noch Mitth. 1 S. 117, 11 ©. 212, 12 ©. 355'. Weber einen 
von Jakobs gleichnamigem Sohne an den Rath zu Hamburg ver- 
fauften, zum Geſchenk für König Ehriftian V. bejtimmten Eoftbaren 
Ring und einige zu gleicher Zeit gelieferte Pokale ftehe den vor- 
itehenden Aufſatz. V. 


Die Landwehr vom Hammerbaum bis zum 
Kuhmühlenteich. 


Die Landwehr, deren größerer Theil jetzt geebnet und Straße 
geworden ilt, während der jüdliche baumumſäumte, jebt noch als 
Fußſteig dienende Reſt bald als Weg aufgehoben und mit den 
benachbarten Gartengrundftücen vereinigt werden wird, wurde im 
Sahre 1636 durch Herftellung eines an beiden Seiten acht Fuß 
tiefen, im Boden ſechs Fuß und von Rand zu Rand fechszehn 
Fuß breiten Grabens in wehrhafteren Stand gejeßt. 

Ausweile des nachjtehend abgedructen Auszuges aus dem 
Rechnungsbuch der Hamburger Kämmerei übernahmen drei Männer 
dieſe Arbeit in Accord; jie erhielten für jede ſechszehnfüßige Ruthe 
Grabenlänge 2%. Auch das beim Hammerbaum liegende, zur 
Wohnung des Hammer Landvogts und zum Aufenthalt eines 
Wachtpojtens dienende Haus wurde mit einem Graben umgeben. 
E3 erhellt aus der Eintragung zwar nicht, ob die Gräben neu 
hergeftellt, oder ob alte Gräben nur von Neuem ausgeworfen 
worden jind, aber die nicht beträchtliche Höhe der Accordſumme 


N) Vergleiche auch Zeitichr. des Vereins für Hamb. Geich., N. F., IV ©. 539, 
wo die Frau des im Jahre 1612 gejtorbenen Jacob Mors als die des 
Sohnes Jacob bezeichnet worden ift. 
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von 1067 # 8% für die Herftellung von 563% Nuthen zu 16 Fuß 
läßt es wahrjcheinlich erjcheinen, daß es fich um Aufräumung eines 
verfallenen Grabens gehandelt habe. Außer der Zahlung an die 
Uebernehmer der Erdarbeit wurden verjchiedene Poſten für Unkoſten 
bei Befichtigungen der Landwehr — u. A. waren am 25. Mai 1636 
Berordnete der Kämmerei mit Baubürgern und dem Bauhofs- 
zimmermeifter Bartolomens Janſen dafelbft — verausgabt, und 
zwar im Ganzen 42 # 6 £, ſowie am 30. November für „Dornen“ 
auf einer Strede von 32 NAuthen, die Ruthe zu 1%, 32#, und 
17# 84 Koſten für die Sebung der Dornen. Die Ueber: 
nehmer empfingen die ihnen zufommende Summe in verjchtedenen 
Poſten; die erfte Zahlung erfolgte am 21. Mai, die legte am 
9. September 1636. 

Sm Jahre 1637 wurden ausgegeben: an Diedrich Bojtel 
und Herman Schmidt „wegen Arbeiten an der Landwehr“ 
60% 6 ß, und wegen Belichtigung der Landwehr 6 82. 


Sohann Grave, Herman Schmidt und Dietric) Borftel 
jollen haben 
Ao 1636. 13. Aug. pr. die Landtwehr uffzugraben 
von dem Hammer: biß an den Lübejchen Baum, 
ift mit Ihnen verdungen die Nuete von 16 Fuß 
land 16 Fuß breit 8 Fuß deep und im Boden 
6 Fuß für 24. 
Nun ift der Grave umb das Hauß 22, und 
die Lengde jederjeit 259 Aueten, thuet zufammen 
540 Rueten zu 14 Fueß, thuen zu 16 Fueß 
NINE 95 —R 
Bon dem Lübfchen Baum biß an dem 
Kuhemüller Teich die Graben beiterjeit3 uff- 
zureumen ift 70 Rueten zu 14 Fueß, thuen Rueten 
zu 16 Zuß 61% Nueten a 2R............. 122 = 8- 
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Der Bewohner des Haujes am Hammerbaum und Aufjeher 
über den Baum war damals Franz Lefers, Landvogt für Hamm 
und Horn. Ihm war 1633 diefe amtliche Stellung auf Lebens- 
zeit verliehen worden; dabei hatte er ſich verpflichten müfjen, die 
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(anjcheinend von jeinem Amtsvorgänger vernachläffigte) Amts— 
wohnung wiederum in guten Stand jeben, jowie die Außenfeite 
des Haufes malen zu lafjen, und zwar das Holzwerf mit weißer, 
das Mauerwerk mit rother Farbe. Im Jahre 1637 machte Lefers 
ih verbindlich, während dreier Jahre gegen eine jährliche Ver— 
gütung von 90 # für die fernere Inftandhaltung der neu gejicherten 
Landwehr zu jorgen. 

Aufjeher des Lübjchenbaumes war damals (ebenfalls jeit 1633) 
Gerdt Sievers. V. 


Baggermaſchinenbetrieb in Hamburg 
im Jahre 1634. 


Im Rath- und Bürger-Convente vom 4. April 1633 wurde 
von den Bürgern unter den Nebenpunkten begehrt, daß der Rath 
„Auf die Tiefe und Ströme dieſer Stadt, als woran am Höchſten 
gelegen, gute Aufficht Habe”. Der Rath erwiderte darauf, daß 
„an Tiefen und Strömen aller möglichjter Fleiß angewendet, und 
ob möglich nichts verjehen werden ſolle“. 

Im Convent vom 5. Mai 1634 ging die achte PBropofition 
des Raths dahin: „Weil auch der allgemeinen Schiffahrt wegen 
der Elbjtrom nunmehr ſoll ausgedüpet werden, folches aber große 
Kojten erfordern will, als wird für gut angejehen, daß zur 
Erleichterung der Kämmerei, jowohl die auf: als niederwärts 
fahrende Schiffer von jeder Schiffslaft, es jei groß oder Hein, 
einen gedoppelten Schilling geben, jo lange, als das Austiefen 
der Nothdurft nad) verrichtet werde.“ Die Bürgerichaft bewilligte 
dag proponirte Tiefengeld, „Doc daß es nicht von Evern zu 
verstehen jei, daß auch execute damit umgegangen werden möchte,“ 
auch wurde begehret „daß das Sandführen in der Stadt abge- 
Ichafft, nichts in’3 Fleetd geworfen, auch außer den Rönnjteinen 
nicht3 nad) den Fleethen weggeführet werde.“ 

Dem Wunjche der Bürger vom 4. April 1633 entiprechend 
hatte noch in demjelben Jahre der Rath, unter Zuftimmung der 
Kämmerei, die Anjchaffung eines Düpefchiffes, oder wie wir heute 
jagen würden, einer Baggermafchine, angeordnet, welches zu Horm 
in Holland erbaut und im folgenden Jahre geliefert wurde. 
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„Ao. 1633 pr. November heißt es im Ausgabe -Buch der 
Hamb. Kämmerei für 1633/34 „it Gerdt Gerigen, wohnend 
zu Horn in Hollandt, Vollmacht gegeben worden, ein Düpejchiff 
vorderligft laßen bauen, mit allen Injtrumenten, Under, Tauen, 
laut Contract, Eoftet vermüge Rechnung 6648 # 12 2." 

Im Frühling des Jahres 1634 ift das Düpefchiff Hier 
angefommen. Gerdt Gerig (welcher im Rechnungsbuch einmal 
als Goldichmied bezeichnet wird) erhielt zunächſt 5400 #, Den 
Reit mit 1248 # 12 4 am 6. December 1634. Außerdem 
empfing er „für feine gehabte Mühe” 1000 #, und für feine 
Frau einen halben Bortugalöfer. Für jeine Beföftigung in Hamburg 
während 45 Tage wurden dem Barjenmeifter Klapmütz 67 #88 
vergütet. 

Vom 24. Mai bis 17. Januar 1635 wurden an Löhnung 
auf dem Düpefchiff 12295 4 — A 6X bezahlt; G. Gerit blieb 
mit jeinem Sohne und zweien „Maaten” noch) 2. Monat 
auf dem Schiffe, und empfing hierfür am 16. Juni 1634 Die 
Summe von 168 #. 

Im Sahre 1635/36 wurden 8546 # 14 A 6X für das Diipe- 
ichiff ausgegeben !, 1636/37: 6623 # 6%, 1638/39: 3702 $ 13 A. 
Im Sahre 1638 wurde der Meifter auf dem Düpefchiff, unter 
Verabreichung einer Verehrung von 30 #, abgedanft. Es ſcheint 
daß ſeitdem dieſes Schiff nicht weiter benußt worden ift. 

Jenes Düpeſchiff wird die erfte in Hamburg gebrauchte 
Baggermajchine gewejen fein, denn es iſt nichts über eine frühere 
ähnliche Einrichtung zur Austiefung der Elbe oder des Hafens 
befannt, und die bis dahin bejchafften zuweilen vecht bedeutenden 
Arbeiten zur Austiefung des Elbjtroms und zur Durchſtechung 
von Land werden mittel3 Ausgrabungen oder Handbaggerei 
bewerfitelligt worden jein. 

In Bezug auf die Mafchinerie des Düpejchiffs laſſen ſich 
nur Vermuthungen aufjtellen. Diejelbe wird wahrjcheinlich Die 
eines ſ. g. Drehevers gewejen, wie jolcher vom Strombau-Director 
Reinhard Woltmann in feinen Beiträgen zur Schiffbarmacjung der 


1) Außerdem noch für andere Austiefungen 10225 #. 
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Flüße, Hamburg 1826, ©. 136 fg. als bei Hamburg gebräuchlich 
bejchrieben wird, und wie fie auch noch heutigen Tages neben 
den Fleinen und großen Dampfbaggern! benußt werden. 


Der von Jacob und Hans Mors 


im Jahre 1621 gekaufte Hausplag im Wandrahmen. 
(Nachtrag zu Seite 96.) 
Das Kämmereicontracten-Buch liefert durch eine unter dem 
16. Auguft 1621 erfolgte Eintragung den Nachweis, daß von der 
Kämmerei an Jacob und Hans Mord „ein lediger Raum und 
Pad am Wandrahmen, 120 Fuß lang” verfauft worden ift. 
Der Kaufpreis war auf 46 # 4 2 für den Fuß beftimmt worden 
und Sollte bei der Zuſchreibung des Plabes im Stadt-Erbebuc) 
bezahlt werden. Mit den jeitwärts ſich erjtredenden, jpäter am 
Fleet mit Speichern bebauten Flächen hatte das Grundftück aber 
eine Länge von 220 Fuß an der Straßenjeite (während Die 
Entfernung von der Straße bis zum Fleet 150 Fuß betrug). 
Die Brüder Mors werden aljo ihren im Jahre 1621 erworbenen 
Platz durch Ankauf benachbarter Fläche jpäter erweitert haben. 
V. 


Bücher-Anzeigen. 

Zur Geſchichte der Hamburger Schützengilde. Cultur— 
hijtorische Skizze von W. Nathanſen. Mit Abbildungen. Hamburg, 
Dtto Meißner, 1890. (M 1,—.) 

Geihichte der Gefängnißverwaltung in Hamburg 
von 1622—1872. [Mit Abbildungen und Plänen.) Bon Adolf 
Streng, Gefängnißdirector in Hamburg. Berlagsanftalt und 
Druderei A.“G., vormals I. F. Richter, Hamburg 1890. (M 8,—.) 

Archiv des Vereins für die Gejhichte des Herzog- 
thums Lauenburg. Dritter Band, Heft 1. 

Inhalt: Hahresbericht. Archivaliſche Erhebungen über die Herzöge von 
Lauenburg, weldhe in Defterreichifchen Kriegsdienſten geftanden, nebſt 
Nachtrag betr. das k. f. 13. Infanterie-Regiment. — Löwenftadt. Von 


) Auf der Elbe bei Hamburg wurde zuerft im Jahre 1534 ein Dampfbagger 
in Gebrauch genommen. 
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Dr. Hellwig. — Nachträge zum limes Saxoniae. Bon Profefjor Dr. Handel- 
mann. — Herzog Ernſt Ludwig von Lauenburg. Von Amtsgerichtsrath 
Dührjen. — Johannes Falke. Lebensſkizze von Jac. v. Falke. — Sadjen- 
Lauenburgifche Neichshofrathsiachen. Won Amtsgerichtsrath Dührjen. — 
Der Landwehrgraben zwiichen Rapeburg und Mölln. Bon Dr. Bertheau. 
— Auszug aus einer Rechnung unter Herzog Julius Heinrich von Lauen- 
burg. Von J. Diermifjen. — Mittelalterliche Gebäudetriimmer bei Glüfing. 
Bon C. A. 2. v. Binzer. — Miscellen (Profefjor O. Beder. — Ratzeburg 
als Wallfahrtsort. — Aus Protofollen des Lübecker Raths [betr. Mölln 
1655— 1668]. — Aus dem Staatskalender v. J. 1761). 


Hamburg und jeine Bauten, unter Berükfichtigung 
der Nachbarſtädte Altona und Wandsbed. Zur IX. Wander: 
Berfammlung des Berbandes deutjcher Architekten- und Ingenieur: 
Bereine in Hamburg vom 24. bis 28. Auguft 1890. Herausgegeben 
vom Architekten- und Ingenieur-Berein zu Hamburg. Hamburg 1890. 
Selbitverlag des Vereins. Commiſſions-Verlag von Otto Meijsner. 
IXIV. und 730 Seiten, mit vielen Abbildungen und Plänen.) 
Ladenpreis M 25. 

Inhalts: Verzeihniß: I. Einleitung: A. Entjtehung und bauliche Ent- 
widlung Hamburg’3s und Mltona’®. DB. Statiſtiſche UWeberfichten in 
graphiichen Zulammenftellungen. II. Bauten fir öffentliche Zwecke: 
Kirhen — Das neue Rathaus — Gebäude für Sammlungen und 
wiffenjchaftlihe Inſtitute — Schulgebäude — Theater — Gejellichafts- 
häufer, Panoramen — Gebäude für Nechtspflege — Börſe, Münze — 
Militairgebäude — PVerwaltungsgebäude — Stifte — Volks-Kaffee- und 
Speifehallen — Bade- und Wajch-Anftalten — Strantenhäufer — Schlacht— 
und Viehhöfe — Feuerlöichweien — Friedhöfe und deren Denkmäler — 
Deffentlihe Gartenanlagen, Pläße u. j. w. — Denkmäler und Brunnen 
— Gtraßenanlagn — Etraßenbahnen — Eijenbahnen — Schleujen 
und Brüden — Speicherbauten im Freihafen — Bollgrenze, Zollgebäude 
— Hafen» und Duai-Anlagen — Werften und Schiffbau — Baggerwejen 
— Hafenbauten in Altona — Ausbau des Elbſtroms — Deichbauten — 
Wafferverjorgung — Entwäfjerung — Beleuchtung. — III. Privatbauten: 
1. Stadt: und Landhäufer, Wohn: und Gejchäftsgebäude — Arbeiter— 
wohnungen — Berjammlungs: und Wirthichaftsgebäude — Gaſthöfe — 
Gewerbliche Anlagen. 


Ein Eremplar des Hamburger Urkundenbuchs 
ift für den Preis von M 120,— bei den Herren WU. Belmonte 
& Sohn, Stubbenhuf 22 IL, verfäuflich. 


Drud von Lütde & Wulff. 
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Bereinsnachrichten. 


Seit vielen Jahren haben die im Winterfemejter wöchentlich 
veranftalteten Vorträge den Mitgliedern unjeres Vereins Gelegen- 
heit zur perjönlichen Annäherung und mannigfache wiljenjchaftliche 
Anregung gegeben. Obwohl jtatutengemäß auch Nichtmitgliedern 
zugänglicd; gemacht, konnten fie indeflen der Aufgabe, den Sinn 
für die Gejchichte der Vaterſtadt auch in weiteren Streifen Der 
Bevölkerung zu verbreiten, wur in beichränftem Umfange gerecht 
werden, denn, ohne inneren Zuſammenhang untereinander waren 
fie meiftens dem Gebiete der den Wortragenden bejchäftigenden 
Specialforfhung entnommen und nicht darauf berechnet, das 
Intereſſe der ſolchen Forichungen ferner Stehenden zu erregen. 

Bon diefen Erwägungen ausgehend hat der Vereinsvorſtand 
den Verjuch unternommen, in dieſem Winter durch Borzeichnung 
eines beftimmten Ziels die bisher zeriplitterten Kräfte der Vor— 
tragenden zu gemeinſamem Wirken zuſammenzufaſſen, d. h. die— 
jelben zu veranlafien, eine abgegrenzte Periode der Hamburgijchen 
Geſchichte in den verschiedenen Aeuferungen ihres politischen und 
kulturellen Lebens darzuftellen. 

Als bejonders geeignet Für ſolche Darftellung erſchien Die 
Zeit um die Wende des 17. Jahrhunderts, weil dieje Zeit bes 
deutfame Erſcheinungen auf allen Gebieten des wiſſenſchaftlichen, 
künſtleriſchen und litterarifchen Lebens aufweist, dabei aber wenig 
befannt und in ihrer Bedeutung bei Weitem noch nicht genügend 
gewürdigt tft. 
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Nachdem eine Anzahl von WVereinsmitgliedern in danfens- 
werther Bereitwilligfeit ihre Mitwirkung bei diefem Unternehmen 
zugefagt hat, ift das nachjtehende vorläufige Programm für Die 
erite Hälfte des Winters fejtgejtellt worden. Die genauere Be- 
zeichnung der zu behandelnden Gegenjtände wird durch die jedesmal 
vorher im „Hamburgiſchen Gorrejpondenten“ und in den „Ham— 
burger Nachrichten” zu erlaflenden Anzeigen befannt gemacht 
werden. Außer den in dem Programm genannten Herren haben 
u. a. noch die Herren Profeſſor Dr. Lihtwarf und Profeſſor 
Dr. Wohlwill für die nad) und zu veranjtaltenden Vorträge 
ihre Mitwirkung zugejagt. 

Um für den erwünjchten und erwarteten größeren Zuhörer= 
freiß genügenden Raum bieten zu fünnen, werden die Vorträge 
nicht in dem gewöhnlichen Vereinzlofal, jondern in dem mit 
NRüdjicht auf den gemeinnüßgigen Zwed des Unternehmens von 
der Oberjchulbehörde bereitwillig zur Verfügung gejtellten großen 
Hörjaal des Gymnaſialgebäudes gehalten werden. 

Die Mitglieder werden erjucht, in ihrem Befanntenfreije auf 
regen Beſuch der Vorträge Hinzuwirfen. Auch die Theilnahme 
von Damen iſt erwünjcht. Cremplare diejer Ankündigung fünnen 
bei Bedarf von dem Hausmeilter des Patriotiſchen Gebäudes in 
Empfang genommen werden. 

Die freundjchaftlihen Zujammenfünfte der Mitglieder nach 
den Vorträgen finden wie jonjt im Lofal des Vereins für Kunst 
und Wiſſenſchaft jtatt. 

Der Vorſtand. 


Hamburg vor 200 Jahren. 


Deffentliche Vorträge über die Gejchichte Hamburgs in den 
Sahren 1680— 1720 im großen Hörjaal (Mlittelgebäude des 
Sohanneums): 

Montag, den 20. October und Montag, den 27. Dctober: 
Dr. Th. Schrader: Allgemeine Einleitung. Die Stadt 
und ihre Bewohner im Jahre 1690. 

Montag, den 3. November und Montag, den 10. November: 
Paftor Wolters: Kirchengejchichtliches. 


107 

Montag, den 17. November: Dr. R. Ehrenberg: Aus der 
Handelsgejchichte. 

Montag, den 24. November: Profeſſor Dr. Jacoby: Aus der 
Litteraturgeichichte. 

Montag, den 1. December: Dr. R. Ehrenberg: Aus der 
Handelsgejchichte. 

Montag, den 8. December: Profeſſor Dr. Jacoby: Aus der 
Litteraturgejchichte. 

Die Vorträge beginnen Abends 8 Uhr. 


Die Eindeichung des Billhorns 
1625 ı. folg. 


Ueber das Jahr, in welchem der den Hammerbroof mit dem 
ältejten Theile des Billwärder-Ausschlags an deſſen füdweftlicher 
Spitze verbindende Billwärder-Neue-Deich mit den in dieſem Deiche 
befindlichen Schleujfen (den Brandshofer Schleujen) angelegt wurde, 
iſt bisher nichts befannt gewejen. 

Die Kämmerei-Nechnungen liefern den Nachweis, daß die 
Heritellung diejes Deiches im Jahre 1625 unternommen worden 
it und daß im Herbſt des Jahres 1626 der Deich und die 
nennen Schleujen fertig geitellt waren. Fir Deich und Schleufen 
mußten aber auch noch in den folgenden Jahren erhebliche Beträge 
aufgewendet werden. Die Koften wurden von der hamburgijchen 
Kämmerei beftritten. 

Die Ausgabebücher der Kämmerei enthalten eine eigene 
Nubrit für die „Einteihung des Ellernholges bei Bullenhufen“, 
und find ausgegeben worden nach dem 


Rechnungsbuch 1625/26..... 34.706 I A—N 
z 1626/27... — 42278- —- 3— 
1627/28. . . .. 3943-14- 9- 
1628/29..... 3618 - 8- —- 
; 1629/30. .... 919 = 12 = — » 
, 1630/31. .... ep 


ferner in den Nechnungs » Jahren 1632/33: 1699 # 10 2; 
1633/34: 469% 6%; 1634/35: 85 #; 1636/37: 1300 4; 
1638/39: 500 # ; zufammen 4054 #, jo daß die Gefammtausgabe 
ji) auf 92895 A 13 4 belief. 

Daß der Rath und die Kämmerei der Stadt Hamburg Die 
Herjtellung des Deiches und der Echleujen in die Hand genommen 
haben, hatte darin feinen Grund, daß das in den neuen Deid) 
einzufchließende Land zum größten Theile ſtädtiſches Eigenthum 
war, welches nach der Eindeichung zum Aderbau brauchbar wurde, 
und deſſen jpäterer Verkauf einen anjehnlichen Erlös veriprad). 
Es Fürzte diefe Eindeichung ferner in vortheilhafter Weile bedeutend 
die Länge derjenigen Deichjtreden de3 Hammerbroof® und des 
Billwärder- Ausschlag, welche auf voller Deichhöhe zu erhalten 
waren, um das Land gegen die Hochfluthen der Elbe zu jichern. 
Auch gewann man durch die Legung des neuen Deiches eine 
erheblich nähere Wegeverbindung nach der Elbjeite des Billwärder 
Landes. Don dem Plane zu dieſer Eindeichung iſt ſchon im 
Sahre 1609 die Nede geweſen!; damals hatten die Billwärder 
Landleute demjelben widersprochen. Dem Einfluß der in Bill» 
wärder und im Ausschlage anſäſſigen Hamburger Nathsherren? und 
anderer Bürger wird es zu verdanken fein, daß diejer Wideriprud) 
Ihwand und daß das Land in die Verlegung des Deiches und 
der Schleujfe von jeiner alten Stelle (in der Nähe der jetigen 
grünen Brücke) eingewilligt, auc) einen jpäter zu erwähnenden 
Beitrag zu den Koften dieſes Unternehmens zugelagt haben wird. 
Näheres iiber diefe Vereinbarung ift nicht überliefert. 

Deichleunigt wird der Entichluß zu dieſer Deicjverlegung 
dadurch worden fein, daß durch die jchwere Sturmfluth am 
26. Februar 1625 der Damm bei der Bullenhufener Schleufe 
durchbrochen, wahrjcheinlih auch die Schleuje ſelbſt zeritört 
worden war. Die Marich bei Hamburg litt Hierdurch und durch 
andere Deichbrüche jchwer. „Deiche und Dämme waren aller: 
orten weggeſpület und offen“ (Stelgner’3 Chronif Bd. III ©. 45). 


) Nach Dr. W. Hübbe's (ungedrudtem) Promemoria von 1541 zur Ges 
ichichte des Billwärder-Nusichlags. 


) Am Billwärder-Ausichlage waren die Rathäherren Rotenburg, Niebuhr 
und Wichmann mit Grundeigenthum angejejien. 





Mittheilungen 


des 


Vereins fir Hamburgiſche Geſchichte. 


Herausgegeben 


vom 


Vereins-Vorſtand. 


Zwölfter Jahrgang 
1889 


nebſt 
Regiſter für Jahrgang X—XII. 


Den ++ ehe 4 ⸗ * 


Hamburg 1890. 


Verlag von W. Mauke Söhne. 
(vorm. Perthes, Beſſer & Maufe.) 





Auf der von dem Landmefjer Johann Berens angefertigten, 
im Jahre 1624 vollendeten Karte des Billwärders und des 
Ausschlags ift deutlich erkennbar, daß das furz nachher einge- 
deichte Land damals zur Viehweide benußt wurde. Man Jieht 
dort weidendes Vieh abgebildet; zumächjt der Elbe jcheint eine 
Weide für Pferde geweſen zu fein, nördli, in der Nähe der 
Bullenhufener Schleufe, fiedt man weidende Schweine, der größere 
Theil des Landes wird durch Rindvieh beweidet. Einige Priele 
durchziehen das Land; einer derjelben nimmt das aus der Ent- 
wäjjerungsichleufe in der Mitte des wejtlichen Ausſchläger-Elb— 
deichs abjtrömende Waſſer auf. Die Zeichnung zeigt viel Gehölz 
auf dem Lande; es werden Ellern dort gejtanden haben, welchen 
das Land die Bezeichnung „Ellernholz“ verdankte. 

Daß dieſes Yand identiich mit dem Wärder Billhorn iſt, 
welcher 1383 von Dem Grafen von Sollten als Zubehör des 
Hammerbrooks mit dieſem an die Stadt Hamburg verkauft wurde, 
it von Dr. Kloppmann in jeiner im Jahre 1867 erichienenen 
Schrift über den Billwärder-Ausjchlag nachgewiefen. Die That— 
ſache, daß diejes (unbewohnte) Außenland noch 1625 Eigenthum 
der Stadt war, iſt nur eim Beweis mehr fir die Richtigkeit 
jener Annahme, und auch in den Kämmereivechnungen der 
Sahre 1625 u. fl. wird das neu eingedeichte Land Billhorn 
(Bollhorn, Bullhorn) genannt. 

Der Hauptbeförderer des Unternehmens jenes Deichbaues 
Icheint der Rathsherr Rudolf Ambjing gewejen zu jein. Er hat 
namentlich im zweiten Jahre des Bares die Nechnung über die 
Baufojten geführt und einen Theil der Koften vorgejchofien. 
Ambjing ſtand Dadurch, daß fein Bater Eigenthümer eines 
Gehöfts in Billwärder a. d. Elbe (unweit des Weges zur 
Moorflether Kirche) gewejen — jeine verwittwete Mutter be- 
wohnte daſſelbe damals zur Sommerzeit und jtarb dort am 
31. Auguft 1625 — in näheren Beziehungen zur dortigen Be- 
wohnerjchaft, und er erwarb 1628 ſelbſt einen dortigen Hof, 
unmittelbar neben dem von feinem Bruder Arnold übernommenen 
väterlichen Beſitze. 

Die erjte Eintragung in den Kämmereivechnungen, welche 
ſich auf dieſen Deichbau bezieht, ift der Vermerk einer am 4. Juni 
1625 erfolgten Ausgabe über Reiſekoſten an den Landmefjer 
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Johann Berens, welcher nach Dithmarjchen ſich begab, um „einen 
Deichmeifter zu beſtellen“. Derjelbe Berens erhielt jpäter „Für 
Rechnung feines Salarit“ 150 #. Die Deichmeijter (auch Deich— 
baaje genannt), welche den Bau leiteten waren Jacob Bauljen und 
Sohann Hanjen!; fie werden bis zur Bollendung des Werts — 
abgejehen wohl von den Wintermonaten — in Hamburg geblieben 
fein und erhielten am 9. September 1626, wahrjcheinlich vor 
ihrer Abreife, 90 # „verehrt“. Der Auffeher bei den Erdarbeiten 
war ein Garleff Foppe. Die Lohnzahlungen beginnen mit dem 
9. Juli und endigen mit dem 12. November 1625; deren Gejammt- 
betrag belief fid) auf 31926 K 3 2. Aus den Aufzeichnungen 
ergiebt jich, daß der Kämmereidiener Benedict Peterjen am Ende 
jedev Woche nach dem Bauplate Hinging umd die Löhnungen 
augzahlte (er verzeichnete, wieviel Geld er mitnahm, auszahlte 
und zurücbrachte); über die Höhe der Löhne ift nicht vermerft. 
Unter den Ausgaben find ferner Boten von 175 # fir 500 
Dielen, 300 # und 668 # ebenfalls für Dielen, ferner Poſten 
für Karren, Busch, Fuhrlohn u. A. m. 

Die Ausgaben des Baujahr 1626 betreffen Zahlungen für 
Löhne und Material in Höhe von 40 266 4 — 2 9X, und ver: 
ichiedene Fleine Ausgaben, u. A. für Bush und Pfähle, ſowie 
am 8. November dem Landmeſſer Jochim Moller 308 # 14 2 
„wegen des Ellernholzes zu meſſen, auch wegen der Austheilung 
der Deiche, und feiner Liegetage*. Hierher gehört ferner die 
Zahlung im Fahre 1630/31. Es hatte Rathsherr Ambjing im 
Sabre 1626 ausgelegt „wegen des neuen Deichs und Pfahlwerks 
jammt der großen Echleufe” 12923 # 13 8 und „zur Brücke 
und fonften bei der Vogtei zu Bullenhujen“ 3963 4 3 8, 
zujammen 16893 #; bierauf hatte er im J. 1626 von der 
Kämmerer erhalten 12128 # und „von den Billwärdern zu der 
Brüde” 1390 #, den Reſt empfing Rathsherr Ambfing 1630 
mit 3375 #. Zu den SKoften der neuen Brüde (dev jpäteren 
grünen Brüde, an der Stelle der alten Schleuje) Hatte die 





) Johann Hanſen wird identisch jein mit dem Johann Jens, welcher zufolge 
einer Eintragung in das Kämmereicontractenbuch vom 24. Februar 1626 
„wöchentlich 9 # Haben follte, wenn die Arbeit im Ellerholz bei Bullen: 
hujen ihren Fortgang gewinnt”. 
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Kämmerei noch befonders 1500 # bewilligt und diefe als Ausgabe 
für Bill und Ochjenwärder buchen lafjen, während die Kämmerei 
vom Billwärder Lande (wahrjcheinlich einjchließlich des Ausſchlags) 
einen Zuſchuß von 4000 # empfing und als Einnahmepojten buchte. 

Das Jahr 1627 verurjachte Koften für Ziehung von Scheide: 
gräben und für Wegſchaffung von Erde bei der Schleuje; ferner 
empfing der Rathsherr Joh. Wichmann 1500 # „wegen des 
Landes, jo ihm zugejagt worden”. Aus gleihem Grunde erhielt 
der Rathsherr Joh. Brandt im Jahre 1636 den Betrag von 
1300 #, jowie jchon früher, im Jahre 1629, (gebucht unter dem 
Ausgabepoften für Zinfen) 240 # „wegen 1'/e Morgen Landes, 
jo ihm von dem eingeteichten Lande joll angewiejen werden, weil 
e3 aber nicht geichehen ift Ihm bezahlt 4 Jahr Haur : 240 41., 

Rathsherr Brandt war Befiger desjenigen im Hammerbroof 
belegenen Landes, vor deſſen Deichjtreden man die neuen Schleufen 
erbaute, (welche befanntlich alsbald als die bei Brandtshof belegenen 
bezeichnet wurden und jebt die Brandshöfer Schleujen genannt 
werden); es ijt wahricheinlich, daß zum Bau der Schleufen? das 
vor den Brandtichen Deichitreden belegene Außenland verwendet 
worden ijt, und daß dem Nathsherrn Brandt als Entjchädigung 
hierfür 1'/e Morgen im Billdorn zugejagt worden find. 

Eine ähnliche Bewandniß mag es mit der Zuficherung jener 
Zandüberweifung an den Rathsherrn Wichmann gehabt haben; 
vielleicht war diejer der Beſitzer der Ausſchläger Elbdeich - Strede 
mit Vorland, an welde das obere Ende des neuen Deiches an— 
geichloffen wurde. 

Die in den Fahren 1628 und 1629 verausgabten Bojten 
betrafen Arbeiten an dem neuen Deich und eine nicht unbedeutende 
Arbeit an der Schleufe, für welche der Bauhofszinmermeifter 
Bartolomaeus Janjen insgefammt 1000 # erhielt. Ferner wurden 

) Alſo für das Jahr und den Morgen 40 #. 

?) Die Schleufen find damals jelbjtverftändlich auf feſtem Boden errichtet 
worden und mußten fertig jein, bevor an die Abdämmung des alten 
Ausfluffes der Bille gegangen wurde; diefer Ausflug muß gleich oberwärts 
der Schleujen geweſen fein, und ift aus der Nichtung des Linken Ufers 
der Bille bis an den jeßigen Eijenbahndamm noch jet Die Yage der 
alten Billmündung zu erjehen, deutlicher noch auf den arten erkennbar, 
welche aus der Zeit vor Anlegung des Eijenbahndanımes jtammen. 


fleinere Beträge ausgegeben für Koften eines Zengenverhörs und 
eines Proteſtes. Es woalteten nämlich wegen Uebernahme der 
Schleuſen durch die betheiligten Landfchaften Mißhelligkeiten ob 
zwijchen deren Vertretern und der Kämmerei. Die Kämmereibürger 
übergaben am 29. Juli 1628 dem Rath eine ausführliche Vor— 
jtellung, in welcher fie die Kämmerei wegen der Nachtheile und 
Schäden verwahrten, die aus der Weigerung der Eingejejjenen, die 
neuen Schleufen zu übernehmen, entitänden; ſie jcheinen aljo die 
Schuld der ıumgenügenden Ausführung der Anlage und jener 
Weigerung der Landleute den Nathsherren zugemeflen zu haben, 
welche das Unternehmen geleitet und die Verhandlungen mit den 
Vertretern der Landſchaft geführt hatten. 

Die Erledigung diefer Zwiſtigkeit muß erſt nach mehreren 
Jahren erfolgt fein, dem die Kämmerei war genöthigt, vorgängig 
noch für die Inftandhaltung des Deiches jorgen zu laffen. Die 
Arbeiten ließ der Yandherr über Bill und Ochjenwärder, Rathsherr 
Peter Növer, beichaffen, welcher im Jahre 1631 hierfür 333 #5 /, 
1632 aber 563 #9 8 ausgab; dieſe Posten wurden in feiner 
Abrechnung iiber das letztere Jahr in Rechnung geftellt. Im Herbit 
des Sahres 1632 waren in Angelegenheiten „des nen eingedeichten 
Landes bei Bullenhujen“ Fünf Sachverjtändige aus Eiderjtedt 
herberufen, welche für ihre Reife „aus und zu Haus und allhie“ 
420 #, zur Berehrung aber jeder noch einen mit 60 in Rechnung 
gejtellten Portugalöſer erhielten. Reparaturen am neuen Deiche 
in Sahre 1636 erforderten einen Aufwand von 469 4 — BA, 
während im Jahre 1634 außer einigen Keinen Nebenkoften, u. A. 
der Zahlung von je 1 # für die der Kämmerei zugehörigen 
48 Morgen Landes ', der Rathsherr Diedr. Niebuhr wegen 
Neparatur des Deiches 500 # auslegte, die er aber erjt im Jahre 
1638 von der Kämmerei erſetzt erhielt, ein Betrag, der jeitens der 


) Gleichzeitig wurden 9 # entrichtet für „I Morgen Landes im Billwärder 
bei Eordt Taghen Hofe, der Gemeine Freiheit genannt”. Wo lagen 
dieje 9 Morgen? Die Flächengröße entjpricht ungefähr der der Gänſe— 
weide bei der grünen Brüde, welche jpäter als Eigenthum der Yand- 
ichaften Billwärder und Billwärder-Ausjchlag ericheint, Die aber, wenn 
1654 die Kämmerei dafür Deichfoften zahlte, damals noch Eigenthum 
der letzteren geweſen ſein würde. (Vergl. u. ©. 117.) 
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Stadt als eine Abfindungsiumme an die Landesfaflen von Bill- 
wärder und Billmärder-Ausjchlag wegen Wiederheritellung von 
Deichbeihädigungen bezahlt fein mag !. Offenbar war nunmehr 
Der Deich mit den Schlenjen von den deichpflichtigen Landbeſitzern 
und den Landichaften übernommen worden, und es jcheinen der 
Kämmerei in jpäteren Jahren feine anderen Ausgaben wegen des 
neuen Deichs entjtanden zu jein, als welche fich als Beiträge zu 
den allgemeinen Deichlaiten darjtellen, die von der Stadtlaffe wegen 
der zu dem anjehnlicheu Belite der Kämmerer in Hammerbroof 
gehörigen Deichitrede des neuen Deich zu tragen waren. 


Ueber die Verwerthung des eingedeichten Landes läßt fich 
ein ziemlich genauer Ueberblick gewinnen. 

Der Gejammtbejiß der Kämmerei in dem  eingedeichten 
Billhorn wird damals als 88'/. Morgen umfaſſend angegeben. 

Am 11. Auguft 1630 verließ die Kämmerei ausweile des 
Berlafiungsprotofolls von Bille und Ochjenwärder, „den dritten 
Theil des neu eingedeichten Landes" an folgende Perjonen: 


an den Nathsherrn Rotenburg . . . . . . . . ..... 5 Morgen 
. = - MONI see 4 > 
. =» z Tab. Miebulr 2444454: 4 s 
: Beonbarb Bon Sllert 212 4 . 
en 2 . 
- des Nathöheren 3. v. d. Fechte Erben.... 2 = 
=. rich Bon. ¶ 2 - 
-Eliſabeth Sandtmann ................. 3 
DENE RIDENANN. 2. 
# 2. 


zufammen 29 Morgen. Die Genannten waren damalige Land- 
bejiger im Billwärder-Ausſchlage, und es wird, wenn auch der 
Nachweis fehlt, anzunehmen fein, daß dieje Landüberlaſſung zufolge 
eines Vertrages zwiichen den Landbefigern mit der Kämmerei 





) Im Detober 1633 war die große Sturmfluth, welche den größten Theil 
der Inſel Norditrand zerftörte und auch in den Elbmarichen viele Deich 
brüche verurjachte. Der obige Betrag wurde entrichtet „wegen Re— 
parirung der Deiche”. 
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geichah, welcher die Zuftimmung der erjteren zur Legung des 
neuen Deich, ihre Uebernahme von Deichſtrecken in demjelben, 
nud ihre Verzichtleiftung auf bejtehende Rechte zur Viehweide und 
zum Sodenftich auf dem Billhorn zum Inhalt gehabt haben werden. 


Sener dritte Theil des eingedeichten Yandes muß, wie aus 
den (freilich nicht ganz deutlichen) Angaben über die Länge der. 
gezogenen Scheidegräben hervorzugehen jcheint, der ſüdöſtliche Theil 
geweſen fein und würde ungefähr derjenigen Landfläche entiprechen, 
welche bis zur Anlage des Röhrendamms durch einen Staudamm 
gegen Ueberſchwemmungen durch Billwaffer geſchützt war und 
mittelft einer Schöpfmiühle entwäfjert wurde. Die nördlich be- 
(egenen zwei Drittel des Landes blieben den Ueberſchwemmungen 
bei hohen Billftänden ausgejebt. 

Schon im Frühjahre 1628 hatte der Nathsherr Rotenburg 
von dem neu eingedeichten Lande 17 Morgen 113 Ruthen 12 Fuß 
„bei jeinem Hofe im Süden“ und 11 Morgen 66 Ruthen 11": Fuß 
„zwilchen der Uthichläger und der Pluckſchleuſe“ auf ein Jahr 
gegen Zahlung von 40 für den Morgen gepachtet (unter Ver— 
bot des Beſäens des Landes); dieſe Ländereien werden als der 
dritte Theil des eingedeichten Landes bezeichnet. Die Pachtzeit 
wird 1629 auf drei Jahre verlängert, doch mit der Bedingung, 
daß das Land zurückzugeben jei, wenn dafjelbe verfauft werden 
jollte. Es wird dieſes Yand identisch mit demjenigen Drittel des 
eingedeichten Landes geweien fein, welches im Jahre 1630 an 
Ausſchläger Landbeſitzer überlafjen worden ift. 


Im Frühjahre 1628 wurden ferner an Jochim Rentzel, den 
Pächter des Bullenhujener Schleufenhaufes, 8 Morgen 18 Ruthen 
12 Fuß des eingedeichten Landes verpachtet. In demjelben Jahre 
pachtete C. Buch 17 Morgen 56 Ruthen 72 Fuß an der Nord- 
jeite zu 31 # jährlicher Pacht für den Morgen, welches Land 
jpäter von einem J. Schutte gepad;tet wurde, der noch 1633 
Pächter war. 

Im Jahre 1636 jcheinen Zwiltigfeiten zwifchen der Kämmerei 
und dem Rathsherrn Rotenburg wegen der Billhorner Ländereien 
entjtanden zu fein. Lebterer beabfichtigte 11 Morgen dortigen 
Landes an das Hospital St. Jürgen und Andere zu verlaßen; 
die Kämmerei ließ dem widerjprechen nnd im Billwärder Land: 
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gerichte ihrerieits 48 Morgen Landes zur Berlagung aufrufen. 
Es müſſen aljo damals dem Rathsherrn Notenburg Zujagen 
hinfichtlich des Erwerbs von Land gemacht worden jein. Noch in 
demjelben Jahre wurden ihm „48 Morgen und 11 Morgen un— 
gefähr unftreitigen Landes“ für 20000 # verkauft, und find ihm 
am 28 März des folgenden Jahres 42 Morgen (wahrjcheinlich 
ein Theil jener 59 Morgen Landes) von der Kämmerei im Land» 
gericht verlaßen, jeinerjeits aber dieje jofort dem Hospital St. Jürgen 
übertragen worden. Diejer Landverfauf an den Rathsherrn 
Rotenburg erledigte jedoch den Zwieipalt nicht, denn am 22. April 
1640 wurde wegen diejer Yändereien ein Vergleich (deſſen Wort- 
laut unbekannt tft) geichlojien, auf Grund deſſen er 3000 # empfing 
und, wie es im Ausgabebuch der Kämmerei heißt, „damit alle 
Mißverſtändniß aufgehoben“. 

Der Grund diefes Streites wird in Fehlern bei der Ver: 
meſſung des Billhorns, und im Folge deſſen unrichtiger Angabe 
des Flächeninhalts der zu veräußernden Ländereien zu juchen fein. 
Der Theil des jetigen Billwärder-Ausichlags außerhalb des alten 
Elbdeiches umfaßt nämlich mit dem Deichkörper und dejjen Bor: 
(ande nur etwa 82% Morgen (den Morgen zu 600 Qu.-Ruth. 
zu 196 Du.-Fuß gerechnet). 

Die Klarftellung des Sadverhalts iſt vielleicht möglich bei 
Durchforſchung aller Rechnungs: und Berlafjungsbiücher jener 
Jahre; es wiirde aber hierzu eine für das zu erwartende Ergebnif 
in feinem Berhältniß ſtehende Zeit erforderlich fein, auch der in 
diejen Blättern zur Verfügung stehende, jchon durch Die obige 
Darftellung zu jehr in Anſpruch genommene Raum überjchritten 
werden. 

Für die Kämmerei war demmac das finanzielle Ergebnif 
der Verkäufe der ihr verbliebenen zwei Drittel des eingedeichten 
Billhorner Landes fein günftiges. Aber dennoch ericheinen Die 
erheblichen Mehrkoften, welche die Eindeichung des Billhorns 
verurjachte, wegen des großen Nubens des Werks für die dortige 
Gegend nicht vergeblich) aufgewendet, und durch die erhöhte 
Steuerfraft der dortigen Bewohnerjchaft werden auch die Einnahmen 
der Rämmerei eine wenn auch nur geringe Vermehrung ge- 
wonnen haben. 
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Bon dem außerhalb des neuen Deichs verbliebenen Theile 
des Billhorns wird die Erde für die Aufjchüttung des Deichs 
abgegraben worden fein. Das Außenland ging nicht in Privat- 
befiß über, verblieb alſo der Kämmerei, aber die Eingejejlenen 
des Billwärder-Ausjchlages ließen daſſelbe beweiden, und benußten 
e8 zur Gewinnung von Soden behufs Unterhaltung ihrer Deiche. 
Das Eigenthum an diefem Außenlande und das Necht der Aus- 
Schläger auf Viehweide und Sodenfticd) dajelbjt wurde zu unferer 
Zeit Gegenstand langjähriger Verhandlungen, als der Reſt des alten 
Wärders Billhorn zu Hafen= und Zollbauten benußt werden mußte. 


Sm Winter 1636/37 waren die Kämmereibürger zu Bullen- 
huſen „wegen der Fiſcherei“ verfammelt. Die Höhe der durch 
die Zuſammenkunft verurfachten Koften, welche 1644 158 9X 
betrugen, läßt darauf jchließen, daß diefelbe mit einer jolennen 
Mahlzeit beichlofien worden iſt. Es mag dort darum fich ge- 
handelt haben, die Gerechtiame der Kämmerer auf die Filcherei- 
nußung auf der nunmehr innerhalb des Deiches belegenen Billftrecfe 
feftzuftellen, und Anjprüche von PBrivatperjonen auf Ausübung der 
Fiſcherei zurückzuweiſen. Es ift denn anch noch jeßt die Filcherei 
faft auf der ganzen Billftrede von der alten Schleufe bis, zu den 
Schleujen bei Brandshof jtaatsjeitig verpachtet. 


Das Schleujenhaus zu Bullenhujen war, ausweife des 
Kämmereicontractenbuches, am 28. April 1624 au Jochim Nengel 
für jährlich 225 # verpachtet worden. Sein Vorgänger war 
Neinefe Wehlandt. 

Im Jahre 1629 wurde die jährliche vom Schleufenvogt zu 
zahlende Pacht auf 150 % ermäßigt. Ohne Zweifel mit Rückſicht 
darauf, daß in Folge der Anlage des neuen Deich! der Verkehr 
vom Billwärder her nach dem Hammerdeich und Hamburg und 
damit die Einnahme der von dem Schleujenvogt betriebenen Krug- 
wirthichaft jich erheblich vermindert haben wird. 

An Stelle von Jochim Nengel trat am 10, April 1639 
Peter Rengel (vermuthlich des erjteren Sohn). Die Pachtzeit war 
auf fünf Fahre, die jährliche Pacht auf 10V 4 beſtimmt worden. 


117 


Sch Morgen Landes, deren Nubung mit dem Dienite des 
Schleujenvogt3 verknüpft geweſen, „behielt die Gemeine für ſich“. 
Diefe ſechs Morgen wurden an %. Franfe verpachtet und im 
Sahre 1646 von der Kämmerei für 5000 # an Lucas von Spredeljen 
verfauft, bei welcher Gelegenheit fie als bei dem Hofe Cordt Tajchen’s 
belegen bezeichnet werden. Xebterer wird identiich mit dem Cord 
Taghe jein, neben dejlen Hofe die neun Morgen Landes lagen, 
für welche die Kämmerei 1634 einen Beitrag zu Deichbauten 
zahlte. Beide Flächen müfjen alfo ganz in der Nähe der Bullen- 
hujener Schleufe gelegen haben. 


Die Länge des neuen Deichs betrug etwa 374 Ruthen, von 
welchen 5 Nuthen 3 Fuß den Eigenthümern des Hammerbroofer 
Außenlandes am Bullerdeich, 133 Ruthen 9 Fuß den Deid)- 
pflichtigen für die Strede des bisherigen Hammerbroofer Elbdeichs 
zwijchen dem Ausjchläger Wege und Brandshof zur Unterhaltung 
überwiejen wurde, für den übrigen Theil des neuen Deichs jollte 
deſſen Inſtandhaltung den Yandichaften Billwärder und Ausjchlag 
obliegen. Wiederholte Bejichädigungen des neuen Deichs und 
endlich der im Jahre 1660 erfolgte Durchbruch deffelben auf dem 
Hammerbroofer Theile '" gab Beranlafjung, daß die Hammerbroofer 
Snterefienten mit den Landjchaften Billwärder und Ausschlag einen 
am 5. Mai 1661 unterzeichneten Bertrag abjchloffen, mittels deſſen 
fie von jeglicher Unterhaltung der ihnen früher zugewiejenen 
133 Ruthen 9 Fuß befreit wurden md hierfür eine jährliche 
Zahlung von 800 # zujagten. 

Seitens des Billwärders und des Ausichlages wurde nunmehr 
eine neue Verteilung der Deichitreden vorgenommen, während 
die Hammerbroofer Landbeiiger den von einem Jeden (bez. dem 
ganzen Hammerbroofer Deichverbande) zu entrichtenden Antheil 
an dem „Neuendeichsgelde” nach der Länge der von den Einzelnen 
zu unterhaltenden Deichjtreden des alten Elbdeichs berechneten. 

Diejes Verhältniß blieb bis zu unſeren Tagen von Beſtand. 


) Das damals entitandene Brad haben im Jahre 1865 deſſen und des 
umliegenden Landes Eigenthimer ausfüllen laſſen. Es befand jich etwa 
in der Mitte zwijchen Hillermannsweg und Mühlenweg. 
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Auf Grund des Gejeßes vom 18. September 1885 betr. Die 
Deichverhältnifje der Stadtmarjch hat jedoch der Hamburger Staat 
alle Pflichten der bisherigen Deichverbände des Hammerbroofg 
und des Billwärder Ausschlages, damit aber auch die Berpflichtung 
zur Inftandhaltung des in den Jahren 1625/26 angelegten Deiches 
übernommen. Dr. %. Voigt. 


Die Uniform Mäntel der ehemaligen reitenden Diener 


des Raths. 

In ſeiner Geſchichte des hamburgiſchen Militairs bis zum 
Jahre 1811 berichtet Herr Hauptmann Gaedechens (Zeitſchr. d. V. 
f. H. ©, Bd. VII ©. 451), daß die hamburgiſchen Soldaten 
erit im Jahre 1679 eine Uniform erhalten haben. Biel früher 
find aber die hamburgifchen reitenden Diener mit gleichförmigen 
Mänteln auf Kojten der Stadtfafje verjehen worden. Gehörte 
dieſes Fleine, einem (dem Offizieren der Soldatesfa im Range 
gleichjtehenden) Stallmeifter untergebene Corps von 24 Mann 
auch nicht dem hamburgiſchen Militaiv an, jo evicheint doch das— 
jelbe noch über die Mitte des 17. Jahrhunderts hinaus, kleinen 
Neitercorps ähnlich, im militairischer Weile organifirt, und ift 
auch noch regelmäßig außerhalb der Stadt zu Zwecken der öffent: 
lichen Sicherheit verwendet worden. 

In den Nechnungsjahren 1634/35 und 1635/36 wurden, 
wie die Kämmereirechnungen ausweilen, für Mäntel der 24 
reitenden Diener im Ganzen 1112 # 4 8 ausgegeben!, nämlich) 
1634/35: 717 6% für Laken, 88 .8 4 für „Knöpfe und 
Schleufen“, 1635/36 für „Seide, Schnöre und Ligen“ 152 # 14 £; 
im erjteren Nechnungsjahre gab man an Schneiderlohn für An: 
fertigung von 14 Mänteln 93 # 8% aus, im folgenden Jahre 
60 # an den Schneider Hans Helwich für das Nähen von 
10 Mänteln. 

Sm Nechnungsjahre 1637/38 wurden für Anjchaffung von 
Mänteln für die reitenden Diener, jowie gleichzeitig für Rock und 


) In den vorhergehenden Jahren bis 1620 zurück findet fich ein jolcher 
Ausgabepojten nicht. 
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Hofe des Fuhrmanns! 1318 4 ausgegeben, nämlich für „Stoff 
und Zuthaten” 925 4, für Schneiderlohn dem Schneider Henrich) 
Niehaber 393 #. 

Im NRechnungsjahre 1640/41 fojteten die Mäntel, welche 
„Die Stallbrüder”? befamen, 1039 # 2 2; „Laken und Boye“ 
wurde mit 729 # 6%, „Schnüre, Seide und Knöpfe” wurden 
mit 204 # 5 £, der Macherlohn mit 105 # 7 £ bezahlt. 

Sm Herbſt 1643 lieferte Johann Lütfens für Mäntel der 
reitenden Diener „Spaniſche Lafen” und „Boy“; er berechnete 
hierfür 903 # 38 und erhielt den Betrag unter Abzug eines 
Rabatt3 von 31% 3 2 in zwei Terminen bezahlt. Die Kojten 
für „Seide, Schnüre, Knöpfe und Macherlohn" waren 285 # 10 2. 

Im NRechnungsjahre 1646/47 wurden wegen der im Herbſt 
1646 an die reitenden Diener gelieferten Mäntel in Rechnung 
gestellt für Tuch, welches Martin Wefterholt lieferte ....1140 # 

nämlich für: 
126°/a Brat. Ellen colorte Baar r 7 %....887 4 4 4 


10° = ⸗ 853. 80 = 10 - 

140 ⸗ ⸗ Boye F ß...210 = — = 

21, = ⸗ Laken à 4/⸗ —— 

1189 4 2 RB 

hiervon wurden abgedungen . . . . . . . . . .. 49» 2 = 
an Macherlohn wurde bezahlt . . . . . . . . . . . .......... 183— 
für Seide, Schleifen und Knöpfe an Evert Gofsler..... 288 = 


Jsıı $ 

Es erhielten aljo in jedem dritten Jahre die veitenden Diener 

neue Mäntel, deren völlig gleichmäßige Herftellung als jelbjtver- 
ſtändlich zu erachten fein wird. Vielleicht Hatten diejelben jchon Damals 
hellblaue Mäntel, und die Mäntel von demfelben Schnitte, wie jolche 
bis zur völligen vor etwa 25 Jahren erfolgten Aufhebung des 
längst bi8 auf wenige Perſonen zufammengejchmolzenen Corps der 


') d. i. des Führers des Leichenwagens. Ju demjelben Jahre wurden für 
einen von Diedrich Schaerlafen gelieferten neuen Himmelwagen 430 # 
ausgegeben. 

>) Die obige Benennung wird darauf zurücdzuführen jein, daß die reitenden 
Diener eine eigene „Brüderſchaft“ bildeten. 
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reitenden Diener in Gebrauch waren Wenn E. van Hövelen in 
jeiner im Jahre 1668 erichienenen Bejchreibung Hamburgs jagt, 
daß die reitenden Diener bei vornehmen Leichenbegängnifjen „ihre 
alte anjehnliche Bunthoſentracht“ zeigen, diefelbe Form der weiten 
Kniehoſen alſo, deren ſie fich bis zuleßt bei Leichenbegängnifien 
bedienten, jo liegt die Annahme nahe, daß die bis zur Gegenwart. 
üblich gebliebene Form der lang herabwallenden, mit einem breiten 
Kragen verjehenen hellblauen filberverbrämten Mäntel auch ſchon 
im zweiten Drittel des 17. Jahrhunderts im Gebrauch gewejen. 
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Büher-Unzeigen. 

Hanſiſche Geihichtsblätter. Herausgegeben vom Berein 
für Hanſiſche Gejchichte, Jahrgang 1888. 

Inhalt: Die Bartholomäus » Brüderichaft der Deutichen in Liſſabon. — 
Retiebericht der hanſiſchen Geiandtichaft von Lübeck nach Mosfat und 
Nomwgorod im Jahre 1605. Mitgetheilt von Dr. E. Schiefer. — Das 
Schuldenwejen der Stadt Lübeck nach Errichtung der Stadtfajfe [1665]. 
Von Staatsarchivar Dr. C. Wehrmann. — Hans Runge und die inneren 
Kämpfe in NRoftoc zur Yeit der Domfehde [1457]. Bon Gymnajiallehrer 
Dr. N. Lange. — Nathswahlen in Roftod im 17. Jahrhundert. Von 
Stadtarchivar Dr. Koppmann. — Kleinere Mittheilungen. — Necenfionen. 
— Nachrichten vom Hanſiſchen Gefchichtsverein. 

Hamburg und Ditfriesland in der erjten Hälfte 
des 15. Jahrhunderts. Ein Beitrag zur hanfisch-friefischen Ge- 
Ihichte. Von Dr. Hans Nirrnheim. Hamburg. Otto Meißner. 
1890 (M 2.—). 





Berihtigung. 

In Me 6 (S. 77) d. Bl. habe ich eine Mittheilung über 
Johann Ehriftoph Meurer gemacht, in welchem der Sat vor- 
fommt: „1663 wurde er Eenator und ftarb 1672". Diejer Saß, 
den ich dem betreffenden Artikel des Leritons Hamb. Schriftiteller 
entnommen habe, bezieht jich nicht, wie ic) irrtümlich angenommen 
hatte, auf Johaun Christoph Meurer, jondern auf deifen Sohn 
Philipp Jacob. Johann Chriftoph iſt nie Senator gewejen und 
1652 geftorben. Th. Schrader Dr. 


Trud von Lütcke & Wulff. 


Mittheilungen 


des 


Vereins für Hamburgiſche Gefchichte. 


M 10. 13: Jahrgang. 1890. October. 





Vereinsnachrichten. 


Herr Prof. Dr. Freiherr v. d. Ropp, correſpondirendes 
Mitglied des Vereins für Hamburgiſche Geſchichte, bisher in 
Gießen, iſt zum Profeſſor der Geſchichte an der Univerſität Breslau, 
und Herr Profeſſor Dr. Höhlbaum, bisher Stadtarchivar in 
Köln, iſt zum Profeſſor an der Univerſität Gießen berufen worden. 


Das Lübeck-Hamburgiſche Wappen für das ehemalige 
Amt Bergedorf. 


Bekanntlich wechſelte die Verwaltung der den beiden Städten 
Lübeck und Hamburg ſeit 1420 gemeinſam gehörigen Aemter Berge— 
dorf und Ripenburg (ſpäter, nach Aufhebung der Ripenburger 
Amtmannſchaft, des alleinigen Amts Bergedorf) bis zum Jahre 
1620 von ſechs zu ſechs Jahren zwiſchen den beiden Städten, 
welche zu ſolcher Verwaltung faſt immer eines ihrer Rathsmit— 
glieder al3 „Hauptmann“ dorthin entjendeten, und nur in einzelnen 
Fällen diejelbe einem bejonderen Amtmann übertrugen. Die Ver— 
treter der jedesmal die Verwaltung ausübenden Stadt, bedienten 
id) bei Ausstellung von amtlichen Urkunden und bei ihrem Brief: 
wechiel jtetS ihres eigenen Wappen. Ein amtliches Siegel für 
das Amt Bergedorf gab es damals nicht, und wenn die Städte 
Lübeck und Hamburg eine Urkunde in einer den gemeinjchaftlichen 
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Beſitz betreffenden Angelegenheit auszuftellen, oder ein gemeinjames 
Schreiben zu erlafjen Hatten, jo wurden dem Schriftftüde die Siegel 
beider Städte angehängt oder aufgedrüdt. 

Als indeilen im Jahre 1620 die Städte übereingefommen 
waren, für das Amt Bergedorf einen Amtsverwalter zu ernennen, 
der im Namen beider Städte die Verwaltung des Amts führen 
jollte, bedurfte diefer fortan eines eigenen Amtsſiegels. Entjprechend 
dem Condominium der beiden Städte wurde für das Giegel das 
halbe Lübijche und das Halbe Hamburgiſche Wappen gewählt und 
alsbald in Gebraud genommen !. 

Die älteften Formen des Amt-Bergedorfiichen Siegels find 
nachjtehend in der Größe des Driginald abgebildet. Das größere 
Siegel wurde bei wichtigeren Urkunden, das fleinere Siegel bei 





der gewöhnlichen Correjpondenz, zur Beglaubigung von amtlichen 
Abſchriften und dergl. benußt. Jenes größere Siegel war noch 
im Anfange des 19. Jahrhunderts im Gebraud). 

Ausweiſe der Bergedorfer Amtsrechnung vom Winterhalbjahr 
1629/30 wurden 3 # bezahlt „vor einen Stempel mith beeder 
Ehrb. Stette Wapen zu graben, wormith der Zollner umb mehrer 
Richtigkeit willen die Zollzettel verſiegelt“. E3 wird diejes Pettichaft 
dasjenige fein, welches von dem Zollverwalter zu Eßlingen (der jebige 
Bollenjpifer) benußt wurde, und das halbe Lübijche, Halbe hamburgiſche 
Wappen genau in der Form des Eleineren der obigen Siegel zeigt, 
mit der Unterjchrift „Eslinger Zoll und Faehr Stempel“. 

Um die Mitte de3 18. Jahrhunderts wurde ein neues Pett- 
Ichaft zur Befiegelung von Urkunden, Briefen u. j. w. angejchafft, 


) Eine urkundlich beglaubigte Nachricht über ven Beichluß megen der Form 
des Siegels hat ſich nicht erhalten. 
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welches, von einem ungeübten Stecher verfertigt, die halbe Ham- 
burger Burg ähnlich darjtellt, wie fie auf den älteren Siegeln. 
erfcheint, während dem halben Lübiſchen 
Adler eine unjchöne Form gegeben wird. 


Später iſt ein Pettſchaft mit einem 
etwas fleineren aber ſonſt fat gleichem 
Wappen Hinzugefommen, und als im Amte 
Bergedorf im Jahre 1817 eine Stempel- 
gebühr eingeführt wurde, Hat man Stempel, 
die den Betrag der Stempelgebühr be- 
zeichnen, anfertigen lafjen, welche ein unbeholfen gefchnittenes 
Wappen zeigen. 





In den vierziger Jahren kam für das Amt Bergedorf ein 
Siegel in Gebrauch, welches das Wappen in noch fleinerer Form 
darjtellt, während bald darauf das meu errichtete Bergedorfer 
Amtsgeriht und jpäter dag dortige Poftamt Siegel mit dem 
beiderjtädtischen Wappen erhielten. Auch die Wögte der zum 
Amtsbezirk gehörigen Gemeinden erhielten Bettfchafte mit diejem 
Wappen. Das am jorgfältigften ausgeführte 
Wappen jener Zeit ift das auf dem Bettichafte 
des Poſtamts, von welchem deshalb hier eine 
Abbildung Platz findet. Der Halbe Lübijche 
Adler und die halbe Hamburgiſche Burg find 
in der damals gebräuchlichen Form der beiden 
Wappenzeichen wiedergegeben. Das beider: 
jtädtiiche Wappen fam auch noch in anderer 
Weiſe zur Anwendung, 3. B. bei den Kopfbedekungen und anderen 
Monturftüden der uniformirten Bergedorfiichen Beamten, und felbft 
auf den jegt jelten gewordenen Bergedorfiichen Briefmarken findet 
man dieſes Wappen. 


Hin und wieder jah man das beiderftädtiiche Wappen auch 
von Privatperjonen benußt, z. B. auf Flaggen, auf Hausgeräth 
mit eingelegter, nach Vierländer Art hergeftellter Arbeit, u. A. m. 
Längere Zeit hindurch hatte die in Bergedorf erjcheinende Zeitung 
al3 Vignette das Bergedorfer Stadtwappen (drei Bäume) uud am 
äußeren Wappenrande links den halben Adler recht3 die halbe 
Burg angelehnt. 
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Die Senate von Lübeck und Hamburg haben, wie niemals 

„vor 1620, auch jpäter in Bergedorfer Angelegenheiten des für das 
gemeinfame Amt angenommenen Wappens jich nicht bedient. Auch 

die gemeinjame Viſitationsbehörde hat dieſes Wappen nicht benußt, 

deffen Gebrauch mit dem 31. Dechr. 1867 als dem legten Tage 

der beiderftädtiichen Herrichaft aufhörte, denn mit dem 1. Januar 

1868 war die Stadt Hamburg Alleinbefigerin des Amts Berge: 

dorf geworden. 

| Dr. %. Voigt. 





Die ehemaligen Sandvögte. 


Im erjten Viertel des 17. Jahrhunderts bejoldete die Kämmerei 
der Stadt Hamburg zwei Perſonen, welche die Aufjicht über das 
Abgraben von Sand auf den weiten, die Stadt umgebenden, brad) 
liegenden Flächen zu führen hatten. Ihnen war auch die Aufjicht 
darüber anvertraut, daß die Grenzen der im Eigenthum der Bürger 
ftehenden Gärten, Pläbe und Meder nicht zum Nachtheil des 
gemeinen Gutes verjchoben würden. Die Aufjeher hatten vor dem 
Rath ihren Dienfterd zu leiften; fie wurden amtlich „Sandvögte” 
genannt, während in den Kämmereirechnungen fich für fie aud) 
die Bezeichnung „Sandweiſer“ und „Sandferl” findet. 

Am 9. November 1614 jind die Sandvögte Berendt Harde 
und Asmus Koeſs, am 2. Detober 1616 ift als Sandvogt Joſt Bruns, 
am 8. September 1617 Jürgen Brodmann beeidigt worden!. Im 
Sommer de3 Jahres 1624 war der „Sandweiſer“ Johann Selmer 
geftorben und erhielt feine Wittwe aus der Kämmereikaſſe das 
Gehalt eines Monats ausbezahlt. Im Nechnungsjahre 1620/21 
wurden „den Beftelten wegen Upficht des Sandgravendes, dat de 
Wege und Stege nicht vergrawen werden“ wöchentlich zuſammen 
4% 8ß bezahlt. Im Jahre 1623 übernahm die Fortifications-Ver- 
waltung die Bezahlung diejer Leute, deren Aufſicht insbejondere mit 
Rückſicht auf die Bertheidigungsfähigfeit der Stadt nicht unwichtig 
war, indem fie zu verhindert gehabt werden, daß Gruben aus: 


) Aus der Acte des Stadtardivs. 


4100 _ 


gegraben wirden, die etwa einem heranrückenden Feinde Schlupf- 
winfel oder gejchüsten Stand gewähren fünnten. Die Bejoldung 
der Sandweijer wird zulebt im Nechnungsjahre 1624/25 gebucht. 
Später werden die Ausgaben für das Gehalt derjelben nicht be- 
ſonders vermerkt; fie werden mit den Ausgaben für die Löhnungen 
wegen anderer Arbeiten an der Fortification oder bei der Bauhofs— 
Verwaltung in Rechnung gejtellt jein. 

In Bezug auf ihren Dienft waren die Sandvögte anfänglich 
den MWetteherren untergeben. Aus dem Aufjeher über das Sand- 
graben außerhalb des Millernthors wurde allmählich ein Beamter 
zum Dienst des jenen Diftriet verwaltenden Nathsheren (früher des 
Mühlenherrn, jeit 1681 des eigenen Landherrn über den Hamburger 
Berg). Am 14. Auguft 1699 wurde als dortiger Sandvogt Hans 
Caspar Ehrhardt beeidigt, am 6. Mai 1705 Johann Anthon Harms, 
am 12. Ruli 1719 Johann Jansſen, am 20. Januar 1726 Hans 
Peter Sauer. Die vier erjteren kauften ihren Dienjt fiir bezw. 
3200 #, 2650 #, 3800 #, 4100 &. Sauer's Gehalt, welches 
vom Bauhof bezahlt wurde, betrug wöchentlich) 4 #, doch hatte er 
verschiedene Sporteln, u. a. auch den vierten Theil der Strafgelder 
ſolcher Berfonen zu genießen, die er in jeinem Dienfte angab!. 


Am 1. Februar 1743 wurde Ernft Jochim Fiſcher als 
„nterimsverwalter” des Sandvogtdienjtes beeidigt; und rückte 
ipäter in das Amt eines „würflichen Voigts“ ein. Am 19. März 
1778 hatte die Bürgerjchaft den Antrag des Raths, dem Sand- 
vogt Fiſcher deſſen Sohn, Klemens Conrad, zu jubjtituiren, 
abgeichlagen, genehmigte aber am 3. September dejjen Adjunftur 
cum spe succedendi gegen Ddereinftige Erlegung von 3550 4. 
Leßterer trat Später dag Amt an, und erhielt auf Grund Rath— 
und Bürgerjchluffes vom 6. September 1810 in jenem Sohne 
Franz Soachim Klemens Fischer einen Adjunkten für fein Amt 
als „Bogt des Hamburger Berges". Statt Zahlung einer Kauf- 
jumme wurde dem Sohne die fpätere Zahlung einer jährlichen 
Pacht von 200 #, bei gegenfeitiger freier halbjährlicher Los— 
fündigung, auferlegt. 


) Aus der Acte des Stadtarhivs. Der Name Sauer wird aud Sawer 
geichrieben und kommt auch als Sauel vor. 
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Im dritten Bande der Klefefer'ichen Mandatenfammlung, 
©. 1435, find die Amtspflichten und die Gebühren des Sandvogts 
auf dem Hamburger Berge abgedrudt, wie jie am 10. September 1743 
fejtgejtellt worden find, und im elften Bande der Klefeker'ſchen 
Sammlung der Gefege, ©. 375, ift der Eid dieſes Sandvogts 
mitgetheilt. Wenn Klefefer daſelbſt S. 360 jagt, daß der Landherr 
des Hamburger Berges einen bejonderen Landvogt habe, „den 
man den Namen eines Sandvogtes beigelegt habe“, weil er außer 
anderen Verrichtungen, wegen des Ausgrabens des Sandes eine 
bejondere Aufficht habe, daß dabei nicht? der Fortification Nach- 
theiliges vorfalle, jo ift diefe Angabe nicht richtig. Die Bezeichnung 
„Sandvogt” iſt die ältere und wird der Beamte erſt „Landvogt“ 
genannt worden fein, al3 jeine Thätigkeit fich erweitert hatte und 
als er eine Stellung einnahm, welche annähernd der des Landvogts 
zu Hamm und Horn entiprad. J. 8. v. Heſs jagt in der erjten 
Auflage feiner Topographie Hamburgs (1789) Bd. II ©. 27, daß 
der Hamburger Berg einen Boliceimeifter, Sandvoigt betitelt, habe, 
während e3 in der zweiten Auflage (1811) Bd. III ©. 40, Heißt, 
daß der Landvogt zum Hamburger Berg gewöhnlich Sandvogt 
genannt werde. Beide Bezeichnungen jcheinen bald außer Gebrauch 
gefommen zu jein, und es blieb nur die Bezeichnung „Vogt“. Jener 
3.3. €. Fiicher rückte 1824 in das Amt eines Vogtes ein; er blieb, 
als die Zandherrenfchaft Hamburger Berg in die Borftadt St. Pauli 
umgewandelt wurde, in jeiner Stellung, erhielt im Jahre 1845 
in feinem Sohn Conrad Wilhelm Fiicher einen Affiftenten und 
jtarb am 31. October 1855. Durch NRath- und Bürgerfchluß vom 
25. September 1856 wurde die Stelle des Vogts aufgehoben, und 
die Stelle eines erjten Beamten der VBorftadt St. Pauli (welche mit 
einem Juriſten bejegt werden jollte und bejegt wurde) jowie die 
eines zweiten Beamten gejchaffen. Der letztere Poſten wurde dem 
ebengenannten Sohne des legten Vogts übertragen. Mit der 
Aufhebung des Patronats von St. Pauli und gleichzeitigem Ueber— 
gang fast aller von diefer Behörde wahrgenommenen Verwaltungs- 
zweige auf die ſtädtiſchen Behörden (1. Januar 1876) erlojchen 
dieje Beamtenjtellen!. 


) Der juriftiiche Beamte, Dr. Patow, war jchon früher geftorben und deffen 
Stelle nicht wieder bejeßt worden; der Beamte Filcher wurde penjionirt. 
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Die Aufficht über das Sandgraben außerhalb des Steinthors 
wurde jchon früh dem Landvogt von Hamm und Horn übertragen. 
Es wurde dem Landvogt Lefers ausweije des Kämmereicontractenbuchs 
im Jahre 1637 eine jährliche Vergütung von 93 # wegen des 
Sandvogtdienjtes zugefagt, welchen er durch einen, auch mit anderen 
Pflichten betrauten Diener ausüben ließ. Aus dem Diener des 
Landvogts wurde allmählich ein Unterbeamter dejjelben, den man 
Sandvogt nannte. Auch dieje beiden Dienfte, der des Landvogts 
wie des Sandvogt3 gehörten zu denen, welche bei ihrer Erledigung 
von dem Bewerber gefauft werden mußten !. 


As die Jurisdiction und Berwaltung des Hospitals 
St. Fürgen im Nahre 1830 aufgehoben und der demjelben 
unterjtellte Theil der Vorſtadt St. Georg mit den bis dahin 
unter dem Landheren für Hamm und Horn ftehenden größeren 
Theile derjelben vereinigt, die ganze Vorſtadt aber dem PBatronate 
eine® Rathsherrn unterjtellt worden war, wurde der damalige 
„Hamm= und Horner Sandvogt” oh. Fried. Spedmann, erjter 
Beamter des im Jahre 1831 errichteten Patronats für St. Georg?. 
Er blieb in jeiner Stellung bis zu feinem am 16. Juni 1859 
erfolgten Tode. Das Amt des Sandvogts erlofch jetzt. Ein 
großer Theil der Dbliegenheiten des Batronat3 für St. Georg 
war jchon vorher den jtädtiichen Behörden (insbejondere im 
Jahre 1847 die meiften polizeilichen Angelegenheiten der Bolizei- 
behörde) übertragen worden; die im Jahre 1859 bejchlofjene 
Umgeftaltung in der Berfafiung und Verwaltung Hamburgs 
jtellte eine baldige Auflöfung des Patronats in Ausficht, dem 
mit dem 1. Januar 1861 (ebenjo wie dem St. Pauli Batronate 
und den Landherrenjchaften) die bisherige richterliche Competenz 


») v. Heß Topographie, erfte Auflage Bd. IT, ©. 62. 

2) Der Staatäfalender für 1830 führt als Beamte des Landherrn für Hamm 
und Horn den Landvogt Burmefter und „den Sandvogt außerhalb des 
Steinthors" Spedmann auf. Im Jahre 1831 find als Beamte des 
Landherrn von St. Georg, Burmefter als Vogt und Spedmann als Sand- 
vogt, erfterer gleichzeitig auch als Landvogt von Hamm und Horn ge 
nannt. Im Jahre 1532 erjcheint der Dienft getrennt: Burmefter war 
Landvogt von Hamm und Horn geblieben, Spedmann ijt ald „Sand- 
vogt“ Beamter des Patronats. 
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genommen wurde, während die Aufhebung des Patronats für 
St. Georg und die völlige Vereinigung dieſer Vorſtadt mit der 
Stadt Hamburg erſt mit dem 1. Auguſt 1868 erfolgte. 


Dr. %. Voigt. 


Der Verbleib der alten Hamburgiſchen Operndecoration 
„der Tempel Salomonis“. 


Nachdem für die Sammlungen des königlich Sächſiſchen 
Alterthums-Vereins in Dresden erweiterte Räume in dem, im 
Großen Garten dafelbjt belegenen füniglichen Palais gewonnen 
und eingerichtet worden, jind die neu geordneten Sammlungen am 
22. October d. 3. dem Publikum wieder eröffnet worden. Das 
Dresdener Journal vom 25. Oftober bringt hierüber einen Bericht, 
in welchem, als auf ein bejonders beachtenswerthes Stück Dderjelben, 
auf den Tempel Salomonis aufmerkſam gemacht wird, welchen einst 
der Rathsherr Gerhard Schott in Hamburg, der Mitbegründer 
der Hamburger Oper, habe anfertigen laſſen. 

Diefes Kunſtwerk, welches aus dem lebten Jahrzehnt des 
17. Sahrhunderts jtammen wird, hat zum Gebrauch bei der 
Poſtel'ſchen Dper „die Zerftörung Jeruſalems“ gedient, und war 
mit großen Koften — angeblich etwa 15000 $ — hergeſtellt 
worden. 3 jcheint einft als eine befondere Sehenswürdigkeit ge- 
golten zu haben. Leber daſſelbe verbreitet ſich ein Aufſatz des 
Herrn Dr. 5. Chryfander im Hamb. Eorreipondenten vom 4. Febr. 
d. J.; e8 wird in demfelben zunächſt des Umftandes gedacht, daß 
dieſes Modell de3 Salomonifchen Tempels um 1725 in London 
befindli” und dort für Geld zu jehen gewejen jei und daß eine 
in London erjchienene illuftrirte Bejchreibung des Kunftwerfs vor- 
handen jei, von welcher die Hamburger Stadtbibliothek ein 
Exemplar bewahre. Der Aufſatz theilt ferner die näheren Um— 
ftände mit, welche den Rathsherrn Schott bewogen haben, den 
Tempel anfertigen zu laffen, und giebt Auszüge aus Reiſe— 
bejchreibungen vom Aufange des vorigen Jahrhunderts, die über 
das, damals noch in Hamburg befindliche Tempelmodell als über 
eine Art von Wunderwerf berichten. Herr Dr. Chryjander meinte, 
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das Kunftwerf ſei mit feiner Verichiffung nach London für Deutjch- 
land verloren, man werde wohl niemals erfahren, auf welche 

Weiſe e8 zu Grunde gegangen jei. 
Um jo überrajchender wird für uns die Nachricht fein, daß 
der Salomonifche Tempel wohlerhalten in Dresden, und im 
Mujeum des Sächſiſchen Alterthums-Vereins zu befichtigen ſei. 
Mit folgenden Worten gedenft der Aufſatz im „Dresdener 
Journal” des Kunftwerfs: „Der Eingang zum Mufeum ift von 
der Öftlichen FFreitreppe zu nehmen. Hat man die Vorhalle durch— 
Ihritten, in welcher alte Waffen und dergl. untergebracht worden 
jind, jo gelangt man in den Hauptjaal, in welchem u. A. ein 
großes etwas phantaftisches Modell des Tempel Salomonis eine 
Aufftellung gefunden hat; dafjelbe ift im Anfange des vorigen 
Sahrhunderts im Auftrage eines Senator Schott in Hamburg 
mit bedeutendem Koftenaufwande angefertigt worden, und nad 
mancher Wanderung in den Beſitz des Alterthums-Vereins gelangt, 
der erſt jeßt in die Lage gefommen ift, es aufftellen zu können“. 


J. Lieboldt. 


Ein bei der früheren Rooſenbrücke aufgefundener 
Manerreit. 


Im October d. J. wurde eine neue Röhrenleitung der Stadt- 
Waſſerkunſt über den Baumwall nach den Borjegen gelegt, und 
bei den dadurch veranlaßten Aufgrabungen wurden jowohl auf 
dem Baumwall, als auch auf dem Stubbenhuf bei der früheren 
Rooſenbrücke Mauerrefte aufgedeckt. 

Der Mauerreft auf dem Baumwall mag zu der Grundmauer 
eines Rondeels gehören, welches im 16. Nahrhundert (1531) bier 
errichtet wurde, aber über ein Gebäude weſtlich des Herrengrabens 
fehlt jede Nachricht. Der Herrengraben war hier gegen Die 
Elbe durch eine ftarfe Mauer abgefchloffen, welche bis zur Mitte 
mit Geſchützen bejeßt war und al3 Streichwehr zur VBertheidigung 
des Grabens diente, doch feine Karte aus dem 16. und 17. Jahr: 
hundert zeigt irgend ein Außenwerf an diejer Stelle. Nur auf 
dem Plan von Petrus Grooten (1686) jcheint dieje Streichwehr 
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an dem Weſtende durch eine Quermauer geſchloſſen zu jein; jonitige 
Nachrichten über ein Gebäude auf diefer Stelle find nicht aufzu- 
finden gewejen. 

Die Mauer am Stubbenhuf erjtredt jich vermuthlich von 
der Noofenbrücde bis zur Ede der Vorſetzen (etwa 25 m) in der 
Richtung des alten Weſtufers des Herrengrabens in einer Dide 
von etwa 3m und bog hier faſt vechtwinfelig nach dem Edhaus 
(Borjegen No. 1) hinüber; auch am Nordende, der Roojenbrüde 
gegenüber (neben dem Haus Nr. 23 am Stubbenhuf), zweigte eine 
Seitenmauer ab. Die aufgededten Theile der Mauer bejtanden 
aus großen rothen Ziegelfteinen (30 cm lang, 15 cm breit, 6 big 
8 cm did), nur an den beiden Außenjeiten waren die Steine regel- 
mäßig vermanert, im Innern unordentlich in den Kalkmörtel ein- 
gelegt, doc war dieſer jo hart geworden, daß nur mit großer 
Anftrengung der Raum für die Waflerröhren herausgebrochen 
werden fonnte. Da die Grube für die Röhren nur etwa 1,5 m 
tief ausgehoben wurde, erreichte man den Grund der Mauer nicht; 
nach einer Stelle zu jchließen, wo man tiefer aufgraben mußte, 
ruhte die Mauer auf ftarfen Bohlen, auf welchen zunächit kleine 
gelbe Klinfer vermauert waren und dann fpäter die rothen Ziegel- 
jteine folgten. Unter der früheren Roojenbrüde find an der 
Waſſerſeite Duadern vorgeblendet. Auch jind ziemlich große (etwa 
70 em ftarfe) unbehauene Sranitblöde aufgefunden, doch ließ ſich 
nicht mehr bejtimmen, zu welchen Zweck jie gedient haben, da 
die Arbeiter jie fortgeräumt hatten, ohne auf die Fundftelle zu 
achten. Am jüdlichen Ende der Mauer, etwa Im von der 
Mauerede entfernt, war ein ſtarker Pfahl eingerammıt. 

In der Bauart ftimmt die Mauer aljo mit den aus dem 
14. und 15. Jahrhundert bei der Börfe, auf dem Rathhausmarkt, 
beim Dovenflet u. ſ. w. aufgefundenen Mauerrejten überein. Ob— 
gleich die Mauer dem Ufer des Flets folgt, jo ift doch wohl nicht 
anzunehmen, daß wir hier eine Ufermauer vor uns haben, dazu 
ift doch die Stärfe zu bedeutend, ebenjo ijt es auch ausgeſchloſſen, 
daß ſie zu einem Privatgebäude gehört hätte, denn Private pflegten 
den Grund nicht jo jtarf zu befeftigen. Nach den Seitenmauern 
zu jchließen, haben dieſe Mauerrejte zu den Grundmauern eines 
größern öffentlichen Gebäudes gehört. Ob diejes aus älterer Zeit 
itammt, oder im 16. Jahrhundert bei Errichtung des Baumwalles 
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al3 Außenwerf angelegt worden it, darüber fünnen vielleicht die 
Kämmerei-NRechnungen aus dem 16. Jahrhundert Auffchluß geben, 
jonjt werden wir ung gedulden müſſen bis am öftlichen Ende der 
Vorjegen und jüdlichen Ende des Stubbenhufs ein Neubau mit 
tiefen Ausgrabungen aufgeführt wird. Uebrigens tft dieſer Mauerreft 
Ihon früher aufgedeckt worden, denn die beiden Bäume neben dem 
Hauje Nr. 23 auf dem Stubbenhuf ftehen auf der Mauer, und 
um für deren Wurzeln Raum zu jchaffen, ift ein Theil der Mauer 
meggeräumt worden. E. H. Wichmann. 


Die Hamburger Herberge in Roſtock. 


Daß die modernen Wirthshausnamen ohne Bedeutung find, 
iit befannt genug, und die heutige Gafthofbezeichnung in Rojtod 
„Stadt Hamburg“ ift nur ein einfacher, freilich auch jchon längere 
Zeit beftehender Name. In älterer Zeit aber war es anders; 
wir willen, daß in Lübed, am Klingenberg Nr. 1, von 1444— 1808 
die Hamburger Herberge Eigentum des Hamburger Rathes 
war als Abfteigequartier für jeine Mitglieder, aber auch als 
Wirthshaus“. Diejelbe oder ähnliche Bewandtniß Hatte es im 
Lübek mit der Wismarſchen Herberge (1579) am Koberg und 
der Rostocker an der Königsſtraße, welche der Rath der Stadt 
Roſtock 1536 zum Abjteigen jener Hanftschen Sendeboten anfaufte?. 

Ueber einen Hausfauf ähnlicher Art Seitens Hamburgs in 
Roſtock wiſſen wir freilich nichts. Wenn aber jchon 1685 das 
Haus Steinftraße Nr. 16 mit feinen mächtigen Seiten- und Hinter- 
gebäuden den Namen „In der Hamburger Herberge” führte 
und al3 großer Gasthof noch während des ganzen jiebenjährigen 
Krieges, jedenfalls noch 1767 unter dieſem Namen vorkommt, aud) 
das Hamburger Wappen zum Abzeichen hatte, jo wird anzunehmen 
jein, daß wenigjtens urfprünglic; der Hamburger Rath in irgend 


) Dittmer und Lappenberg in der Zeitichr. d. V. f. Hamb. Geſch. Bd. V 
©. 98 folg. W. Brehmer in den Mitth. d. Vereins f. Lüb. Geſch. und 
Alterth. 3 ©. 155. 156. Ueber die Hamburger Herberge in Stade: 
Koppmann, Mitth. d. V. f. Hamb. Geſch. 1 ©. 5, vergl. 1 ©. 23 (Wedel, 
Oldesloe; 3 ©. 101 Wismar. 

2) Brehmer, Mitth. d. V. f. Lüb. Geſch. und Alterth. S. 157 fig. 
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einer Weife Nechte zur Benubung diejes Hauſes ſich gejichert hatte. 
Eigenthümer war er freilich im 17. Jahrh. nicht, denn jeit 1627 
find diefe aus den Verlaſſungen des Stadtbuchs befannt. Auch 
der Name „Hamburger Herberge“ fommt in diejen leßteren nicht 
vor. Dagegen find aber jett über einer Hofthür zwei, jedenfalls 
früher an der Straße befindlich gewejene Steinplatten eingemauert, 
deren untere rechtedige, etwa 50 em lange und 30 cm hohe in 
einem etwas vertieften Kreiſe reliefartig hervortretend das bunt 
bemalte Hamburger Wappen zeigt. Die Sterne und dag Kreuz 
über den 3 Thürmen fehlen, auch ftehen die Thorflügel offen. 
In den zwei oberen Eden jtehen eingemeißelt und ſchwarz 
ausgemalt die Ziffern 16 . . . 85, unter dem Wappen befindet 
ſich ebenſo eingemeißelt die Inſchrift: IN DER HAMBURGER 
HERBERGE. 

Ueber der Schrift ftehen aufgemalt auf beiden Seiten die 
Ziffern 17...95. Sie find bei einer Reſtauration dahin gejet, 
ein Zeichen, daß der Name noch jeine Geltung hatte. 

Die obere Platte hält etwa 25—-30 em im Geviert, in ihrer 
Mitte reitet in reliefartiger Aufhöhung Bacchus, buntbemalt, eine 
Traube in der erhobenen Rechten, auf einem Faß. In den oberen 
Eden ift bei einer abermaligen Reparatur 18... 27 jchwarz 
aufgemalt. In der unteren Ede recht? vom Beichauer iſt ein 
Hauszeichen eingemeißelt und mit jchwarzer Farbe ausgefüllt. 

E3 Scheint daher das Wappen erjt nach 1827, vielleicht nad) 
der Verlaffung von 1838, auf den Hof verjeßt zu jein. Die 
Inhaber des Haufes waren von 1627 an: Peter Bording, ein 
Brauer, 1650 Oberſt Moltfe, 1659 Brauer Heinr. Brimmer, 
1672 Brauer Nicolaus Eggebrecdht, 1682 Martin Griefe, Barbier 
und Gaftgeber; er kommt auch noch 1687 vor; unter ihm ift das 
Wappenjchild datirt. 1707 folgt Martin Griefe „Kaufmann in 
dev Hamburger Herberge“, auch noch 1716, 1719 dagegen deſſen 
Wittwe und 1725 ein „Aſſeſſor“ Thieme. 1728 wird Chriftian 
Schwabe Gaftgeber genannt; in ungedructen Roftoder Aufzeich- 
nungen über den fiebenjährigen Krieg heißt er aber Hans Chriftoph 
Schwabe „Gaftgeber in der Hamburger Herberge“, er jtarb am 
23. März 1767, wenn diejer leßtere nicht dev Sohn des erjteren 
ist. 1768 ift Kaufmann E. W. Stier im Befik, dann Fuhrmann 
J. C. Starf, dann Kaufmann V. S. Mann; unter ihm wird die 


Zahl 1795 aufgemalt jein, unter jeinem Sohne, Kaufmann 
B. S. Mann jr., der 1809 dem Vater im Beſitze folgte, die Zahl 
1827. 1838 ging das Haus in den Belit der Hof-Weinhandlung 
von Chr. Reit über; da werden die Hamburger Wappen-Steine 
auf den Hof verbannt fein. Seit 1878 ift der Weinhändler Franz 
Geccelli Eigenthümer des Grundftücs. 

Roſtock. Dr. K. E. H. Krauſe. 


Kauf einer Baufſchreiberſtelle. 

Am 11. April 1776 schrieb Jacob Hinrich Hudtwalder in 
ſein Tagebuch: „Es fügte der gütige Gott nach feiner unerforjc)- 
lichen Weisheit und Liebe, daß der Banco-Schreiber Jacob Richard 
jeinen für [vor] 5 Jahr zu 23 500 Mark courant gefaufften Banco- 
Schreiber Dienft abtreten und verfauffen wollte. Nachdem E. H. Naht 
und auc die Herren umd Bürger der Banco Ihre Genehmigung 
Dazu gegeben, daß mein Sohn Jacob Hinridy den Dienft von 
bemeldeten Richard fauffen und übernehmen könnte, jo verhandelte 
ich für denjelben diefen Dienst in des Herrn Hofrat Hüffel, 
Herrn Peter Witt, mein und meines älteften Sohnes Gegenwart 
um und für den Preiß von 16000 Mark Banco.“ 


Dscar 9. Tesdorpf. 


Geihente des Hamburger Raths 
an Johann Angelius Werdenhagen 1644. 


Aus Lappenberg’s Aufjage im vierten Bande der Zeitjchrift 
des B. f. Hamb. Geſch. „das Verbot von Werdenhagen's Hanjeatifcher 
Gejchichte” wiljen wir, mit welchem „ungewöhnlichen Zorn” der 
Hamburger Rath am 19. April 1631 das Werdenhagen’iche Werf 
verbot, und mit wie jcharfer Strafe Diejenigen bedroht wurden, 
welche das Buch verkaufen oder Faufen, ja es aud nur im Bejit 
behalten würden. 

Dreizehn Jahre Später erhielt derjelbe Johann Angelius 
Werdenhagen anjehnliche Ehrengejchenfe von Hamburger Rath. 
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Ihm find „auf Begehren E. E. Hochw. Rhats“ am 12. Aug. 1644 
aus der Kämmereifaffe 100 Ducaten verehrt worden, die mit 
587 #8 3 in Rechnung gejtellt wurden, und am 9. December 1644 
find dem Goldjchmied Hang Lambrecht für einen Pokal, der 
an Werdenhagen zu jeiner Tochter Hochzeit überreicht worden war, 
127 # 2 8 bezahlt worden (der Pokal wog 56'/s Loth, das 
Loth berechnet zu 36 A). 

Werdenhagen war, wie Lappenberg mittheilt, im Jahre 1637 
vom Kaiſer Ferdinand II zum faiferlichen Rath ernannt worden, 
und hat dann als Legatus ordinarius des Kaiſers bet den Hanje= 
jtädten jeinen Wohnjig in Lübel genommen. Er ftarb den 
26. Dechr. 1652 zu Ratzeburg während eines Beſuchs bei jeiner 
dort wohnenden Tochter. 

Der Hamburger Rath wird im Jahre 1644 Veranlaſſung 
gehabt haben, für Dienste Werdenhagens, die diejer am Faijerlichen 
Hofe im Intereſſe Hamburgs, bei den, damals beendeten Ver— 
handlungen wegen Aufhebung des Glüdjtädter Elb-Zolls geleijtet 
haben mochte, erfenntlich zu fein. V. 


Nachtrag zu den Mittheilungen auf S. 118 u. folg. 
über die Uniformmäntel und die Brüderſchaft der 
Neitendendiener. 


Erjt nach Fertigftellung meiner Meittheilungen über die den 
Reitendienern in den Jahren 1634 u. folg. gelieferten Mäntel habe 
ih Gelegenheit gehabt, die Archivacte über die Neitendendiener 
einzujehen, aus denen erhellt, daß ihnen jchon früher und zwar 
bereit3 im 16. Jahrhundert Mäntel geliefert worden find, an deren 
gleicher Farbe und Form nicht gezweifelt werden fanı. Es tft 
ferner Schon in dem, am 26. Februar 1602 erlaffenen Mandate 
„wie fi) die Reiten» Diener mit ihrer Neuterey, Kleidung und 
Habit, wie auch mit getreuer Aufwartung verhalten follen t‘ 





5. Klefefer, Mandate, Bd. I ©. 3. Das Mandat ift dort in hochdeuticher 
Sprache abgedrudt, wird aber 1602 niederdeutich abgefaßt worden jein. 
Ein Eremplar in niederdeuticher Sprache jcheint nicht vorhanden zu jein. 


— 


ihnen auferlegt worden „mit einem munſterlich-unſträflichen Trabe— 
Zeug, Sattel, Hinter-Zeug, mit ſeinen Geſellen eines Munſters, 
einem Paar guter fertiger Piſtolen —“ ſich zu verſehen, und es iſt 
wahrſcheinlich, daß ſchon vor dem Jahre 1602 auf eine gleichartige 
Montur des Corps gehalten ſein wird. 

Nach dem „Anſchlag und Schragen der zum erſten Male zum 
Verkauf gebrachten Reitendiener-Dienſte“ vom 3. 1686! ſollte für die 
Zufunft „ein Jeder ſich die Kleidung und Rüftung ſelbſt anſchaffen“. 

Die Brüderſchaft der Reitendendiener, deren oben in Note 2 
auf Seite 119 Erwähnung gethan ift, wurde die Brüderjchaft der 
heil. Maria und St. Georgs genannt. Nach F. 3. B. Hempel's 
Nachrichten vom h. Ritter Georgio und dem Stift St. Jürgens 
(Hamburg, 1722) ©. 258 u. f. bejaßen die Neitendendiener in 
den Kirchen St. Johannis, St. Jacobi und St. Jürgen Geftühlte, 
in der St. Johannis- Kirche auch eine Begräbnißftätte, hatten in 
der Jacobi: Kirche auch „ihr Fenſter nebjt dem Ritter“; es wird 
diejes dasselbe Glasgemälde fein, dejien im Jahrgang 12 d. Bl. 
S. 408 gedacht ift, und welches jebt im Mujeum Hamb. Alter: 
thümer aufbewahrt wird. V. 


Nachtrag zu Seite 101. 

Die. Baggermaſchine, welche die Hamburgiſche Kämmerei im 
Jahre 1633 iu Holland erbauen und während mehrerer Jahre zur 
Austiefung des Fahrwaſſers oder der Schiffsliegepläge benuben ließ, 
wurde im Jahre 1645 al3 nicht mehr brauchbar verfauft. Unter 
der Rubrik „Empfang wegen des Düpens“ heißt es: „Ao. 1645, 
29. Dec. von Heinrich) Wichman Baubürgern wegen des verkauften 
alten Düpejchiffes 480 4.“ V. 


Anfrage. 
Sollte Jemand unter den geehrten Mitgliedern des Vereins 
für Hamburgijche Gejchichte in der Lage fein über den 1685 aus 
Paris nad) Hamburg geflüchteten Pierre Mlariette, über dejjen 


) ſ. Klefeker, Mandate, Bd. I, ©. 370. 
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an Iſaac Mesmyn (ebenfall3 aus Paris) verheirathete Tochter 
Sufanne, oder über Pierre Gallot (major à Hambourg 1719) 
den Gemahl der Aymée, zweiten Tochter des genannten P. Mariette, 
Auskunft zu ertheilen, jo wird um freundliche Mittheilung erjucht von 


Altona. Baftor J. Vieboldt. 


Bücher: -Unzeigen. 


Sahrbüdher und Sahresberichte des Vereins für 
Meklenburgiihe Geſchichte und AltertHumsfunde Fünf: 
und fünfzigiter Jahrgang. Schwerin 1890. 


Inhalt: Die Wismarjchen Unruhen im erjten Drittel des 15. Jahrhunderts. 
Bon Dr. F. Teen zu Wismar. — Gejchichte der Sternberger Hospitalien, 
Bon Lic. theol. Baftor K. Schmidt. — Die Erwerbung des Landes Stargard 
durch Fürft Heinrid IL. Bon Stadtardivar Dr. K. Koppmann. — Die 
Grabfteine der Wismar’ichen Kirchen. Won Dr. Crull und Dr. 5. Techen. — 
Zur Rethrafrage. Bon Medicinalrath Dr. Brückner. — Die Civitas der 
Slaven und Funde aus Feldberg. — Fund in der Kirche zu Gr. Methling. 
— Aus der Augend des Schaufpieldirectors E. E. Adermann. Bon 
Archivrath Dr. Grotefend. — Bereinsnachrichten. 


Zeitſchrift des Vereins für Lübeckiſche Geſchichte 
und AltertHumsfunde Band 6, Heft 1. Lübeck 1890. 


Inhalt: Die Straßennamen in der Stadt Lübeck und deren Borftädten. 
Bon Senator Dr. Brehmer. — Der Memorientalender (Necrologium) 
der Marienkirche in Lübeck. Von Staatsarchivar Dr. Wehrmann. — Der 
Münzfund zu Travemünde und die Lübedijchen Hohlmünzen. Bon 
Dr. Eurtius (mit einer Steindrudtafel), — Zur Charafteriftif des 
Privatverfehrs in Lübed während des 15. Jahrhunderts. Bon Profeſſor 
Dr. Stieda in Noftod. 


Heidefahrten, Ausflüge in die Hohe Heide und in 
das Flußgebiet der Böhme Bon a Sreudenthal, 
Bremen. M. Heinfius Nachfolger. 1890. (2 M.) 


Drud von Sütde & Wulff. 


Mittheilungen 


des 


Vereins für Hamburgiſche Geſchichte. 





3% 11. 13. Jahrgang. 1890. November. 


Die Neu-Einrihtung der Nachtwache in Hamburg 
im Jahre 1636. 


Schon vor der, im Rath- und Bürger- Eonvente vom 
18. Auguft 1641 erfolgten Bewilligung einer bejonderen, für 
Rechnung der Kämmereikaſſe erhobenen Steuer behufs Beitreitung 
der Koſten einer Nachtwache, war an Stelle der früheren zuleßt 
im Sahre 1610? umgejtalteten, aber offenbar unzureichend ge- 
wordenen nächtlichen Bewachung der Stadt dur) 60 Mann der 
hiefigen Soldatesca, und neben den, von Altersher aus der 
Kämmereikaſſe bejoldeten Stundenrufern (den „Ropern“) in 
Hamburg eine allgemeine Nachtwache organifirt worden. 

E3 wurden nämlih im Winter 1636 auf 37 zuerit 72, 
. dann 82 Perſonen als Nachtwächter angeftellt, monatlich mit 8 # 
bejoldet und zwei Kommandeuren unterjtellt, welche monatlich 


) Vergl. den Abſchnitt „das Corps der Nachtwache” in Herrn Haupt: 
mann Gaedechens Abhandlung über das hHamburgiiche Militär bi! zum 
Fahre 1811 (Zeitichr. d. V. f. Hamb. Geſch. IX ©. 533 flg.) 


2) Klefefer, Hamb. Gejege IX ©. 119. „Ordnung der Soldatenwacdt bei 
Nachtzeiten vom 16. Aug. 1610” Der damal3 angeordnete Beitrag zu 
den Koften diejer Nachtwache (Bewohner der großen Häuſer zahlten 24 8, 
die der mittleren Häufer 16 3; für Buden u. ſ. w. wurden 8 , für 
Keller 4 4 bezahlt) wurde durch die Quartier- und Rottmeifter der Bürger: 
wache eingezogen und den Hauptleuten überliefert; dieje behändigten den 
Ertrag an die Rathsherren, welche die Soldatenlöhnung zu zahlen hatten. 
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2, 


20 # bezogen; gleichzeitig wurden den Wächtern auf den Kirch— 
thürmen zum Dom, zu St. Nicolai und St. Jacobi für das Auf: 
merfen auf entjtehende Feuersbrünfte Gehaltszahlungen bewilligt 
(dem Thürmer zum Dom vierteljährlich 117 4, den beiden anderen 
Thürmern 73 #), und empfingen jie außerdem eine Vergütung für 
Teuerung und Licht, auch wurden für fie Leuchten zum Aus— 
hängen an der Außenfeite des Thurmes, jowie Hörner zum 
Blaſen von Thurm bei allen halben und ganzen Stunden ange- 
Ihafft!. Dieſe jämmtlichen Zahlungen übernahm die Kämmereifaffe. 
Der äußere Anftoß hierzu wird durch die gefährlichen 
Feuersbrünſte gegeben worden fein, welche am 11. Mai und am 
5. September 1636 in der Altjtadt entitanden waren? Es jcheinen 
bald nad Einrichtung der neuen Nachtwache Zwiftigfeiten zwijchen 
dem Rath und den die Nachtwache beauflichtigenden Bürgern 
obgewaltet zu haben, und die Zahl der zur Nachtwache ange— 
nommenen Leute wurde wie die geringeren Ausgaben vermuthen 
laſſen, vermindert. Die Kämmereifaffe gab für die „neu— 
angeordnete Nachtwacht” die folgendenSummen aus: 
Sm Recdhnungsjahre 1636/37: 
Ao. 1637. 7 January an Heren Erich Wordenhoff L 
wegen der erjten Monat für 72 Berjonen, 
SER ER IN una 576 H 
11 February an Joachim Stampel wegen 
82 neu beitalte Wechter für 1 Monat 
&8H, und 2 Kommandeur für 2 Monat 
SON TE TEEN Mall. 736 » 


1312 4 


Im Nechnungsjahre 1637/38: 
Ao. 1637. 4 Marty an Bartelt Brofes wegen der 
dritten Monat für 82 Perſonen & 8 H 
und den 2 Commandeurs à 20 #..... 696 4 
5 El. on AB ee 696 = 


Trangport.... 1392 # 


') Vergl. über die Pflichten der Thürmer bei Feuersbrünften die Wacht— 
und Feuerordnung von 1626, VII Art. 20, 21 (Klefeker a. a. O. ©. 160). 


2) 5. Stelgners Verſuch ꝛc., Bd. III, ©. 321. 
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ZTransport.... 
NB. Weil die Bürger das Geld nicht 
haben accepteren wollen, ift es Herrn 
Joachim Tweſtrengen zugejtellt worden. 
13 May an H. Joachim Tweſtrengen 
zalt für die fünffte Monat ........... 
17 Juny den Dieneren, jo die Wacht- 
gelder auf dem Carſpel St. Nicolai 
und Catharina eingefammelt zalt ...... 
An H. Joachim Tweftrengen wegen der 
jechsten Monat zalt .......ccecerıoe 
28. Det. an Herrn Joachim Tweitrengen 
wegen der Nachtwacht auff Rechnung der 
rejtirenten 5 Monat zalt. . . . . ........ 
Daran schließen ſich folgende Ausgabepoſten 
an: an Claus Krone, Hans von Halle, 
Henrich vom Lohe, Jacob Kordes, Johan 
Heins, Lüttke Riege, Marten Luers, Otto 
Stolte, vierteljährlich 60H, zufammen. . 
an Ehriftoffer Janſen, Henrich Poeleman, 
Peter Harveft, Samuel Mebendorp, viertel- 
UI DO Biere 
dem Thurnman St. Nicolai Henrich Heuman 
wegen Feuerung und Licht 30 4, als Be- 
joldung für ein Vierteljahr (Mich. bis 
Weihnachten 1636) 78 P............. 
dem Thurnman zu St. Jacobi, Cord Bernd 
2172,17 EN EURER ERTSERTENE 
dem Thurnman zum Dom, Jochim Hafe, 
wegen Feuerung und Licht 30H, für ein 
— III Bu une 
E3 wurden ferner bezahlt für Leuchten 
und Hörner an die Thürmer zum Dom 
und St. Jacobi, und für ein Horn an den 
Thürmer zu St. Nicolai... ...-er..... 


Zulammen..... 


1392 4 


696 = 


48 = 


696 = 


2680 = 


1920 = 


800 » 


108 4 


108 = 


147 — 


10286 


8605 K 82 
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Im Rechnungsjahr 1638/39: 
den Thurmleuten zufammen..... 1446 # 
1639 ult. eb. Herrn 3. v. Holbe 
zur Ablohnung der Nachtwacht.. 900 - 2346 4 

Im Rechnungsjahre 1639/40 wurden dem Nathsheren 
v. Holte 658 #2 2 „To er vordem vorgejchoßen”, dem Rathsherrn 
L. Bart. Moller „für 17 Nachtwachen, fo die Diener gehabt“ je 
1 * mit 51 # bezahlt, und demjelben jechsmal für je 8 Wochen 
(zuerft am 11. Mai 1640) 504 # (alfo 63 # für jede Woche) 
zujammen 3024 # bezahlt. Mit diefen wöchentlichen Zahlungen 
von 63 # für die Nachtwache wurde bis zum 28. Auguft 1641 
fortgefahren; von nun an werden anfänglich) monatlich 1200 4, 
demnächſt 1203 # auf die Nachtwache verwendet. 

Bon den im Rechnungsjahre 1642/43 ausgegebenen 14400 # 
wurden in der Abrechnung 30 # 1% 6X als Ertrag gezahlter 
Strafgelder gefürzt; jpäter werden die eingenommenen fleinen Be- 
träge an Strafgelder als bejondere Einnahmepoften gebucht. 


Der Nathsantrag vom 18. August 1641 wegen Bewilligung 
der Nachtwachenfteuer hatte folgenden Wortlaut: 


„(6) Ferner weiln auch mit Zuziehung der Oberalten und 
Ahtmänner eine gewiße Nachtwache in der Stadt zu halten beliebt 
worden, und die Bezahlung der Perſohnen, da mit jolche Nachtwache 
bejtellet wird, der Cämmerey vermöge Receſſus nicht aufgebürdet 
werden mag, als ijt für gut befunden, daß zu dero Behueff ein 
Brauhaus und ein fürnehmes Wohnhaus, jo 10000 # und darüber 
wehrt, jährlich 4 #, ein Haus jo 6000 # wehrt 3 #, ein geringers 
2%, Krahmer- und Wandboden ebenmäßig 2 #, Wohnfeller und 
Saalen 1%, quartalsweiſe, nehmlih 1 # von 4 4 und alio 
förderft, erlegen ſolle.“ 

Die Bürgerjchaft befchloß darauf „Zu Anricht- und Unter: 
haltung einer guten Nachtwache bewilliget man die proponirten 
Gelder, doc mit der ausdrüclichen Condition, daß damit der Diener ! 


) Es find die Hausdiener des Raths gemeint. 
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Wachtgelder in totum joll abgeichaffet und aufgehoben jeyn, auch 
daß die Annehmung dero hier nöthigen Perſohnen von zweyen 
Herren des Raths, zwey Dberalten und zwey Achtmännern con- 
junetim gejchehe, und das Geldt an der Schoßtafel entrichtet 
werden ſolle.“ 


E3 mag noch bemerft werden, daß im Rath- und Bürger- 
convent vom 14. Aug. 1644 der Rath proponirte: „Dieweil auch 
die Bürger jo mit zu der jtettigen Nachtwache beftellet ſeyn, fich 
beflagen, daß ſie auch mit der Bürgerwache, Handtdienjten im 
Graben und anderen militairiichen exereitiis, da fie doch ihre 
eigene Uebung [haben], bejchwehret werden wollen, und dann 
gleichwohl hochbeichwehrlich und fast unerträglich ift, daß der die 
Nachtwache jtetig hat auch die Bürgerwache mit verrichten jollte, 
als wird gejuchet, daß fie hinführo darmit nicht beleget jondern 
gäntzlich darmit befreyet werden mögen”. Die Bürgerichaft er- 
wiederte jedoch, daß man bei dem bleibe, wie e8 mit dieſen 
Perjonen bishero gehalten worden; der Rath bejchränfte jich auf 
die Erwiederung, daß dies den Leuten jchwer fallen werde. 


Dr. %. Voigt. 


Eine Beihreibung des Zuftandes der Gegend weitlid) 
von der Altitadt Hamburg im 16. Jahrhundert. 


Unter den für die Geſchichte Hamburgs nugbaren Materialien, 
welche in den jchauenburgifchen Akten des füniglichen Staatsarchives 
zu Schleswig enthalten find, dürfte auch folgende Beichreibung 
Intereſſe darbieten. Diejelbe rührt her von alten Leuten aus 
Ditenjen, die im Jahre 1610 betreffs des Nechtes der Samthut 
(jus compascendi) der gräflichen Unterthanen auf hamburgiſchem 
Boden und der Hamburger auf holjteinifchem Gebiet vernommen 
wurden. Wenn auch nicht jedes Wort der Bejchreibung voll 
fommen wahrheitsgetreu jein mag, jo wird doch das Gejammtbild 
der Wirklichkeit entjprochen haben. 


— — Folgt ferner, was vorermelte alte Menner, jo hoch und 
wolermelt3 unjer® anedigen Graffen und Herrn Underthanen 
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Sampthuete bezeugen fünnen, für eine Außage, jo unvermerft von 
ihnen eingenommen, thuen. 


1) 


2) 


3) 


Zum ersten jagen fie, ihnen jey jemptlich die Grein zwijchen 
unjerem gnedigen Graffen und Herrn und der Stadt Hamburg 
wol befant. 


Zum andern deuten fie ahn, daß fie für 10, 20, 30, 40, 50, 
60 und mehr Jahren mit ihren Pferden, Kuheviehe und 
Schweinen auff eins Raths Botmeßigkeit die Plate zwilchen 
der Alfter und der Elbe, von der zwilchen 3. G. und einem 
erb. Rath gemachten Scheide anzurechnen bis an der Stadt 
Ringkmauern Hinan, an welchem Drt es ihmen beliebt hat, 
getrieben und fich dafelbit der Sampthuete haben gepraucht, 
und daß jolches umb den andern oder dritten Tag gejchehen, 
ungefehr für 20 Jahren aber, wie für der Stadt die Häufer 
hauffenweiß erbawet worden, dadurch ihnen die Weide ent- 
zogen, hetten fie ihr Viehe ſoviel nicht mehr dahin getrieben, 
es wehre ihnen aber niemals verboten worden. 


Zum dritten zeigen fie ahn, fie tragen gute Wißenjchaft, 
wasgejtalt für und nach auffgerichtetem Vertrage ein ehrb. 
Rath die plage worauf fie der Sampthuete berechtigt, von 
Sahren zu Jahren bebawen, in Zujchlege faſſen und einziehen 
fafjen, inmaßen ihnen noch nicht entfallen, daß für Jahren 
an der Stadt aufm Steinwege, von dannen bis ang 
Schaarthor und ferner von dannen bis auf die Vorſetzung 
über zehen Wohnhäufer nicht geftanden, es wehren aber etliche 
Plebe zu Garten und Kämpen, zur Muhlen gehörig be= 
graben gewejen, und hetten in den Gardten etliche Lufthäufer 
geftanden, Hinter diefen Garten und Kämpen aber wehren 
geraume und große Plebe geweſen, worauff fie ihr Viehe 
weiden fonnen und wehre ihr Viehe den Ziegelern wol auff 
die ungebrandte Steine gelauffen (Randbemerfung: „ingleichen 
an der Alfter“), welche fie an der Huet gahr nicht gehindert, 
jondern gebeten hatten, des Viehes zu warten, damit ihnen 
ihre Steine unverdorben pleiben mechten. Dieje ftatliche 
Pletze wehren zwijchen diefer Zeit und dreißig Jahren dero- 
maßen eingezogen, daß ihr Viehe daſelbſt feiner Weide mehr 
genießen fonte, wie ihnen dan für 30 Jahren auff der newen 
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Trugke (Dröge) gewaltige Pletze aus der gemeinen Trifft ent- 
zogen und entwendet worden, jo itzt gahr bebawet und zu 
Bleihen gemacht wehren. Sp wehren aud) die herrlichen 
Pletze worauff die Olymühle, das Peſthaus und die beiden 
Häufer zum majtfoven erbawet und gewaltige fruchtbahre 
pleße, worauff fie jus compascendi gehapt dabey eingezogen 
und gerißen worden. 

4) Zum vierten thuen fie die Nachrichtung, die Leute fo für 
Hamburg gewohnet, hetten zu jederzeit weinig Viehe ge- 
halten und hatten fie dafjelbig aufs Grasbruch getrieben und 
Dajelbjt geweidet, wan aber das Grasbruch durch großen 
Sturmwindt unter? Wafjer geſetzt, hetten fie e8 wol bis ang 
Eichholz und ferner nicht getrieben, vermeinen, e3 jey itt eben 
jo wenig an Kuheviehe bei den Leuten vorhanden, al3 deijen für 
Jahren gewejen, fintemahl die Yeute für den Thoren wohnend 
fih jo gahr ſehr zur Viehezucht nicht mehr befleißigen. 

5) Zum fünfften berichten jie, daß fie fich der Sampthuete auff 
hamburgiſchen Grundt und Boden nicht heimblich, jondern 
jtet3 offentlih) am hellen Tage, daß es die Hamburgijchen 
jtet3 gejehen, und erfahren, gepraucht. 


Bericht wegen dern von Hamburg Trifft an Schweinen, 
Kuhen, Schaffen, und Pferden, jo fie die nechſten Jahr angerichtet. 

Die alten Menner thuen den Bericht, daß jie gute Wiſſen— 
Schaft tragen, wasgeſtalt ungefehr für 50 Jahren die Junffern des 
Cloſters ©. Johannis in Hamburg zu Harbjtehude eine Schefferey 
von ziemlich viel Schaffen gehapt, mit welchen fie ſich auff 
hamburgiſchem Grundt und Boden wegen der Huet und Weide 
enthalten hatten — — — —. Als nuhn das Cloſter S. Johannis 
die Schaffe abgejchaffet, hetten fie die Schefferey zwehn Burgern 
aus Hamburg, Soltaw und Leuchtenmacher geheißen, umb ein ge— 
nantes eingethan, welche ſich mit der Huet und Trifft it geregter 
Scaffe ebenermaßen hetten verhalten, wie die Cloſterjunffern. 
Nach deren todtlichen Abfall hette Herr Peter Nenbel mehr ge- 
regte Schefferey ferner an fich gebracht, der dan ſich mit feinen 
Schaffen über der Scheide nicht hette finden laſſen — — — — 
— — — — Clawes Munchhaujen, der damals einen Hoff 
fur Hamburg am Dammthor belegen, gehapt, hette ſich auch 
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unterstanden, eine Schefferey anzurichten, er hette jich aber auch 
nicht durffen unternehmen, mit jeinen Schaffen weiter dan auff 
hamburgijchen Grundt finden zu lafjen. Nach deſſelben Abfterben 
hette einer M. Balentin Rußwurm genant diefen Hoff einbefommen, 
fi) aber mit feiner Schafftrifft die gante Zeit, weil er gelebt, 
bejcheidentlich verhalten — — —, wie dan auch ibiger Beſitzer 
geregtes Hofes Joiſt Munchhaufen ſich nicht durffte unterftehen, 
ſich mit feinen Schaffen über der Greinz finden zu Lafjen. 

Anlangend die Schefferey des Gotteshaufes zum heiligen 
Geiſte, wehre diejelbig allererit fur 20 Jahren angerichtet, es hette 
fi) aber ihr Scheffer niemals unterwunden, fich der Schafftrifft 
uber der Scheide anzumaßen, wan aber dag Korn niedergehawen, 
hette er jich wol des Jahres ein par- oder dreymahl auffen Stoppel 
bey Altonahe finden laſſen — — — — — 

Wegen des Gotteshaufes zum heiligen Geifte wurde auch 
eine ziembliche Trifft Schweine gehalten, inmaßen dan dern die 
Beder einen guten Theil hetten, diejelbigen Schweine aber wehren 
niemals über die Scheide bey Altonahe — — — verftattet worden, 
jondern hHetten jedesmahl bey und Hinter dem Nojenhofe im 
Stuhebruche (?), da Bedendorffs Haus jtehet, dajelbft hoch— 
und wolermalt3 unjers gnedigen Graffen und Herrn Underthanen 
auch die Sampthuete haben, ihre Schweine getrieben. 

Ehrenberg. 


Bücher-Anzeigen. 

Das Hamburgiſche Staatsrecht. Von Dr. Werner 
von Melle. (Enthaltend: Vorwort, dreizehn Abſchnitte, Sach— 
regifter, S. I—IX, 1—295). Hamburg und Leipzig. Verlag 
von Leopold Voß (M 6,—). 

Das Iuftige alte Hamburg. Scherze, Sitten uud Ge— 
bräuche unjerer Väter. Gejammelt von Dr. Albert Borderdt. 
Zweite Hälfte. Hamburg, F. Dörling (M 4,—). Hierzu, in 
demjelben Verlage erjchienen: Das luſtige alte Hamburg in 
Bildern; Illuſtrationen zu Dr. Borcherdt's kulturhiſtoriſchem 
Werk; 36 Darſtellungen auf 24 Tafeln (M 6,—). 


Drud von Sütde & Wulfi, 


Mittheilungen 


des 


Vereins fir Hamburgiſche Geſchichte. 


NM 12. 15. Jahrgang. 1890. December. 





Vereinsnachrichten. 


Die Hamburgenſien-Sammlung unſerer Bibliothek iſt gegen 
Jahresſchluß durch eine werthvolle Gabe bereichert worden, indem 
einige Mitglieder und Freunde des Vereins demſelben ſechs große 
Handzeichnungen von J. Arnould, die Zollanſchlußfeierlichkeiten 
darſtellend, geſchenkt haben. Die Geber ſind die Herren Bürger— 
meiſter Dr. Mönckeberg, Bürgermeiſter Dr. Versmann, 
Senator Dr. Lappenberg, Bürgermeiſter Dr. Peterſen, Dr. 
A. H. Kellinghujen, Senator Aler. Kähler, Frau Senator 
Rapp, ©. E. Amjind, 3. 9. Goßler, W. Amfind, Carl 
Laeisz Eine Mappe zu den Bildern iſt von einem Mlitgliede 
des Vereins geftiftet worden. 





“ 


In dem Bortragscyklus „Hamburg vor 200 Jahren“ werden 
in der zweiten Hälfte des Winters die folgenden Herren reden: 
Sonntag den 4., 11. und 18. Januar: Profeſſor Dr. Yicht- 
warf: Kunftgeichichte (Vormittags 11'/ im Makartſaal 
der Kunsthalle) ; 
ferner im Hörjaal des Johanneums, Abends S hr: 
Montag, den 19. Januar: Dr. Rüdiger: Die ärmeren Volks— 
claſſen. 
Montag, den 26. Januar: Profeſſor Dr. Jacoby: Litteratur— 
geichichte. 
Ä 12 
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Montag, den 2. Febrmar: Paſtor Wolters: Kirchen— 


geſchichte. 

Montag, den 9. Februar: Profeſſor Dr. Jacoby: Litteratur— 
geſchichte. 

Montag, den 16. und 23. Februar: Dr. Chryſander: Muſik— 
geſchichte. 


Montag, den 2. und 9. März: Profeſſor Dr. Wohlwill: 
Politiſche Geſchichte. 


Der Münzfund zu Bergedorf. 


In der Nähe des Schießthales im Bergedorfer Holz wurden 
am 6. März 1890 beim Ausroden alter Baumwurzeln zwei Töpfe 
mit angeblich 76 größeren und 1997 kleineren Silbermünzen auf— 
gefunden, von denen eine kleine Anzahl in Bergedorf blieb, die 
Hauptmaſſe aber der ſtädtiſchen Münzſammlung in der Kunſthalle 
überwieſen iſt. Von dieſen ſind 1904 Stücke einer genaueren 
Unterſuchung unterzogen, welche ergab, daß ſie größtentheils der 
zweiten Hälfte des 15. Jahrhunderts angehören. Der Fund iſt 
von beſonderem Werthe, weil bisher in unſerer Gegend keine große 
Anzahl Münzen aus dieſer Zeit gefunden iſt. Die Münzen ſtammen 
nicht nur aus Hamburg und den benachbarten Ländern, ſondern 
auch aus Pommern, Dänemark, Norwegen, Schweden, Bremen, 
Pyrmont, Bamberg u. ſ. w. Der Fund enthält nur Silbermünzen 
in Stüden von einem Schilling bis zum Scherf, aber feine Doppel: 
Ichillinge, wie fie im Jahre 1463 gejchlagen wurden, auch feine 
Stüde mit Jahreszahlen. Die Münzen, welche die Namen der 
Miünzherren tragen, lafjen mit ziemlicher Gewißheit darauf schließen, 
daß der Fund zwiichen 1440 und 1490 vergraben wurde. Bei 
der Beitimmung des Prägeortes der Münzen hatte ich mich der 
Hülfe des mit der Ordnung des Münzfabinets der Kunfthalle be- 
trauten Herrn Dr. Karl Hamanı zu erfreuen, doch wollte e8 nicht 
gelingen, einigen Hohlpfennigen ihren richtigen Platz anzuweiſen, 
weshalb wir der Bejchreibung einige Skizzen und den Feingehalt 
nach dem Strich beigefügt haben. 
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Zweijeitige Münzen. 
Hamburn. 
Schillinge aus der erjten Hälfte des 
15. Jahrhunderts. 


Avers: Im Perlkreiſe die Burg. 
(Gaedechens Nr. 895.) 


+ MONETA : NOVA o HÄMBVRGE? 
en ne Na ze le re zn = 
 _ u ze 2 
*“ — — — 0 — 0 — — — 
“ — — — — — U » SP 


Revers: Im Perlkreiſe ein ausgebogenes Kreuz, von Nefjel- 
blättern begleitet. 

# BEMEDICTV o DOMIRVS o DEVS 
* BENEDICTVS PR 
 BENEDICTV' o DOMINVS o DEVS 
eu —— 

* BENMEDICTVS DOMINVS 
D. = 25 mm. Gewicht bis 2,30. 5 Stück — 11,20 Gr. 


Schillinge aus der lebten Hälfte des 
15. Sahrhundert3. 
Avers: Im Berlfreije die Burg. 
(Gaedechens Nr. 907 und 7a.) 
+ MONEIÄ NOVA & MAMBVRGEM 
— — — — — — P — — — — — 
— — — — 0 — — Ro — —— — 


Revers: Im Perlkreiſe ein eingebogenes Kreuz, 
auf deſſen Mitte ein Schild mit dem Neſſelblatt, der mit 
vier mit Kleeblättern verzierten Spitzen geſchmückt iſt. 
* SI6ENO ORVOIS SXLVGMVR 
— — RR — —... . . . 
— — 2 — — 8 — — — — 
3 a Gew. big 2,45. 10 Stüd — 22 Gr. 


12* 


10 
15 
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15 
Schsling aus dem lebten Viertel des 


15. Jahrhunderts. 
Avers: Im Berlkreije ein Schild mit der Burg. 
(Gaedechens Nr. 1016.) 
MONETA o MÄMBVRGEN’ 


Nevers: Im Perlkreiſe ein ausgeichweiftes Kreuz, auf deſſen 
Mitte ein Schild mit dem Nefjelblatt. 


+ BENEDIOTVS & DEVS 


D. = 2. Gew. — 1,25 Gr. 1 


Dreilinge aus dem Ende des 15. Jahrhunderts. 
- Averd: Im Perlkreiſe die Burg. 
(Saedechens Nr. 1179 und 9 a.) 
$ MONE © RAMBVRGEN' 
ap Zee ee a a ad a © 


Nevers: Im Berlkreife ein ausgebogenes Kreuz, in deſſen 
Winkeln Nejjelblätter. 
% BEMEDIOCTVS * DEVS 
— — — —— 95 — — 


D. — 165. Gew. — 08. 5 Stück — 3,6 Gr. 


Lüberk. 
Schillinge aus der erjten Hälfte des 
15. Jahrhunderts. 
Avers: Im Perlkreiſe der Adler. 
# MONETA > NOVA LVBICERNSIS 
Neverd: Ein ausgebogenes Kreuz, von Ringeln begleitet. 
* CRUXG FV6ÄT o OMNE SRALVM 


DD. = 2. Gew. — 2,35 Gr. 1 


Avers: Im Verlfreiie der Adler. 
& MONER NOVA & LVBICENS 
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Nevers: Ein Kreuz, von Kleeblättern begleitet. 
& CRVX FV6AT G OSRNE MALUM 
D. = 2. Gew. — 2,25 Gr. 


Schillinge aus der zweiten Hälfte des 
15. Jahrhunderts. 
Avers: Im Perlkreiſe der Adler. 
# MONETA o NOVA o LVBIOENSIS o 


Revers: Im Perlkreiſe ein Kreuz, in dejjen Mitte ein 
quergetheilter Schild mit Bögen und Blumen. 
Fo CRVX o FV6AÄT > OMNE > MAÄLVM o 
D. — 21. Gewicht bis 2,30. 26 Stüd — 56,4 Gr. 


Sechsling aus dem letzten Viertel des 
15. Jahrhunderts. 
Avers: Im Berlfreife ein Schild mit dem Adler. 
fo MONETA LVBIGENSIS o 


Nevers: Im Berlfreife ein Kreuz, von Ringeln begleitet, 
auf deſſen Mitte ein quergetheilter Schild. 
Fo OIVITAS IMPERIÄLES o 
a == 2]. Gew. — 1,15 Gr. 


Dreilinge aus dem Ende des 15. Jahrhunderts. 
Avers: Im Perlkreiſe ein Schild mit dem Adler. 


+ MONETA > NOVA o LVBI 
+ MONETA oo ROVA o LVBIC 


Nevers: Im Perlkreiſe ein quergetheilter Schild auf 
durchgehenden Kreuz. 
DGCO — PRI — SIT — 6L0 - 
D60 — PAT — SIT — 6LO 
==: 16; Gew. bis 0,7. + Stüd — 2,6 Gr. 


to 
ty 
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Lünebnrn. 


Schillinge aus der Mitte des 15. Sahrhundert2. 


Avers: Im Perlkreiſe die Burg, im Thor ein rechtägelehnter 
Schild mit einem jpringenden Löwen. 
# MONETA o MOVA o LVNEBORGE 'G* 
 MONETAo — — 1 — — — — — 


Revers: Im Perlkreiſe ein ausgejchweiftes Kreuz, an deſſen 
obern Ende ein Punkt. 
GLORIX o LAVS o DGO o PÄTRI & 
a nn a a ae 0 


D. = 25. Gew. — 2,3. 3 Stüd = 6,9 Or. 


Sehsling aus dem Ende des 15. Jahrhunderts. 


Averd: Im Perlkreiſe ein Schild mit der Burg, in deren 
Thor ein Löwe. 
MONET - NOVA - LVYTÜ’BOR' 
Revers: Im Perlkreiſe ein mit Bögen und Kleeblättern ver- 
ziertes Kreuz, auf deſſen Mitte ein Schild mit einem Löwen. 
 ORVCE - REDE’TVS - NO’: 
D. = MD. Gew. — 0,96 Gr. 


Mismar. 


Schillinge aus der Mitte des 15. Jahrhunderts. 


Avers: Im Perlkreiſe ein gejpaltener Schild, rechts ein 
Stierfopf, linfs zwei Querbalfen. 
MONETA NOVA % WISMAR ? 
BB — — — · — — . . . . FRI 
Revers: Im Perlkreiſe ein ausgebogenes Kreuz. 
?CIVITAS & MA6NOPOLENS 


D. = 2. Gew. — 2,3. 3 Stück = 6,5 Gr. 


Schilling aus dem Ende des 15. Jahrhunderts. 
Avers: Im Perlkreiſe ein Schild mit dem Stadtwappen wie 
vor. Dben über der Mitte eine Blume. 

+ MONETA . NOVA . WISMÄRIS! 


63 
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63 
Nevers: Im Perlkreiſe ein mit Bögen und Kleeblättern ver- 
ziertes Kreuz, auf dejjen Mitte ein Schild mit zwei Balken. 
F CIVITA . MAG6GNOPOLENSIS 
DD. = %. Gew. — 2,5 Gr. 1 


Dreilinge aus dem 15. Jahrhundert. 
Avers: Im Berlfreife ein Schild mit zwei Balken, 
hinter dem ein durch den Schriftrand reichendes Kreuz. 


In der Mitte ein Punkt. 
SROT — NOV — WIS — MAR 


Nevers: Im Perlkreiſe ein Schild mit dem Stadtwappen. 
F GIVITAS >» MA6NOPOL 
Fo 0IVITAS o MAG6NOPO o 
F GIVITA > MÄ6NOPLE o 
%.- ==. 16, Gew. — 0,6. 10 Stück = 6,6 Gr. 11 


+ 


Roſtock. 
Sechslinge aus dem 15. Jahrhundert. 
Avers: Im Perlkreiſe ein Greif. 
MONETA ROSTORCEN 
& MONETA ROSTORGE 
Nevers: Auf einem durchgehenden Kreuze der Buchjtabe r. 
GIVI— TAS — MON? — OPOL 
0(IVI— TAS—M.. — POL 
Bei einigen findet ſich am r ein Stern, ein Kleeblatt, 
eine Lilie. 
D. = 20. Gew. = 1,1. 10 Stüd — 15 Gr. 11 
Dreilinge aus dem 15. Jahrhundert. 
Avers: Im Verlfreiie ein Greif. 
35 MONG 5 ROLENTO 
* (NONE ROSTORUENT - 


* MONETA 8 ROSTO - 
86 
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86 
Nevers: Auf einem durchgehenden Kreuze der Buchjtabe v 
CIVI — TASM — Ä6N — OPOL 


DD = 17. Gew. = 0,7. 8 Stüd = 4,9 Gr. 12 
Stargard. 

Avers: Im Berlkreife ein Greif. 

MONETA 3STARGÄRD 


Nevers: Ein durch den Schriftrand reichendes Kreuz, von 
vier fünfftrahligen Sternen begleitet. 


SEN — FO — N6A — INDE - 
D. = 16. Gew. — 0,6 Gr. 


Sarhlen-Lanenburg (1463— 1503). 
Avers: Im Perlkreiſe ein gefröntes N. 
P JORS * DVX & SASSIO : 


Nevers: Im Berlfreiie ein Schild mit einem gefrönten Adler, 
auf einem durch den Schriftrand reichendem Kreuze. 


SRON’ — NOVA — ATER — DOR. 
» = 17. 


Gew. — 0,9. 
Geprägt in Dtterndorf. Siehe: Mar Schmidt, Die 


Münzen und Medaillen der Herzoge van Sachjen=-Lauen- 
burg, Seite 28. 


IV 


Bremen. 


Groten aus der Zeit von 1463 bis 1496. 
Avers: Im Berltreiie das Bildniß des Apojtel Petrus 
mit Krone und Heiligenjchein, in der Nechten ein Schwert, 
in der Linken einen Sclüfjel. Unten im Schriftrand ein 

Schild mit ſpringendem Löwen. 
HEMRICVS o — o DEI 5 ORA’ > Ä 


OO — 


0» 
8 
— —0 — 0 — o0o — — 0o Ro0 


101 


153 


Revers: Im Perlkreiſe ein Dreipaß, in dem ein Schild 
mit einem Schlüffel und zwei Punkten. — Bier Stücke haben 
neben der untern Spite des Dreipafjes zwei Sterne. Ein 

Stück hat neben jeder Spitze zwei Sterne. 
+ MONETA o NOVA BREMERNSIS 
4 — — — 8 —— 8 — — —— 
D. = 236. Gew. — 1,9. 8 Stüd — 16,8 Gr. 


Schwaren aus derjelben Zeit. 

Avers: Im Perlkreiſe das Bildniß des Apojtel Petrus. 
Never: Im Perlkreis ein Schild mit einem Schlüffel und 
zwei Punkten. 

Das Stüd ift 14 mm groß und jo ftarf befchnitten, 
daß die Umfchrift nicht erkennbar ift. Gewicht — 0,64 Gr. 
Bergleihe H. Iungf, Die Bremifchen Münzen NM 99, 100. 


Stade. 


Avers: Im Berlfreije ein Schlüffel. 

MONETA & NOVA & STADE’ 

# — — € STADENSI 
en Te re 

V — — * STADENS’ 

# — — 2 STADEN 
sr: (ae: An Sp mn 

MONETA & NOVA 5 STADEN’ 

Revers: Im Perlkreiſe ein Kreuz, begleitet von vier Ringeln. 
*DGVS & EST # OMMIPOTENS 

-$ 


FFFFFFF 
| 
| 
| 


* — 6 — — —— % 
4 — — % — P — — —— 8 
R--8—- 0 -—--— 3: 
4 — — 5 — — —— 
#—-—-® —0 . . . . orons 

D. —20. Gew. bis 1,4. 20 Stück — 24,9 Gr. 


Siehe Bahrfeldt, Die Münzen der Stadt Stade, Seite 38. 


11 


| 


21 
134 
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Stralfumd. * 
Avers: Im Perlkreiſe ein Strahl, neben dem oben zwei Ringel. 
* MONETA 5 SVND..... 
* — — — 8 SYNDEN 
* — — — 8 SYNDENS 
Nevers: Im Perlkreiſe ein Kreuz, in zwei Winkeln ein Kreuzlein. 
* DEVS 3 IN 3 ROMINGE © TO 
— — 8 — 8 — — — o W 
ME oe en ee — 

Die Mehrzahl der Stücke iſt jo abgegriffen, daß die 
Umſchriften nicht zu entziffern find. E3 fommen neben dem 
Strahl drei Ringel, zwei Kleeblätter und zwei Kreuzlein 
und neben dem Kreuze Beizeichen vor. | 

D. = 20. Gew. bis 1,5. 12 Stüf = 16 Gr. 13 
Greifswald, 
Avers: Im Perlkreiſe ein Greif. 
* MONETA o G6RIPESWO 
Be en — m 
Me a A eg 
Never: Auf durchgehendem Kreuze ein Schild mit 
einem Querbalfen auf jchraffiertem Grunde. Ueber dem Schilde 
zwei Sterne. 
* DA — LAV — DEM — DEO 
EU: (mis ES — 
* — — — — 

Bei einigen Stücken hat der Greif ein Sternchen an 
der Bruſt, bei anderen ſind im Revers die Sterne durch 
Ringel erſetzt und auch beide verwendet. 

D. = 29. Gew. — 1,4. 11 Stüd — 14,1 Gr. 11 


Anrlam. 
Averd: Im Perlkreiſe ein Greif. 
& MONETA 3 TANC6LIM 
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158 
Nevers: Im Berlfreije ein Strahl. 
®& MONETA 30 TAROCOMIM. 
D. = 21. Gew. — 1,5 Gr. 1 


Stettin, Herzogthum. 
Averd: Im Perlkreiſe ein Greif. 
MONETA 8 DVO 8 STETN 


Revers: Im Perlkreiſe der Buchſtabe ©. 
(Erich II. 1457 bis 1474). 
o BENEDICTVS 3 DEVS 
D. = 15. Gew. — 0,6 Gr. 2 


Stettin, Stadt. 


Avers: Im Berlfreife ein Greif. 
* MONETA STETTINEN 
* MONETA STETINENS 


Nevers: Im Perlkreiſe ein Kreuz mit aufliegendem Schilde, 
in dem ein gefrönter Greifenkopf. 
* LAVS DEO 3 PATR 
* LAVS 8 D&0 3 PATRI 
D. = 17. Gem. bis 0,7 Gr. 14 Stüd — 8,1 Gr. 16 


Avers: Am Perlkreiſe auf durchgehendem Kreuze 
ein Schild mit gefröntem Greifenfopf, neben dem auf einigen 
Stüden ein Ringel. 
MON -— ECI — VIS — TET 3 
MON — E0I — VIS — TET 


Nevers: Im Perlkreiſe ein Greif. Auf einigen Stüden 
ein Ringel recht2. 
& Nom 3 DOM 8 AMEN 
3 Nom 3 DON 3 AÄMEN 
DD. = 16. Gew. bis 0,7. 16 Stüd = 9,7 Gr. 16 
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Brandenburg (1440—-1480). 
Avers: Im Perlkreife ein Schild in vier Felder getheilt, 
worin abwechjelnd Schraffirung und ein jpringender Löwe. 
Bu jeder Seite des Schilde #. 
# MONETA NOMARE 2 BRATL.. OR’ 


Revers: Im Berlkreife ein Schild mit einem Adler, mit 
Kleeblättern auf den Schwingen. 


+ FRED ERIOVS 2DoG IMPELEOTOR 
D. — 3%. Gew. — 2,5 Gr. 1 


Bortmund. 
Avers: Im Berlfreife en Schild mit einen Adler, verziert 
mit jech® Bögen, in deſſen oberen eine Blume. 
+ MONETA ? NOVA & TREMONT 


Never: Ein bärtiger Kopf mit drei Roſen. 
& SANCTVS * RENOLDVS & MAR’ 


D. = 21. Gew. — 1 Gr. 1 


Dänemark. 

Obgleih im Funde mehr als 300 dänische Münzen 
vorhanden jind, jo ift doc) die Mehrheit leider jo mangel: 
haft ausgeprägt, und zum Theil jo abgenubt, daß ver: 
hältnigmäßig nur wenige genau bejchrieben werden fönnen, 
was indeß nicht ausschließt, daß bei einer nochmaligen 
gründlichen Vergleichung noch einige der im erſten Bande des 
Danske Medailler og Mynter abgebildeten Stüde heraus 
zu finden wären. 


Sechsling von 1440 bis 1448. 
Avers: Im Perlkreiſe ein gefröntes K. 
® ORISTOF & REX® DEE &M 
195 
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Nevers: Im Perlkreiſe ein Wappenjchild mit einem über- 
liegenden durch den Schriftrand reichenden Kreuze. 
MON — MAL — MOI — ERS 
D. = 17mm. Gewiht — 1 Gramm. 1 


Sechslinge von 1448 big 1481. 


Avers: Im Perlkreiſe ein gefröntes R. 
& GRISTIERT?’ D’ 6’ R’ 


© — — — — REX D’ 


Nevers: Im Perlkreiſe ein Wappenjchild mit einem über- 
liegenden, durd) den Schriftrand reichenden Kreuze. 
MON — MA’8 — MOI — ENS. 
MON — MA — MOI — ENS. 
mon — MA’ — MOI — ENS 
MON — MA’ — MOI — ERS. 
D. = 11. Gew. bis 1. 165 Stüd = 131 Gr. 165 


Averd: Im Berlfreije ein Leopard. 
5 NOVA o RE6NI o DAÄCIE 


Nevers: Im Berlfreife ein Wappenjchild mit durch— 
gehendem Streuze. 
MON — MAL — MOI — ENS 
2. = 17, Gew. — 0,9. 24 Stück — 19,3 Gr. 24 


Sechslinge von 1481 bis 1513. 
Avers: Im Berlfreife ein gefröntes mit Kleeblatt. 
& 10R6S8D8363R 3 DACIE 
© IORA6S D 6 R’ DACIE 
© IORES8D8E63R 3 DÄCTIE 8 
© IORA6S D’ 6’ R’ DACIE 
Neben dem Mr ein Ring. 
o DRES3SDS565RS DATIE 
x 1On&S 35 D8S63R 5 DAÄTIE . 
385 
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Nevers: Am Berlfreife ein Wappenjchild mit durch— 
gehendem Kreuze. 


MON — MAL — MOI — ENS. 


MON — XGL — BOR — 6EN 
MOIT — XOL — BOR — GEN 
D. = 17. 125 Stüd = 9,8 Gr. 125 - 


Morwegen (1483—1513). 
Avers: Im Perlkreiſe ein gefrönte® M mit Ring. 
y RANS D 6 R NORWEI 
RANS.D’.6'.R’. NORW 
DANSES R' NORWE 
Nevers: Im Perlkreiſe ein Löwe mit einer Sellebarde. 
Der Schriftrand durch Kreuzenden getheilt. 
MON — ETA — NOR — Wäl 


= * — = 2 


RDT — ARG — RVD — CIO 1 
DD = 11. Gew. = 0,9 und 0,95 Gr. 


Avers: Im Perlkreiſe ein gefröntes N. 
RANS.D’.6.R'’ NORW? 
Nevers: Im BVerlfreife auf einem durch den Schriftrand 
reichenden Kreuze ein Schild mit einem Beile. 
MON — ETA — NOR WEl 
D = 17. Gew. — 0,95 Gr. 1 


Brontheim. 
Avers: Im Berlkreije ein NR. 
o MO’ o ÄAREPI o RIDROSsI' 


BL 


514 
Revers: Im PBerlfreife ein Schild, in dem ein Löwe mit 
Hellebarde, dahinter ein dDurchgehendes Kreuz. 
SAN — To O0 — LAV — SB@’ 
SAN — OLA — S.. —... 
DD. = 17. Gew. — 0,65 und 0,85 Gr. 2 


Wisby. 
Avers: Im Perlkreiſe ein Lamm mit einer Fahne. 
Das Wappen von Gotland. 
® o MONETA © # NOVA o 
Nevers: Im Perlkreiſe ein Wappenjchild mit einem Quer— 
balfen (Wisby). 
MONETA NOVA S? 
D. = 16. Gew. — 0,75 Gr. 1 





un 
— 
=] 


Einjeitige Münzen. 


Bamberg. 

Im Perlkreiſe zwei aneinander geichobene Wappen- 
ichilder, welche durch Bänder und Schleife zujammengefnüpft 
find. Darunter der Buchjtabe B. Im rechten Schilde ein 
nach links jpringender Löwe mit überliegendem Schrägbalfen, 
das Wappen von Bamberg. Im zweiten Schilde eine von 
recht3 nach links jchräg laufende Schlangenlinie und im 
linfen Oberef ein Stern; das Wappen (umgefehrt) des 
Biihofs Joh. de Rotenhan 1431 big 1459. 

D. = 15. Gew. — 0,3 Gr. 


Ein gleiches Gepräge, nur im linfen Schilde halb in 
die Länge umd quergetheilt, das Wappen des Bilchofs 
Georgius de Schawenberg 1459 bis 1475. 
D. = 15. Gew. = 0,8 6r. 2 
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Hohlmünzen. 
Hamburp. 
Blafferte aus dem erjten Drittel des 
15. Jahrhunderts. 
Im Strahlenrande von 36 Strahlen nebeneinander das 


Neiielblatt und von der Burg der halbe Mittel- und ein 
Nebenthurm. Gaedechens No. 1249. 


D. = 21mm. Gew. bi 0,5, 6 Stüd — 2,9 Gr. 
Im Strahlenrande von 31 Strahlen das Nefjelblatt 
und daneben von der Burg zwei ganze Thürme. aedechens 
No. 1251. Gew. bis 0,6. 7 Stüd = 3,6 Gr. 
Im Strahlenrand von 32 Strahlen das Nefjelblatt 
und daneben zwei Thürme. Gaedechens No. 1252 oder ähnlid). 
Gew. bis 0,6. 27 Stüd = 12 Gr. 


Im Strahlenrande von 32 Strahlen das halbe Neſſel— 
blatt und daneben zwei ganze Thürme. Gaedechens No. 1256. 


Gew. bis 0,6. 40 Stüd — 18,3 Gr. 


Blafferte aus der Mitte des 15. Jahrhunderts. 


Im Strahlenrande von 28 Strahlen die Burg mit 
dem Nefielblatt im Thor. Gaedechens No. 1260. 

D. = 2. Gew. bis 0,62 Gr. 
BEDERID: 01629. Stable. au... arena 
Ebenio mit 80. Btrahlei..:.:.:42440u u 
Fbenio mit BL Strahlen u: 25:: rs 
Ebenjo, aber unflar..... 

Gew. 126 Stück — 60,17 Gr. 


Pfennige aus der Mitte des 15. Jahrhunderts. 
Im Strahlenrande ein Thor mit Dreizakf und Nefjel- 
blatt, Gaedechens No. 1392. 


D. = 16. Gew. 60 Stück — 13,9 Gr. 


29 


40 


60 
278 


Im Strahlenrande ein Thor mit Dreizad und 
Nefielblatt im Thor und zu beiden Seiten eine Kugel. 
Gaedehens No. 1394—98. 

D. = 16. Gew. 48 Stüd = 11,6 Gr. 


Achnliche, aber unklare Stüde. Fein: 6°/s Loth. 
66 Stüd — 16,1 Gr. 


Lüberk. 
Blafferte. 
Im Strahlenrande von 21 Strahlen der zweitöpfige Adler. 
& Gew. — 0,4 und 0,46 Gr. 





Im Strahlenrande von 26 Strahlen der zweiföpfige Adler. 
Gew. — 0,6 Gr. 


Im Strahlenrande von 27 Strahlen der Adler. 
Gew. bis 0,6. 12 Stüd = 5,7 Gr. 


Im Strahlenrande von 27 Strahlen der Adler. Oben 
im Rande eine Lilie. Gew. 0,4. 


Im Strahlenrande von 27 Strahlen der Adler. Oben 
im Rande eine fünfblättrige Blume. 
Gew. 5 Stüd = 2,3 Gr. 
Im Strahlenrande' von 28 Strahlen der Adler. 
Gew. — 0,55. 8 Stüd — 3,9 Ör. 
Im Strahlenrande von 28 Strahlen der Adler. Oben 


im Rande ein jechsstrahliger Stern. 
Gew. bis 0,7. 73 Stüd — 34,6 Gr. 


Hehnliche aber unklare Stüde. 
Gew. 56 Stüd — 29,9 Gr. 


Pfennige. 
Im Strahlenrande ein gekrönter Kopf mit Locken. 
Siehe Dr. Carl Curtius. Der Münzfund zu Travemünde 1889. 
D = 16. Fein: 6%/ Loth. Gew. — 0,27 Gr. 
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48 
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or 
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602 


Pe. 00 


Lüneburg. 
Blafferte 

Im Strahlenrande von 32 Strahlen neben einander 
ein nach links jpringender Löwe und zwei Thürme der Burg 
wie auf den Hamburgern. 

21. Gewicht bis 0,6. 60 Stüd — 28 Gr. 

Bon demjelben 16 Stück unflare. 

Gew. — 7,3 Gr. 

Es jcheinen drei verjchiedene Stempel zu fein. 

Im Strahlenrande von 26 Strahlen eine dreithürmige 
Burg. Der Mittelthurm mit doppelten Zinnen, die Neben- 
thürme mit jpißen Dächern. Das jpigbogenförmige Thor 
reicht bi8 zum Mittelthurm, Hat oben ein Gitter und 
darunter einen nach rechts jchreitenden Löwen. 

D. = 21. Gew. bis 0,58. 8 Stüd = 3,7 Gr. 

Im Strahlenrande von 24 Strahlen die Burg mit 
breitem Dach auf dem Mittelthurme. Die Mauer hat 
Binnen. Im rundgewölbten Thore der nach rechts jchreitende 
Löwe. 

= 21. Gew. bis 0,6. 11 Stüd = 5,2 Gr. 

Ein ähnliches Gepräge mit 25 Strahlen. 

29 Stüfd = 14,2 Gr. 

Ein ähnliches Gepräge mit 28 Strahlen. 2 Stüd — 1Gr. 

Ein ähnliches Gepräge mit 30 Strahlen. 1 Stüd— 0,4 Ör. 

Ein ähnliches Gepräge mit 31 Strahlen. 4 Stüd—= 1,9 ©r. 

Unflare Gepräge. 9 Stüd = 4,1 Gr. 

Ein ähnliches Öepräge mit 26 Strahlen. Statt der Zinnen 
auf der Mauer eine Reihe Steine mit erhabenen Fugen. 

Dil, Gew. = 0,53 Gr. 

Ein ähnliches Gepräge mit 34 Strahlen. 

Gew. — 0,48 Gr. 


Pfennige. 


Im Strahlenrande ein jpringender Löwe. 
.= 16. Gewicht bis 0,25. 7 Stüd = 1,556r. 
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Im Strahlenrande in einem Schilde ein jpringender 
Löwe, dejjen Kopf mit dem obern Schildrande fo zuſammen— 
fällt, daß er einem Wogelfopfe ähnlich jcheint. 

2: ==: 16, Gew. bis 0,3. 12 Stüd = 2,8 Gr. 

Im Strahlenrande in einem Wappenjchilde ein ſpringen— 
der Löwe. (Gut ausgeprägt.) 


D. — 16. Gew. — 0,15 Gr. 
Verſchiedene unklare Stempel. 
D. = 16. Gew. 0,3. 118 Stüd = 27 Gr. 
Merklenburg. 
Rlafferte. 
Im Strahlenrande ein Stierfopf ohne Hörner mit Krone. 
D. = %. Gew. bis 0,55. 42 Stüd — 19 Gr. 


Im Strahlenrande ein Stierfopf ohne Hörner mit 
Krone, in deren Mitte ein Zeichen wie ein Schlüfjelbart. 
Verjchiedene Stempel. 

.— 20. Gew. bis 0,65. 203 Stüd — 83,35 Gr. 

Sm Strahlenrande ein Stierfopf mit Hörnern und 
Kleeblatt. 


Auf zwei Stüden im Strahlenrande eine Kugel. 


D. = 19. Gew. = 0,65. 5 Stüd = 2,5 Gr. 
Pfennige. 
Im Strahlenrande ein gekrönter Stierkopf ohne Hörner. 
D. = 16. Gew. — 0,3. 7 Stüd = 1,85 Gr. 
Im Strahlenrande ein gefrönter Stierfopf mit dem 
Schlüffelzeichen. 
». = 16. Gew. 0,3. 23 Stüd = 5,9 Gr. 


Sm Strahlenrande ein Stierfopf mit Hörnern und 

Stleeblatt. 
2. =-18, Gew. bis 0,3. 16 Stüd — 3,65 Gr. 
Bon obigen jchlecht erhaltene Stüde. 88 — 29 Gr. 
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Noltork. 
Im Strahlenrande ein Greif. 
D. 16. Gew. — 0,17 Gr. 
Greifswald. 


Im Strahlenrande ein Thorgebäude wie bei Hamburger 
Pfennigen, im Thor ein Schild mit zwei jchmalen Quer— 
jtrichen. 

2. = 36, Slöthig. Gew. — 0,23. 

(Siehe: Grote, Minzjtudien III. Seite 97.) 


Magdeburg, Erzbisthum. 


Im glatten Rande ein Mann im Wappenrod mit einer 
Stange mit Kreuz, der neben fi) ein Wappenjchild, quer- 
getheilt, hält, auf dem oben ein Kreuz. 

2, == 47, Gew. 0,25. 


Stendal. 
Im Strahlenrande ein halber Adler und vier Werken. 
D. = 17. Gem. bis 0,35. 5 Stück —= 1,33 Gr. 
Ein Stück jcheint unten auf dem Schwanz des Adlers 
ein gitterfürmiges Zeichen zu haben. 


— 


Salzwedel. 


Im Strahlenrande ein halber Adler und ein Schlüſſel. 
D. = 16. Gew. — 0,25 bis 0,30. 46 Stück = 11 Gr. 


Goslar. 
sm Strahlenrande ein Adler mit recht3gewandtem Kopfe. 
2. 20, Gew. — 0,6. 3 Stück — 1,4 Gr. 
Aehnliche Gepräge. 
D. 18. Gew. — 0,3. 7 Stück = 3 Gr. 
Sm glatten Rande ein vechtsjehender Vogelkopf. 
2.17 Gew. — 0,3. 
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Bermuthlich Pfennige, halbe Pfennige und Scherf oder 


Arnefop. Ueber Yeßteren ſiehe Cappe, Bejchreibung der 


Münzen von GoSlar und J. M. Heineccii et J. G. Leuck- 
feldi, Seriptores rerum Germanicorum. Taf. 1. Nr. 34. 


Bayern. 
Im glatten Rande ein Schild mit Weden. 
». = 16. Gew. = 0,3. 3 Stüd = 0,85 Gr. 
Dänemark. 
Im Strahlenrande ein Leopard. 
2.5.18; Gew. — 0,31. 3 Stüd — 0,8 Gr. 


Noch zu bejtimmende Hohlmünzen. 


Im Strahlenrande von 22 Strahlen 
ein rechtsgewandter Helm. ? Frankfurt a. O. 
D. = 16. F. Tlöthig. Gew. — 0,3 Gr. 


Z, Sm Strahlenrande von 32 Strahlen 
2) der Buchitabe M. 
D. — 16. F. Tlöthig. Gew. — 0,25 Gr. 


Im glatten Rande der Buchſtabe r 


oder ®. 
D. = 16. F. Slöthig. Gew. = 0,25 Gr. 


Im Strahlenrande von 23 Strahlen 
=) der Buchitabe 5. 
D. — 16. F. 6löthig. Gew. — 0,27 Gr. 
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Sm Strahlenrande von 27 Strahlen 
ein hufeifenartiges Zeichen, auf deſſen Armen 
je fünf halbfugelförmige Vertiefungen. Auf 
der Zehe und im freien Innenraume drei Elee- 
blattartig zujammengejchobene Kugeln. 


=. ==.16, F. Tlöthig, Gew. — 0,3 Gr. 





Ein ähnliches Gepräge mit25 Strahlen und Eleinen Kugeln. 
D. 16. 3 7. Gew. = 0,3 Gr. 


Im glatten Rande der Buchjtabe 6, 
Daneben eine Kugel. 


2». = 19. 3. 7. Gew. 0,28 Gr. 





Ein jehr ähnliches Gepräge, aber zwei unklare Stüde. 
Gew. 2 Stück = 0,55 Gr. 
Unflare Stüde verschiedener Art. 
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Bereinsnacdrichten. 


Im Jahre 1890 find dem Vereine als Mitglieder beigetreten: 
Die Hoeck'ſche Stiftung (Sohanneum), Paſtor von Broeder, 
v. Flügge, A. Karſtens, B. B. Möller, Dr. K. Diſſel, Oscar 
Ph. Noeldechen Dr. Fr. Chryjander in Bergedorf, Baumeifter 
B. Orth, Rechtsanwalt Hugo Mewes, Landrichter Ipſen, Baul 
Sontard, Dr. med. Aug. Bredöhl, Fritz Höper, Dr. med. 
5. Wilbrand, C. Kindermann, Yandrichter Dr. W. Düder, 
Dr. Hugo Krüjs, Baftor C. Nomberg in Altenwalde, Dr. 9. 
von Weiche, Hermann Binder, Dr. med. Hagenow, A. 
Zimmer, Ehr. Herold, C. Aug. Pauly, Emil Kraufe, 
Dberlehrer Dr. Klujsmann, Dr. O. B. Bagge, Profeſſor Dr. 
Chriſtenſen, Landrichter Dr. Lamprecht, Ed. Kümpel, 9. 
L. Bartels, Dr. 9. Nirrnheim, Dr. Alex. Lutteroth. 


Hamburgiihe Medaillen vom Jahre 1890. 

2382. Medaille des Kriegerverbandes. 

Avers: Auf Strahlengrund die Hammonia mit der Rechten ein 
Nuder, mit der Linken den hamburgischen Wappenjchild haltend. 
Daneben Zeichen des Handels, im Hintergrunde Schiffe und der 

13 
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Michaelisthurm. Am ande: J. SCHWARTZ. DEL. F. BIEBER. 
SCULP. Umfchrift: HAMBURGER KRIEGERVERBAND. 
Avers von No. 2257 mit veränderter Umjchrift. 

Revers: In einem Lorbeerfranze, auf Strahlengrund die Germania, 
gejtügt auf das Schwert, jteht auf franzöfiichen Trophäen. 
Nevers von Wo. 2257. 

D. —= 33 mm. Gew.: N. S. = 17 Gramm. 


2383. Auf das Ausscheiden des Kanzlers von Bismard. 


Avers: Das rechtsſehende Bruftbild. Umfchrift: FÜRST OTTO 
V. BISMARCK. Unten im Abſchnitt: OSC. BERGMANN 
HAMBURG. 

Nevers: Im Eichenfranze in jechs Zeilen: DEM — SCHEIDENDEN 

— REICHSKANZLER -——- Z. 75. GEBURTSTAG — AM 
IT APRIL. — 1890. 
2, ee 8, Gew.: ©. = 15, Br. = 17 Gr. 





2384. Auf die Drdnung der Berhältniffe der Deutjch- 
Iſraelitiſchen Gemeinde. 


Avers: Der Eingang zur heiligen Yade, vor dem die ewige Leuchte. 
Unter den zu beiden Seiten hinaufragenden Verzierungen ein 
Davivjchild. Am Rande: A. DENOTH.INV. — J. V. LANGA. SC. 
Umschrift: Dentsch - Israel: — Gemeinde Hamburg. 

Nevers: Eine figende Frau, auf deren Schoos ein lernendes Mädchen, 
hebt mit der rechten Hand einen zu ihren Füßen niedergejunfenen 
leivenden Menschen. Neben der Gruppe auf einem mit der 
Wappenburg gezierten Boftament eine Baje mit lodernder Flamme. 
Dben ein Schild, in dem zwei verjchlungene Hände vor den 
Geſetzestafeln und daneben hebräiich die Worte: Lasset uns 
einmüthig zusammenstehen. Unten am Fuß in hebräijchen 
Zeichen die Jahreszahl 5650. 

D. — 42. Gew.: G. — 36,5, Br. — 32,8 Gr. 


2385. Auf den 100jährigen Todestag Samuel Heinide®. 


Avers: Das halblinf3 jehende Bruftbid. Umſchrift: SAMUEL 
HEINICKE GEB. 1729 GEST. 1790 °%/ı. Unten: BERGMANN 
HAMBURG 
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Nevers: In fieben Zeilen ZUM — 100 JAEHRIGEN — 
TODESTAGE — GEFEIERT — ZU EPPENDORF — 
AM 30 APRIL — 1890. 

=». Gew.: S. —= 9,5, Br. = 10 Gr. 

2386. Auf den Bejuh Wiener Sänger. 

Avers: Leyer, Anker und Merkurftab. Umſchrift in zwei Zeilen: 
Z. ANDENKEN A. D. SÄNGERFAHRT D. WIENER 
KAUFMANN. GESANGVEREINS # — NACH HAMBURG 
ZU PFINGSTEN DEN 25. U. 26. MAI 1890. 

Neverd: Anficht der Stadt von der Nordjeite. Weberjchrift: 
ERINNERUNG AN HAMBURG. Unten: 0. BERGMANN 
HAMBURG. Revers von No. 2222, 35, 36, 39, 56 und 80. 

DD. = 39. Gew.: S. = 20, 3. = 18 Gr. 


2387. Auf die IX. Wanderverjammlung der Arditekten. 


Avers: Zwei gegeneinander gelehnte Schilde, in dem einen ein 
Zahnrad und Zirkel, in dem anderen ein Säulenfopf und ein 
gleichjeitiges Dreied. Umschrift in zwei Zeilen: IX WANDER- 
VERSAMMLUNG D. VERBANDES DEUTSCH. AR- 
CHITEKTEN * -—- U, INGENIEUR-VEREINE ZU HAM- 
BURG AM 24-28 AUGUST 1890. 

Revers: Eine auf einen monumentalen Unterbau jißende Hammonia 
mit der Linfen eine Tafel mit einem Grundriß, mit der Rechten 
einen ‚Zirkel vor der Bruft haltend. Zu ihren Füßen zwei 
männliche Figuren, die eine mit einem Zirkel, die andere mit 
einem Rade. Unten: BERGM. 

D. = 35. Gew.: S. — 15, Br. — 17 Gr. 


2388. Auf das 2djährige Jubiläum von Paſtor Kreibohm. 
Avers: Das Innere der Michaelisfirche. Unten: J. L. Umjchrift: 
DER KIRCHENVORSTAND HERRN PASTOR H. E. W. 
KREIBOHM. 1865. 24 SEPT. 1890 * (Revers von No. 2167 
mit veränderter Umſchrift. Siche aud) Avers von No. 2370.) 
Nevers: Die Kirche von Dften gejehen, von der Sonne bejtrahlt. 
Umschrift: GOTT DER HERR IST SONNE UND SCHILD 

u. ſ. w. (Avers von No. 2111, Nevers von No. 2370.) 

D. — 42. Gew.: ©. — 36,5, ©. — 30, Br. — 33 Gr. 
13° 
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2389. Auf den 90. Geburtstag des Grafen von Moltfe. 


Avers: Das rechtsjehende Bruftbild des Grafen. Umſchrift: 
GENERALFELDMI — GRAF v. MOLTKE, Unten: osc. 
BERGMANN - HAMBURG. 

Nevers: Das gräflihe Wappen mit Helm und Schildhaltern. 
Umjchrift: ZUM 90. GEBURTSTAGED.26.OCTOBER 1890. 

D. = 34,5. Gew.: S. = 15, Br. = 17,5 $. = 


2390. Medaille für Polizeiangejtellte. 


Avers: Das Hamburger Wappen mit Helm und Scildhaltern. 
Umfchrift: FREIE - UND - - HANSESTADT - HAM- 
BURG. Am Rande rechts: J. V. LANGA. 

Nevers: Das Stadthaus am Neuenwall. Ueberſchrift: DAS 
STADTHAUS ZU HAMBURG — 1814. Unten im 
Abjchnitt: ERWEITERT — SEIT 1888. 

D — 34. Gm: G.=182,5—= ... Br. = 17 6r. 


Nachtrag. 


Wir bringen hier noch einige Medaillen auf Vorgänge früherer 
Jahre, die erſt jetzt zu unſerer Kenntniß kamen. Es ſind größten— 
theils ſchon anderweitig benutzte oder abgeänderte Stempel, ohne 
Angabe der Stempelſchneider, Prägeorte und Jahr der Entſtehung. 
(Man vergleiche die Bemerkung zu No. 2284). 

219%. a. Auf die goldene Hochzeit des staijerpaares 1879. 

Avers: Die linksſehenden, hintereinander jtehenden Köpfe Des 
Kaiſers und der Staiferin. Umſchrift: WILHELM KAISER 
AUGUSTA KAISERIN V. DEUTSCHLAND. Unten ein 
Schild mit der Burg. 

Nevers: In der Mitte Die mit den Fußenden zuſammengeſtellten 
Wappenjchilde der fünf üönigreiche Preußen, Bayern, Hannover, 
Sachſen und Wirtemberg. Um diejelben zwölf Schilde mit den 
Wappen von Baden, Helfen, Helen Homburg, Nafjan, Yothringen, 
Elſaß, Schleswig, Holitein, Frankfurt, Hamburg (mit Nejjelblatt), 
Lübeck ımd Bremen. Umschrift: GEDENKTHALER AN DIE 
GOLDENE HOCHZEIT DEN 11. Juni 1879. 

D. — 34. Gew. S. — 18,2 Gr. 


In 
Die Wappen find zum Theil veraltet. Ihre Zufammenftellung und 
Auswahl, jowie ihre Beziehung zur goldenen Hochzeit jind räthſelhaft. 


Auf die Siege von 1870 und 1871. 

Ko. 2197 b. Av.: Der rechtsjehende Kopf des Kronprinzen von 
Preußen. Umſchrift: à FRIEDRICH WILHELM KRON- 
PRINZ D. DEUTSCHEN REICHES U. V. PREUSSEN. 
Avers von No. 2197 doch jteht die Umſchrift etwas anders und 
trifft die Berlängerung der vorderen Halslinte auf den Buchjtaben R. 

Nevers: Der Hamburgiſche Wappenschild in einem Eichenfranz. 
Umfchrift: GEDÄCHTNISS-MÜNZE AN DIE GLOR- 
REICHEN SIEGE VOM JAHR 1870-71 * HAMBURG + 
Revers von No. 2197 a (Ergänzung zum Jahr 1882) mit Hin- 
zufügung von HAMBURG. 

DD. = 34. Gew. S. = 20,3 Gr. 


2197 e. Avers der rechtsiehende Kopf des Kronprinzen von 
Breußen. Umjchrift in zwei Zeilen ® FRIEDRICH WILHELM 
KRONPRINZ D. DEUTSCHEN REICHES U. V.PREUSSEN 
— DER SIEGER BEI WÖRTH. 

Avers von 2197 mit andersgejtellter Umſchrift, jo daß die Ver- 
längerung der vorderen Halslinie den Buchjtaben F trifft. 

Nevers: In einem Eichenkranze zwiſchen deſſen Enden oben ein Heiner 
Wappenſchild mit der Burg, in vier Zeilen: GEDENKTHALER 
— AN DIE — GROSSEN SIEGE — VON 1870 —71. 

DD = 4. Gew. ©. — 11 Gr. 


2197 d. Avers wie der Vorige. 

Revers: Der Hamburgische Wappenichild in einem Eichenfranz. Um— 
schrift: GEDÄCHTNISS-MÜNZE AN DIE GLORREICHEN 
SIEGE VOM JAHR 1870--71 * HAMBURG * Revers 
von No. 2197 a mit Vermehrung der Umpschrift. 

», — Gew. S. = 19 Gr. 


2203 a. Auf den Befuch des Kronprinzen von Breußen 1877. 


Avers der rechtsjehende Kopf des Kronprinzen. Avers von 2197 
und 2203. 
Revers: Injchrift in neun Zeilen wie No. 2203. Unten ein Schild 
mit dem Hamburger Wappen und daneben; EIN — THALER. 
D. — 34. Gew. S. = 41, Br. = 20 Gr. 


2227 a. Auf die Einweihung der Seewarte. 

Avers: Anficht der Seewarte. Unten in einem Bogenausjchnitt eine 
gedrücte Wappenburg. Ueberichrift: GEDENK-THALER. 
Nevers: In neun Zeilen: Einweihung — DER HAMBURGER 
SEEWARTE. — in Gegenwart des — KAISERS — UND 

DES KRONPRINZEN -— am 14 September — 1881. 
D. = 34. Gew. ©. = 19; Br. = 19 Gr. 


2355 a. Auf die Gewerbe und Induftrie-Ausftellung. 

Avers: Ambos, Zahnrad, Kette, Zirkel, Pflug, Dampfboot und 
Lofomotive. Ueberjchrift: GEDÄCHTNISS-THALER AN DIE 
INDUSTRIE-AUSSTELLUNG. Unten IN — 18 HAM- 
BURG 89. 

Nevers: Anficht der Börfe. Ueberjchrift: HAMBURGER BÖRSE. 
Unten im Abjchnitt ein Schild mit der Wappenburg und zwei 
Eichenzweigen. 

DD, —39. Gew. ©. = 21 Gr. 


Medaillenartige Zeichen. 
Avers: Die Gejeßtafeln mit hebräifcher Schrift. Unten Halte — 
diese Gebote. Am Rande: OSC. BERGMANN HAMBURG. 
Nevers: In der Mitte eines Kreiſes in hebräifcher Schrift: Das 
Gelübde meines Mundes jei Dir wohlgefällig und lehre mich 
Deine Rechte fennen. Umfjchrift: Wohl dem der Freude an 
seinen Kindern erlebt * 


D. — 22,5 Gew. S. — 23 Gr. 
Dieſes Stüd ift 1886 geprägt. 


Avers: In fünf Zeilen: UNG. WEINGROSSHANDLUNG — 
R. — FUCHS — * HOFLIEFERANT %* HAMBURG. 
Nevers: die Zahl 40. 
D. = 2. Gew. M. — 3,8 Gr. 
Avers: In einem Kettenrande zwei verſchränkte Hände. Umſchrift: 
® BRUDER VEREIN VON 1825. 
Nevers: Eine glatte Fläche mit Rand, vermutlich für Namen. 
—27. Gew. K. = 85 Gr. 
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Avers: Ein rechtsjehender Pferdefopf. Umfchrift: MITGLIED 
DES VEREINS DER KUTSCHER V. HAMBURG U. VOR- 
ORTE V. 1890. 

Revers: Zwei verichlungene Hände und zwei gefveuzte Beitjchen. 
Umjchrift: EINIGKEIT MACHT STARK. 

D. = 28. Gew. N. S. = 10,3 Gr. 


Avers: Oben auf einem Bande in tiefliegender Schrift: W. ZIE- 
SENISS, Darunter HAMBURG — OPTIKER — RATH- 
HAUSSTRASSE 16. 

Revers: In Drei Zeilen: SPEZIALITAT OPERNGLASER 
— BRILLEN PINCE-NEZ. 

D. = 13. Gew. M. — 3,5 Gr. 
Die Hamburgische Münze prägte im Jahr 1890: in Gold: 

Zehnmarkſtücke, in Nidel: Zwanzig, Zehn: und Fünfpfennigjtüce 

und in Kupfer: Einpfennigjtüde. 

C. F. Gaedechens. 


Einige beſondere Eintragungen 
in dem älteſten „Utſcriften unde Denkelboke“ 
der St. Katharinenkirche'. 


1. Eine auffallende Claufel bei einem Miethsvertrage. 


Blatt 14b. Hinric Stoclef? heft ghehuret dat hus, dat 
funte Katherinen tohort unde jteyt by unfer leven vrowen hope, 


) Diefes ältefte der noch erhaltenen Memortalbücher der St. Katharinen- 
Kirche wird im Archive diefer Kirche aufbewahrt. Es enthält 48 Pergament- 
blätter und hat einen, zur Hälfte mit rothem Leder bedecten feſten 
Holzeinband mit zwei Kederftreifen zum Schliefen des Buchs. In das Bud; 
find Urfunden und verfchiedene Bemerfungen ans den Jahren 1378 bis 
1428 eingetragen, jedoch nicht immer in chronologifcher Reihenfolge. Das 
46fte Blatt ift unbefchrieben ; die zweite Seite des 47ften Blattes und das 
48fte Blatt find anfer zu einer größeren Eintragung vom Jahre 1380 
(ſ. u. S. 175, Ar. 5) nur zu einigen kurzen Notizen benutzt worden. Ueber 
das Arhiv und deſſen Schätze wird Berr faulwaffer in feinem Werfe 
über die St. Katharinenfirche eingehende Mittheilungen bringen. 
Scotlef, Stotlef, Scoclef? wahrfcheinlih aber Stoclef, da der Name 
Stafelef ſich ſpäter in den Aften der Kirche findet. 


x 
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to veer jaren langf, des jares vor VIII marf. Dar gift fyn 
wif to I marf. Des en fhal de man nicht weten. De renthe 
unde hure ftunt an to pafchen. Anno Domini MICCCXCVIN®. 


2. Das ältefte Buch in der St. Katharinen Kirchen- 
Bibliothek. 

Blatt 24b. Ya Godes bord in dem veertepnhundertiten 
unde fojten jare des fonnavendes vor Palmen do ghaff Henning 
Stafe de Schryver een boef gheheten een Curfus dem Bodeshufe 
Sunte Katherynen. Dat fchal in deffem fulven godeshufe 
blyven to ewighen tyden, de wyle dattet waren mad, to 
der leerden (!) Ieyen behuff, up dat God fyne begheringe vorpulle. 
Dit is dat rode boef, dat by Sunte Katherinen bylde liht. To 
deffer tyd, do Hennyng dit vorfereven boef gaff, do weren Sworne 
Marquard Miyldehoved unde Johan Berchitede?. 


5. Dem hamburger Goldfhmidt Hinrit Kamfpringe 
wird als Madlohn für die von ihn hbergeitellte 
Monjtranz eine Keibrente von 9 Mark zugefichert. 

Blatt 355. Dan Hinrif Camſpringes neghen marf geld. 

Ik Johan Hammıefe vorjtander der Ferfen funte Katherynen 
bynnen Hamborg und wy Johan van Orle unde Johan van Mynden 
ſworne derfulven Ferfen befennen openbare in deſſeme breve vor 
allefweme dat wi mit eendrechtigen willen unde vulbord der 
eldejten Perjpellude, der vulbord dar to esjchende was, hebben 
reddelifen verfoft unde opghelaten, verfopen unde oplaten mit Fraft 
deſſes breves dem eerlifen manne Hinrif Kamfpringe, borgere to 
Hamborch neghen marf geldes jarlifer rente Iyfgedinges an der 
fulven Eerfen funte Katherynen redejten rente unde ghude, wor 
fe de heft bynnen efte buten Hambordy vor dat gheld, des wy 
em plihtig weren to mafelone alſe van der Monjtrancien 
des hillihdomes funte Dincencius des hilgen mertelers, de he 
der vorbenomeden Ferfen ghemafed heft. Welfe neghen 
marf rente wy fcholen unde willen efte unfe nafomelinge demfulven 
hinrik Camſpringe alle iaer to der tyd ſynes levendes wol to danfe 


3) Diefes „Curfus“ genannte nnd ftiftungsgemäß hoffentlicy noch vorhandene 
Buch dürfte ein lateinifches Liederbuch jein. Dal. Geffefen, Hamburgifche 
niederfächfifche Gefangbücdher S. VIII oben und Kappenberg, zur Geſchichte 
der Buchdruckerkunſt in Hamburg 5. 121 unten. 
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gheven unde betalen bynnen hamborch up defje nafchreven twe 
tide alſe vyftehalve mark up paſchen unde vyftehalve marf up 
junte Michaelisdach ſunder ienige hinderniffe edder vortogeringe. 
Men vor dit erjte anftande iar na ghifte deffes breves en jchole 
wy efte unje nafomelinge em nene rente gheven, dat hebbe wy 
mit em bevorworded. 

Wanne aver de vorbenomede Hinrif Camſpring doed is, 
jo fcholen deffe negen marf rente der erbenomeden Ferfen quyt 
unde vry weſen, alfo dat nement van ſynen erven unde prunden 
geijtlif efte werlif dar vurder up fafen efte fprefen darf an 
ienigen fiden. 

Alle deffe vorfereven ſtucke loven wi Johan hammeke, 
Johan van Orle unde Johan van Mynden vor uns unde vor unfe 
nafonıelinge, de vorjtender unde fworne werden der vorbenomeden 
kerken, Hinrife Samfpringe de tyd ſynes levendes jtede vajt unde 
unvorbrofen to holdende in ghuden trumwen funder hulperede unde 
lit, de der vorfcreven Ferfen to vromen unde Hinrife Kamfpringe 
mochten to fchaden komen. Unde hebben des to groterem tuchniſſe 
unfe ingejegele van der vorbenomeden Ferfen wegen witlifen henged 
an defjen breff. 

Gheven na Godes bord in dent veerteynhunderdften unde 
peerteynden iare des mitwefens na unfer leven vrouwen dach der 
bord, anders gheheten der lateren. 


4. Die Kirhgefhworenen empfangen von Gerhard 
Quidborn eine filberne Abendmahlsfanne. 


Blatt 39 a. Dan der fulverne Cannen. 

Her Gerd Quycborn radman heft ghegeven deffer Ferfen 
ene fulverne fannen, de ſtan fchal up der bede unde ſchal ewichlifen 
blyven alle de wile, dat fe waren mach to behof der Iude de ſik 
mit deme facramente berichten. Unde deffe Fannen en fchalme 
nene wijs verfopen: dat fynt vorword! 

Deffe Fannen entfengen de fworne Alberd Blanfenfe unde 
Johan Dos des mandages vor Sunte Ditus daghe. Anno 
domini XIIIICXXI. | 


5. Ein Miethefontraft mit der Bedingung züchtigen 
Kebenswandels. 
Blatt 4856. Dan der bode dar Gheſe van Stade inne wonet. 
Wy Johan van der Diten unde Heyno Kangben, jworen 
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des godeshufes funte Katherinen bynnen Hamborgh befennet 
openbare in deſſeme breve dat wy by vulbord hern Hartwigh 
Embefen onde Herrn Ludefen Hanfteden, alfo dat Johan van Staden 
ghedeghedinghet heft, hebben vorcoft Wilfen van Staden to 
Gheſen Iyftucht finer fufter dat hus uppe funte Katherinen hope 
by Abelen Afendorpes, dar Her hinrik Weſtenſee inne wonet 
hadde, vor vefteyn marf unde dar to fo ſchal Wilken alle jar 
sheven twe marf gheldes den fwornen, de to den tyden jint, de 
ene marf to pafchen unde de anderen to funte Mlichaelis daghe 
uppe der bede to betalende, de wyle! dat Gheze levet. Unde 
manner fe dot is, jo fchal MWilfen de ganten hure utgheven na 
ereme dode, de to deme jare boret dar fe ime jtervet. Unde fo 
fchal dat hus unde ghelt vort by deme godeshufe blyven. 

Were of dat Gheze des an jenigher untudt vor— 
borede, dat me bewyfen mochte in deme Ferfpele, fo ſcholde 
fe van ftaden an ut deme hufe unde de vefteyn marf jchullen of 
na bliven funder wedderfprafe. 

To tuchniffe hebbe wy unfe inghezeghele henghet an deſſen 
bref, de gheven is na godes bord drutteyn hundert jar in deme 
achtentichiften jare des erjten fundaghes na unfer lateren vrowen 
daghe, alfe je gheboren ward. 


6. Reinhaltung des St. Katharinen-Kirdhofes. 
Blatt 38 b. Dan den veer dören?. 

De veer dören, de Johan van Drle heft ghande up den 
ferfhof, de fcholen blyven alfo ze beleghen fint, nicht na der tyt 
buten to hengende. Unde of nene unrepnicheit dar ut up den 
ferfhof to ghetende unde ute denfulvden dören nene ſwyn efte 
quyf up den ferfhof to dryvende: dat find vorworde. Dit heft 
Johan van Drle deffer Ferfen overgheven. Dit hebben mit en 
shedegedinget Syverd Klefe unde Hermen van Xighe, fworne 
deffer kerken. Ä 

Nachträglich: tem, Blickwedel befit nu dat hus. 


Blatt 48 a. 7. Gebühr der Bälgentreter. 
Den Calcanten up den Organen fchalmen gheven up deffe 
naghefchreven feitdaghe xxxv pennynge, alfe in pafjche dage, 
) Geſchr.: wille. 


2) Die vorhergehende Eintragung ſtammt aus dem Jahre. 1418, die 
nachfolgende aus dem Jahre 1419. 


pinrjte dage, unfer vruwen dagen, wynachten dach, der Kerkwy— 
ginghe dach, funte Katherinen dad. Up de vorefchrevenen dage 
ye rrro pen. nicht mieer. Men to allen anderen hilgen dagen 
de na den vorbenomeden fejtdaghen komen, fchalmen en men 


xxv pen. gheven, . 
Dr. W. H. Mield. 


Fünf Urkunden des Schmiedenntes. 


Je mehr uns durch die Ungunst der Verhältniffe von unjern 
alten Zunftüberlieferungen verloren ift, um jo jorgfältiger müſſen 
die kleinen Nefte, die hiev und da noch unbeachtet und verſteckt 
liegen, zu Nathe gezogen werden. Wie ich ſchon früher auf alte 
Procefacten als Fundgrube für Zunfturkunden hinwies, jo möchte 
ich jebt auf die alten Streitfchriften der Amter Hinweifen, denen 
häufig Auszüge aus Nollen, Amtsbüchern, Morgenjprachsprotofollen 
u. j. w. als Belege angefügt find. Die Zeit der bürgerlichen 
Unruhen von 1686— 1708 ift befonders reich an ſolchen Flugſchriften. 
So fand id) in einem Sammelband der Stadtbibliothek in Quart! eine 
große Anzahl jolcher Schriften über Amterftreitigfeiten, jpeciell der Bar- 
biere, Schiffszimmerleute, Schneider, Schmiede, Glaſer und Tijchler. 
Doc habe ich mich überzeugt, daß die beiden Sammelbände in 
Duart, welche die Kommerzbibliothef enthält, viel veichhaltiger 
und vollftändiger jind. Darin fand ich endlich die Tijchlerftreitichrift, 
welche ich Jahrg. 9, S. 166 juchte. Der Tifchlergejellen Luftiges 
Faſtel-Abend-Spiel, dagegen, das ich gleichzeitig juchte, habe ich 
jowohl einzeln auf der Stadtbibliothef in El. 8°, als in dem 
größern Sammelbande der Kommerzbibliothek gefunden. In diefem 
Sammelbande find beide Ausgaben des Faftelabendipiels von 1696; 
die erjte in 4° von 1696 (?), die zweite in Klein 8° von 1714. 
Am reichhaltigjten aber ift jedenfalls die Lochauſche Sammlung, 
die nach dem Tode des Senators Mönckeberg das Stadtarchiv 
1842 erworben hat. Dieje vom Senator Henning Zochau (F 1722) 
angelegte Sammlung von 21 Duartbänden enthält die wichtigiten 
aller von 1630— 1720 erjchienenen Flugjchriften und Zeitungs: 
blätter, die mit handjchriftlichen Bemerkungen verjehen find. (Val. 
Hamb. Schriftit.-Ler. unter Lochau. Bd. 4, S. 518). Der größere 


) Realcatalog. KD. Bol. III, Bag. 17. 
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Sammelband der Kommerzbibliothef enthält ebenfalls handjchrift- 
liche Bemerkungen und Einfchaltungen und bezieht jich öfters auf 
Lochau's Sammlung. Aus den recht interefjanten Schriften der 
Schmiede, denen ‚aber die der Schneider nicht nachjtehen, theile ich 
nun nachfolgend 3 Urkunden mit, während ich darauf verzichten 
will, hier die der Sitte jener Zeit gemäß ellenlangen umfjtändlichen 
Titel der einzelnen Schriften wiederzugeben. Nur einige Worte 
der Erläuterung will ich den einzelnen Stüden hinzufügen. 

No. 1 enthält den Miethscontract für das Schmiedeamtshaus 
in der Sohannisjtraße vom 25. Febr. 1697. Der Miether 
Monſieur Barthold Benedir Denoye iſt wahrjcheinlich ein franzd- 
jiicher Emigrant. Da er ein Fremder tft, muß er 60 Ducaten 
Kaution jtellen, die etwa der halbjährlichen Miethe von 400 # 
Lübſch gleichkommen. Dieſe Kaution wird in einem verfiegelten 
ledernen Beutel in der Amtslade aufbewahrt. Der Beutel jpielt 
jpäter in den Streitigkeiten eine Hauptrolle, da ihn die Älterleute 
widerrechtlich aufgejchnitten, das Geld ausgeliehen und die Zinfen 
für ſich verbraucht haben follten. Es ift bemerkenswerth, daß das 
Amtshaus (Krug, Herberge, gelegentlich) auch als Gejellichaft 
bezeichnet) auch als Gafthof für vornehme Fremde dient. Wenn 
jich das Amt den Boden vorbehält, jo diente diefer wohl vorzüglich 
als Schlafjtelle für die wandernden Schmiedegejellen. Das Amt 
iſt wirklicher Eigenthümer eines Wafferpfoftens, welcher der Röhren- 
leitung eines Feldbrunnens angejchloffen iſt; wir wiſſen aber nicht, 
welche Leitung dies iſt. Bekanntlich exiftirten über 1842 hinaus 
mehrere jolche Brunneninterefjentjchaften, die ihren Mitgliedern 
reines Waſſer von Quellen außerhalb der Stadt durd) hölzerne, 
jpäter auch durch metallene Röhren zuführten. Dieſe Leitungen 
hatten, wie es fcheint, jehr viel Ähnlichkeit mit den noch heute in 
den Alpenländern bejtehenden. Neben dem Wafjerpfojten jtand 
ein Wafjerbehälter (Kumme), worin ſich ein Theil des Wafjers 
anjammelte und auch wohl überfloß, wenn es nicht ausgejchöpft 
wurde. Um das Spillwafjer (überflüjiiges Waſſer; vgl. Walther, 
Mittelmiederdeutfches Handwörterbuch u. d. W. spilden, spillen — 
vergenden) noch zu verwerthen, fonnten fich die Eigenthimer 
(Intereffenten) mit einem oder mehreren Nachbaren vereinigen, daß 
jie ihrerjeit3 eine Nöhre an die Kumme anbrachten, um ſich das 
Waſſer zuzuleiten. Natürlich) mußte die Verwaltung der Brunnene 
interejjentichaft davon unterrichtet jein. Der Nachbar, Herr Brur : 
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der das Amt für das Spillwafjer contentivet, iſt ein jolcher Born- 
verwandter !. 

Miethscontracte für Amthäufer oder Herbergen find bis jeßt 
unter unſern Zunfturfunden noch nicht befannt geworden. Ich weile 
hier nod) auf einen andern Haur-Contract Hin, den der Krugvater 
Hans Jürgen Natho mit dem Tijchleramt am 5. Februar 1701 
über das Tijchleramtshaus in der Breitenjtraße abjchloß. Aber 
ich drucke denjelben nicht ab, da er garnicht auf irgend welche 
Einzelheiten eingeht, jondern nur fagt, Natho folle den Krug in 
derjelben Weife haben wie der alte Vater. Die jährliche Miethe 
beträgt 500% Lübſch, halbjährlich zu zahlen. Auch diefer Contract 
und Natho jpielen eine große Nolle in den Streitigkeiten des Tijchler- 
amtes im jener Zeit. Das Amt hatte fich nämlich gejpalten, und 
die jog. große Partei warf den Krugvater jammt feiner Familie 
am Himmelfahrtstage 1702 eigenmächtig, nicht ohne Anwendung 
von Gewalt, zum Hauſe hinaus. So jehr damals jchon durch 
die Unruhen die Autorität des Raths erjchüttert war, jo wurde 
dennod) nad) langem Hin- und Herverhandeln am 8. September 
1702 der neue Krugvater ausgejeßt und Natho gewaltjam durc) 
die Leute des Bauhofs und die Nätelwacht wieder in Poſſeſſion 
gejeßt. Da die beiden WBarteien des Amtes gleichzeitig auf 
der Bildfläche erjchienen, jo glid) diefe Erecution einem fürmlichen 
Kleinen Striege. 

Die Urkunden 2—5 Sind wichtig fir die Entwidelung 
der Nealgewerbegeredhtjame des Schmiedeantes. Bekanntlich 
hat jih im Schmiedeamt nad) und nach die Uebung entwidelt, 
Daß das Schmiedehandwert an gewiſſe Häuſer gebunden iſt. 
Mir scheint es, als wenn ſich dies Mecht in feiner ganzen 
Zchärfe erſt im Laufe des vorigen Jahrhunderts nicht ohne 
harte Kämpfe im Schmiedeamt entwicelt Hat. Dazu ſtimmt 

) Mer fich über die betreffenden VBerhältniffe näher unterrichten will, den 
verweile ich u. A. auf zwei Schriften: 1) Ordnung der neuen Waſſerkunſt 
auf dem oberen Damm an der Alfter gelegen, wornad) jich dero ſämmt— 
liche Intereſſenten und Borns-Verwandte richten und verhalten jollen. 
25. Nov. 1674. Hamb. 4" 8 Bl. 2) Dritte neu vevidirte und verbejjerte 
Drdnung des Feldbrunnens, welcher vor und Längft dem hiefigen Horn: 
Werfe und Pulver-Hauie außerhalb dem Millern-Thore lieget und durd) 
das Eichholz über dem Schar-Marft und Steinweg nad) dem Nödings: 
Markte, Herrlichkeit und Burftah geleitet ift. Hamb. 1765. 4". 24. ©. 
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es, wenn Lappenberg Feine ältere Eintragung einer Schmiede- 
gerechtigkeit ins Stadterbebuch fennt, als eine von 1723. Hätte 
Zappenberg Die interejjanten Streitichriften der Schmiede aus 
dem Anfange des 18. Jahrhunderts benußt, jo würde er in jeinem 
ſonſt jo lehrreichen „Archivalbericht über den Urfprung und 
das Beſtehen der Nealgewerberechte in Hamburg 1861” im 
VII. Kapitel: „Bon der Schmiedegerechtigkeit” wohl mehrfacd zu 
andern Nejultaten gefommen fen. Im 17. Jahrhundert iſt Alles 
in dieſer Beziehung noch im Fluß. Im Jahre 1639 am 
5. Februar (vergl. No. 2.) erfolgt eine Amtsbeliebung, daß ein 
neuer Meifter nur da jchmieden joll, wo jchon früher eine Eile 
war. Aber der Schluß zeigt, daß man häufig davon abging, 
denn mit Wiffen und VBollbort der Morgenjprachsherren und der 
Älterleute konnte der Jungmeiſter erfichtlich auch eine neue Eſſe 
anlegen. Man wird Dann wohl das Damals jchon übliche 
Meiftergeld von 200 4 noch etwas erhöht haben. 

No. 3 zeigt uns, wie am 1. Mai 1690 es dem Berend 
Schrader nach hartem Kampf und nach Erlegung von 200 # 
gejtattet wird, Die nenangelegte Ejje im Domvicarienhaus 
auf dem Burjtah Zeit jeines Lebens zu gebrauchen. Beſonders 
ſcheint es das Schmiedeamt verdrojjen zu Haben, daß Berend 
Schrader auf fremdes Gebiet 309, denn das Dontcapitel wird das 
Recht der Erterritorialität wohl nicht nur für jeinen zuſammen— 
hängenden Beligconpler immitten der Stadt, fondern auch wohl 
für jeine zerſtreuten Exclaven wenigjtens beanjprucht haben. — 
Nun scheint man aber mit Connivenz der Älterleute auch häufig 
jo gehandelt zu haben, daß der Jungmeiſter zwar anfänglich in 
eine alte Ejje zog, hinterher aber dort jeine Schmiede aufjchlug, wo 
er die bejte Kundſchaft zu finden hoffte. Wach dem Tode von 
B. Schrader führte die Wittwe das Gejchäft mit dem fremden 
Schmiedeknecht Conrad Birlau fort, jtellt ihm ihre Hand in Ausficht 
und wollte gern in dem alten Haufe bleiben. Doch das Amt war 
dies Mal hartnädig, zumal ein Meiſter, der ins Amt heirathete, 
wenig oder nichts zu zahlen brauchte. Da gab ihm einer der 
Älterleute an die Hand, er brauche ja mır zum Schein für den 
Anfang eine alte Eſſe zu benugen und könne dann ja zurücziehen. 
So zeigte Bülau einen Scheincontract über cine Ejje in der 
Schmiedeitraße vor, wurde Amtsmeiſter, heivathete die Wittwe 
Schrader und z09 nach einigen Wochen wieder auf den Burftah 
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zurüd. Doc nun wurde er gleich dem nichtsnußigjten Bönhafen 
gejagt und ihm jein Handwerkszeug fortgenommen. Dies war 
der Ausgangspunkt eines erbitterten Streites, der um jo büsartiger 
wurde, als Bülau behauptete, er habe ſich nur zu dem verjtanden, 
was Anlage 4 bejagt, während die Alterleute die Urkunde 5 den 
Oberalten vorlegten, die Billau für eine Fälfchung erklärte. 
Ebenjo erflärte er die Erklärung von Schrader (3) für unecht, da 
nicht jeine eigene Hand vorliege. Jedenfalls fonnte diefe Sache 
nad; Schraders Tode nicht Flargejtellt werden. Es ijt nicht 
unmwahrjcheinlich, daß die Alterleute die erweiterte Form (5) von 
4 jelbjt gemacht haben. Bülau muß fein ungebildeter Mann 
geweien fein, denn er bat jpäter mit feinen äußerſt gejchicten 
Streitichriften den Älterleuten das Leben herzlich ſauer gemacht. 
Seine „Wahrhafte Geichichtserzählung niit Anlagen. Anno 1702“ 
jticht wohlthuend ab von den mit unzähligen, lateinischen juriftiichen 
Floskeln geſpickten Streitjchriften jener Zeit, wie eine Oaſe von 
der Wüſte. Sie fehlt übrigens wie manches andere unter Konrad 
Friedrich Bülau im Hamb. Schriftitellerlexiton. Bd. 1, ©. 436. Eine 
andere Frage ift, ob die Älterleute ſich der Fälfchung ganz 
bewußt waren. Nac) ihren jehr gewwundenen Erklärungen darüber 
fünnte man es glauben. Jedenfalls zeigt die Urkunde deutlich 
ihre Anjprüche. Wenn es in der Urkunde heißt: „und mich Darwider 
fein geiftliches noch weltliches Gericht ſchützen ſoll“, jo ift das wohl 
feine bloße Nedensart. Das Haus auf dem Burjtah als Dom 
vicariendaus konnte jich unter Umständen der ſtädtiſchen Gerichtsbarfeit 
wohl einmal entziehen, wenn gleich das Domcapitel für gewöhnlich 
zu ſchwach dazu war, jolche Anſprüche zu vertheidigen. 

Jedenfalls zeigen uns diefe Urkunden klar und Deutlich die 
wunderlichen und verzwicten Verhältniſſe jener Zeit. 

Trogden Billau und Natho zuerjt im Necht waren, ließen 
fie jich durch ihren Haß zu weit hinreißen und verirrten fich jo 
ſehr im die principielle Oppofition, daß ſie jchließlich zu den 
ſchliumſten Demagogen jener Zeit gerechnet wurden. Als Die 
faiferliche Commiſſion 1708 in Hamburg einzog, vetteten ſich 
Bülau und Natho durch jchleunige Flucht vor dem Xooje von 
Krumbholg und Stielde. Dr. Otto Rüdiger. 


(Schluß folgt in Wr 2.) 
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Biher- Anzeigen. 


Lübeder Malerei und Blaftif bis 1530. Bon Adolph 
Goldſchmidt. Mit 43 Lichtdrudtafeln von Joh. Nöhring in 
Lübeck. Lübeck, Verlag von Bernd. Nöhring. 1889. In Fol. 
(in Mappe) (M 25.—). 

Atlas vorgejhichtlicher Befeftigungen in Nieder- 
jahjen. Driginal-Aufnahmen und Ortsunterfuchungen im Auf- 
trage des Hiſtoriſchen Vereins für Niederjachjen mit Unterjtügung 
des Königl. Preußiſchen Miniftertums der geiftlichen, Unterrichts- 
und Medicinal-Angelegenheiten, des Hannoverſchen Rrovinzialland- 
tags und der Wedekind'ſchen Preisitiitung zu Göttingen, bearbeitet 
von Auguſt von Oppermann, Generalmajor 3. D. Hannover, 
Hahn'ſche Buchhandlung. Heft I, 1887. Heft II, 1888. In 
Folio, jedes Heft M 2.50. 

Die Renailjancebauten Bremens im Zujammen- 
hange mit der Renaifjance in Nordwejtdeutichland. 
Bon Guftav Pauli. (Mit Holzichnitten im Text.) Leipzig, 
Verlag von E A. Seemann. 1890. In Octav. (M 3.—). 

Urjprung und Entwidelung der Hamburgijchen 
Nathsverfajjung big zum Stadtrecht von 1292. Inaugural— 
dilfertation von Dr. Arthur Obſt. Hamburg. G. Diedrich & Evo. 1890. 

Zeitſchrift des hHiftoriichen Bereins für Nieder: 
ſachſen. Jahrgang 1890. Hannover, Hahn'ſche Buchhandlung. 
Inhalt: Die Anfänge des Klofters Haeslingen. Bon TH. Ritter dv. Sidel. 

— Die Gegenreformation auf dem Eichsfelde vom Jahre 1574—1579. 1. 


Bon Gymnaſiallehrer Burghard. — Beichichte des Hildesheimer Feuer: 
löſchweſens. Bon Senator ©. Gerland. — Die Kulturthätigfeit der 


Gijterzienfer in Niederjachien. Bon Abt D. Uhlhorn. — Neue Beiträge 
zur Geichichte der Prinzeijin Sophie Dorothea. Bon Rath Dr. Bode: 
mann. — Nachträge zu „Leibnizens Briefwechiel mit dem Minifter von 
Bernstorf u. ſ. w.“ Bon demielben. — Nicolaus Seeländer, furhanno: 
verjcher Bibliotheks Kupferſtecher. Bon demjelben. — Die Verheirathung 
der Prinzeſſin Sophie Hedwig von Braunjchweig:- Wolfenbüttel 1577 und 
deren Briefwechjel mit ihrem Vater, dem Herzoge Julius 1577—1585. 
Bon demjelben. — Zur Gejchichte des dreißigjährigen Krieges in Nieder: 
ſachſen [Briefe des Herzogs Wilhelm zu Harburg, 1655]. Von demijelben. 
— Dahlmann’s Antheil am Hannoverichen Staatsgrundgejeb von 1833. 
Bon Geh. Archivrath Dr. Janicke. — Die Geburtsftätte der Königin 
Louiſe von Preußen. Bon Neg.-Rath Sievert. — Miscellen. 


Drud von Lütde & Wulfi. 


Mittheilungen 


des 


Vereins fir Hamburgiſche Geſchichte. 


M 2. 14. Jahrgang. 1891. Februar. 











‚inhalt: 1. Vereinsnachrichten. — 2. Dr. Otto Adalbert Beneke F. — 3. Fünf 
Urfunden des Schmiedeamts. Schluß aus Nr, 1.) — 4. Ein finanz und 
jozial-politifches Projekt aus dem 16. Jahrbundert. Von Dr. Th. Schrader. 
— 5. Der ehemalige Herrenftall. Von E. 9. Wichmann. — 6. M. Johannes 














Bereinsnachrichten. 

Am 17. Januar 1891 verjtarb Herr Senator Emil von 

Melle, geboren zu Hamburg am 29. April 1822, zum Senator 

erwählt am 9. December 1867, in den Ruheſtand getreten am 
15. December 1890. 

Der Berftorbene war Mitglied des Bereins für Hamburgiſche 
Geſchichte feit 1884. 


Dr. Otto Adalbert Beneke 7. 

Dem Berein für Hamburgische Gejchichte Liegt e3 ob, dem 
am 9, Februar 1891 verftorbenen Herrn Dr. Otto Adalbert 
Beneke, Senatsjecretairv und Archivar in Hamburg, Worte Der 
Erinnerung zu widmen und feiner in Dankbarkeit zu gedenfen. 

Dr. Benefe hat während einer mehr als fünfzigjährigen Thätigfeit 
im Hamburger Stadtarchiv — anfänglich als jtändiger Mitarbeiter ', 
" Die von E. E. Rath bei Erbgeſeſſener Bürgerfchaft im Jahre 1854 be 
antragte Schaffung der Stelle eines Archivfecretairs, welche Dr. Benefe 


erhalten haben würde, iſt von der VBürgerfchaft dreimal abgeichlagen worden 
(d. 12. Juni, d. 29, uni, d. 19, October 1854). 
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jeit jeiner Erwählung zum Archivar, nach dem Rücktritte Dr. Johann 
Martin Lappenberg's im Jahre 1863, als Leiter des Archivs — mit 
ungewöhnlichem Sammelfleiße die älteren Geſchichtsquellen durchforſcht 
und das Erforjchte für die Archivacten benußt, deren Ergänzung und 
thunlichite Wiederherjtellung nach den, durch den Brand von 1842 
entjtandenen Berlüften ihm eine Lebensaufgabe geworden war. 
Seinem Ahınt3vorgänger, Dr. Yappenberg, war Dr. Benefe durd) 
jeine Mitarbeit am Archiv eine wejentliche Stüße, und ohne ihn 
wäre Yappenberg kaum im Stande gewejen, in den letzten Jahr: 
zehnten feines Lebens fich der umfaſſenden wiljenjchaftlichen Thätig- 
feit weiter zu widmen, die ihm einen jo ehrenvollen Pla in der 
Geſchichtswiſſenſchaft gefichert Hat. 

Dr. Benefe vermied es, perjönlich in die Deffentlichkeit zu 
treten; nur mit einem verhältnigmäßig kleinen Kreiſe pflegte er 
nähere Beziehungen. Aber denen, die ihm als wifjenjchaftlic) 
Strebende befannt oder empfohlen waren, trat er mit Liebeng- 
würdigfeit entgegen, und ihre Wünſche juchte er zu erfüllen. Ein 
Zug feines Charakters war es, daß er gerne für jich allein arbeitete. 
Hierdurh und in Folge des Andrangs täglicher geichäftlicher 
Pflichtarbeit wird es erflärlidh, daß das reiche, geſchichtlich und 
eulturgefchichtlich wichtige Archivmaterial, welches auf dem Boden 
des, jeit 1842 als Rathhaus benutzten, ehemaligen Waiſenhauſes 
aufbewahrt wird, verhältnigmäßig wenig benußt worden ift. Ver— 
öffentlichungen von allgemeiner willenschaftlicher Bedeutung aus 
den Schäben des Stadtarchivg jind nach Lappenberg's Tode nur 
vorliegend in den fünf Bänden der älteren Hamburgifchen Kämmerei- 
vechnungen, deren Veröffentlichung Herr Dr. Karl Koppmann, 
damals mit wiffenschaftlichen Arbeiten im Stadtarchiv bejchäftigt, 
in den Jahren 1868 bis 1883 bejorgte. Nach Dr. Koppmann’s 
Berufung zum Stadtarchivar in Roftod war die Vollendung diejes 
Werks nicht möglich. Auf eine neue Ausgabe und eine Fortjegung 
des Hamburger Urkundenbuchs ift vergebens gehofft worden; Vor— 
arbeiten hierfür liegen im Archive vor. 

Zu feinen Hauptwerfen reichen Inhalts, den in weiten Kreijen 
befannt und allgemein beliebt gewordenen, mujterhaft gejchriebenen 
„Hamburgiſchen Gejchichten und Sagen”, jowie den „Hamburgijchen 
Geichichten und Denkwürdigkeiten“ (erjtereg Werk in erjter Auf: 
lage 1853, leßteres 1856 erjchienen) hat Dr. Beneke jchon in 
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jeinen jüngeren Zebensjahren den Stoff zu jammeln begonnen. Auf 
der Höhe jeines Schaffens ſtand Benefe, als er das bedeutendjte 
jeiner Werke jchrieb: „Von unehrlichen Leuten” (1863 erjchienen). 
Die zahlreichen Aufſätze Benefe’3 in der Zeitichrift des Vereins für 
Hamburgiſche Geichichte find im achten Bande der Zeitjchrift (neue 
Folge Bd. V) aufgeführt; auch die „Mittheilungen“ des Vereins 
enthalten viele Beiträge aus feiner Feder!. Von anderen Arbeiten 
Benefe'3 mögen hier nur genannt werden feine Erinnerungen aus 
der Zeit des Entjtehens und Aufblühens der Hamburgifchen Turner- 
ichaft von 1816 (erfchienen 1866), und jeine Schrift über den großen 
Neumarkt in Hamburg (erichienen 1873). Nicht in den Buch— 
handel kam jeine Geichichfe und Genealogie der Familie Lorenz 
Meyer in Hamburg 1861) und das von ihm erläuterte, durch 
Bürgermeijter Kellinghujen’s Stiftung herausgegebene Geſchlechts— 
regifter der Hamburgifcen Familie Moller vom Hirſch (1876). 
Benefe Lieferte manche Beiträge für die Allgemeine Deutiche 
Biographie. Insbeſondere aber ijt der Benefe’fchen amtlichen 
Archivalberichte zu gedenken, von welchen einige jtatt Handichrift 
gedruckt find, aber mur in den Händen einzelner Sammler ſich 
befinden werden ?, 

Was Benefe jchrieb, beruhte auf emfigen Forichungen; Alles 
war in der Form vollendet, und es pflegten feinen Darjtellungen 
mit poetischen Hauche durchwebt, mit feinem Humor gewürzt zu 
fein. Freilich erjcheinen gerade deshalb manche Arbeiten Beneke's 
auf gejchichtlichem Gebiete mehr im Gewande anmuthiger Schilde- 
rungen, als den Anforderungen der Geichichtsforichung entiprechend. 


Der Verein für Hamburgifche Geichichte, deſſen Mitglied 
Dr. Benefe während einer Reihe von Jahren war, iſt ihm ins— 
bejondere Dank jchuldig für die Befürwortung, welche den Geſuchen 
des Vereins um Bewilligung einer jährlichen Unterjtüßung aus 
Staatsmitteln, und um Fortdauer der Unterjtügung, von ihm, als 
Senatöreferenten, zu Theil geworden ift. 


') Jahrgang IS. 144; IT S.2; VS. 156, 157; VI S. 33, 48, 78, 104, 
119, 153; VII ©. 15, 29, 48; VIII ©. 57, 73, 86; IX ©. 82, 105. 
>), Ein vollftändiges PVerzeichniß aller gedrudten Arbeiten Dr. Beneke's zu 

geben, bleibt vorbehalten. 
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Der Geburtstag Otto Adalbert Beneke's war der 5. October 
1812. Seine Eltern waren Dr. juris Ferdinand Beneke! und 
Maria Magdalena Carolina, geborene von Aren. Er wurde am 
2. Juni 1836 Dr. juris in Heidelberg, und trat am 26. Juni 1840 
als Mitarbeiter auf dem Stadtarchiv ein, blieb aber immatricnlirter 
Advocat, ohne jedoch) die Advocatur auszuüben. Am 19. Detober 1845 
ſchloß Dr. Benefe den Bund der Ehe mit Marietta Beata Banks, 
des Syndicus Dr. Edward Banks Tochter, geb. 7. November 1823. 

Als Dr. Johann Martin Yappenberg zum 31. December 1863 
jeine Entlafjung vom Amte eines Archivars erhalten Hatte, erwählte 
der Senat ſchon am 30. November 1863 Benefe, den langjährigen 
Mitarbeiter Lappenberg's, zum Senatzfecretair und Archivar. 

Ein leichter Schlaganfall, von welchem im Jahre 1881 
Dr. Benefe betroffen worden war, hatte eine theilweile Lähmung 
jeinesg Körpers zur Folge. Mit großer Geduld trug er das 
Beichwerliche feines Zuftandes, ohne in den Arbeiten jeines Amtes 
und in jeinen Studien nachzulaſſen, aber aud) ohne dahin zu wirken 
oder vielleicht wirken zu können, daß fundige Mitarbeiter dem Archiv 
erhalten blieben. Im vorleßten Jahre feiner amtlichen Thätigfeit wurde 
ihm ein von auswärts berufener jüngerer Gelehrter beigegeben. 

Am 27. December 1890 trat eine Verjchlimmerung feines 
Befindens ein, ohne Hoffnung auf Beſſerung zu geftatten. Der 
9. Februar 1891 war Dr. Otto Beneke's Todestag, der 12. Februar 
der Tag feiner Beftattung. Dr. F. 2. 


Fünf Urkunden des Schmiedeamtes, 
(Schluß aus Nr. 1.) 
1; 
Hauer = Contract. 
Zu wijjen, das im Nahmen Gottes zwijchen den Ehr- und 


Achtbahren wohlverordneten Herren Alten des Ehrbahren Amts der 
Schmiede allhie Verheurern eins, und dem Ehr- und Achtbahren 





', Geboren am 1. Auguſt 1774 zu Bremen, feit 1796 Advocat in Hamburg 
und feit 15. October 1816 Secretair des Collegiums Ehrbarer Oberalten, 
verjtorben den 1. März 1848. 
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Monsieur Barthold Benedix Denoye Saurer andern Theils, 
nachfolgender Haur-Contraet bejtändigfter Maſſen als jolches 
nach diefer Stadt-Rechten und Gebrauch am fräfftigiten gejchehen 
fan oder mag, iſt abgeredet, geichlofjen und vollenzogen worden; 
Nehmlich es thun vorgemeldte Berhäurer an gedachten Haurer 
wohlbedächtlich verhäuren ihr in St. Johannis Straſſe belegenes 
MWohn-Erbe, auf 4 jage vier feſt auffeinander folgende Sahre, 
famt dem Wohn-Keller unter dem Haufe, von fünfftigen Oftern 
des jeßigen 1697. Jahres, zur gewöhnlicher rechter Fahrel- Zeit 
angehende, biß auff Oſtern Fahrel-Zeit des geliebts Gott Fünfftigen 
1701. Jahr jich endigende, vor und umb 800. Mard Fährlicher 
Haur-Gelder, worvon der Heurer gelobt, den Berhäurern die halb 
Jährige Haur-Gelder, jtets zu verfallener Zeit, ohne Berzug zu 
entrichten, bei Berpfändung aller jeiner Haab und Güter, jo viel 
deren hier zu vonnöhten, und ftellt zu mehrer Vergewifjerung zum 
Unterpfande 60 — jage jechzig — Ducaten, welche die Berhäurer 
nach Belieben jo lange als die Haurs-Jahr zum Ende, in Ber: 
wahrung nehmen mögen. Es behalten fic) aber die Berhäurer 
hiemit bevor, in wehrender Haur- Zeit, den grofjen Ober-Saal, 
forne zu Strafjjenwerts, jamt der dabey angelegenen grofjen Stuben, 
wenn das gantze Ampt der Nohtdurfft nach oder wegen Collationen 
muß zujammenfonmen, wie auch den Feuerheerd, wenn etiwag im 
Ant zu fochen ift, Frey ihren Gebrauch zu haben, und joll der Haurer 
als verpflichtet jeyn, auf Ankündigung eines Tages vorhero (ohne 
wann etwa Alten und Feuerjchauer alleine Amts halber zu ver- 
richten haben, al3 welchen Er fich verfpricht, auch ohne Anjagung 
ein Logiment anzuweifen) ihnen eines von jolchen beiden Gemächern, 
das ihnen belieben wird, ohnverwegerlich auffzuſchlieſſen, auch jo 
es nöthig den Boden offen zu halten, und jo lang das Anıt 
zuſammen bleibt, ohnverwegerlich auffzuichlieffen, und einzuräumen, 
doch mit der Condition und Vorbehalt, weil der Haurer jonjten 
vor und nach ſolchen Sahl und Stuben, die Er mit Stitel und 
Tiichen zu bezieren ſich expresse vorbehält, wie auch alle andere 
Logimenter, und das ganke Hauß zu feinem Gebrauch und 
Wohnung zu genieffen hat. Wenn auch auff obgemeldter Stuben 
auff allen Fall fich ein fürnehmer Hr. gelogirt befünde und etwa 
nicht weichen wolte, al3 erbietet Er ſich, daß Er gehalten jein 
wolle, den Verhäurern davor eine andere Stube jo lange einzu- 
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räumen, daß Sie damit eontentiret und zufrieden jeyn follen. 
Auch gelobt der Häurer jich wegen des Spillwafjerd an jeinen 
Nachbar Hr. Bruns nicht zu bejchweren, weil gedachter Herr Bruns 
das Ampt davor contentiret, auch wollen die VBerhäurer alle 
gläjerne Fenſter dicht und gut liefern, die derjelbe bey der Auß— 
fahrt hinwiderum gleich dicht und gut zu lieffern, verbunden 
jeyn jolle. 

Wann dann die 4. Jahre Haur-Zeit diefes Contracts ver- 
flofjen, joll der Haurer zur neuen Haur des Haufes, jo Er jich 
gebührend bezeiget hat, und man mit Fug ich über ihn nicht zu 
bejchweren, der Nächite jeyn, und mit der Hülffe Gottes auffs 
neue zu euren. 

Welches alles alfo von beyden Theilen bejtändiglich iſt 
abgeredet und beſchloſſen, und Steht Felt, umverbrochen zu 
halten, bey Ehren und Treuen angelobt, auch) von dem Haurer 
mit einen Gottespf. jage 2 Marf zum Gottespf. befräfftiget worden. 

Uhrkündlich ift diefer Contract gedoppelt hierüber verfertiget, 
und von beyden Theilen zur Berpflichtung mit eigener Hand 
unterjchrieben, worvon jedes Theil einen zu fich in Verwahrung 
genommen. Actum Hamburg, den 25. Febr. Anno 1697. 


Johann Wilde. 


Benedir Bartholdt Element Medlenborg. 
Denpvije Hans Mörter. 
zur feften Haltung. zur Wiſſenſchaft. 


Sohann Höcder. 
2: 
Anno 1639. den 5. Februarie. 

Iſt in den ganzem Ampte einhellig verabjcheidet und beliebet, 
inmafjen auch die ſämptlichen Ampts-Brüder gegen die Alterlente, 
und in diejer gejagten Morgenjprach gegen die Morgenſprachs Herrn, 
als Herr Jochim Wichmann und Herr Erich Wördenhoff, zween 
Raths-Verwandten, mit Handtaftung angelobet: daß Hinfüro fein 
Ampts-Bruder, oder einer der gedencet Meifter und fein felbjt zu 
werden und fort zu kommen, eine Aeſe oder Schmiede, da zu vor 
feine gewejen, legen joll, oder jemand anders folches zu thun 
geitattet werden, es gejchehe dann mit Wiffen, Willen und Vollbohrt 
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der Morgenjprachs-Herren und der Alterleute. Solches iſt feſte 
bejchloffen, bei Berluft des Ampts, jo dem zuwider handelt. 
3. 
Ertract aus dem Amts-Protocoll. 

Anno 1690. den 1. May ijt E. Ehrb. Ambt der Schmiede 
zujammen gewejen wegen Berend Schrader, und allda vorgetragen 
worden: Wie daß gemeldter Berend Schrader auff dem Buhrjtade 
in ein Dom Vicarien-Hauß, eigenmächtig eine Schmiede Aeſe 
angelegt; Darüber ein Ehrb. Ampt gefunden: Weil einige Schmiede: 
Häuſer anigo ledig ftehen, fich eines davon bedienend zu machen, 
und dem Amt feine Molestie verurjachen jolte, er aber ungeachtet 
fortgefahren, darauff ihm das Ampt geleget laut Ampt3- Bud), 
auch Jahr und Tag aus dem Ampt gewejen, hernachmahls aber 
auf vielfältiges Anhalten und Borbitte der jämptlichen Meiſtere, 
weil er alter Meifter wäre im Ampt, daß ihm möchte vergünftiget 
werden, die Zeit jeines Lebens die Schmiede-Neje zu gebrauchen, 
jedoch dem Ampts-Buch ohnpraejudieirlih, davor er dem Ampt 
200 Mark Straffe erlegen müffen, weil er die Aeſe freypöftig 
vorgenommen, und wider jein jelbft Anloben gemacht, aud) daß, 
jobald er Todes verfahren jolte, daß alsdann diefe Vergünftigung 
aljobald jolte ein Ende haben, auch niemand darauff fortgelajjen 
werden. Coneordare attestor 

P. v. Xengerfe, L. 
1699. d. 9. Decembr. 
4. 


Das Ich zu Endt Unterfchriebener mich in das Ambt der 
Schmiede begebe, auff folgende Art: daß ich mich meiner vorigen 
Werkſtell auf S. Nicolai Kirchhoff oder auffn Buhrjtade nun 
forthin gänslich begebe, und hinführo in der Schmiedeitrajje in 
jeel. Albert Friden Haufe, welches ich von Marſelius Cordes zu 
dem Ende geheuret, zu wohnen mich verjpreche, und aljo dem 
Amt der Schmiede weiters feine Moleſtie und Unruhe verurjachen 
will, jondern mic aljo verhalten wie es recht und gut. Alles 
jonder Lit nnd Gefehrde. So gejchehen Hamburg den 6. Dec. 1698. 

Conrad Bülaw, 
Concordat 
Johann Tecklenburg L. 


— 


— 
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Mittelſt und Krafft dieſen thue hiemit freywillig bekennen 
und mich verpflichten, daß nachdem die Ehrbb. Alten des Löbl. 
Schmiede-Ambts, mich zur Meiſterſchafft admittiret, ſolches jedoch 
mit der Condition geſchehen ſey, daß ich mich nicht in Sehl. 
Berendt Schrader Hauß auffn Buhrſtade zu wohnen begeben, und 
die daſelbſtige Aeße als Meiſter gebrauchen ſoll. Derhalben mich 
anitzo auch dahin verpflichte, daß wenn ich dieſer Condition ent— 
gegenhandeln und mich in vorbeſagten Schraderiſchen Hauſe zu 
wohnen begeben ſolte, ich ſo dann ipso facto meiner Schmiede— 
Ambts- und Gerechtigkeit verluſtig ſein wil, und mich darwider 
fein Geiſt- noch Weltliches Recht ſchützen, beſondern mich als ihren 
Böhnhaſen und Widrigen tractiren und abzuſtraffen, das Erb. 
Schmiede-Ambt freye Macht und Gewalt Haben ſolle, wozu mich 
mit meiner eigenhändigen. Uuterjchrift freiwillig verbinden und ver 
pflichten thue. Gejchehen Hamburg den 7. December Anno 1698. 

Conradt Bühlau. 


Ein finanz- und jozialpolitiiches Projekt 
aus dem 16. Jahrhundert. 


Unter vorjtehendem Titel hat fürzlich Dr. Ehrenberg in der 
„BZeitichrift für die geſammte Staatswiljenjchaft” eine Fleine Arbeit 
veröffentlicht, welche hier nicht mit Stillfchweigen übergangen werden 
darf, da das Material dazu den Hamburger Stadtarchiv entnommen 
ist und da fie ein, freilich nicht zur Ausführung gefommenes Projekt 
zur Berbejlerung der Hamburgischen Finanzen betrifft. 

Der Urheber Ddiejes Projektes war Berthold Holzjchuber, 
gewejener Bürgermeifter von Nürnberg, der 1552 wegen eines von 
ihm für die Stadt mit dem Markgrafen Albrecht von Brandenburg 
geſchloſſenen Schimpflichen VBergleiches abgejegt wurde und ſich jeitdem, 
wie es jcheint, mit allerlei Erfindungen, theils auf mechantjchen, 
theils auf finanzpolitiſchem Gebiete bejchäftigte. Ein Projeft der 
letzteren Art jtellte er im Jahre 1565 den deutjchen Fürjten und 
Städten gegen entjprechende Gegenleiftung zur Verfügung und 
wandte ſich damit u. A. auch nad) Hamburg, indem er, nicht mit 
Unrecht, vorausfeßte, daß auch unfere Finanzen einer Aufbefjerung 
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dringend bedürftig ſeien. Durd) einen gewiſſen Nojenthaler ließ 
er dem Rath zumächjt mittheilen, daß er ein Mittel wilje, dadurch 
der Stadt Einfommen und Kammergut trefflich gemehret und ge- 
bejiert werden möchte, ohne irgendwelche Bejchwerden und Schaden 
der Unterthanen, beanjpruchte aber vor Mitteilung jeiner „Erfindung“ 
die Unterzeichnung eines Neverjes, durch) welchen der Rath ich 
verpflichten jollte, falls er das Holzſchuher'ſche Project volljtändig 
oder mit den ihm paſſend erjcheinenden Aenderungen in's Werk 
jeßen würde, dem Erfinder ein Zehntel des dadurch erzielten Nutzens 
jährlich auszuzahlen ; auch joll der Rath veriprechen, diefe Erfindung, 
ob er nun von derjelben Gebrauch machen wiirde oder nicht, feinem 
Botentaten mitzutheilen. Innerhalb zwei Monate nad) Unterjchrift 
dieſes Reverſes will Holzichuher dem Rath jeinen „Nathichlag 
und Erfindung“ jchriftlich überreichen. 

Der Rath jcheint auf diefen VBorjchlag eingegangen zu jein 
und den Revers unterzeichnet zu haben, denn in einem von Nürn— 
berg Ultimo März 1565 datirten Schreiben zeigt Holzſchuher dem- 
jelben an, daß er, nachdem ſich der Nath mit ihm „günftiglich ver 
glichen“ habe, durch einen befonderen Abgejandten, Lienhart Botenftain, 
dieſen Brief überreichen lafje, dem in drei Anlagen eine „gründliche 
ausführliche Nechnung oder Galculation des endlich gewillen und 
immerwährenden Einkommens und Nutz, jo aus diejer Erfindung 
unaufhörlich folgen würdt“, beigefügt jei. Auch ſei Botenjtain in- 
formirt, die etwa gewinjchten Erläuterungen dazu zu geben. 

Holzſchuher's Vorjchlag geht nun dahin, daß für ein jedes 
neugeborene Kind von den Eltern oder VBormindern ein Thaler 
an die Staatsfaffe erlegt werden joll, wogegen der Staat durch 
eine fürmliche Verſchreibung ſich zu verpflichten hätte, dem be— 
treffenden Kinde, jobald es zu jenen Jahren gekommen iſt und 
ji) verheirathet, drei Thaler auszuzahlen. Mit großer Umſicht 
werden die zur Ausführung diejes jocialpolitiichen Projekts aller- 
modernster Art nothivendigen Maßregeln erörtert und die Dagegen 
zu erwartenden Einwendungen widerlegt. Durch eine öffentliche 
Bekanntmachung, zu der ein vollftändiger Entwurf mitgetheilt 
wird, joll den Untertdanen der Nuben der beabjichtigten Neuerung 
vor Augen geführt und darauf hingewiejen werden, daß durch 
feichtfertige Heirathen oder durch verſchwenderiſches Leben Der 
Jugend viele Familien an den Betteljtab gerathen, jo daß Die 
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Kinder schließlich unter ihrem Stande heirathen oder gar unver- 
heirathet bleiben müſſen. Die Wurzel dieſes Uebels könne nur 
‚bejeitigt werden, indem man jchon den Neugebornen die Hand 
reiche. Die Zahlung von einem Thaler joll aber nur die Minimal: 
grenze bilden und es joll Jedem freiitehen, eine größere Summe zu 
erlegen, um bei der Heirat) des Kindes das Dreifache Ddiejer 
Summe zu erlangen; Vormündern joll jogar gejtattet werden, das 
ganze Bermögen ihrer Mündel, jo lange fie unter 7 Jahr alt 
jind, in dieſer Weiſe anzulegen, falls nicht etwaige Notherben 
dadurch geichädigt werden. Auch eine „Uebergangsbeſtimmung“ 
iit vorgejehen, inden vorgejchlagen wird, Kinder, welche zur Zeit 
des Erlafjes des Geſetzes unter 7 Jahr alt find, gegen Zahlung 
des Thalers nebjt 4 Kreuzern für jedes jeit der Geburt verflofjene 
Bahr an der Wohlthat der neuen Eimrichtung theilnehmen zu 
laffen. Unter derjelben Bedingung joll es dritten Perjonen ge- 
stattet jein, Kinder unter 7 Jahren auf dem Wege des Legats 
oder der Schenfung in das zu errichtende Inftitut einzukaufen. 

Um die Durchführung diefer Mafregel zu ermöglichen, jollen 
— md das ijt vielleicht das Auffallendfte in dem ganzen Projekt — 
die weltlichen Behörden genaue Geburtsregijter führen, zu denen 
der Bater oder, in Abwejenheit defjelben, eine andere glaubhafte 
Perſon, jede Neugeburt anmelden, der „Amtmann“ (Beamte) aber 
diejelbe mit dem Geburtstag und Namen des Kindes, der Eltern 
und der Pathen aufzeichnen und zugleich, gegen Empfang des 
Thalers, den erwähnten Never aushändigen joll. 

Dem möglichen Einwand, daß durch jolche Auflage die 
Dürftigen bejchwert werden könnten, begegnet Holzjchuher durch 
den Hinweis darauf, daß wohl jelten ein Armer vorfomme, dejjen 
Kind nicht wenigjtens ein Gulden als Bathengejchent gegeben 
würde. Solche Gejchenfe würden meiſtens vertrunfen, würden 
aber viel lieber gegeben werden, wenn der Geber wüßte, daß er 
damit dem Kinde ein zukünftiges Heirathsgut ſichere. Wer aber 
gar zu arm ſei, dem könne man aus Barmherzigkeit die Zahlung 
erlafjen, in der Erwartung, daß andere vermöglichere Kinder Die 
Zeit ihrer Verheirathung nicht erleben. Nicht zu überjehen jei 
auch der große wirthichaftliche Nuten, den die neue Einrichtung 
durch Bejchränfung der bisher bei Geburten und Kindtaufen 
üblichen Gelage jtiften könnte. | 
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Der Nugen der Einrichtung für die Staatscafjfe wird durch 
eine ausführliche Galculation dargethan. Holzſchuher berechnet, 
daß eine Summe von 100 mit Zins und Zinjeszins in 23 Jahren 
auf 304°/7 F anwachje, daß aljo, wenn alle Contribuenten diejes 
Alter erreichen und ſich verheirathen, der Staat noch einen Nußen 
von 42/: »# haben würde. Da nun aber nicht die Hälfte aller 
Geborenen das heirathsfähige Alter erreiche, jo jei Har, daß bei 
Annahme jeines Projekts jehr große Summen gewonnen werden 
fönnten, wobei noch in Anſchlag zu bringen, daß in den eriten 
23 Jahren nichts augzuzahlen, aber der Zins der eingezahlten 
Beträge zu genießen wäre. Endlich wird für den Fall, daß die 
eingehenden großen Beträge nicht zur Befriedigung dringender 
Bedürfniſſe erforderlich wären, vorgejchlagen, diejelben gegen ge- 
nügende Sicherheit zu 5 %/o zu verleihen, um jo der Verjchuldung 
des Grundbejiges und dem Zinswucher entgegenzutreten,, oder 
auch, durch Ausleihung des Geldes an jolide Gejellichaften, den 
Handel zu fördern. 

Daß der Rath diefen VBorjchlägen irgendwelche Folge ge- 
geben Habe, ijt micht befannt geworden; vermuthlich erichien das 
Holzſchuher'ſche Projekt dem nüchternen Sinm dev Hamburger gar 


zu phantaſtiſch. Dr. Th. Schrader. 


Der ehemalige Herrenitall. 


Als bei Gelegenheit der Auffindung mächtiger Grundmauern 
auf dem Rathhausmarkt Nachforichungen und Erörterungen darüber 
angejtellt wurden, ob in denjelben die Fundamente der Burg des 
Herzogs Bernhard II. zu erblicen jeien, iſt u. A. auch auf die 
Aeußerung von Matthaeus Schlüter in feinem Tractat von den 
Erben u. j. w. (1698) ©. 612 hingewieſen, wo e3 heißt: „Und 
weil des Herzogs [Ordulf] Bater Bernhard IT. aus gleicher Urjache, 
(maßen er mit dem damaligen Erzbijchof Bezelin auch Streit hatte) 
auch ein feites Schloß bei der Alter, da jet der Herrenftall ift, 
und aus dem alten Mauerwerk noch zu jehen, daß dort dergleichen 
Gebäude, (welches die Obotriten 1066 wieder niedergeriffen) ge— 
ftanden, gebauet hatte.“ 


Dbgleich Berichte aus dem 17. Jahrhundert über alte Bau- 
vefte von recht zweifelhaften Werth find, jo entiteht doc, zumächjt 
die Frage, ob Schlüter die alten Mauerrefte ſelbſt gejehen oder 
die Benterfung einem anderen Schriftiteller nachgejchrieben hat. 
Doc lafien wir vorerft diefe Frage ruhen, um zu unterjuchen, 
auf welches Gebäude Schlüter feine Bemerkung bezogen hat. Im 
der Aufzählung der Straßen des Petri-Kirchſpiels S. 610 und 
©. 611 folgen bei Schlüter . . . 25) Gerberitraße, 26) Staven- 
pforte, 27) Blauer Thurm, 28) bei der Johannisſchule, 29) Dred- 
wall, 30) auf der Herren Stall und 31) Dammthor. Man muß 
demnach wohl den Herrenjtall zwijchen dem Drecdwall und dem 
Dammthor, etwa in der Gegend des Küterhauſes oder der Ober- 
mühle juchen. 

Auf dem holländischen Kupferftich bei Zappenberg Brogramm 
zur Qubelfeier von 1828 ift der Marftall in dem ſüdweſtlichen 
Theil der jpäteren Zuchtjtraße an der Aljter mit Nr. 20 verzeichnet, 
etwa auf der Stelle, wo jetzt das Hotel de (Europe liegt. Nach 
Neddermeyer Topographie S. 35, 296 und 313 lag der Maritall 
1308 im Schopenjtehl, 1583 im füdweftlichen Theil der Zuchthaus- 
jtraße und wurde 1756 nach dem nordöftlichen Ende der Straße 
verlegt. Nach Gaedechens Hilt. Topogr. S. 103 lag nördlid) von 
dem alten Mühlenthor 1528 der Königshof, wo fich die Neiten- 
Diener verfanmelten, deren Stall ſchon damals vom Schopenftehl 
hierher verlegt jein muß, obgleich) er hiev erſt 1583 mit einer 
Schmiede genannt wird (S. 133). Auf dem Grunde des Walles 
wurde 1618 das Zuchthaus erbaut, welches 1666 abbrannte, aber 
wieder aufgebaut, und am 4. Auguſt 1674 eingeweiht wurde. 
Die vom Marjtall 618 zum Alſterthor hergeitellte Straße erhielt 
jpäter den Namen Zuchthausftraße. (S. 166). Dem Zuchthaufe 
gegenüber war 1754 ein neuer Marjtall oder Herreuftall erbaut, 
infolgedeffen der alte, anı Südoſtende der Zuchthausftraße liegende, 
1755 abgebrochen und der Pla mit Wohnhäufern bebaut wurde. 
Schlüter zählt S. 646 die Zuchthausſtraße zum Jacobi-Kirchipiel. 

Die Sammlung von Hamburgenfien der Frau Senator Rapp 
brachte über die Lage des Herrenjtalles Ende des 17. Jahrhunderts 
feine nähere Aufklärung, ebenfo die Sammlung des Herrn oh. 
PB. Früh. Auf den Plänen der vier Parochien (angeblich im 
Auftrage des Bürgermeiſters Schröder 1722 von Chr. Fritzſch 


—— 


geſtochen) iſt der Herrenſtall nicht gezeichnet. Auch die Stadtpläne 
ans dem 17. Jahrhundert in der Sammlung des Bereins fir 
Hambg. Geſchichte enthielten Feine Angabe über den Herrenjtall. 
Durch) Herrn Hauptmann Gaedechens wurde ic) aufmerkſam gemacht 
auf eine Abbildung des Herrenftalles in einem Sammelbande der 
Conmmerzbibliothef. Diele Zeichnung trägt oben die Inſchrift: 
„Der Herrenftall am Aljterthor, jo 1756 abgebrochen und auf der 
Stelle die jebt neuerbauten Häufer wieder aufgebaut find“ und 
Die Bemerkung „Joh. Matth. Wahn, delin. & fecit.‘“ Der Herren: 
jtall iſt darnach ein Leichtes einſtöckiges Gebäude, rechts neben dem- 
jelben ijt ein überbauter Thorweg, bezeichnet „Hinter St. Peter" 
und daran schließt nad) unten ein Gebäude, welches die Bezeichnung 
„Die Mühle“ trägt. Der Herrenjtall muß demnach an der Ede 
der Zuchthausftraße und Bergftraße gelegen und die Zuchthausitraße 
feine direkte Verbindung mit der Straße „Hinter dem breiten 
Giebel“ gehabt haben. 

Sn Archiv befindet fich ein alter Plan von Hamburg (ohne 
Sahreszahl und Titel), auf welchem der jüdliche Theil der ſpäteren 
Zuchthausſtraße „Beim Herrenftall” genannt ist, und auf einem 
anderen Plan (Urb. incl. fel. Hier. von Hensbergen sculp.) 
ift Diefer Theil der Straße „Achter die Herren-Stall“ genannt, 
das Gebäude jelbit ift aber auf beiden Plänen nicht gezeichnet. 

Ein Protofoll, oder ſonſt eine Acte über die Gejchichte der 
Reitendiener ſcheint das Archiv nicht zu bejiken, aber es findet 
ih ein kurzes Memorial über die Gebäude des Herrenitalles, 
welches auch in anderer Hinficht für die hamburgiſche Gejchichte 
von Intereſſe it. Nach diefem Memorial beitand der Herrenitall 
aus 14 Parcellen. Es heißt dajelbit: 

Kr. 1 und 2 find vor dieſem Neitendiener - Wohnungen 
gewejen zu der Zeit, da der Neitendiener Dienjt gratis veritattet, 
und die Reitendiener jowohl mit Pferden und Stallraun, als auch 
mit freier Wohnung und Mäntel von der Cammer verjehen und 
jährlih 200 # Salair genofjen. Nachdem aber der Reitendiener 
Dienit (jeit 1684) öffentlich verfauft und denjelben anjtatt jährlic) 
200 # Salair 600 # beigelegt, iſt jowohl die freie Wohnung 
als Stallraum, jammt den Mänteln ihnen abgenommen und vejolviert 
worden, daß dieje Reitendiener-Wohnung, um derjelben Unterhaltung 
[08 zu werden, an den Meiftbietenden, auf immerwährende Grund- 


196 


bauer und jelbft Unterhaltung verhäuert werden joll, wie denn 
auch mit obigen Plätzen Nr. 1 und Nr. 2 gejchehen und 1726 an 
Joch. Friedr. Voſs für 102 4 erb- und eigenthümlich verhäuret 
worden. 

Nr. 3 ift ein Wagenfchaner, der Stadt gehörig und von dem 
Rollfuhrmann Alb. Bruns gebraucht, und zahlt dev Cämmerei 
jährlich 300 4 Heuer. 

Nr. 4 ift des Malzführers Bielfeldt Wohnhaus, jo ihm beim 
Verkauf feines Dienftes mitverfauft. Da ihm dafjelbe zu Elein 
geweſen, hat e3 derjelbe an einen Buchbinder für 90 # und Selbſt— 
unterhaltung verhäuret. 

Nr. 5 ift eine Feine Wohnung, worin feit undenflicher Zeit 
ein Stallfnecht gratis gewohnt Hat ohne Contract. 

Nr. 6. 7. 8. und 9 fo vom Dom und PVicarien dependiren. 

Ar. 10 a ift eine der gewefenen NReitendiener Wohnung, 
1733 an Ant. Ludw. Langmann Wwe. für 86 # jährlich verhäuret. 

Nr. 10 b ift auch eine Reitendiener Wohnung, welche 1728 
an Peter Reje für 137 # jährlich und Selbftunterhaltung verhäuret. 

Nr. 10 e ift 1730 an Joch. Krüger für 76 #. verhäuret. 

Nr. 104 dtv 1741 an Ant. Zac. Kröger für 60 # verhäuret. 

Kr. 10 e dto 1730 an Heinr. Chrift. Schult für 135 # 
verhäuret. 

Nr. 10 f dto an den Malzführer Bielfeldt fir 90 # verhäuret. 

Nr. 11 iſt der Stall, jo der Malzführer in Beſitz Hat. 

Nr. 12. 13 umd 14 tft der Stall und Wohnung, welche 
der Cämmerei Fuhrmann Alb. Bruns in Befit hat. 

Wo der Herrenftall gelegen, geht alfo auch aus diefem Memorial 
nicht hervor, aber es ift ein Ertract aus den Hypothekbüchern 
vom 27. November 1747 beigegeben, welcher über die Lage etwas 
mehr Licht verbreitet, denn darin heißt e8: 

Nr. 1 und 2. Anno 1726 hat die Cämmerei diefer Stadt 
ein Erbe mit Zubehör, belegen hinter dem Alfterthor, gegen des 
Zuchthauſes Baftorenhaus und dem Spinnhauſe über, Joch. Friedr. 
Voſs eigenthümlich zufchreiben Laffen, 

Nr. 6. Anno 1614 Haben die Achtmänner diefer Stadt 
einen Garten und Gebäude, vor dem Alfterthor, zwijchen Lorenz 
von Appen und dem [heidnifchen] Wall, an Henning Negens 
eigenthümlich -zufchreiben Lafjen, 


— 


Nr. 7. Anno 1626 hat die Kämmerei einen Platz, den 
heidnischen Wall genannt, hinter Vincent Möller Gebäude und an 
Herrn Hieron. Vogler, weiland Bürgermeifter, Garten ſich er: 
ſtreckend, Herrn Vincent Möller zufchreiben lafjen x. 

Aus diefen Eintragungen ſcheint alfo hervorzugehen, daß der 
Herrenftall Schon damals in der ITEM bet dem Alfter: 
thor gelegen hatte. 

Eine Durchſicht der Hypothefenbücher Bm nun zunächft, 
daß die Reihenfolge der Straßen des Petri-Kirchſpiels bei Matth. 
Schlüter mit dem Regifter des Hauptbuches übereinjtimmt. Eine 
nähere Unterfuchung der in der Straße „Beim Herrenftall” ein— 
getragenen Grundftüde zeigte aber, daß dieje Straße im 17. Bahr: 
hundert von dem Hajenmoor in der Zuchthaugftraße in einem 
Winkel ſich bis zum Reeſendamm erftredte; im 18. Jahrhundert 
behielt im Hauptbuch (jeit 1732) der jüdliche Theil der Zucht: 
haugftraße die Bezeichnung „Beim Herrenſtall“, während der 
übrige Theil (gewöhnlich „Bei. der Kunſt“ genannt) die Bezeich- 
nung „Bei der Alfter” erhielt. Eine „Zuchthausſtraße“ Tannte 
das Hauptbuch des Jacobi-Kirchjpiels im 17. Jahrhundert nicht, 
jondern die Grundftüce find unter dev Bezeichnung „Dem Zucht: 
hauje gegenüber" eingetragen. Eine Aufjuchung des Herrenitalles 
war aber dadurch jehr erichwert, daß die der Stadt gehörigen 
Grundſtücke gar nicht oder nur durch ivgend eine Feine Notiz, wie 
3. B. Stall, bezeichnet jind. 

(Schluß folgt in Nr 3.) 


M. Johannes Hambord in Orleans, 1490, 


In Frankreich beginnt man ein großes, literarwiſſenſchaftlich 
bedeutjanes Werk zu publiciven: Les Statuts et Privileges des 
universites francaises depuis leur fondation jusqu’en 17891; 
Die Nedaction liegt in den bewährten Händen Marcel Fournier's. 
In dem erjten, Ende 1890 erjchienenen Bande, der die frühejten 


) Less Statuts et Privileges * Universites frangaises depuis leur fondation 
jusqu’en 1759. Ouvrage publie sous les auspices du Ministere de 
"Instruction publique et du Conseil general des facultes de Caen par 
Marcel Fournier. 
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Akten der Univerfitäten in Orleans, Angers und Toulouſe umfaßt, 
finde ich einen Hamburger, den Meagifter der Künfte, Johannes 
Hamborch. Die Deutschen in Orleans bejchlofjen im Juli 1490 
für ihren Bedellen ein jilbernes Scepter an Stelle des hölzernen 
anzujchaffen, u. A. auch um die mit einem größeren Borrathe an 
baarem Gelde verbundenen Gefahren zu befeitigen, und übertrugen, 
Damit Die Sache möglichjt bald erledigt werde, die Ausführung 
des Bejchluffes dem genannten Joh. Hamborch, der aljo das be- 
jondere Bertrauen feiner Landsleute genoſſen zu haben jcheint. 
Ich laſſe die darauf bezügliche Urkunde im Wortlaut folgen: 


1490, Juillet. Statut de la nation d’Allemagne ordonnant 
lachat d’une masse en argent pour le bedeau. 
De sceptro. 

Superioribus igitur animadversis ego procurator con- 
clusionem unam silentio non existimavi preferendam, quam 
et salutem et decus honoremque nationi allaturam esse arbitror. 
Nam voluerunt domini quod de pecunia nationis quameitissime 
sceptrum seu massa, ut ita loquar, ematur, Ea....... et 
suppositis nationis salutaris erit, cum turbe, et ni fallor, que 
plerumque in receptore eligendo accidere solent, cessabunt, 
pecunia in re nationis conversa; quoniam, ut opinor, receptoria 
non tam desideratur a plerisque quod dignitas est quam ob 
usum pecunie, et decus afferret. Nam cum antea bedellus 
noster in actibus publieis, ligneo sceptro incedere solebat, 
nunc argenteo incedet. Et ut ea res quam primum ad effectum 
perducatur, hujusmodi negotii supposita nationis dedere Johanni 
Hamborch, artium magistro, ecclesie regalis Aquensis canonico. 
Et receptor, procuratorque, semper pro tempore, se ei adjungent. 

A. Eicholtz, Coloniensis, Procurator. 


Die Urkunde ift aus Lib. 1. Procuratorum fol. 83 verso 
veröffentlicht in dem oben genannten Bande Seite 255. 


Kiel. Dr. U. Wesel, 
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Das Amt eines Ardivars der Stadt Hamburg 
1710 bis 1891. 


In einem „Deeret der Hohen Kayjerl. Commission an 
Geſampte Ehrliebende Bürgerjchaft d. d. 24 Juli 1710 verlangte 
die Kaiſerliche Commijfion die Vermehrung der Zahl der Raths— 
herren, Ernennung eines vierten Syndici, Anstellung eines Archivars 
und Einjfegung eines Präturgerichts. Die auf den anzuftellenden 
Archivar Bezug habenden Worte lauten: 

„— — endlich auch, der unimbgänglichen Nothiwendigfeit 
nach, eine eigene taugliche Perſohn zu ordentlicher Einrichtung und 
Berwaltung des von langen Jahren und fat jeher nicht ohne 
Nachtyeil des gemeinen Stadt Weſens in unzulänglicher Disposition 
und Unordnung gelegenen und ohnfehlbahr fonjt gar in Confusion 
verfallenden Stadt-Archives, angejegt werden ſollen.“ 

Am 25. Auguft 1710' wurde Diefes Decret veröffentlicht. 
Im Rath: und Bürger-Eonvente vom 28. August 1710 lautete die 
Propositio Senatus unter 4 dahin: 

„daß eine eigene tüchtige Perſohn, wie bereits in vorigen 
Jahren mehrmals in Borjchlag gebracht worden, zu ordentlicher 


N Diefen Tag nennt eine handichriftliche, in der Gommterzbibliothef befindliche 
Chronik. 
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und zulänglicher Einrichtung und Verwaltung des, faft jehero, 
infonderheit bey nad) und nad) fich vermehrenden Documenten und 
Schrifften in Unordnung gelegenen Stadt Archives angenommen 
und beſtellet werden ſolle, Alles breiteren Inhalts obhocherwehnten 
decreti, worauf man ſich geliebter Kürtze halber bezogen 
haben will. 
Resolutio Civium d. 1 September 1710*.“ 

„Wegen eines anzunehmenden Archivarii fan die Erbgejeßene 

Bürgerſchaft mit E. E. Rath einig fein.“ 


Aus dem Hauptreceß vom 15. Oct. 1712. 


„Art. IT. Und weil man auf das von der hohen Kayjerlichen 
Sommiffion an die Exbgefeßene Bürgerjchaft abgelaßene Deeret 


de 24 Julii 1710 durch Rath- und Bürgerfchlug — — einen 
befonderen Archivarium anzunehmen nöthig befunden, alſo iſt 
fofches auch ſofort? — — bewerfftelliget worden. 

Art. V. — — verbleiben E. €. Rath — — alle demjelben 


qua Magistratui competirende und in Recessibus de Ao. 1603, 
1633 und 1644, auch fonft uralter Gewohnheit und Herkommen 
respective fundirte und de novo beftätigte Gerechtjame, nämlich) 
— — 4, der Stadt Archivum und Threse. 
Art. VI. Die Wahl — — aud) des Protonotarii, Secre- 
tariorum & Archivarii verbleibet gleichfal® E. E. Rath. — —“ 


Aus der Beilage zum Art. II des Hauptrecejjes, des 
Archivarii Inftruction und Eid °. 

Art. 12. — ——- bei vorfommenden zweifelhaften oder ſchwie— 
rigen Fällen — foll der Arhivar — — „mit Denen Herren 
Syndieis, als denen nad) wie vor das Dber-direetorium Des 
Archivs verbleibet, darob conferiren, die ihm in allen beyräthig 
ſeyn — — in Sachen aber, worin diefelbe per majora nicht einig 
werden fönnen, ihren Recours zu E. €. Rath zu nehmen haben 
werden “, 





!, Die Bürgerfchaft war am 28. August anfänglich als vollzäblig gemeldet, nachher 

stellte fich heraus, daß dieſe Meldung auf einem Verſehen beruhe, da nur 

177 Bürger erfchienen feien. Die Verhandlung wurde darauf ausgefekt. 
, Die Wahl Dr. Stampeel’s zum Archivar war am 11. Sept. 1710 erfolgt. 
Abgedruckt in 2. v. Heſs, Hauptreceß (1781) ©. 101. 
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— — Art. 22. Ferner joll derjelbe zu mehrer jenen Honneur 
jowohl den Secretarien-Habit, als denfelben Rang, Praerogativen 
und Privilegia haben, und aljo denjenigen Secretarien, die nach 
ihm gewählet werden, im Nang vorgehen. 

Art. 23. Ob zwar E. E. Rath denjelben zum Secretario 
oder weiter zu befördern unverwehret, jo joll jedod) diejes- nicht 
ehender geichehen fünnen, als big er wenigstens 10 Jahre Archivarius 
würdlich gewejen, auch joll er wider jeinen Willen nach Verfließung 
der 10 Jahren nicht dazu mögen erwählet werden. 

Art. 24. Leblich ift derjelbe verbunden, immaßen er jolches 
in jeinem Eide ausdrücklich mit bejchwöret, nicht nur vor Antrit 
jeines Offieii alle etwa bey andern Puissancen oder Obrigfeiten 
gehabten Engagements gänzlich zu entichlagen, jondern auch Zeit 
jeines Lebens in feinerley fremde Dienjte oder Verpflichtung, es 
jey unter welchem Schein es wolle, jich zu begeben oder einzulaßen.“ 


In den zur Einführung einer neuen Verfaſſung Hamburgs 
im Jahre 1860 bejchlofjenen Gejegen iſt eine Beſtimmung über 
die Stellung des Archivars als Inhabers eines bejonderen Amtes 
nicht getroffen worden. Es ift vorausgejeßt, daß einer der Senats 
jecretarien als Archivar fungive. Im Gejeß vom 28. Sept. 1860 
über die Wahl und Organifation des Senates heißt es: 

$ 1 Abi. 2. „Dem Senat find beigegeben zwei Syndiei und 
vier Secretarien (einjchließlich des Archivars).“ 

— — 817. „Die dem Senate beigeordneten Syndici und 
Secretarien (einjchließlih) des Archivars) werden vom Senate 
erwählt und beeidigt." — — 

„Weber die Amtsthätigkeit der Syndici und Secretarien jollen 
gejeßliche Vorjchriften, nach denen der Senat die näheren Be— 
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jtimmungen zu treffen hat, baldigjt erlajjen werden ?. 





— 


Die Verpflichtung des Archivars, innerhalb zehn Jahre nach ſeiner Erwählung 
fein anderes Amt nachzufuchen oder anzunehmen, beabſichtigte E. E. Rath 
im Jahre 1828 auf fünf Jahre zu beſchränken. Die Erbgeſeſſene Bürgerſchaft 
lehnte jedocdy diefen im NR. u, B.-Convente vom 3. Juli 1828 geitellten 
Antrag des Senats ab, und verfagte auch dem am 9. October 1828 
erneuerten Antrage ihre Zuſtimmung. 


2) Diele Vorjchriften find nicht erlafien worden. 
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Der 81 Abſ. 2 dieſes Geſetzes ift durch das Gejeß vom 
23. Januar 1889 dahin abgeändert worden: „Dem Senate jind 
vier Syndifer und zwei Secretarien beigegeben." Eines Archivars 
ift nicht gedacht. Zufolge $ 4 des leßteren Geſetzes kann einem 
der jtändigen Hülfsarbeiter des Senats „die Berwaltung des 
Archivs“ übertragen werden. 

Der Hamburgifche Staatsfalender für 1891 führt auf S. 24 
unter „Archiv“ als deſſen „Vorſtand“ einen dev Senatsjecretaire, 
Herrin Dr. phil. Anton Bernhard Carl Hagedorn, auf. 


Verzeihniß dev Archivare der Stadt Hamburg '. 

Dr. Nicolaus Stampeel, geb. in Hamburg den 29. Auguft 1673, 
zum Archivar erwählt den 11. September 1710, Rathsherr 
jeit 17. April 1721, Bürgermeijter 14. Mai 1743, geit. 
den 23. Mai 1749. 

Dr. Nicolaus Wildens, geb. in Hamburg den 13. Juli 1676, 
Archivar den 2. Mai 1721, get. den 2. October 1724. 

Lie. Franz von Som, geb. in Hamburg den 1. Juli 1688, Archivar 
den 13. November 1724, gejt. den 31. October 1766. 

Lie. Jacob Schubad, geb. in Hamburg den 8. Februar 1726, 
Archivar-Adjunet 28. Juli 1752, Syndicus am 27. Juni 
1760, geft. den 15. Mai 1784. 

Dr. Franz Michael Boppe, geb. in Hamburg den 18. November 1724, 
Archivar-Adjunet den 10. October 1760°?, nad) v. Som’s 
Tode Archivar, WBrotonotar den 18. Januar 1786, 
emeritivt 1798, geſt. den 29. Juli 1800. 

Lie. Wilhelm Schlüter, geb. in Hamburg den 7. September 1759, 
Archivar den 13. Februar 1786, PBrotonotar den 27. Juni 

1798, gejt. den 20. Mai 1809. 

Dr. Vincent Dresty, geb. in Hamburg den 26. Februar 1751, 
Archivar den 4. Juli 1798, geit. 13. December 1818. 


— 


Zuſammengeſtellt nach dem chronologiſchen Verzeichniß der Mitglieder 

E. E. Raths u. ſ. w. und dem Lexikon Hamburger Schriftſteller. 
Poppe wurde auch als Archivar-⸗Adjunet dem ſpäter zum Rathsſecretair 
erwählten Lie. Sillem im Range vorangeftellt. 


203 
Dr. Johann Wilhelm Schüge, geb. in Hamburg den 9. December 
1771 (Nathsherr 31. März 1803, trat nach Beendigung 
der franzöfischen Decupation nicht wieder in den Nath ein), 
Ardivar den 25. Januar 1819, gejt. den 12. April 1823. 
Dr. Johann Martin Zappenberg, geb. in Hamburg den 30. Juli 1794, 
Archivar den 28. Mai 1823, in den Ruheſtand getreten mit 
dem 31. December 1863, gejt. den 25. November 1865. 
Dr. Otto Adalbert Beneke, geb. in Hamburg den 5. October 1812, 
Archivar den 30. Novenber 1863, get. den 9. Februar 1891. 


v; 


Der ehemalige Herrenitall. 
Fortſetung aus Nr. 2.) 


Der Unterjtüßung des Herrn Stülden verdanfe ich nun 
nachjtehenden Auszug: 

Petri A. 334. Aerarium hujus Civitatis per Sceribam Bern- 
hardum Klefeker coram, resignavit Géorgio Sorrenjen vigore 
contractus aerari d. 22. Mart h. a. aream, olim den 
Marjtall et des Stallmeijter-Haus, sitam ad Portam Alstriae, 
in Platea vulgo bey dem Herrenftalle dieta, prope here- 
ditatem Aerarüi, des Cammer-Fuhr-Mans-Haus, et in Chono 
Plateae hinter St. Peter dietae. Ut proinde haec area, 
sita ut supra, ad modo nominatum Georgium Sorrenjen 
nunc spectet atque vigore Uontractus pertineat Act. 
p. Nat. Mar. (1756 neu eingetragen). 

Sciendum quod super hac area quinque habitationes 
aedificatae sint. Act. p. Quas. 1760. 
1760 Quas. Joch. Jac. Schröder (als ein Erbe in 5 Wohn- 
häuſern bejtehend). 
1780 V. Mar. Sophia Margaretha, Joch. Jac. Schröder Ww. 
1809 Andr. Sophia Marg., Joch. Jac. Schröder Ww. Teftantent. 
1825 Quas. hievon Heinr. Christ. Köhncke vig. contr. 
aerar. ein Erbe in 2 Häufern bejtehend, belegen bei dem 
Herrenjtall, zwifchen genannten Schröder Wwe. Tejtaments 
übrigem Erbe auf beiden Seiten. (1843 Andr. delirt.) 


— 


1825 Quas. noch davon Catharina Sophia Eliſabeth, geb. 
Bothe, verw. Ziemſen vig. contr. aerar. ein in 2 Häuſern 
beſtehendes Erbe, belegen bei dem Herrenſtall, zwiſchen ge— 
nannten Köhncke und Simon Brauer Erben. (1843 Andr. 
delirt.) 

1825 Quas. Der löbl. Cämmerei diefer Stadt vig. contr. 
aerar. das übrige Erbe, belegen beim Herrenftall, am Orde 
der Gaſſe Hinter St. Petri, bei genannten Köhnde Erbe. 

1839 V. Mar. hiervon Herm. Diedr. Barnbrod ein Plaß, 
belegen in der Zuchthausſtraße zwiſchen gen. Barnbrod 
und der Löbl. Cämmerei übrigem Erbe. (1843 Andr. delirt.) 

1839 V. Mar. ijt der übrige Blab, nadydem das Erbe demolirt 
und der Platz zur Gafje in der Bergjtraße genommen 
worden, im Stadt-Erbebuch getilgt. 


Das 1756 zuerſt eingetragene Grundſtück umfaßt alfo Nr. 12, 
13 und 14 dio Memorials, und der Herrenjtall hat demnach un— 
zweifelhaft 1747 an der Zuchthausftraße, Ede der Straße Hinter 
St. Peter, gelegen, wie e3 in der Wahn’schen Zeichnung dargejtellt 
ift, aber nicht an der Milfterjeite. Die Zeichnungen auf dem 
holländischen Kupferjtic; wie auf einigen anderen Stadtplänen ſind 
folglich nicht richtig. 

Die Barcelen Nr. I u. 2 find in dem Hauptbuch St. Jacobi 
beim Aljterthor eingetragen und desgleichen Nr. 6 bei dem Kalf- 
hof. Es geht alfo aud) daraus hervor, daß im 17. Dahrhundert 
der ganze Plaß an der Zuchthausftraße vom Aifterthor bis zur 
Bergitraße für den Herrenftall benußt wurde. Auffallend iſt es 
aber, daß 1756 ein Erbe an der Ede der Straße „Hinter St. 
Peter“, al3 belegen beim Alſterthor bezeichnet wird. 

Das Gebäude, worin nach der Bemerfung von Schlüter 
Manerrejte von der Burg Bernhard II. zu jehen waren, Hat 
demnach ungefähr an der Ede der jegigen Hermannftraße und 
Bergjtraße gelegen. Nach) der Zeichnung von Wahn war dajjelbe 
ein leichtes, einjtöciges Haus in Ständerwerf aufgeführt; Ddiejes 
wird bejtätigt durch einen Aufriß des Herrenftalles, welcher dem 
Memorial im Archiv beigelegt it. Es muß mun doc jehr 
zweifelhaft evjcheinen, daß man für ein jolches Gebäude meterdice 
Neite von alten Burgmauern verwandt haben jollte. 
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Ob Schlüter feine Bemerfung aus eigener Anjchauung ge: 
macht oder ſie Peter Lambeck Res Hamb. ©. 551" (herausgegeben 
1661) entnommen bat, ift wohl ſchwerlich zu erweilen. Das lebtere 
wird aber wahrjcheinlic), da Staphorft in feiner Kirchengefchichte 
(1723) Schlüter nicht erwähnt, obgleid) der Herrenſtall noch auf 
derfelben Stelle lag, wie zur Zeit von Lambeck und Schlüter, 
denn er Schreibt T. I Bd. I S. 388: „welches aber dem Herzog 
Bernhard eine Urjache war, daß er, Damit die erzbiichöfliche Ge— 
walt unter folchem Borwand nicht über die Gebühr wüchje, an 
der Nordjeite bejagter Kirchen, gleich da, wo jebt der Herrenftall 
ift, ebener mafjen eine Burg und Feſtung anlegte. Siehe Adam 
Prem, und Crantz Metrop. IV und Saxon. V 27. Welcher 
feßtere um fo viel mehr zu bemerken ift, weil er (daß) zu einer 
Zeit von beiden Gebäuden die Spuren und Überbleibjel geweſen 
zu jein Zeugniß giebt.“ 

Nach diefer Sadjlage dürfen wir es wohl dem Urtheil der 
geehrten Leſer überlafjen, ob die Bemerkung von Matt. Schlüter 
die Behauptung von der Lage der alten Alfterburg auf dem Rathhaus- 
markt zu entkräften im Stande ijt. 


E. 9. Widmann. 


Einiges über Joachim Jungius. 


Den Ausgabebüchern der Hamburgiſchen Kämmerei ſind 
folgende den Rector des Gymnaſiums Joachim Jungius betreffende 
Notizen entnommen: 


1629/30. (Ausgaben für Gymnaſium und Johanneum.) 

1629. 3. April. „D. Jungius Rector, ſoll haben, ſein 
erjtes Dfterquartal 250%," und ferner drei Quartale zu 250 #, 
zufammen 1000 #. 





) — — Dux Saxoniae Bernhardus — — ab altera ecelesiae parte versus 
ad Alstriam, arcem sibi exstruxit, eujus ad nostram usque aetatem 
aliqua extiterunt vestigia ibi, ubi nunc equile Senatus est.“ (In 
der zweiten Ausgabe von 1706 auf ©. 154/55). 
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1629. d. 28 März „dem Herrn Rectori D. Joach. Jungic 
Zehrungskoſten 465 #4 R. 

noch ihm wegen Spolirung jeiner Kleider 700%." 

Das jährliche Gehalt des Rectors Jungius blieb bis an fein 
Lebensende 1000 K. Vom Jahre 1642 an empfing Jungius 
außerdem eine jährliche Miethsentjchädigung von 300%; er hatte 
im Jahre zuvor das Amt eines Nectors der Gelehrtenjchule, welches 
er bis dahin mitbefleidete, niedergelegt, und wird Die mit dieſem 
Amte verbundene (am Plan belegene) Wohnung feinem Nachfolger 
eingeräumt haben, während ihm als Erſatz für die Wohnung jene 
Summe zugebilligt worden fein wird. Bei feinem Tode bejaß er ein 
eigenes Haus (ſ. Mitth. d. V. f. Hamb. Geſch., Jahrg. 11 ©. 274). 

Unter den Ausgaben der Kämmerei im Rechnungsjahre 1639/40 
findet fi) unter der Rubrik „VBerehrungen” die Zahlung von 240 4 
(SO RF) „dem Herrn Rectori pro dedicatione jeiner logica“. 

Im Folgenden Jahre empfing Jungius das Ehrengejchent 
eines jilbernen Pokals, welcher, 74'/z Loth wiegend, mit 165 # in 
Rechnung geftellt wird. 

Zwei Jahre fpäter, 1643, verkaufte Jungius der Kämmerei 
zwei filberne Pofale im Gewichte von 74'/ı und 71 Xoth, Das 
Loth zu 2# gerechnet, für zufammen 250% 82. Der erjtere 
dDiefer Pokale wird derjelbe gewejen jein, welcher an Jungius im 
Jahre 1641 verehrt worden war. V. 


Bücher-Anzeige. 

(M. Eckhardt.) Unter der Fahne des Regiments 

Ro. 76 1870/71. ZTagebuchblätter eines Füſiliers. Hamburg 1890. 
Edardt & Meßtorff. In Octav. (M 4.—). 


i) Jungius hatte aus der Zeit feiner Profeflur in Helmftädt dort noch 
Sachen, von denen insbefondere auch Kiſten mit Büchern genannt werden. 
Sie follten von Helmitädt nad) Hamburg geführt werden, dürften aber 
unterwegs geraubt oder fonft verloren worden fein’; Nungius bezeichnete 
diefelben in einem feiner Briefe als fein „Geretblein”. Es waren alſo 
nicht nur Kleidungsſtücke, wegen deren Verluftes er aus den Mitteln der 
Hamb. Kämmerei Entichädigung erbielt. Vergl. Av&-Lallemant, Jungius 
Briefwechiel, S. 115, und derjelbe, Jungius Leben, ©. 66. 


Drug don Lütde & Wulff. 


Mittheilungen 


des 


Vereins für Hamburgiſche Geſchichte. 


664. 14. Jahrgang. 1891. April. 














2. Bemerkungen zu dem Suhr'ſchen Trachtenwerke. Von W. Nathanſen. 
— 3. Wohnhäuſer der St. Katharinenkirche (1383— 1423) Stekelhörn. 
— 4, Bicheranzeigen. 


Zur Hamburgiihen Kuuſtgeſchichte. 


Dem Könige Ehriftian VIII., welcher nach feiner am 3. October 
1839 erfolgten Thronbefteigung die Herzogthümer Schleswig-Holftein 
bereifte und von Altona aus auch Hamburg einen Befuch abjtatten 
wollte, wurde vom Syndicus Sieveling für den 26. Auguft 1840 
eine „Collation“ in deſſen Landhaufe in Hamm angeboten. 

Da der König befanntlic) ein Förderer der Kunft und Be- 
ichüger der Künftler war, faßte Syndicus Sievefing, ebenfalls ein 
großer Kunftfreund und den Hamburger Künftlern jehr gewogen, 
den Entichluß, demjelben gleichzeitig eine befondere Aufmerkſamkeit 
Dadurch zu erweilen, daß er eine Ausjtellung von Bildern Ham- 
burger Künftler in jeinem Haufe veranftalte. 

Der König war über die Ausjtellung fichtlich erfreut, unter- 
warf die Bilder einer genauen Betrachtung und gab fein Wohl- 
gefallen an einzelnen deutlich zu erfennen. 

Zu dem Mahle, welches der Bejichtigung folgte, waren u. W. 
die Herren 2. Aumont, Georg Haejelich, Marcus Haejelich, Rudolph 
Hardorff und Hermann Kauffmann geladen. 

Der König unterhielt ſich mit ihnen auf das Liebenswirdigite 
und in einem jchwungvollen Toaft gedachte er der Kunſt und der 

16 
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Hamburger Künftler, indem er gleichzeitig feinen Dank für Die 
Austellung ausſprach und betonte, daß jein Intereſſe für Hamburg 
und deſſen künſtleriſches Leben jtet3 ein reges bleiben werde. 


Während der Tafel wurde die Stimmung recht animirt, wozu 
der als Mundſchenk fungivende Graf Blücher, Hinter dem Stuhle 
de3 Königs feines Amtes waltend, das feinige beigetragen haben 
mag, und als die im Saale herrjchende Hite die fünftlichen Loden 
Sr. Majejtät glättete, gab das Dichte, natürlich gefräufelte Haar 
eines der anweſenden Künſtler zu heiteren Vergleichen zwijchen 
Kunſt und Natur Anlaf. 


Der Bermittler für die Beſchickung der Austellung war 
2. Aumont, welcher nach einiger Zeit einem Rufe als Hofmarine- 
maler nac) Kopenhagen folgte, jpäter behufs Studien auf einem 
Kriegsfahrzenge nach Wejtindien geſchickt und gleichzeitig zum 
Marineoffizier ernannt wurde. 

Erwerbungen aus den ausgejtellten Bildern konnte der König 
nicht machen, da dieſe bereits Bejiter hatten, doch hat er gezeigt, 
daß das in feinem Toaft ausgeiprochene Interefjfe fir Hamburg 
ud die Hamburgischen Kunftbeftrebungen wirklich) vorhanden war. 
Es mag hier an die hochherzige Theilnahme, welche Ehriftian VIII. 
unjerer Stadt nach dem großen Brande von 1842 bewies, erinnert, 
außerden aber hervorgehoben werden, daß der König bei jpäterer 
Gelegenheit das VBerjprechen gab, von den jchönften in Kopenhagen 
befindlichen Skulpturen Abgüffe als Gejchenf für Hamburg her— 
stellen zu lafjen, falls die Stadt bereit fei, die Verpadfungs- und 
Transportfoften zu tragen. Ein Kapital von 15 000 # war für 
dieſen Zweck bereits Disponibel und eine Konferenz der Herren 
Rudolph Hardorff und Hermanı Kaufmann mit dem auf der 
Durchreiſe jich in Altona aufgaltenden Thorwaldjen Hatte zu einem 
abjchliegenden Reſultat geführt: da vereitelte dev offene Brief des 
Königs vom 8. Juli 1846, der jo viel Unglück im Gefolge hatte, 
die Ausführung des Webereinfommens. 


Im Anschluß an dieſe Meittheilungen, welche ich einem der 
damaligen Ausfteller verdanfe, laſſe ich hier einen Abdruck des in 
meinem Beſitz befindlichen Kataloges der Ausstellung folgen. Der: 
jelbe, augenjcheinlich nur für die geladenen Gäfte gedruckt, befteht 
aus zwei Quartblättern, welche auf der erjten Seite den Titel, 


209 


auf der dritten und vierten das Verzeichniß der ausgeſtellten Bilder 
enthalten. Einige die Angaben des Künſtler-Lexikons ergänzende 
Bemerkungen über die Künſtler, ſowie über den ſpäteren Verbleib 
der ausgeſtellten Bilder, laſſe ich am Schluß folgen. 


(Gremälde-Ausstellung Hamburger Künstler 
am 26. August 1840, 
bei der Anwesenheit 


IHRER KÖNIGL. MAJESTÄTEN ZU DÄNEMARK 


Rn 50 80 mu 


St 


in dem Landhause des Herrn Syndicus Sieveking zu Ham. 


Louis Asher. 
Römerin. 
Zwei Römische Mädchen in der Gartenthür. 
Italienischer Dichter. 
Der Hirtenknabe. Im Besitz des Herrn Dr. Abendroth. 
L. Aumont. 
Vierländer Blumenmiüdchen. 
D. Bantelmann. 
Haide im Hannöverschen. Gekauft vom Kunst-Verein. 
Theodor Böhme. 
Der schlafende Knabe. 
Adolf Carl. 
Grosse Haidelandschaft, in der Ferne die Elbe. Im Besitz 
des Herrn Dr. Abendroth. 
Jacob Gensler. 
Der Sommermorgen. Im Besitz des Herrn Eduard Johns. 
Der Fischeug. Im Besitz des Herrn Carl Schemmann. 


Martin Gensler. 


. Die Sacristey. Im Besitz des Herrn I. M. Commeter. 


Georg Haeselich. 


. Grosse Waldlandschaft, Herbstmorgen. Gekauft vom 


Kunst- Verein. 
Landschaft im südlichen Bayern. 
16* 


14. 
15. 


16. 
15. 


19. 


20. 


4. 
35. 
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Morgenlandschaft. Gekauft vom Kunst-Verein. 
Abendlandschaft. 
Marcus Haeselich. 
17. Die Jahreszeiten. Guache. 
Landschaft, Wiesengrund mit Kühen. 
Rudolf Hardorff. 
Das Blockhaus im Hamburger Hafen. Aquarell. 


Franz Heesche. 
Des Malers Werkstätte. Im Besitz des Herrn Johannes 
Amsinck. 
Hermann Kaufmann. 


. Der Bärentanz. Im Besitz des Herrn Ernst Merck. 
. Die Schmiede. Im Besitz des Herrn F\. Stammann. 
=. 


Der Fuchs vor der Schmiede. 


Carl Laeisz. 


. Schweizer Prospect. Guache. 


Heinrich Lehmann. 


. Portrait seines Vaters. 


Martens. 


. Landschaft. Gekauft vom Kunst-Verein. 
. 28. Zwei landschaftliche Naturstudien. 


Christian Morgenstern. 


. Hiigeligte Haide, bewölkte Luft. Im Besitz des Herrn 


Heinr. @ossler. 
H. H. Porth. 


. Ein männliches Bildniss. 
. 32. lin männliches und ein weibliches Bildniss. 


J. @. Sander. 


33. Seestück, Mondschein. Im Besitz des Herrn : Präses 


Dr. Halle. 

Schröder. 
Die grosse Michaeliskirche. Kupferstich. 
Louis Spohr. Stahlstich. 


36. 


Nr. 


Nr. 


Nr. 


Nr. 


Nr. 


Erwin Speckter 7. 
57. Das alte und das neue Rom. Im Besitz des Herrn 
Professor Wurm. 
Heinrich Stuhlmann. 


Das Innere eines holsteinischen Bauernhauses. Im Besitz 
des Herrn Stranzen. 

Abendlandschaft. 

Landschaftliche Naturstudie. 


Adolf Vollmer. 
Die Elbe bei Blankenese. Gekauft vom Kunst-Verein. 


L. W. Westermann. 
Parthie auf Neuhof. 


W. F. Wulff. 
Parthie auf der Elbe. Aquarell. 


Das Album des Hamburger Künstler-Vereins. 


Eine Mappe mit Studien. 





Bemerkungen. 
(9.8.2. bedeutet Hamburgiiches Künſtler-Lexikon.) 


1—4. Julius Louis Aſher, geb. zu Hamburg am 28, Juni 1804 


(9.8.8. ©. 7), geit. dafelbit am 3. März 1878. Nr, 4 befitt die 
Kunfthalle (Kat. von 1887 Ir. 258.) 


5. Ludwig Auguft Franz NAumont, geb. am 7. Januar 1805 in 


Kopenhagen, wurde 1839 Hamburger Bürger (9.8.8. ©. 8). 


6. Johann Wilhelm David Bantelmann, geb. zu Hamburg am 


8. Februar 1806 (9.8.8. S. 10), geft. dafelbit 1877. Nr. 6 bejitt 
die Kunſthalle (Kat. von 1877 Nr, 265). 


7. Theodor Böhme, geb. zu Hamburg am 17. Juni 1810 (9.8. L. 


©. 23), geit. dafelbit am 13. Januar 1886, 


8. Adolph Earl, geb. zu Caſſel am 13. Mai 1814, lebte in Hamburg, 


itarb in Rom am 29. April 1845 (9. 8. 2. ©. 32). 


— 


Nr. 9—10, Jacob Gensler, geb. zu Hamburg am 21. Januar 1808, geſt. am 
26, Januar 1845. Nr. 9 wurde ein Opfer des großen Brandes 
(9.8.8. ©. 85), Nr. 10 ift im Befi des Herrn J. E. Schemmann!. 

Mr. 11. Martin Gensler, geb. zu Hamburg am 9. Mai 1811 (9.8. L. 
S. 86), geſt. dafelbft 1881. Nr. 11 (m H. K. L. als fein beites 
Bild bezeichnet) befigt die Kunfthalle (Kat. von 1817 Nr. 349). 

Nr. 12—15. Johann Georg Haefelich, geb. zu Hamburg am 30. Auguft 

1806 (9.8.8. ©. 98). 

16—18. Johann Marcus Haefelich, geb. zu Hamburg am 7. uni 
1807 (9.8.8. ©. 98), geſt. daſelbſt 1856. 

Nr. 19, Hermann Rudolph Hardorff, geb, zu Hamburg am 8. März 1816 
(9.8.8. ©. 106). Nah Nr. 19 fertigte der Künftler für Herrn Nic. 
Hudtwalder ein jehr umfangreiches Delgemälde an. 

20. Franz Heeſche, geb. zu Hamburg am 7. September 1806 (9.8. 2. 
©. 108), geit. dafelbit 1876. 

Mr. 21—23. Hermann Kauffmann, geb. zu Hamburg am 7. November 1808 

H. K. L. ©. 125), geft. daſelbſt 1888. 

Nr. 24. Carl Martin Zaeisz, geb, zu Hamburg am 23. Juni 1803 (9. K. L. 
©. 139), geit. dajelbit am 21. Mai 1864. 

Nr. 25. Heinrih Lehmann? geb. in Kiel am 14. April 1814 (H. K. L. 
©. 142), geit. in Paris 1882, Nr. 25 befaß im Jahre 1879 rau 
Marie Oppenheim, 

Nr. 26—28. Johann Heinrich Martens, geb. zu Hamburg am 5. Juli 
1815, geft. in München am 21. April 1843 (H. K. L. ©. 162). 

Nr. 29. Ehriftian Ernft Bernd. Morgenstern, geb. zu Hamburg am 
29. September 1805 (9. 8. L. ©. 171), geit. in München am 
26, Februar 1867, 

Nr. 30—32. Hans Heinrich Porth, geb. auf der Anfel Wilhelmsburg 
am 13. „juni 1796 (9.8.8. ©. 191), get. in Hamburg 1882, 

Nr. 33. Johann Hinrich Sander, geb, zu Hamburg am 18. Mai 1810 
(9.8.2. S. 213), geſt. dafelbit 1865. 

Nr. 34-35. Franz Adam Schröder, geb. zu Hamburg am 20. März 1809. 
„Durch ein größeres Blatt, das Innere der großen Michaelis-Kirche 
„darſtellend, 320g er die Aufmerkſamkeit des Vereins für Hamburgifche 
„Geſchichte auf fich, der ihm die Anfertigung der Blatten zu dem von 
„vemfelben 1842 begonnenen Werke: „Die neueren Hamburgifchen 
„Münzen und Medaillen” auftrug und ihm die Mittel verfchaffte, feine 
„Studien unter Steinle in Dresden fortzufegen.” (H. K. L. ©. 925.) 


Nr. 


- 


Nr. 


- 


) Verzeichniß der 1879 zum Beſten des Leſſing-Denkmals veranſtalteten 
Ausftellung von in Hamb. Be. befindlichen Gemälden. 
2* 


) Sohn des Hamburger Malers Leo Lehmann. 
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Nr. 36—37. Erwin Spedter, geb. zu Hamburg am 18. Juli 1806, geit. 
dafelbit am 23. December 1835 (9.8.8. ©2339). Nr. 36 und 37 
beiist die Kunftballe (Kat. von 1887 Nr. 562, 563). 

Nr. 38—40. Heinrih Stublmann, aeb. zu Hamburg am 28. December 
1803 (H. K. L. ©. 256). 

Nr. 41. Adolph Friedrih Vollmer, aeb. zu Hamburg am 18, De: 
cember 1806 (9. K. L. ©. 276), geit. dafelbit 1875. 

Nr. 42, Johann Ludwig Wilbelm Weftermann, geb. zu Hamburg 
am 20, Mai 1803 (9.8. L. 5.287), geſt. dajelbit 1882, 

Nr. 43. Wilhelm Friedrih Wulff, geb. zu Hamburg am 23. Februar 
1808 (9.8.8. ©. 298), geft. dafelbit 1882. 


% F. Goldſchmidt. 


Bemerkungen zu dem Suhr'ſchen Tradhtenwerte ', 


Unter denjenigen Künftlern unferer Baterjtadt, deren Werfe 
int hijtorischer, ceulturhiftorischer und topographijcher Beziehung das 
Intereſſe unjerer Hamburgenfienfanmmler im Anspruch zu nehmen 
bejonders geeignet find, haben feine, ſowohl der früheren als aud) 
der jpäteren, jolches in dem Maße zu erreichen verjtanden als die 
Gebrüder Suhr. Der im Jahre 1808 erjchienene Ausruf, das 
36 Tafeln enthaltende Trachtenwerf, gleichwie die in großem 
Folioformat herausgegebenen, in Aquatinta ausgeführten Dar- 
jtellungen der Kofaden im Jungfernſtieg, der Baſchkiren in der 
Vorſtadt Hamburgerberg und der beiden Anfichten der nach Harburg 
fiihrenden Elbbrücde von Brofeffor Ehriftoffer Suhr und deffen 
Bruder Cornelius, ferner das bekannte Werft „Hamburgs Ber 
gangenheit”" und endlich die zahlreichen Anfichten des jüngeren 
Bruder Peter Suhr werden in feiner größeren Hamburgenfien- 
Jammlung fehlen. 

Am befannteften ift das durch charakteriftische Auffaſſung wie 
Durch Fünftlerifche Ausführung fich auszeichnende Trachtenwerk. 
Jedoch drängten fich mir Zweifel auf, ob die Wiedergabe aller 
diefer 36 Darftellungen Driginalanfnahmen des Künstlers ſeien. 





) „Hamburgiſche Trachten, gezeichnet und geſtochen von C. Suhr, Profeſſor 
der Königl. Academie der Künſte in Berlin“. Es lagen mir 5 Ausgaben 
vor: 1808, 1815, 1822, zwei verſchiedene Titel, und 1838. 


Bei Durchficht älterer Hamburgifcher Koftümbilder fand ich in dem 
intereffanten Trachtenwerfe von Morajch! auf Blatt 14 dag Driginal 
des Suhr'ſchen Blattes Nr. 7, jedoch in vergrößerter Zeichnung 
auf die Kupferplatte übertragen, jo daß die Figur im Abdrud bei 
Suhr in entgegengejegter Stellung erjcheint. 

Zwei andere in dem Suhr'ſchen Trachtenwerfe enthaltene 
Darftellungen von Dienftmädchen fand ich auf einem in Fräulein 
Tesdorpf3 Sammlung vorhandenen älteren kleinen Quartblatte. 
Bon einem 10 mm hohen und 83 mm breiten Rande umgeben, 
zeigt dieſer Kupferftih eine Gruppe dreier Dienftmädchen. Die 
auf der rechten Seite befindliche Figur ift auf dem Blatte des 
Suhr'ſchen Trachtenwerfes mit Nr. 2, die auf der linken Seite in 
demfelben mit Nr. 4 bezeichnet. Die Mitte nimmt die ſich auf 
Almanachbildern und jonftigen Blättern hänfig wiederholende Dar- 
stellung des Zuderbädergejellen mit dem Dienjtmädchen ein, welche 
in genauer Größe in der „Sallerie der National» Trachten‘ ? 
wiedergegeben ift. Die Unterjchrift diefer Gruppe ift folgender- 
maßen bezeichnet: 

Hamburger Wiener 
Domestiquen. 
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„Sechs Blat Abbildungen Karafteriftifcher Kleidertrachten verschiedener 
Stände in Hamburg. Nach der Natur gezeichnet und herausgegeben im 
Jahr 1794 von Ehrift. Gottfr. Moraſch. Nebit einer Befchreibung. Preiß 
2 Rthlr.“, und „Fortiegung von „Sechs Blatt ıc. 1798," Später erjchienen 
noch 2 Blatt, 13 und 14, „Dienftmädgen in Hamburg. Beitrag zu den 
$tleider trachten, Sitten, und Gebräuchen in Hamburg in 1799 Jahr.” 


?) „Gallerie der National-Trachten in der freyen Neichsftadt Hamburg, 
dargeftellt in fündundzwanzig illuminirten Kupfertafeln nebft einer aus- 
führlichen Befchreibung. Lüneburg, bei Herold und Wahlftab, 1806.“ 
(78 Seiten 16%). Zweiter Titel: Ausführliche Beichreibung der bei Locos 
iu fünfundzwanzig illuminirten Rupfertafeln dargeftellten National-Trachten 
der freyen Reichsstadt Hamburg. Lüneburg, bei Herold und Wahlitab, 1806. 
Der erite Bogen enthält die 2 Titelblätter und ©. (5) 6 bis 32 Text. 
Die beiden Titelblätter hängen mit S. 29—30 und 31--32 zufammen. 
In Folge Verkaufsfpeculation, um die Verlagsfirma nicht befannt zu 
geben, ift der zweite Titel gänzlich befeitigt. Vom erften ift die Bezeich— 
nung: „Lüneburg, bei Herold und Wahlitab, 1806" abgefchnitten. Der 
Preis beim Erfcheinen war 2%. Das Erfcheinen ift zuerst angezeigt 
im Hamb. Correfp. Nr. 52 ‚am Mittewochen den 1. April 1807’: „Von 
gelehrten Sachen”. 





Ueber dem Rande rechts fteht „Europ. 1”; das Bild ift. 
alfo einem internationalen Koſtümwerke entnommen. 

Bor allem bemerfenswerth find die in dem Leonhardi’jchen 
Koſtümwerke enthaltenen Gruppenbilder hamburgiſcher Trachten !. 
Diejelben bringen auf acht Blättern zwölf Darftellungen der in 
dem Suhr’schen Trachtenwerfe vorkommenden Stiche. Sieben 
diejer Platten find bezeichnet „Schenck sc“. Auf dem Kupferftiche 
mit der Darftellung der Krahnzieher findet fich auf der, auf dem 
Karren befindlichen Kiſte „Schenck P“ (Pinxit?), auf derjenigen 
bei Suhr S. P. 

Die in dem 23. Hefte vorfommenden Gruppen find: Nr. 1 
Krahnzieher, Nr. 2 BZuderbäder bei der Arbeit, Nr. 3 Klein— 
mädchen, Vierländer, Vierländerin (mit Rofen), Nr. 4 VBierländerin 
(mit Erdbeeren), Milchmann. In dem 24. Heft: Nr. 1 Bardowilerin, 
Altenländerinnen, Nr. 2 Blanfenejer, Nr. 3 Helgoländer, Nr. 4 
Beerdigung mit Neitendienern. 

Wir haben e3 hier vermuthlic) mit einem Meitgliede der 
durch Generationen vorkommenden Schenk'ſchen Kiünftlerfamilie zu 
thun. Nach Nagler’3 Neuem allgemeinen Künftler-Lericon (Band 15, 
S. 193) arbeitete im Jahre 1803 ein Kupferjtecher C. Wilhelm 
Schenf? auf der Leipziger Akademie, und mag wohl am erjten 
anzunehmen jein, daß dieſer der Urheber der genannten Stiche jei. 

Im Hamb. Eorrejp. Nr. 121 vom 30. Juli 1802 find die 
erſten 19 Blätter der Suhr’fchen Trachten angezeigt. Bis 
26. October 1803 (Hamb. Eorreip. Nr. 171) waren 30 Blätter 
erschienen, wozu dann noch 6 Blätter Hinzufamen. Vergl. Hamb. 
Correſp. Nr. 65 vom 23. April 1817. 





1) „Bildliche Darftellung aller befannten Völker nach ihren Kleidertrachten, 
Sitten, Gewohnbeiten, und mit VBelchreibung aus den beiten Englifchen, 
Franzöſiſchen und Italieniſchen Werfen bearbeitet und berausgegeben 
von AM. Friedrich Gottlob Leonhardi ꝛc. KXeipzig, in der Baum- 
gärtnerifchen Buchhandlung. 1798." 23. und 24. Heft „Die Reichsitadt 
Hamburg mit ihrem Gebiete”. Vergl.: „Chriſtian Gottlob Kayſer. Boll 
jtändiges Biücher-Lericon. Leipzig, 1835. Dritter Theil. ©. 525". Die 
zweite Auflage erichien 1801, die dritte Auflage 1810. Jede Auflage 
enthält 32 Hefte ä S gar. = 10 ## 16 gar. 

Napler führt B. 15 ©. 192 ff. beide Schreibarten des Namens unter 
einer Rubrif an. 


? 
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Bon den zuerjt erfchienenen Stichen, Dienjtmädchen, eriftiren 
Doppelnummern mit anderen Aufnahmen, da wahrjcheinlich die 
erjten jehr zart geäßten Platten nicht genügend Abdrücde hergaben 
und Durch dieſe erjeßt wurden. So ijt eines dieſer Blätter, 
„Kr. 8", eine Gruppe dreier ſich unterhaltender Dienftmädchen 
fogar auf lithographiichem Wege hergeftellt. 


Suhr jcheint die Idee fiir dieſes fein Trachtenwerf nach dem 
vollftändigen Erjcheinen der erjten Leonhardiiichen Ausgabe ver- 
wirflicht zu haben. Die durch ihre elegante Ausführung vom 
Publicum als vortrefflich anerkannten Darftellungen riefen, durch 
den bedeutenden Abjaß, welchen der Berleger damit erzielte, auch 
jofort Nachjtiche diefer Blätter hervor. Da zu jener Zeit fein 
behördlicher Schuß für Kumnfterzeugniffe beitand, jo war es jedem 
Berleger leicht, zum Schaden der Herausgeber, durch Nachjtiche 
ein Gejchäft zu machen. Daß in der Preſſe Stimmen gegen 
derartige Unternehmungen laut wurden, ift aus folgendem zu 
erjehen: 

„Um der Täufchung mit dem elenden Machwerf gejudelter 
Nachitiche, die von mehrern dieſer Blätter ſchon erjchienen find, 
jo viel möglich zuvor zu kommen, läßt Herr ©. den lebtern, jo 
wie den jeit einigen Monaten in Verkauf gegebenen ältern Blättern, 
jeinen Namensjtempel aufprägen !.“ 


Schon 1803 berichtet der Hamburger Briefträger von A. F. 
Bonaventurus, im 32. Bogen vom 20. Auguft 1803, ©. 510°, 
unter der Ueberſchift: „Die Bilderbuden. Deren find jebt eine 
große Menge in den volfreichiten Straßen und größtentheils mit 
den Trachten von Hamburgs verjchiedenen Ständen decorirt. Unfere 
Künstler fingen von den Kleinmädchen an und find jegt bis zur 
Tracht der Senatoren geftiegen. Die bunte Abwechjelung diejer 
Coſtüme ift intereffant, aber noch intereffanter die vierfache Zeichnung 





) „Beilage zu Nr, 121 des Hamb. unpartheyifchen Eorrefpondenten, Am 
Freytage, den 30 Julii 1802. Don Kunſtſachen.“ 


2) „Der hamburger Briefträger, Eine MWochenfchrift für Freunde und Feinde 
von U. F. Bonaventurus. 10 Nahrgänge, 1791 bis 1800. 8°, Verfaſſer 
Adam Friedrich Schulge. Siebe „Ler. d. hamb. Schriftiteller ꝛc. B. 7 
S. 92 Nr. 3638." 
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und Colorirung diefer Figuren in groß und Hein Format. Profeſſor 
Suhr lieferte die erjten für 24 Schilling, ein Nachſtecher Fopirte 
fie und gab fie fir den hälften Preis, der dritte fopirte fie für 
den vierten Theil und der vierte lieferte fie in kleinem Maßſtabe 
für 28. Wir haben alfo nicht bloß Nachdruder, jondern Nach— 
Stecher und Die Arbeit dieſer Genies fteht mit dem Preis der 
Waare genau im Verhältniſſe.“ 


36. Bogen vom 17. September 1803, S. 575: „Einer unſerer 
gelehrten Buchhändler!, der in Hamburg aber nur durch einen 
Wurftmacher jeine Schriften vertrödeln läßt, hat öffentlich ein 
Berzeichniß der Nachtiche befannt machen Lafjen, welche er zum 
Nachtheil unfers Profeſſor Suhr von den Hamburgijchen Kleider- 
trachten veranftaltet hat. Das heißt doch, feinen Namen felbft 
am Pranger ſchlagen. Jedoch enthält die „Gallerie“ manche 
Abbildungen, die in den nOAMDREGIGEN Stleidertrachten” von 
Prof. Suhr nicht vorkommen. 


Fünfundzwanzig Jahre nach) dem Erfcheinen der erſten Serie 
jeines Trachtenwerfs mußte Prof. Suhr die Erfahrung machen, daß 
ein Theil defjelben im Auslande nachgeftochen wurde. Im Jahre 
1827 erjchien dag ſehr jelten complete Koſtümwerk des franzöfijchen 
Kupferſtechers Gatine, aus welchem einzelne Blätter in vielen 
Sammlungen vorfonmen. Dieſe Stiche Gatine's, in derjelben 
Größe wie die Suhr’schen, in fFünftleriicher Manier mit dem 
Grabjtichel ausgeführt, übertreffen diefe jowohl in Anmuth der 
Zeichnung als aud) im Kolorit ?. Weder die hiefige Stadtbibliothef, 
noch die Commerzbibliothef, noch auch die königl. Bibliothek, das 





) „Johann Henrich Herold“. Siebe „Lexicon der Hamb. Schriftiteller. 
B. 3 ©. 207 Wr. 1567”. 


Georg Jakob Gatine, Kupferftecher zu Paris, geb. 1773, Nagler, B. 5 
S. 35. „jeder Abdrud hat oben rechts die Bezeichnung: Cost. de div, 
Pays. Ebenſo führt Nagler den Titel des Werkes an, Derſelbe lautet 
jedoch in oben genanntem Werfe: „Costumes des Femmes de Divers 
Pays. (De Hambourg, Du Tyrol, De la Hollande, De la Suisse, De la 
Franconie, De l’Espagne etc.) dessines, la plupart, par M. Lante 
graves par Gatine, et col. Paris. chez l’editeur, Boulevart Mont- 
martre No. 1. 1827.“ 


2 


— 
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fünigl. KRupferftichfabinet und die Bibliothef des Muſeums für 
Bölferfunde in Berlin befißen diefes Werk. Dafjelbe, in welchem 
jedoch einige der Hamburger Trachten fehlen, ift im Befibe des 
Berlegers der „Sluftrirten Frauen-Zeitung“, Herrn Franz Lipper- 
heide in Berlin. Nicht unerwähnt mag bier deſſen wohl einzig 
daftehende Sammlung für Koſtümwiſſenſchaft bleiben. Dieſe befteht 
aus 9—10 000 Bänden, 20 000 Einzelblättern, Rupferftichen zc. und 
700 großen, jowie zahlreichen Eleineren Gemälden in der Gallerie. 

Im Jahre 1882 brachte die „Slluftrirte Frauen - Zeitung“ 
Nr. 2 vier jehr Schön xylographirte Copieen aus der Suhr'ſchen 
Ausgabe: „Das Wailengrün am Donnerstag vor Pfingften, Gondel- 
fahrt auf der Alfter, Spazterfahrt im Stühlwagen, Sclittenfahrt 
auf der Elbe“. 


AS Beweis, daß im Anfange unſeres Jahrhunderts Suhr 
nicht der einzige war, welcher ſich über Nachftiche feines Trachten- 
werf3 zu beflagen hatte, möge folgende Zeitungsanzeige eines 
anderen Berfafjers dienen !. 


„Da an vielen Eden der Stadt jebt äußert fehlerhafte 
Nachſtiche der unterbenannten Trachten öffentlich zum Verkauf 
auggeftellt find, fo zeigt der Herausgeber der ächten Driginalen 
dem Bublico hiemit an, daß jelbige nur allein im Brodjchrangen, 
dem goldenen A. B. E. gegenüber, und auf der Neuwallsbrücke 
zu haben find. Auch jeßt er den gewöhnlichen Preis von 2 ME. 
auf 12 $l. herunter, jollten aber die benannten Nachftiche wohl- 
feiler verkauft werden, jo verpflichtet er fich, feine Originale noch 
wohlfeiler zu überlafjen. Gerne trägt er diefen Schaden, um 
wo möglich) allen weitern Unternehmungen dieſer Art gänzlich 
vorzubeugen. 

Der Fleiſcherknecht (am Freitage) mit feinen Contra- 
Büchern. 
Der Zuderbederfnecht. 


') Der auf den Trachtenbildern nicht genannte Verleger derfelben ift ver 
muthlich William Remnant, Inhaber der englifchen Buchhandlung. 
Brodfchrangen Nr. 52, (Vergl. Hamb. Adrekb. vom Jahre 1803 ff.). 
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Ein Dienftmädchen ein Kind zur Schule führend. 
Das Anfagemädchen. Und ein Dienjtmädchen nad) der 
Kirche gehend 6 Bl. 
(ſonſt 16 ßl.) 
Hamburg, im März, 18031." 
j W. Nathanjen. 


Wohnhäuſer der St. Kathariuenkirche 
an der Südſeite des Katharinenkirchhofs bei dem Stegel 
(1383— 1423). Stegelhörn, Stefelhörn? 


Das auf S. 173 erwähnte Memorialbuch der St. Katharinen- 
firhe enthält auch Eintragungen über Verträge, welche wegen 
miethweijer Ueberlafjung von fleinen, der Kirche gehörenden, au 
verschiedenen Orten belegenen Häufern gejchloffen worden. Dieſe 
Miethsverträge galten für die Lebenszeit der Miether, meiſtens 
auch der Ehefrauen derjelben. Aus einzelnen näheren Bezeichnungen 
ergiebt fich, daß eine Neihe ſolcher Kleiner Häufer an der Sübdjeite 
der Kirche am Katharinenkicchhof belegen war. Eines der Eckhäuſer 
dieſer Neihe wird al3 bei oder auf (unter „auf“ wird „oberwärtg“ 
zu verjtehen fein) dem (der) Stegel belegen bezeichnet”. 





_ 
— 


Privilegirte wöchentliche gemeinnützige Nachrichten von und für Hamburg 

22. Stück. Mittewochen, den 16. März 1803. 

Fol. 4. 1383. Gerd Boye erwirbt zur lebenslänglichen Bewohnung für 
ſich und ſeine Frau „dat hus uppe der ſteghelen“ gegen Zuſage einer 
einmaligen Zablung von 60 FF. 

ol, 16. 1399. Dem Ludefe Kummerow wird das erite Haus der 
St. Katharinen-Kirchenhäuſer zugelagt, welches ledig und frei werde 
„de belegen fint uppe deme Kerkhove up dem vlete, uthgelecht dat ortbus by 
der fteghelen. 

Fol. 216. 1405. Gerd Boye und feine Frau geben das ihnen 1383 
überlaffene Haus „belegen by der ftegbelen uppe Sante Katherinen 
Kerkhove“ zurüd. 

daf. 1405. Diefes vorerwähnte Haus „belegen up dem Kerkhove, twilchen 
der Steghelen und dem huſe da nu ber ob. Kale innewonet” erhält 
Joh. Schulte zur lebenslänglichen Wohnung für fich und feine Frau, 

Fol. 24. 1407. Der Betrag einer Anleihe von 27 K wird verwendet 
„to dem bume der twyer huſe up der ſteghelen“. 


17 
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Mehrmals werden in den Verträgen über die Vermiethungen 
der Häuſer die Nachbarn bezeichnet, ſo daß faſt vollſtändig die Reihen— 
folge dieſer Häuſer nachgewieſen werden kann. Es werden genannt 


1383: Gert Boye und Frau. 1405: Joh. Schulte und Frau 
(Eckhaus am Stegel). 

(1405): Herr Johann Kale, Prieſter. Nach deſſen Tode, 
1414: Varendorp und Frau. 

(1411): Johann Huntorp. 

1411: Syvert Bulter, Vicarius der Kirche. 

Die Küſterei. 

(2) Geſche Witte. Nach deren Tode, 1423: Johannes 
Wittenbek der Kiüfter ? für ſich und ſeine Mutter. 

(1423) Herr Bertram Solhorn (Selhorn?). 

(1411): Rixe Krufow. 1414: Heyne Nyekerken und Frau. 

1411: Herr Nicolaus Hadeler, Kapellan der Kirche und 
jeine Mutter Gudele. 

1408*: Joh. Glüfing Witwe („Haus au der Süderſeite“). 


In Bezug auf ein im Jahre 1418 an Hermann Hitfeld 
für 80 # zur Tebenslänglichen Benugung überlaffenes Haus „an 
der Süderſeite des Kirchhofes“ ift Feiner der Nachbaren bezeichnet. 
Eintragungen hinfichtlich der Ueberlaffung zweier Wohnungen, die 
1407 oberwärt3 des Stegels erbaut wurden (j. o. Nr. 1), finden 
jich nicht, Doch ift es nicht unwahrjcheinlich, daß diejelben in der 
leßten der bezeichneten Häujergruppen zu erbliden find. 

E3 Liegt, wie mir jcheint, die Bermuthung jehr nahe, daß 
das hier erwähnte Stegel, welches auch im lib. hered. St. Kath. 
vorfommt der jebigen Straße Stefelhörn feinen Namen gegeben 
hat. Bom Bauthor her bis zur Hohenbrüce zog ſich längs des 
Doven- und Brooffleets die Stadtmauer hin, nur unterbrochen 


benachbart benachbart 


benachbart 


>) Diefes dem Küfter MWittenbef und feiner Mutter überlafjene Haus wird 
ausdrüdlich als zwilchen der Küfterei und Herrn Bertram Solhorn’s 
Haufe belegen bezeichnet. 

' Die nicht eingeflanmerten Yabreszablen bezeichnen die Jahreszahl eines 
Vertragsabichluffes, die eingeflammerten die Jahreszahl der Erwähnung 
eines beitehenden Wohnungs-Berbältnifies. 
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damaligen Binnenhafen und bis zur Mitte der Stadt führte; bei 
der Abzweigung diejes Querfleets vom Dovenfleet wird vermuthlic) 
ein öffentlicher Landeplatz mit einer Auffahrt, einem Stegel, zu 
den Straßenzügen der Grimm- und über die Katharinenbrüde nad) 
der Kremoninjel befindlich gewejen fein, und würde jich damit Die 
Benennung der bei oder gegenüber diefem Stegel vorjpringenden 
Landede als „Stegel-Hörn“ einfach erklären. 

Soweit befannt, ftammt die ältefte Erwähnung des Stefel- 
hörns aus dem Jahre 1305. im lib. hered. St. Kath. (Gaedechens 
a. a. D. Seite 40, Note 11). Das Stefelhörn erjcheint jedoch 
noch nicht als der Name einer Straße, jondern wird zur näheren 
Bezeichnung eines im Stadtbuch refignirten Erbes (sita super 
stekelhorne) benußt '. 

Außerdem ift noch auf der inneren Seite des Einbandes des 
St. Katharinen » Erbebuchs in einer nicht datirten, anjcheinend 
jpäteren Niederjchrift „Stekelhorne” als zur „Cremona” (sc. 
insula) gehörig genannt. 

Sonſt kommt die Bezeichnung „Stekelhörn“ erſt ziemfich 
viel jpäter vor. Die Herleitung des Wortes Stefelhörn von einem 
nahe der Katharinenkirche belegenen Stegel wird um jo mehr gerecht- 
fertigt jein, als es an einer anderen ficheren Erklärung deſſelben 
fehlt”. Der Uebergang des Buchjtaben g im urjprünglichen Stegel- 
hörn zum £ ift, wenn auch ungewöhnlich, doch jprachlich möglich 
(. Schiller und Yübben Mnd. Lex. u. G.). 

Ein anderes Stegel oder eine Auffahrt vom Wafjer zum 
Lande befand ſich am Ende des in ältefter Zeit noch Gröninger: 
ſtraße genannten Hüxters, ſ. Gaedechens a. a. D. S. 38. Die 
zum Jahre 1384 erwähnte „stegula” in der Nähe der Katharinen- 
brüde wird dajelbjt S. 40 zu Note 4 als zu einer den Katharinen- 
firhhof umgebenden Maner gehörig bezeichnet. Der Wortlaut der 
Eintragung würde aber aud) die Annahme geftatten, daß das damals 
refignirte Grundſtück bei der Katharinenbrüce gegenüber dem (zum 
Wafjer führenden) Stegel gelegen habe. Dr. %. Voigt. 





) Bei der Refignation dieſes Grundſtücks wird dem Erwerber deſſelben auch 
ein Zugang zum Waſſer über das gegenüber liegende Ufer hinüber (alfo 
an der Fleetſeite des jehigen Stefelhörns) zugelichert. 

2) Vergl. E. 9. Wichmann Heimatsktunde S. 74. 
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Büdher- Anzeigen. 


Bremiſche Werfmeifter aus älterer Zeit. Bearbeitet 
von Joh. Focke. ALS Beitrag zur Nordweitdeutichen Gewerbe- 
und Induftrie-Ausjtellung in Bremen herausgegeben von der Hilto- 
rischen Gejellichaft des Künſtlervereins. Bremen, Verlag von 
C. Ed. Müller. 1890. In Detav. (Mit 2 Blatt „Marken Bre- 
miſcher Steinhauermeifter”.) (M 6,—). 


Dr. R. Ehrenberg. Altona unter Schauenburgiicher 
Herrichaft. Herausgegeben mit Unterftügung des Kgl. Commerz- 
Collegium: zu Altona. I. Die Anfänge Altonas. Altona, 
3. Harder Verlag. 1891 (M 2,00). 


Die freie und Hanjfeftadt Lübeck. Ein Beitrag zur 
deutjchen Landeskunde, herausgegeben von einem Ausſchuſſe der 
Geographiſchen Gefellfchaft in Kübel. Mit 5 Karten in 6 Blättern 
und einer graphifchen MWeberjichtstafel in bejonderer Mappe. 
Verlag der Dittmer’schen Buch- und Kunſthandlung (NR. Lübcke). 
Lübeck 1891. (M 12,—). 


Lübifhe Gejhichten und Sagen. AZufammengeftellt von 
Prof. Dr. E. Deede. Dritte Auflage. Verlag der Dittmer’ichen 
Buch- und Kunſthandlung (R. Lübde) 1891. (M2,—; gebunden 
M 2,60). 


Dr. D. Jürgens, Stadtarchivar zu Hannover. Geſchichte 
der Stadt Yüneburg. Mit jechs Kunftbeilagen !. (Sonderabdruc 
aus dem Hannoverſchen Städtebuche). Hannover 1891. Hahn’jche 
Buchhandlung. (M 3,—). 


Das Gewerbejchulwejen in Hamburg Bon Carl 
Melchior. Hamburg, Verlag von Boyſen und Maaſch. 1891. 


') Die Tafel II enthält die Neproduction einer Karte der Umgegend von 
Liineburg, gezeichnet von Daniel Freſe, 1580. 





Drud von gütde & Wulff. 


Mittheilungen 


des 


vereins für Hamburgiſche Geſchichte. 





M 5. 14. Jahrgang. 1891. Mai. 











Inhalt: 1. Vereinsnachrichten: Jahresbericht, Perſonalien. — 2. Jacob 
Moers. Von Dr. Walther; nebſt Nachtrag: Geſchenk an König 
‚sriedrich III. von Dänemark. Bon V. — 3, Engliſche Muſikanten 
in Hamburg. Bon Dr. Ehrenberg. Nebit Nachtrag von V. — 4. No— 
tizen von Dr. Schrader: Hamburgiſche Gefchüßgießer; Die Bedeutung 
des Namens Alfter. — 5. Bücheranzeigen. 








Bereinsnadrichten. 


Am 14. Mai fand die jährliche allgemeine Berfammlung der 
Mitglieder im Patriotiſchen Haufe ftatt. 

Der erjte Vorſteher erjtattete folgenden Jahresbericht: Im 
Jahre 1890 hat der Verein 34 neue Mitglieder gewonnen, dagegen 
durch den Tod 5 und durch Austritt 11 Mitglieder verloren, jo 
daß der Berein am 1. Januar Diejes Jahres 304 Mitglieder 
zählte, gegen 286 am 1. Januar 1890. Im laufenden Jahre find 
bisher 15 Beitrittserflärungen erfolgt, während 3 Mitglieder durch 
Tod oder Austritt ausgeſchieden find. Augenblicklich zählt der 
Verein 316 ordentliche Mitglieder, es ijt aljo eine Zunahme um 
24 Mitglieder jeit Erſtattung des lebten Jahresberichtes zu con- 
ſtatiren. Am 20. April d. 3. iſt Profeffor Dr. Handelmann in 
Kiel gejtorben, der jeit 1876 zu den correfpondirenden Mitgliedern 
des DVereind gehörte und durch zahlreiche Fleine Beiträge zu den 
„Meittheilungen” fein Intereſſe für die Beitrebungen dejjelben be- 
thätigt hat. In die Lifte der mit dem Verein in Taujchverfehr 
ſtehenden Institute und Vereine find auf ihren Antrag aufgenommten 
worden: der Münchener Altertjumsverein, der Verein für Kunft 
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und Altertum in Neutlingen, der AltertHumgverein in Worms 
und der Düfjeldorfer Gejchichtsverein, jo daß im Ganzen jegt mit 
115 auswärtigen Inftituten und Vereinen Schriftenaustaufch jtatt- 
findet. Durch ein ausführliches Sachregifter ift der 4. Band der 
„Mittheilungen“ zum Abjchluß gebracht und durch das Erjcheinen 
des 13. Jahrganges der Anfang zum 5. Bande gemacht worden. 
Die Herausgabe eines Heftes der „Zeitjchrift” Hat fich leider in 
dieſem Jahre nicht ermöglichen laſſen. Das Werk von Herrn 
Faulwaſſer über die St. Katharinenfirche ijt nahezu vollendet. 
Herr Faulwaſſer hat die Pläne und Anfichten der Kirche fertig- 
geitellt und dem Vorſtand den jehr umfangreichen Text vorgelegt, 
(eterer bedarf indeſſen vor der Drucdlegung noch einer Reviſion, 
welche erjt möglich jein wird, nachdem durch planmäßige Ordnung 
des Kirchenarchivs dem Verfaſſer die Möglichkeit gegeben worden, 
die etwaigen Lücken feiner Darftellung auszufüllen. Auf Bitte des 
Vorstandes hat der Kirchenvorftand von St. Katharinen mit danfens- 
werther Bereitwilligfeit die zu einer Ordnung des Kirchenardhivs 
erforderlichen Geldmittel zur Verfügung gejtellt, während anderer- 
jeit8 Herr Faulwaſſer fich zur Uebernahme der Ordnungsarbeiten 
bereit erklärt hat. Nach Beichaffung Ddiejer, einige Monate in 
Anjpruch nehmenden Arbeit, wird mit dem Drud des Werfes 
vorgegangen werden fünnen. — Das hervorragendite Ereigniß im 
Bereinsleben des vergangenen Jahres bildeten die im Winter ge- 
haltenen Vorträge. Abweichend von der in den lebten Jahren 
herrichenden Gewohnheit hat der Verein es unternommen, öffentliche 
Borträge zu veranftalten und dadurch der Beſtimmung des $ 1 
der Statuten gerecht zu werden, welcher es al3 eine jeiner Aufgaben 
bezeichnet, auch im größeren Publikum den Sinn für vaterjtädtijche 
Geſchichte zu erweden und zu ftärken. Nicht minder bedeutjam 
al Ddiefer Umstand an fich, iſt das für die Vorträge gewählte 
Thema gewejen. Inden den Nednern vorgejchrieben wurde, Hamburg 
und das Leben in Hamburg vor 200 Jahren unter den verjchtedenen 
Gefichtspunften der politischen, der Kultur-, Kirchen, Handels-, 
Litteratur- und Kunſtgeſchichte zu jchildern, it ein Bortragscyelus 
zu Stande gekommen, dem bisher fein anderer der zahlreichen 
deutschen Gejchichtsvereine etwas Aehnliches an die Seite jtellen 
fan. Dabei darf noch zum Ruhme des Vereins hervorgehoben 
werden, daß alle dieſe Vorträge von Specialforjchern der be- 
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treffenden Zweige unjerer Gejchichte gehalten worden find und daß 
alle VBortragenden dem Vereine als Mitglieder angehörten. Im 
Ganzen find von 8 verjchiedenen Nednern 18 Vorträge gehalten 
worden. Der überaus zahlreiche Beinch diejer Vorträge hat be- 
wiejen, daß die Beitrebungen des Vereins auch in weiteren Kreijen 
Anerkennung finden. Der Oberjchulbehörde gebührt der Danf des 
Vereins dafür, daß fie das für diefe Vorträge erforderliche größere 
Lokal, in Anbetracht des verfolgten gemeinnüßigen Zweckes unent- 
geltlich zur Verfügung geftellt hat. — Seinen üblichen Sommer: 
ausflug unternahm der Verein am 29. Juni nad Lübeck unter 
zahlreicher Betheiligung von Damen und Herren. Nachdem man 
im Rathskeller ein Frühſtück eingenommen und unter freundlicher 
Führung mehrerer Mitglieder des lübeckiſchen Geſchichtsvereins Die 
Sehengwürdigfeiten der Stadt in Augenschein genommen hatte, fuhr 
man pr. Dampfboot nad) Schwartau, wo zu Mittag gegefjen wurde 
und von wo aus man gegen Abend die Rückfahrt nach Lübeck und 
Hamburg antrat. Durch einen von Herrn 3. D. Hinſch verfaßten 
„Führer“ war für die hiſtoriſche und topographiiche Drientirung 
der Theilnehmer Sorge getragen. — Den Schluß des Vereins» 
jahres bildete das am 11. April im Dammthor-Bavillon veranftaltete 
Stiftungsfeft, welches unter Betheiligung von etwa 80 Damen 
und Herren einen überaus befriedigenden Verlauf nahm. 

Herr Dr. Walther berichtete ſodann über die Entwicklung 
der Vereinsbibliothek!. 

Es folgte der von Herrn 3. D. Hinſch erſtattete Cafjenbericht. 

Die Einnahmen waren folgende: 


Saldo der Sparcaffe und Caſſenſaldo . . . . . . . . ... M 2983,05 
315: . 2454440 = 2268 
ERNEUERT NT - 2400 
Erlös aus verkauften Berlagsartifeln ..........- - 345,20 
Binfen der Staatspapierre ⸗ 72 
Binien. Dei . 88,66 
BEranieles Dein re ⸗ —,30 
Bon dem Separatconto für Kirchenbeſchreibung ... = 2040 


M 10 197,21 


y Der Bericht von Dr. Walter wird in der nächlten Nummer zum Aborud 
gebracht. 
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Dagegen die Ausgaben: 


Pu M 2794,83 
INOWIERDNDTE seinen - 461,54 
Bibliothek und Sammlungen . . . . . . . . . . . .. .... 976,50 
JJ 400 

Correſpondenz und Leitung des Vereins . . . . . . . .. 77,85 
Bohne ab Wil een = 849,28 
Berhältniß zu anderen Vereinen . . . . . . . . . ...... - 125,90 
Rebe ee - 2100 

Saldo der Sparcafje und Eafjenjaldo........... - 2411,81 


M 10 197,21 


Außer vorjtehendem Saldo hat der Verein in feinem Ver— 
mögen 2 Obligationen im Betrage von M 2250. 

Der Borjigende theilte mit, daß an Stelle des verreiften 
Herrn 3. F. Goldſchmidt auf Bitte des Vorjtandes Herr Johs. 
E. Nabe in Gemeinschaft mit dem im vorigen Jahre erwählten 
Herrn Tesdorpf die Revifion der Cafje vorgenommen habe. Die 
Verſammlung genehmigte dies und ertheilte dem Vorſtand Decharge. 

E3 wurde jodann zur Wahl eines Voritandsmitgliedes an 
Stelle des jtatutengemäß ausjcheidenden Herrn Dr. Sillem ge: 
jchritten. Derjelbe wurde wiedergewählt. 

Für den ausjcheidenden Reviſor Herrn J. F. Goldſchmidt 
wurde Herr Carl Caspar erwählt. Auf Vorſchlag aus der 
Verſammlung wurde beſchloſſen, für den Fall der Verhinderung 
eines der Reviſoren einen Erſatzmann zu wählen. Die Wahl fiel 
auf Herrn Emil Kappelhoff. 

Zum Schluß begründete Herr Dr. Mielck einen Antrag 
des Vorſtandes auf Uebernahme der Verwaltung der „Theobald— 
Stiftung” durch den Berein. Der Antrag wurde einftinmig an— 
genommen. (Näheres über die „Iheobald-Stiftung” wird demnächſt 
mitgetheilt werden.) 





Der Vorſtand des Vereins befteht gegenwärtig aus den 
Herren Dr. jur. Th. Schrader, erjter Vorſteher; Dr. phil. W. 
H. Mield, zweiter Vorjteher; Dr. phil. C. 9. Wild. Sillem, 
Arhivar; 3. D. Hinſch, Eafjenführer; Dr. jur. W. Heyden, 
Schriftführer. 


Die Redaction der „Mittheilungen“ führt Herr Dr. jur. 
F. Voigt, Bejenbinderhof 29, an welchen etwaige Beiträge zu 
jenden find. 


Die Bereinsbibliothef befindet ſich im Patriotiſchen Haufe, 


Zimmer Nr. 41, und iſt Montags und Donnerstags von 2—4 Uhr 
geöffnet. Vorſteher der Bibliothek ift Herr Dr. phil. C. Walther. 





Die diesjährige Generalverfammlung des Gejammtvereing 
der deutſchen Gejchicht3- und Alterthumsvereine findet im Sep- 
tember in Sigmaringen ftatt. 


Herr Profefior Dr. Goswin Freiherr v. d. Ropp zu 
Breslau, correjpondirendes Mitglied des Vereins für Hamburgijche 
Geſchichte, ift zum Profeſſor in der philofophifchen Facultät der 
Univerfität Marburg berufen worden. 


Am 26. April 1891 verjtarb zu Kiel Herr Profeſſor Dr. Gott- 
fried Heinrich Handelmann, correjpondirendes Mitglied des 
Bereins für Hamburgiſche Gejchichte. Der Verjtorbene, geb. zu 
Altona den 9. Auguft 1827, war jeit 1854 Privatdocent, jeit 1866 
PBrofefior an der Univerfität Kiel und jeit 1861 Vorſtand des 
damaligen Mujeums vaterländiicher Alterthümer in Kiel, ſeit 1873 
Director des jchleswig-holfteinischen antiquariichen Muſeums. 


Jakob Moers. 
1. (vgl. XIHO, ©. 96.) 


In dem Neferat des Herrn Dr. Voigt über einen im 
Jahrbuch der Königl. Preußifchen Kunſtſammlungen erjchienenen 
Aufjab, welcher die Handzeichnungen des Goldichmiedes Jakob 
Moers betrifft, wird unter den Arbeiten, welche Herzog Johann 
Adolf von Schleswig-Holjtein bei dem Meiſter bejtellt hat, auch 
ein Pokal aufgeführt, aber als Geſchenk der Lande Eiderjtedt, 
Dithmarſchen und Norditrand. Die beiden Angaben jcheinen ein— 
ander zu wideriprechen. Sie werden jedoch vielleicht verftändlich, 


228 


wenn man folgende Nachrichten des Dithmarjcher Ehroniften 
Johann Adolfi oder Nevcorus und des Nordfriefiichen Antonius 
Heimreich mit ihnen vergleicht. 

Der im $. 1590 zur Regierung gelangte Herzog Johann 
Adolf von Holftein-Gottorf zählte zu jeinen Unterthanen unter 
andern auch die Eiderjtädter, die Nordftrandinger und die Norder- 
dithmarſcher. Die füdliche Hälfte von Dithmarſchen ftand dem 
Dänischen Könige zu und Hatte mit jenem Gejchenf an den Herzog 
nicht3 zu jchaffen. Johann Adolf, welcher das Gottorfer Schloß 
ausbauete und die Bibliothek daſelbſt anlegte, befand ſich bald in 
Geldverlegenheit. Er forderte deshalb 1595 und wiederum 1598 
von jenen drei Landjchaften außer den gewöhnlichen Abgaben eine 
Ertraverehrung. Die Lande fträubten fich natürlich gegen Dieje 
Zumuthungen; es gelang ihnen auch, theilweije eine Ermäßigung 
der geforderten Summen durchzufeßen, aber zahlen mußten jie 
ſchließlich doch: 1595 Eiderjtedt 20 000 Reichsthaler, Nordjtrand 
12 000, Dithmarschen 15 000; 1598 Eiderjtädt 30 000, Nordjtrand 
15 000, Dithmarjchen 20 000. Neocorus Il, 362 giebt an, bei 
der zweiten Forderung ſei vorgewendet worden: Türkenſteuer, der 
Spanijche Krieg, jintemalen der Herzog Kreisherr des Deutjchen 
Neiches geworden jei, „und Jacob Mor de Jubilerer“. 
Sohann Adolf war ſich wohl der Unrechtmäßigfeit ſeines Ver— 
fahrens bewußt, denn im 3. 1600 begehrte er eine Bejcheinigung, 
daß die beiden Contributionen ihm und feinen Leibeserben gejchenft 
jeien. Es wird allerdings diefe Zumuthung nur (von Neocorus 
©. 365) für Dithmarfchen berichtet, allein wahrjcheinlich wird der 
Herzog jie den andern beiden Landichaften gleichfall® gemacht 
haben. Ob fie bewilligt worden jei, meldet Neocorus nicht; Doc 
darf man aus der Angabe des Jakob Moers über jenen Pokal 
wohl jchließen, daß es der Fall gewefen ift. Durch die Schmüdung 
des Pokals mit der Juftitia wollte der Herzog vielleicht auf jeine 
mannigfache gejebgeberifche Thätigfeit für die drei Lande anjpielen. 


2. (vgl. I, 117.) 

Vor mehreren Jahren ward im Katalog 125 (W. v. Maltzahn's 
Bibliothef, Abth. I) des Herrn Albert Cohn, Antiquars in Berlin, 
S. 8 Nr. 92 zu Kauf ausgeboten; Biblia. Dat ys: de gantze 
hillige Schrifft, Sassisch. Hamborch, dörch Jac. Lucium den 


Jüngern, 1596. fol V, mit der Bemerfung, „daß dieje Bibel eine 
große Anzahl vortrefflicher Holzichnitte enthalte, deren viele das 
Monogramm I in M hätten“. In diefem Monogramm vermuthete 
ich das Zeichen unjers Jakob Moers. Vor zwei Jahren iſt nun 
ein Eremplar diejer Bibel, deren Herausgeber der Hamburgijche 
Paſtor David Wolder war, mit der Cropp’schen Bücherfammlung 
in den Bejit unjeres Vereins gekommen, jo daß ich das Monogrammı 
niit dem Mivers’ischen in Henninges’ Genealogiae aliquot familiarum 
nobilium in Saxonia, Ed. II. Hamburgi, 1590. fol., von welchem 
Buche ich ein Exemplar befite, habe vergleichen fünnen. Sie ftimmen 
nicht ganz überein: bei Henninges jteht auf dem Kupfer Bl. 25 b 


das I über dem M (m) auf dem Bl. 54 b ein wenig im M (Nr); da- 


gegen geht das I in den Holzichnitten der Bibel faſt ganz oder 
meiften® ganz ins M hinein und ragt nur wenig über dies 
empor (MI MI). Ohne Bedeutung ift die Abweichung, daß in den 
Holzjchnitten das Monogramm gewöhnlich nicht jenfrecht, ſondern 
nach links oder recht3 geneigt gezeichnet und einige Male in eine Ein- 


faſſung gejeßt ift, die einem Schild SS oder Quaderjteine 


gleicht. Aber auch jene abweichende Stellung des I zum M fann nicht 
gegen Jakob Moers als Urheber der Holzichnitte zeugen, denn offenbar 
hat nur der Plagmangel auf den Eleinen und von Figuren fajt ganz 
ausgefüllten Holzichnittbildern den Künſtler zu diefer Abänderung 
jeines Monogramms bewogen. Auf den Folio-Kupferſtichen bei 
Henninges, die ein Grabmal und ein Bruftbild auf einem Unterſatz 
mit Säulen an den Seiten darftellen, blieb ihm Raum genug, fein 
Namenszeichen groß und deutlich hinzuſetzen. 

Die Holzichnitte dev Bibel zerfallen in drei Klafjen: 1) die 
drei Titelbilder und ein Dedicationsbild, 2) die Bilder im Text 
und 3) die Zierleiften am Anfange und Ende eines Buches. Dieje 
(eßteren zeigen fein Monogramm eines Künstlers. Auf dem Haupt- 
titelblatt, das zugleich als Titelblatt für das alte Tejtament dient, 
hat fich der Zeichner der Bilder durch die Buchjtaben H W fund» 
gegeben und links davon der Holzjchneider durch H H und das 
Schnigmefler =. Auf der Nückjeite ftehen die Insignia Sex 
Civitatum Vandalicarum, denen Wolder feine Ausgabe gewidinet 
hat: Lübeck, Hamborch, Noftod, Stralfundt, Wismar, Luneborch, 
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und unter dieſen Wappen eine Anſicht von Hamborch von der 
Elbſeite. Der Künſtler hat ſich nicht genannt; vielleicht mögen 
aber die Monogramme der Vorderſeite auch für dieſe Holzſchnitte 
gelten, wie wohl das Zeichen des Holzſchnitzers für alle Holzſchnitte 
des Buches. Das zweite Titelblatt giebt den Specialtitel für De 
Propheten alle Sassisch. Als Entwerfer der diefen Titel um- 
gebenden Bilder giebt fi) ein I A zu erfennen. Das dritte 
Titelblatt Dat Nie Testamente entbehrt jedes Künftlerzeichen?. 


Die Bilder im Terte find von der Breite des (zweilpaltigen) 
Drudes der Seite, ca. 16 cm, und hoch ca. 12 cm. Sie zerfallen 
ſämmtlich in drei Theile, in die hiftorifche Daritellung und in eine 
ſchmale innere und in eine breitere äußere Zierbordüre. Dieje Bordüren 
find aus vier Leijten zujammengejegt, jo daß zu jedem Bilde neun 
Holztafeln verwendet worden find. Die Mehrzahl der Bilder iſt 
ohne Angabe des Künſtlers geblieben. Die gekennzeichneten machen 
ung nur zwei Künftler fund durch die Monogramme I M, welche 


Chiffre ich oben auf Jakob Moers gedeutet habe, und G(G). Und 
zwar hat G fich nur auf die inneren Bordüren bejchränft, IM auf 
die Äußeren Bordüren und die eigentlichen Bilder in der Mitte. 
Bisweilen zeigt die Innenbordüre G, die Außenbordüre I M; 
oder I M findet fich bald jowohl auf dem hijtorischen Bilde, wie 
auf der Außenbordüre, bald bloß auf dem einen Theile. Sehr oft 
ift nur der eine der drei Bejtandtheile bezeichnet, die andern beiden 
ſind unbezeichnet; oder alle drei Theile find namenlos. 

Johann Melchior Goeze, Verſuch einer Hiftorie der gedruckten 
Niederfächliichen Bibeln, Halle 1775, ©. 375 urtheilt über die 
Holzichnitte, daß fie jehr mittelmäßig jeien, wenngleich er S. 377 
meint, daß die Stadt Hamburg auf dem Dedicationsblatte fich jehr 
gut ausnehme. Sch kann mich weder dem oben angeführten Lobe 
völlig anjchließen, noch dies abjprechende Urtheil billigen. Mir 
Icheint im ganzen die bildliche Ausftattung gut gevathen zu fein, 
jedoch nicht alle Bilder gleich gut. Das Mangelhafte mancher ift 
wohl mehr Schuld des Holzichneiders und des Drucders, als des 
zeichnenden Künſtlers. Doch bejcheide ich mich als Laie in der 
Beurtheilung und hoffe, daß ein Kunftverftändiger die Bilder 
prüfen und ein zuverläſſiges Urtheil über die Bejchaffenheit der 
Holzichnitte abgeben wird. 


Außer IM lernen wir aus dieſer Bibelausgabe noc drei 
zeichnende Künſtler H W, TA und G und einen Holzſchneider 
H H fennen. Es bieten ſich zwar befannte Namen Hamburger 
Künstler jener Zeit zur Deutung diefer Buchjtaben dar. Da eine 
jolhe Beitimmung der Berfönlichkeiten aber ohne kunſthiſtoriſche 
Kenntniffe, zumal der Manier der einzelnen Kiünftler, und ohne 
die nöthigen litterarifchen Hülfsmittel nicht möglich ift, jo verzichte 
ich auf jeden Deutungsverjuch. 

Es find bisjegt nur Kupferftiche und Zeichnungen von Jacob 
Moers befannt geworden; ohne Zweifel werden aber auch noc) 
Goldjichmiedearbeiten von ihm und jeinen Söhnen fi erhalten 
haben. Nachdem die Aufmerkfamfeit auf ihn gelenkt worden ift, 
werden jich durch Achten auf fein Monogramm jolche Kunjtwerfe 
in fürjtlichen und öffentlichen Sammlungen nachweilen laſſen. 
Bor allem wird man jein Augenmerk auf die dänischen Königs— 
Ichlöffer zu richten haben. Freilich find Chriftiansborg und Frederiks— 
borg niedergebrannt; aber Rojenborg Stot, welches hauptjächlich 
Gegenſtände aus Chrijtian’s IV. Regierungszeit bewahrt, enthält 
fiher noch manches aus der Moers’ischen oder anderen Hambur— 
gischen Werfjtätten hervorgegangene Stüd!. In dem zu Ende der 
vierziger Jahre erjchienenen Handbuch für Neifende nad) Dänemark 
„Kopenhagen und jeine Umgebungen. Kopenhagen, A. F. Höſt's 

) Als 1648 Friedrich III. in Dänemark den Thron beitieg, da, fo berichtet 
Janibal, „überlandte auch diefe Stadt an J. Königl. Maj. ein köftliches 
praesent, eine vortrefliche filberne vergüldete fontaine oder Waſſerkunſt, 
jo auf 25000 X Lüb. geichäget, welche dann beyde Fönigl. Maj. mit 
gnädigiter beliebung acceptirten und fich gegen die Hamburgiiche herren 
gefandten gank anädig und freundlich erwieien. Es ward dieſe fontaine 
in der ratbsitube vorber probiret und fprüßete auf allerhand manier, 
fonte alſo in eile ein gank gemach mit wolriechenden waſſern künſtlich 
ohn einige bejchwerligfeit anfüllen. Die ſtadt Lübeck jandte eine filberne 
leuchterfrohne, deren knopf ſtarck vergüldet: Dantzig ein groß filbernes 
gießbecken mit einer fandel: Roſtock ſandte eine große filberne weltkugel. 
Es wurden aud) gedvächtnüßpfennige gemünget, worauf ftunde: 

Nach 16 hundert und 48 jahr, 

alß Dennemard in guten ſtand und rube war, 
auch Teutichland frieden Ichafte in land und jtädten, 
iſt Friderich der 3 ans regiment getreten.” 
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Univerfität3-Buchhandlung. Verlag von E. B. Lord in Leipzig.” 
©. 129, wird 3. B. angegeben als in Rojenborg vorhanden: „acht 
jilberne SKannen, die Ehrijtian IV. im Ningelvennen bei jeiner 
Huldigung in Hamburg 1603 gewonnen“. 

Aber auch an andere Höfe, als die in Mitth. XIII, 98 
angegebenen, für welche Moers arbeitete, kann ein oder das andere 
Stück Später gefommen fein. So darf man 3. B. bei folgender 
Angabe des „Führers durch die K. K. Ambrajfer Sammlung. 
Wien, 1879.” ©. 92, Nr. 31: „Kanne mit getriebenen und gravirten 
Drnamenten, Augsburger Arbeit, XVI. Jahrhundert, Mitte; bez. 
mit M, worüber Kreuzchen,“ vielleicht vermuthen, daß das Mono— 
gramm von Moers gemeint jei und die Arbeit nur Augsburgiſch 
zu fein jcheine, denn die jicher dieſer Stadt angehörigen Arbeiten 
der Ambrajer Sammlung tragen den Wappenjtempel diefer Stadt, 
was in dem „Führer” jedesmal gewilienhaft angegeben wird. 

Dr. €. Walther. 


Das Geſchenk der Stadt Hamburg 
an den König Friedrich IIT von Dänemark zu feiner Thron- 
beiteigung, 1648. 

Das auf S. 231 Note 1 erwähnte, jeitens der Stadt Hamburg 
dem Könige Friedrich III. von Dänemark im Jahre 1648 über- 
reichte Ehrengefchent ijt, wie die Kämmereirechnungen nachweilen, 
von dem hamburgischen Goldjchmiede Hans Lambrecht verfertigt 
worden. 

E3 erhielt am 23. November 1648 Hans Lambrecht bezahlt: 

„Das Praejent vor den König von Dennemarf 


auf der Krönung, 5223 Loth zu 4IR......... 13,409 98 
vor die Wafjerkunft in diefem Braejent .... 90 = — 
vor den Ebenholzfuß und Säulen mit Silber 

eingelegt zu diefem Praeſent . . . . . . . . . . . . . . .... 300 = — = 
Vor den filbernen Fuß zu diefem Praeſent, 

DEI SO AU DR a een, 1,861 = 15 - 








(15 661# 8%) 
Auch der Königin wurde ein Geſchenk überreicht. An Wilhelm 
de Hertog jind bezahlt worden „für dag Praejent jo der Königin 
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von Dänemark praefentirt werden foll, 3750 #, fir einen Fuß 
darunter, dem Tischler 246 #*. Der geichenktte Gegenjtand wird 
hier nicht genannt, wird aber in Verbindung jtehen mit den an 
Hans Lambrecht gezahlten 42 „für einen mit Silber und Eben- 
holz ausgelegten Spiegel" und mit gezahlten 551 # 132 „für 
327 Loth zu den jilbernen Liften in den Tiſch und beiden Füßen, 
das Loth zu 27 4“. Vermuthlich wird ein j. g. Cabinet gejchenkt 
worden fein, in welchem der Spiegel Plab gefunden. 

Für die VBerpadung der Praeſente, Hinführung nach Kopen- 
hagen und Zehrungsfoften für die Beförderer wurden 636 $ 28 
ausgegeben. V. 


Engliſche Muſikanten in Hamburg und Bückeburg, 
Anfang des 17. Jahrhunderts. 


Durch eine Anfrage des Herrn Profeſſor Sittard aufmerkſam 
gemacht, habe ich gelegentlich in den jchauenburgischen Akten des Königl. 
Staatsarchives zu Schleswig nach Spuren der englischen Mufikanten 
gejucht, welche zu Anfang des 17. Nahrhunderts in Deutjchland 
jich produeirten. Dabei ijt zumächit Folgendes zu Tage gekommen. 

Graf Ernjt IH. von Schauenburg, der von 1607 bis 1622 
regierte, muß eine bejondere Vorliebe für dieſe Mufifanten gehabt 
haben. Bereit3 im Jahre 1606 jchiete ihm fein Amtmann in 
Pinneberg einen jolchen Spielmann zu. Als ferner im Jahre 1610 
der Graf von Bückeburg nach Pinneberg reijte, brachte er fünf 
jeiner englischen Mufifanten mit, „die nicht allein wohl Lofirt, 
jondern auch nach Nothdurft gejpeifet werden“ mußten. Aber 
bejonders interejjant grade für Hamburg iſt folgende Stelle aus 
einem, am 16. April 1612 vom Grafen an den pinneberger 
Amtmann Johann Goßmann gerichteten Schreiben. ES heißt 
dort, der Amtmann jolle jich jobald wie möglich nach Hamburg 
zu Bürgermeifter Vogler und Vincent Moller verfügen und denfelben 
„glimpflich anzeigen, welchergeftalt wir Wilhelm Brats! auf fein 





) William Brade. Zuerit Violdagambiſt beim Herzog von Holitein-Gottorp 
und bei der Stadt Hamburg, ſpäter (um 1621) Muftkvirector am branden- 
burgiichen Hofe zu Berlin. Verfaſſer zahlreicher, im Drud erichienener 
Muſikſtücke (Leriton der hamb. Schriftiteller S. 364). 
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vielfeltiges injtendiges Anhalten für zween Jahren zum Violiſten 
wiederumb zu Dienft angenommen und ihm jährlich 400 Thaler 
neben einem ſammiten Seide und einem Fuder Noggfen! zu 
Bejoldung geben und entrichten laſſen, wormit er auch bis dato 
content und zufrieden gewejen, hat fich aber io durch fein uns 
ruhiges Weib jo weit zu bejonderer Muthwilligfeit und Meuterei 
bewegen laſſen, daß er offentlich durffen anzeigen, wofern wir 
ihm in funfftig jedes Jahr nicht taujend Thaler neben einem 
jammitten Kleide geben wolten, daß er uns dann zu Dienen 
nicht gedachte, welche grobe Unbejonnenheit wir an ihm zwar wol 
alspalt wolten haben vindiciret und ihm und feinem Weibe und 
Kindern das Thor weiſen lafjen; weil er aber diejen Oftern unjere 
Kleider entfangen und ſich dadurch alfo tacite noch uf ein Jahr 
fang obligiret und verbunden hat, joll er jolches auch nolens volens 
wol aushalten müfjen; als wir aber auch hiernebens jo viel 
vermerfet, daß wenn jein Muthwille ihm hie lenger nicht angehen, er 
jih dann wieder gen Hamburg begeben wollte, auff den 
all begereten wir an die Burgermeijtere hiermit gnedig, fie wolten 
e3 dahin dirigiren, daß er, Wilhelm Bratt, al3 ein muthwilliger, 
frevelhafftiger Gejelle in der Statt Hamburg nicht geduldet, jondern 
ihm die verpoten werden. Und darmit dies Werd deſto baf 
durchgehen und wir unſer Intent erhalten mugen, joltu einem 
jeden der obgemelten Perjonen einen gulden Becher von 10 Thlen 
dergejtalt promittiren, wofern jie verheißen und zufagen, daß fie 
dies uf gejeßten Event alſo bejchaffen wollen, daß du ihnen dann 
Frafft dieſes unſers Bevelchs diejelben beiden Becher alspalt ſchaffen 
und einliefern wolleft, uf welchen Fall du dann auch diejelben beiden 
Becher von Jacob Morjsen? nehmen und ihnen die zuftellen, 
auch danebens infonderheit anzaigen folt, daß ung zwar an diejem 
muthroilligen Kerl nicht jo viel gelegen, jondern daß ung nur der 
Schimpf, den er uns beweijet, zum hochſten verdriegen thu“. 


) Man fönnte bierbei auch an einen „Futter Rock“ (gefütterten Rock) 
denfen; doch fommen bei Bejoldungen in damaliger Zeit Naturalleiftungen 
in Brodforn häufig vor. 

2) Die befannten Goldſchmiede Bruder Hans und Jakob Moers arbeiteten 
jehr viel für den Grafen, der ihnen u. a. in Altona auf der Freiheit 
ein großes Grundftüd verlieh. Auch beſaßen fie noch mehr Ländereien 
in der Grafichaft, 3. B. die einzige Ziegelhütte derfelben (in Hummelsbüttel). 
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Diejer Biolinvirtuofe, den ſelbſt die feite Zuficherung eines 
Fuders Noggen nicht abhält, den Stachelreden jeines unruhigen 
MWeibes Gehör zu jchenfen — fein Theaterdirektor oder Konzert- 
geber der Sebtzeit wird die Gejchichte ohne Mitgefühl leſen — 
war vielleicht derjelbe, den der Graf im Jahre 1606 bezogen hatte. 

Dat Graf Ernft auch noch im Jahre 1616 engliſche Mufifanten 
in feinen Dienften hatte, geht hervor aus der Erzählung des John 
Zaylor, „Waterpoet” des Königs Jakob I. von England, der in 
dem erwähnten Jahre über Hamburg nad) Büceburg reifte, wo 
jein Bruder lebte. Als er Bückeburg wieder verließ, wurde er 
von einigen Landsleuten, die als Mufifanten im Dienjte des Grafen 
jtanden, auf den Weg geleitet”. 

Arch muſikaliſche Inftrumente bezog der Graf von England, und 
zwar durch Vermittelung des bekannten Großhändlers Dominicus 
von Uffeln, eines der reichiten und auch perfönlich bedeutenditen 
ver nach Hamburg geflüchteten Niederländer. Im Jahre 1613 
Jandte Derjelbe dem Grafen zwei aus Antwerpen verjchriebene „in- 
strumenta musica* (sic) und einige Jahre jpäter lieferte er ihm 
jolhe direct aus England, mit denen der Graf aber ebenjo 
böje Erfahrungen machte, wie mit dem groben Bioliften. Am 
29. Februar 1616 nämlich) mußte ev an Dominicus von Wffeln 
ichreiben: „Die Inftrumenta aus Engelandt fein und pleiben faljch, 
und wenngleich des König in Spanien und Frankreich Muſikanten 
fie verfuchten, und iſt nur ein bloßes Einwenden, ſich damit zu 
jalviren, denn was man mit Händen greifen und ınit Augen jehen 
fann, darff wenig Probirens“. Ehrenberg. 


Nachwort. 

Es ſcheint mir nicht zweifelhaft zu ſein, daß unter dem 
„Fuder Roggken“, welches alljährlich der Muſiker Brade aus der 
gräflichen Amtskaſſe erhalten ſollte, ein Futterrock zu verſtehen iſt. 
Schon der Umſtand, daß die Lieferung dieſes Gegenſtandes un— 
mittelbar nach der eines ſammtenen Kleides erwähnt wird, führt 
zu dieſer Annahme; mehr aber noch die große Unwahrſcheinlichkeit, 
daß einem fremden Muſiker ein Fuder Roggen (aljo ungedrojchene 


) Bol. Lüders in der Zeitſchr. d. Vereins f. Hamb. Gefch., VOL, 470/71. 
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Aehren) hat geliefert werden follen, welchen dreſchen zu laſſen, 
alsdann Körner und Stroh zu lagern u. |. w. demjelben jegliche 
Gelegenheit gefehlt haben wird. Die Bezeichnung Futterrock, 
niederdeutich Voderrogk, für einen gefütterten Rod war damals 
gebräuchlich, und ungejchiette Uebertragungen niederdeutjcher Worte 
in's Hochdeutjche findet man bei Schreibern jener Zeit oft. V. 


Des Adam Olearius Beihreibung einer Reife 
nad) Berjien, 1647. 


Das große, mehrere Sahre in Anſpruch nehmende Reife: 
unternehmen nad) Perjien, welches im Jahre 1633 auf Geheiß 
des Herzogs Friedrich III. von Scleswig-Holftein zum Zwecke 
der Anknüpfung von Handelsbeziehungen jtattfand, wurde be- 
kanntlich ſpäter von dem Schriftiteller und Mathematifer Adam 
Olearius (Deljchläger), der an der Reife Theil genommen Hatte, 
beichrieben.. Das umfangreiche, in Folioformat gedrudte Werk 
hat folgenden Titel: 


„Offt begehrte Bejchreibung 
Der Newen Orientalijchen 
Reife / 

Sp durch Gelegenheit einer Holfteinischen 
Legation an den König in Perſien gejchehen. 
Worinnen 
Derer Orter und Länder, durch welche die Reife 
gangen / als fürnemblich Rußland, Tartarien u. Perſien / ſampt 
ihrer Einwohner Natur — fleiſſig bejchrieben / vnd mit 
vielen Kupferſtücken — gezieret. 


Durch M. Adamum Olearium, Ascanium Saxonem, 
Fürſtl. Schleßwig-Holfteinifchen Hoff-mathemat. 
Schleßwig, Bey Jacob zur Gloden. Im Jahr 1647. —“ 


Bon dem Werfe find mehrere jpätere Ausgaben vorhanden. 


Y Geb. um 1600 zu Aichersleben, geit. 22. Februar 1671. 


— 


Adam Olearius hat ſein Werk auch dem Hamburger Rath 
überreicht, welcher, und zwar wohl mit Rückſicht auf den fürſt— 
lichen Gönner des Verfaſſers, 33 Exemplare übernahm. Das 
Kämmerei-Ausgabebuch von 1647 enthält folgende Eintragung: 
„4 Sept. Adamo ÖOleario wegen praejentirter 33 Eremplare der 
Perſianiſchen Reiſe auf vielfältiges Anhalten E. E. Ahates laut 
Memorials verehrt 450 4.“ | 

Herrn Bibliothekjecretaiv Dr. Küſter verdanfe ich die Mit- 
theilung, daß auf der Stadtbibliothef nur ein einziges Exemplar 
der eriten Ausgabe ſich befindet, welches jedoch einen Vermerk nicht 
enthält, daß es ein Geſchenk des Raths oder des Dlearius jelbt jet. 

V. 


Anſchaffung von Globen für das Gymnaſium, 1645. 


Im Jahre 1645 kaufte der Hamburger Rath zum Gebrauch 
beim Unterricht im Gymnaſinm 2 Globen, welche aus Amſterdam 
bezogen wurden. 

Das Ausgabebuch der Kämmerei führt in der Rechnung 1645, 
26. April als Ausgabe auf „2 Globos im Gymnasio fojten in 





of. = 84% 
Sören. DIE: Biber ‚17: 8ß 
101% 8% 
Andere Ausgaben für Lehrmittel im Gymnaſium finden fich 
in den Kümmereirechnungen bis 1650 nicht. V. 


Hamburgiſche Geſchützgießer. 

In Band VIII der Zeitſchrift S. 536 giebt Gaedechens ein 
Verzeichniß der bekannten Hamburger Geſchützgießer, darunter auch 
Hermann Benningk, 1635—68. Um dieſelbe Zeit wurde von 
einem Albert Benningk in Lübeck eine Gejchüßgießerei betrieben, 
welche jo leiftungsfähig war, daß die Staaten von Holland und 
Weſtfriesland ihm die Lieferung von 157 jchweren bronzenen 
Kanonen übertragen konnten. Neben ihm kommt aber auch noch 
ein Gejchüßgießer, E. Benningk in Hamburg vor, der, wenn nicht 
etwa eine Berwechslung des VBornamens vorliegt, der Lifte vou 
Gaedechens hinzuzufügen wäre. In einer Mittheilung von E. W. 
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Moes in Rotterdam (Mitth. des Vereins für Lübeckiſche Gejchichte 
und Alterthumskunde, 3. Heft, S. 212) wird nämlich) erwähnt, 
daß, nach den Akten des Königlichen Reichsarchivs im Haag, die 
Staaten von Holland und Wejtfriesland am 14. Auguft 1665 
mit €. Bennings in Hamburg einen Vertrag über die Lieferung 
von Gejchügen abgejchlofjfen haben, der am 11. September 1666 
bis zum April 1667 und dann nochmals prolongirt wurde. Aın 
8. Februar 1668 wurde bejchlojjen, wegen des Friedens— 
ichluffes die Contracte mit den beiden Benningk in Lübeck und 
Hamburg nicht zu erneuern. — Ueber Hermann BenningE vergl. 
Mitth. 1890, ©. 75. Dr. Th. Schrader. 


Die Bedeutung des Namens „Aliter”. 

In einem Aufſatz von P. Feit (Mitth. des Vereins fir 
Lübeckiſche Gejichichte und Alterthumskunde, 3. Heft, S. 131) 
findet fi) im Anfchluß an eine Beſprechung wendijcher Orts— 
namen folgende Bemerkung: Von den nördlichen Zuflüffen der 
Elbe fünnen . . . die Alfter (Alstra) und die Stör (Sturia) auf 
alte deutjche Namen Anjpruch machen, da es auch in Schweden, 
Kalmar län, eine Alfter giebt, umd fie. [die Namen Alfter umd 
Stör] ſich durch jchwed. alstra hervorbringen, alster Frucht, 
Zucht, Erzeugniß, und angeljächliich styrian, movere, agitare, 
leicht erklären. Dr. Th. Schrader. 


Büher- Anzeige. 

Neichsfreiherr Dodo zu Innhauſen und Kuyp- 
haujen!, Königl. Schwed. Feldmarichall. Bon Dr. E. 
Sattler (mit dem Bildni des Feldmarſchalls). Norden, 
D. Soltau’s Berlag. 1891. (M 12.) 


') Dodo zu Innhauſen und Knyphauſen ftand in den Jahren 1615 bis 
1620 im Dienfte der Hanfeftädte, und war zeitweilig auch Oberfter der 
Hamburger Miliz. Er bezog jeitdem bis an feinen Tod (Januar 1636) 
ein Wartegeld aus der Hamburgifchen Kämmereikaſſe. 





- SDrud von Lütde & Buff. 


Mittheilungen 


des 


Vereins für Hamburgiſche Geſchichte. 











NM 6. 14. Jahrgang. 1891. Juni. 
Inhalt: 1. Wereinsnachrihten. — 2. Bericht über die Bibliothek des 


Vereins für Hamburgifche Geichichte. — 3. Betheiligung der Stadt 
Hamburg an einer Frachtfahrt nach Archangel und Spanien im Jahre 
1629, — 4. Bücheranzeigen. 











Bereinsnachrichten. 


Am 11. Juni d. J. beging Herr Stadtarchivar Dr. Karl 
Koppmann in Roſtock, Ehrenmitglied des Bereins für Ham- 
burgische Gejchichte, den Tag feiner vor 25 Jahren in Göttingen 
erfolgten Promotion. Mit den Glücwiünjchen des Vereins ift 
dem Jubilar das bereits den Mitgliedern zugeftellte Verzeichniß 
jeiner im Druck erjchienenen Arbeiten überfandt worden. Ein 
Abdruck des von Dr. Koppmann eingegangenen Danffchreibens 
liegt diefer Nummer bei. Weber den Berlauf des fetlihen Tages 
enthält dev „Rostocker Anzeiger“ vom 12. Juni einen Bericht, dem 
wir folgende Säge entnehmen: „Ueberaus zahlreiche Glückwunſch— 
Schreiben und Telegramme von nah und fern zeigten, daß die 
Freunde des Jubilars, troßdem von jeder Feier Abftand genommen 
werden jollte, es ſich doch nicht nehmen laſſen wollten, ihrer 
freudigen Theilnahme Ausdrud zu geben... . Vormittags 10 Uhr 
erjchien eine Deputation, aus Dr. Ad. Hofmeijter und Dr. K. 
Nerger beftehend, von denen der Erjte im Auftrage Hamburger 
Freunde und Landsleute als ein von dieſen gejtiftetes Andenken 
die neueſte Auflage des berühmten Wörterbuches der mittelalterlichen 
Latinität von du Gange in 10 Bänden, und der Zweite im Namen 
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einer Anzahl hiefiger zur gemeinfamen Lectüre alt- und mittel- 
deutſcher Schriftdenfmäler verbundener Herren ein filberneg Schreib- 
zeug überreichte.“ 


Am 7. Zuni verftarb Herr Syndicus Dr. Carl Hermann 
Jasper Merd, geb. am 30. April 1843 in Hamburg, Senats- 
fecretaiv jeit dem 13. September 1872, Symdicus ſeit dem 
28. Januar 1889. 


Der Verftorbene war Mitglied des Vereins für Hamburgifche 
Geſchichte ſeit 1869. 





Am 13. Juni verſtarb zu Potsdam Herr Paſtor emeritus 
Bernhard Ragotzky, früher in Trigliß, feit dem 1. Juni 1866 
correfpondirendes Mitglied des Vereins für Hamburgiſche Gejchichte. 


Bericht iiber die Bibliothek 
des Vereins fir Hamburgiide Geidichte, 
eritattet am 14. Mai 1891. 


Bei der großen Bedeutung, welche dev Erwerb der Eropp schen 
Sammlung für die Entwidelung unferer Vereinsbibliothef hat, er- 
jcheint es angemefjen, im diesjährigen Berichte mit dev Rechenjchaft 
über die Aufftellung und Verzeichnung diefer Sammlung zu be- 
ginnen. Bon den 54 Kiſten waren zur Zeit der vorjährigen 
Berichterftattung 25 geleert. Seitdem ift der Inhalt der übrigen 
ausgepadt und aufgeftellt worden; am 19. März dieſes Jahres, 
zufällig grade an Dr. Cropp's Sterbetage, die letzte Kiſte. Diefe 
Arbeit konnte eben nur allmählich gejchehen, da jie von dem 
Fortgang der Katalogifirung und von der Bejchränttheit der Räum— 
lichkeiten abhängig war. Da zunächſt an eine woifjenjchaftliche 
Drdnung der Eropp’schen Sammlungen aus Mangel an Raum 
und Zeit nicht gedacht werden fann, jo ift der angelegte Katalog 
der Cropp'ſchen Bücher eigentlich nur ein Acceſſions- oder Zuwachs— 


katalog, welcher zunächſt feſtſtellen joll, welche Bücher durch den 
Ankauf in unſere Bibliothek gelangt find, der aber, weil er ein 
alphabetijch geordneter Zettelfatalog ift, zugleich jedes gewünschte 
Buch jofort finden läßt. Bei der Anfertigung iſt nun folgender: 
maßen verfahren worden. Diejenigen Bücher, welche bevess in 
der bisherigen Bibliothef vorhanden waren, jei es völlig oder 
theilweife oder in einer Auflage, find entweder als Dublette aus- 
gejondert oder aus diefem oder jenem Grunde als Dublette in die 
Bibliothek aufgenommen worden, oder fie haben das ältere minder 
gute oder minder volljtändige Exemplare erjeßt und unter Die 
ausgejchiedenen Dubletten verwiejen, oder fie haben das vorhandene 
Exemplar vervollftändigt. Alle übrigen Hamburgenfien der Eroppiana 
ſind beſonders aufgejtellt worden und haben vorläufig eine fort- 
laufende Nummer erhalten. Mit den gleich zu bejprechenden 
Hanfeaticis find es augenblicklich 962 Nummern. Wer alfo wifjen 
will, ob ein Werk vorhanden fei, hat zwei alphabetische Kataloge 
nachzufehen, den der alten und den der Eropp’schen Bibliothek. 
Wenn dieſe leßtere ganz vegiftrirt fein wird, dann muß jene alte 
Bibliothek gleichfalls auf Zetteln verzeichnet werden und aus diefem, 
dann Die ganze Hamburgenfien-Bibliothet des Vereins umfaffenden, 
Zettelfataloge wird darauf ein doppelter Buchfatalog, ein alpha- 
betiicher und ein wifjenjchaftlicher, herzuftellen fein. Im den vor- 
handenen Real-Katalog des alten Hamburgenfienbeftandes Die 
Gropp’sche Bibliothek einzutragen, war unmöglich, da derfelbe nur 
jieben Abtheilungen und gar Feine Gliederungen diefer Abtheilungen 
fennt. Für die urjprüngliche Kleine Bibliothek von einigen hundert 
Bänden reichte eine jolche Einrichtung des Kataloges völlig aus; 
bei der jeßigen von mehreren taufend Schriften ift fie von 
geringem Nuben. 

Von den Nidhthamburgenfien der Eropp’schen Sammlungen 
ſind bisjeßt die Hanfeatica, Lubecenſia und Bremenfia verzeichnet, 
einmal auf Zetteln und dann im bisherigen Buchfataloge dieſer 
Abtheilung. Der bisherige Beſtand belief ſich auf 205 Werke, 
dazu famen 103 Groppiana, fo daß diefer Theil der Bereins- 
bibliothef etwas über 300 Schriften ſtark ift. Ein bisher vermißter 
Autoren» und Anonymenfatalog erleichtert jetzt das Auffinden der 
Bücher. — Die Gefammtzahl der bis Anfang Mai diejes Nahres 
bearbeiteten Bücher der Eropp’ichen Bibliothek, die Dubletten mit- 
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gerechnet, ftellt fich, da viele Sammelbände dazwijchen find, auf 
1596 Schriften in ca. 1900 Bänden und Heften. 


Herr Poſtrath E. Kunze hat auch im verfloffenen Jahre 
die Gefälligkeit gehabt, die Siegelfammlung zu verwalten. Herr 
W. Nathanjen Hat jeit Anfang diefes Jahres die ihm zufällig 
gewordene Muße zweier Tage der Woche dem Berein in höchſt 
dankenswerther Weife geopfert, indem ev die lange vernachläffigte 
Sammlung der Bilder und Karten nen ordnete, eine Hülfe, die 
bei der hervorragenden und vielleicht einzigen Kenntniß des Herrn 
Nathanfen auf diefem Gebiete mit ganz befonderer Befriedigung zu 
begrüßen iſt. 

Der Katalog, der theils noch aus der alten, theil® aus der 
Cropp'ſchen Bibliothef ftammenden Dubletten zählt augenblicklich 
832 Nummern. Der Borftand hat bejchloffen, im Laufe dieſes 
Sahres eine Auction der Dubletten unter den Vereinsmitgliedern 
zu veranftalten. Für Kaufluftige jei bemerkt, daß der Katalog am 
Montag und Donnerstag in den Bibliothefftunden zur Einficht 
ausliegt. 

Bis ſoweit hat ſich dieſer Bibliotheksbericht auf das Vereins— 
jahr von Mai 1890 bis Mai 1891 bezogen. Die nun folgenden 
Daten gelten fir das ‚gemeine Jahr vom 1. Januar 1890 bis 
zum 1. Januar 1891. 


Die Geſchenke und Anfchaffungen des Jahres 1890 belaufen 
ji) auf 1365 Nummern, wobei zu bemerken ift, daß von Büchern 
die einzelnen Bände gezählt find; ebenfo die einzelnen Bilder, falls 
fie nicht zu einem Werke unter einem Titel vereinigt waren; eine 
große Anzahl der Gejchenfe beiteht aus den für die Eulturgefchichte 
wichtigen, jpäter meift zu Grunde gehenden Necidenzjchriften, be- 
jonder8 von Bereinen. Aus den Büchern nenne ich, weil es 
Manchem von Antereffe fein wird, die Erijtenz dieſer koſtbaren 
Werfe auf unferer Bibliothef zu erfahren, das unter Leitung des 
Herrn DOberingenieur Andreas Meyer herausgegebene „Hamburgs 
Bauten 1890* und das von den Herren Ed. Lorenz Meyer und 
Oskar 2. Tesdorpf verfaßte „Hamburgs Wappen und Genealogien“ ; 
beide Werke find durch die Güte der Herausgeber dem Verein als 
Geſchenk geworden. An Bildern hat der Verein einen Zuwachs 
von 216 gewonnen, darunter mehrere Handzeichnungen. Ueber 
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die werthvollen jechs großen Handzeichnungen von J. Arnould, 
welche die Zollanfchlußfeierlichkeiten d. 3. 1888 darjtellen, und 
über deren Geber haben Sie bereits Kunde erhalten durch die 
Bereins - Mitteilungen vom vorigen Jahre im Decemberheft. 
Hervorzuheben find jodann drei Delgemälde: eins von Kunftwerth, 
dDarftellend den jog. Hühnerhof des vormaligen Kohannisklofterg, 
im Jahre 1837 gemalt von Jacob Gensler, ein Geſchenk des Herrn 
P. Düyffke; ferner zwei als Hamburgenfien interejjante, welche 
Heußhof und den früheren Marftplat von Eimsbüttel veran- 
Ihaulichen, beide auf Veranlaſſung von Herrn E. 9. Wichmann 
durch Frau Elife Schmidt dem Verein gefchenft. Weiter verdient 
aus dieſen Bermehrungen der Bereinsfammlungen noc Erwähnung, 
daß Darunter zwei geographiiche Karten find, 2 Stammbäume, 
1 Wappenzeichnung, 2 Kupferplatten, 2 Meffingmarfen, 1 Medaille, 
und ein Seidel mit den Abzeichen der früheren Schülerverbindung 
Gothonia. Die Zahl der theils gekauften, theils geſchenkten 
Manuferipte beträgt 94, darunter mehrere Urkunden, einige mit, 
und zum Theil Schönen, Siegeln, und eine Traziger-Chronif mit 
ortfegung bis 1699. Durch VBermittelung von Herrn Oskar 
2. Tesdorpf hat uns die Verwaltung der Stadtbibliothek den 
Inhalt einer Schieblade eines aus dem vorigen Zahrhundert ſtam— 
menden und im Biblivthefgebäude bewahrten Schranfes gütigjt 
üiberlaffen, beftehend aus 8 ziemlich erhaltenen und 9 defecten 
MWachsfiegeln, 8 Wachsfiegeln in Fragmenten, einer der oben an— 
geführten Kupferplatten, dem Stagnivlabzug einer Münze und 
einem Medaillonabdruck. Außer durch dieſe Wachsfiegel ift die 
Siegelfammlung durch 127 Stück in Lad- oder Papier-Abdrücken 
vermehrt worden. 


Der Zugang an Schriften von Akademien, Univerfitäten und 
auswärtigen hiſtoriſchen Vereinen betrug 170 Nummern. 


Die Benutzung unjerer Sammlungen hat jich im vorigen 
Jahre geſteigert. Es find 330 Nummern ausgeliehen worden, 
nämlich 173 gedructe Bücher, 14 Manuferipte, 136 Bilder, Karten 
und Pläne, 1 Siegel und 1 Giegelitempel. 


— 


Betheiligung der Stadt Hamburg 


an einer Frachtfahrt nad) Archangel und Spanien 
im Jahre 1629. 


Im Sahre 1628 rüftete Hamburg verjchiedene Schiffe zu 
friegerifchen Zweden aus. Die meijten diefer Schiffe wurden, 
wie auch zu anderen Zeiten gejchah, auf gewiffe Monate gemietet, 
eines der Schiffe wurde aber von der Kämmerei Fäuflich erworben. 
Es war das Schiff „die Spree”, welches Eigenthum eines Hans 
Schulte war und vom Schiffer Peter Nottker geführt wurde. Der 
Legtere übernahm einen viertel Part des Schiffes. Als im 
folgenden Jahre die politischen Verhältniſſe fich friedlicher ge- 
stalteten, betheiligte ji) die Hamburger Kämmerei zu drei Vierteln 
an einer vom Schiffer Rottfer unternommenen Frachtfahrt nad) 
Archangel und Spanien, welcher jelbjt ein viertel Part trug. Be- 
frachter des Schiffes war Jaques Bodierr. Das Schiff gelangte 
glücklich nad) Archangel und von dort nad) Spanien. Auf der 
Nücreife ging das Schiff verloren, wahrjcheinlich wurde es ge- 
fapert. Der Gapitain Rottker büßte dabei fein Leben ein; ein 
Mann der Bejabung, Michael Riede, erhielt jpäter wegen einer 
Beſchädigung an der Hand aus der Hamburger Kämmereikaſſe 
eine Beihülfe von 250 #. Das Schiff war bei Johann Schrötte- 
ringe verfichert worden, einen Erſatz des PVerluftes erhielt die 
Kämmerei jedoch nicht; es mag fein, daß das Schiff nur für Die 
Hinreife, oder etwa nicht gegen Wegnahme durch Kaper verfichert 
worden war. 

Aus dem nachjtehend mitgetheilten Auszuge aus dem Haupt- 
buch der Kämmerei erhellt einiges Nähere über das Unternehmen. 
Der Gefammtaufwand der Kämmerei für das Schiff betrug, ein- 
ſchließlich des dreiviertel Kaufpreifes des Schiffes, 25803 4 11 2; 
die Einnahmen aus dem Unternehmen ftellten fich auf 7738 4 £, 
jo daß fich für die Kämmerei ein Verluft von 18065 # 7 % ergab. 


— Das Schipff genant de Spre. 


Ao. 1628, 5 April haben die Verordnete der Cemerey und Schipffer 
Peter Rottker von Hans Schulten obgemeltes Schipff gekaufft 
mit aller Geredtſchaft laut Contractbuch fol. 281, für die 
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Summe von # 15,000, weil aber die Geredtichaft jo bey 
das Schipff gehörig allzumahl nicht geliebert worden, ift 
darvor gefürket 250 #, reiten alfo # 14750. Darvon hat Peter 
Rottfer "/ı Bart zalt, der Reft als für /a Bart de Cemmerey, 
laut Jahrrechnung It. H. fol. 193 — . . 110624 8 4. — 
per Reparirung des Schipffes bis den 
10. Nov: Ao. 628 ift 14644 9 4 
EUR 10: per £ Be 1 u BRENNER OPEN AR NREE 1098 = 2ß 9: 
Ao. 1629, 11 Mai per die Ausrüftung des 
Scipffes, jo dato die Rechnung mit 
Peter Rottker gejchloßen, beläufft fich 
# 11690. 11 2, ift für %/ı Bart, jo be- 
zahlt laut der Jahresrechnung fol. 85 . 8768 = —. 3X 
Und iſt ſolch Schipff durch Jaques Bodier befrachtet von 
Hamburg nach Argangel und von dar nad St. Lucas, 
aldar der Scipffer für Fracht empfangen joll 3900 ſpa— 
nische Ducaten & 11 Nealen, zu bezahlen mit Stüd von 
achten, und dem Schiffer für ein Kaplaken mit 100 ®. 
Gott will es geleiten. 
20 Juni an Johan Schötteringk wegen Aſſecurantz 1950 # 


9 Decbr an Gabriel Marfjels laut Werjel ... 562% 8 
1631 ult. April An Fracht, vder der Boetsgejellen 


Monatsgeld It. Jahrrechnung fol. 70..... 2362 #3 ß 
Soll haben 
1630, 25 Sept. per Johann Schvöttering empf. uff 

Rechnung der Fracht 500 Dur. fo von Civilien 


über Antorp vemittict!. u... 5.0; 183 HR 7R— 
1631, 25 April per detto empf. auff Nechnung 
von Ambfterdam - . -- 222200000. 2946 4 — 


1633, 26 Febr. per Johan Schröttering empfangen 2908 = IR — 


V. 





) Unter „Eivilien” wird fein anderer Ort als Sevilla zu verftehen fein, 
Antorp ift Antwerpen, 


Bücher- Anzeigen. 


Hanſiſche Gejhichtsblätter. Herausgegeben vom Berein 

für Hanſiſche Gejchichte, Jahrgang 1889. 3. Heft von Band VL. 

Leipzig, Dunder u. Humblot, 1891. 

Inhalt: Die Gefchichte der Hanfe und des Handels bei Juſtus Möfer und 
Stüve. Won Geb. Rath Prof. Dr. F. Frensdorff in Göttingen. — Die 
banfifche Gefandtichaft nach Mostau im Jahre 1603. Bon Senator 
Dr. W. Brehmer in Lübeck. — Das erfte Jahrhundert der deutlichen 
Hanfe in England. Bon Dr. 8. Kunze in Gießen. — Zur Gefchichte 
der Dsnabrüder Stadtverfaflung. Bon Staatsardhivar Dr. Philippi in 
DOsnabrüd. — Kleinere Mittheilungen: Zum Wisbyfchen Seereht; Yon 
Brofeflor Dr. G. von der Ropp in Marburg. Die Amtsrecefle der 
wendiichen Städte, Bon Dr. A. Hofmeifter in Noftod. Lübeck und 
Landscrona; Von Profeſſor Dr. W. Stieda in Noftod. — Recenſionen 
— Nachrichten vom Hanfiichen Gefchichtsverein. 


Dr. Richard Ehrenberg Altona unter Schauen- 
burgifcher Herrſchaft. Heft II u. TIL 
Inhalt. Die Mtonaer Fiſcher und ihre Streit mit dem Hamburger 
Fiſcheramte. — Wirthshäufer, Aceife und Bierbrauereien. — Glückstopf— 
geihichten. — Die Anlage der Palmaille. 
Altona, 3. Harder Berlag, 1891. (M 2.) 


Dr. Ferdinand Heitmüller. Hamburgijche Drama- 
tifer zur Zeit Gottjched's und ihre Beziehungen zu ihm. 
Ein Beitrag zur Gefchichte des Theaters und Dramas im 18. Jahr: 
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Eoldatenchſchied von 1686 für Georg Berggeiſt 
aus Hamburg, 
Volontierer im Schweizer Garderegiment Ludwig's XIV. 


Passport pour Georg Berggeist de la ville 
de Hambourg le 24me fevrier 1686. 


In Diensten Ihrer allerdurchleuchtigsten christelichsten 
Königlichen Mayestät, Ludovici des Vierzehenden dieses 
Nahmens, Königs in Franckreich undt Navarra 

Ich Jacobus Stoppa von Boinville ausz Pünten, Haupt- 
mann über eine Compagnie Schweizer unter desz Hoch- 
edelgebohrnen und gestrengen Herrn Peter von Stoppa, 
Öbristens über Ihre Königliche Majestät Schweitzer Gardes 
auch Lieutenants - Generals höchstlöblichen Regiment(s) 
Schweitzer Eyd- und Pundgenossen 

Urkunde und füge hiermit männiglichen zu wissen: 

Demnach Fürweiser dieses, der ehrengeachte, fromme 
und mannhaffte Georgen Bergeist, gebürtig ausz der Keyser- 
lichen freyen Reichs- an der See gelegenen Kauff- und 
Handelsstatt Hamburg in Niedersachsen, unter meiner 
Compagnie in die ein hundert und eilff Monath lang alsz 
Volontierer gedienet und sich in wehrender solcher Zeit 
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auff Zug, Wachten, Scharmützeln, Belägerungen, Stürmen 
und Schlachten zu und vor dem Feind, bey Tag und Nacht, 
wann und so offt es die Nothdurfit und Ihro Königlichen 
Majestät Dienst erfordert, in allen vorgefallenen Kriegs- 
occasionen dapffer, mannhafft, ehr- und redlich, alsz einem 
ehrliebenden Menschen und wackern Soldaten gebühret und 
wohl anstehet, verhalten, also dasz nicht allein ich, sondern » 
auch meine nachgesetzte Officiers und männiglichen ein be- 
sonderes Wohlgefallen darab getragen, ihme auch anderst 
nichts dann alles Ehrliches, Liebes und Guthes nachzusagen 
weisz, derohalben ernanten Berg-geist noch germe länger 
unter ermelter meiner Compagnie haben und dulten mögen. 
Weilen er aber gesinnet, sich wieder nacher Haus zu be- 
geben, umb seine Fortune weiters zu suchen, alsz hat er 
mich umb einen Abschied seines ehrlichen Verhaltens halben 
inständig ersucht und gebetten. So habe desfals mehr- 
gedachten Berg-geist an seinem Glück und billigmässigen 
Pedito nicht verhinderlich, sondern vielmehr fördersam sein, 
und ihme hierin günstig willfahren wollen, auch ihme umb 
seine verdiente Besoldung und aussen stehengehabte Resten 
allerdingen auszgericht und befridiget. Gelangt derowegen 
an alle und jede Geist- und Weltliche, was Stands, Würten 
und Dignitäten die auch sein, denen dieser Abschied zu lesen 
vorkommen wird, mein dienstfreundliches Ersuchen und Bitten 
offtgemelten Georgen Berg-geist nicht nur allein aller Orthen, 
wo derselbe angelangen wird, nicht nur allein frey, sicher 
und ohngehindert pass- und repassiren zu laszen, sondern 
auch allen fördersamen und zu seinem Glück dienenden 
Willen zu erweisen. Solches bin ich in dergleichen und 
andern vorfallenden Occasionen gegen einem Jeden Stands- 
gebühr nach hienwiederum zu verschulden willig und erbietig. 

Dessen zu wahrer Urkundt und mehrer Bekräftigung 
habe nebenst eigenhändiger Subscription mein gewöhnlich 
adelich Pitschafft für auffgetrückt und mit demselben verwahrt. 
So geben in unserer Garnison zu Tournay in Flantern, den 
vier und zwanzigsten Monathstag February Stili novi anno 
ein tausend sechs hundert achtzig und sechs. 


L. S. Stoppa. 
D. Jean Pierre Naundorftf. 
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Borjtehende Urkunde wurde mir giütigft mitgetheilt durch 
eine Schulcollegin Fräulein Alice Bergeejt, deren Familie fie jeit 
200 Jahren aufbewahrt. Der Paß iſt gejchrieben auf einem 
Bergamentblatt von 0,56 m Breite und 0,32 Höhe. Die eigentliche 
Schrift ift oben, rechts und links von Schnörfeln und Ornamenten 
eingefaßt. Auf der linken Seite befindet fich zwijchen den Orna— 
menten der Spruch: „Al mein Thun befehle ich Gott“, rechts: 
„Bott gebe mir jeine Gnad“. Dben in der Mitte fteht: „Soli deo 
Gloria 1686“, und zu beiden Seiten daran: „C’est au bon Dieu, 
que j'en scay gre“. 

Das Ganze ift jehr jorgfältig in Kanzleiſchrift ausgeführt. 
Die vier Einleitungszeilen find mit Gold gerändert, dann nur noc) 
die großen Anfangsbuchjtaben. Außerdem find jämmtliche Buch— 
ftaben des Namens Georg Berggeijt mit Gold gerändert, jo 
oft er vorfommt. Ebenjo „ein Hundert eilf Monath“, die 
Worte „deſs zu wahrer Urfund und Bekräftigung” und die ausge: 
Ichriebene Jahreszahl. Unmittelbar unter dem Text befinden fich 
rechts zwei wagerechte Schlige, durch die ein jchmaler Pergament: 
ftreifen gezogen it. Die Enden des Pergamentftreifens find durch 
das ziemlich Fleine vothe Siegel auf dem Pergamentblatt befeftigt. 
Das Siegel enthält ein adliges Wappen. Rechts neben das Siegel 
ift in gewöhnlicher Schrift Stoppa gejchrieben. Die Brüche des 
Pergamentblattes find jo eingerichtet, daß das Siegel nach dem 
Zujammenfallen ganz bededt und gejchüßt wird. Es ift auch 
wirflid) noch wohl erhalten. Auf der Außenjeite fteht mit ge- 
wöhnlicher lateinischer Eurfivjchrift in franzöfifcher Sprache unfere 
leberjchrift. 

Sp far und deutlich der Inhalt des Paſſes an fich ift, jo 
giebt er doch zu verichiedenen Bemerkungen Anlaß, zumal es Die 
ältefte Urkunde ift, die fich im Beſitze der Familie Bergeeſt befindet. 
Die ziemlich verbreitete Familie männlicher nnd weiblicher Linie 
Icheint auf diefen Soldaten aus dem Regiment der Schweizergarde 
in Frankreich zurüdzuführen fein. Aus den folgenden Generationen 
bejaß die Familie mehr Urkunden, die Otto Julius Bergeeft zu 
Anfang diefes Jahrhunderts auszog und in ein nod) vorhandenes 
Familienbuch eintrug. Die Tauf- und Traufcheine u. ſ. w. jind 
aber jpäter abhanden gefommen. Nur diefer Paß hat ich erhalten. 
Wenn das Familienbuch bejagt, daß die Bergeejt nad) einer unver: 
bürgten Sage einer aus dem Elſaß wegen ihres proteftantischen 
Glaubens vertriebenen adligen Familie angehörten, jo muß dem 
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widerjprochen werden. Die Aufhebung des Edict3 von Nantes 
und die Unterdrüdung des Proteftantismus in Frankreich erfolgte 
erit 1685. Georg Berggeift aber war ſchon lange vorher in 
Hamburg, ja unjere Urkunde nennt ihn gebürtig aus Hamburg. 
Er muß etwa 1656 geboren fein. Alſo feine Eltern waren ſchon 
in Hamburg. Seine Soldatenlaufbahn widerjpricht nicht dem Adel 
feiner Familie, aber fie ijt auch fein Beweis dafür. 

E3 wäre intereffant für uns zu wiffen, wie und wo er für 
dies franzöfiiche Schweizergarde-Regiment angewworben ift. Aber 
unfer Paß giebt und leider Feinerlei Andeutungen darüber. Er 
fann als wandernder Handwerfsgejell, Commis oder ſogar als 
Scemann in der Schweiz, in Frankreich oder ſonſt irgendwo, vielleicht 
jogar von verfchmißten Werbern in Hamburg jelbjt angeworben 
fein. Die Hamburger Mandatenfammlung geftattet und mancherlei 
Einblide in die nichtswürdigen Praktiken der fremden Werber und 
ihrer Hamburgiſchen Helfershelfer '. Unfer Bergeejt Hat 111 Monate 
Sold erhalten, aljo I Jahr und 3 Monate gedient, er muß aljo 
mindeftens im November 1676 angeworben fein. Würden zeit 
weilige Beurlaubungen oder Berabjchiedungen mit in Anjchlag zu 
bringen fein, jo kämen wir noch zu einem früheren Termin. 

Wir dürfen uns nicht gar zu jehr wundern, daß ein Ham- 
burger in dem fogen. zweiten franzöfischen Naubfriege (1672— 
1679) auf franzöfischer Seite dient. Das deutſche Nationalgefühl 
‘ war damals überhaupt nicht jehr lebendig, und dieſer Krieg, wie 
der Krieg überhaupt, war in Hamburg nicht populär. Ja als 
das deutſche Neich im Jahre 1674 am 28. Mai fchon den Krieg 
an Frankreich erklärt Hatte, hat Hamburg es noch eine geraume 
Zeit verftanden, jeine Neutralität zu bewahren. Die franzöfiichen 
Minifter, nämlich der Nefident Bidal und der Factor du Pre, 
blieben noch unbehelligt in der Stadt, „denn die Handlung und Die 
Schiffahrt, welches doch die Seele der Stadt waren, würden jonft 
jehr gehemmt, gemindert und jehr verdorben werden". Vom April 
1675 ab drängte aber der Kaifer, die franzöfifchen Miniftres aus 
der Stadt zu jchaffen. Wenn folches nicht gejchähe, ſollte Die 
Stadt in die Acht erklärt werden. Den Kaifer hätte man jchon 
bejchwichtigt; ja Ende Mai hatten Die Hamburgifchen Gejandten 
es in Wien beinahe dahin gebracht, daß vom Kaifer die an den 


) Vergl. auch O. Benefe, Der große Neumarkt, ©. 10 ff. 
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hiefigen Reſidenten Herrn von Rondeck abgegangenen Referipta 
widerrufen würden. Aber der Einfluß des großen Kurfürjten von 
Brandenburg und bejonders der Spaniens war doc) noch mächtiger. 
Am 18. Auguft 1675 Fam der Refident von Rondeck auf's Rathhaus 
und ftellte das Ultimatum: Ausweiſung der franzöfischen Minifter 
oder die Acht. — Die Stadt gab nad), und die Franzofen faperten 
jogleih die Hamburgifchen Schiffe '. — Es ift alfo höchſt unwahr— 
icheinlich, daß; Bergeejt damals in Hamburg geworben ift, zumal 
franzöfifche oder Schweizer Werber bier nicht werben durften, 
wenigstens nicht öffentlich. 

Aber wie fommt ein Hamburgertin ein franzöfisches Schweizer- 
Negiment, noch dazu in das allervornehmfte, das Garderegiment, — 
da es befannt ift, daß die Schweizer jehr ſcharfe Eapitulationen 
mit dem König von Frankreich geichloffen hatten, um ihre Lands 
(eute vor Bedrüdung zu ſchützen? Der Sold der Genteinen und 
der Chargen war genau geregelt, ebenjo die Anzahl der Offiziere. 
Auch auf gute PBenfionen für die alten Offiziere wurde darin 
Bedacht genommen. Fa jelbft gegen diejes oder jenes Land wollten 
die Schweizer nicht fämpfen dürfen. Die Eidgenofjenschaft hatte 
ih fogar eine Art von Gerichtsbarkeit über ihre Landsleute, 
befonders die Dffiziere, vorbehalten. Für diefe dem König von 
Frankreich jeitens der Schweizer dargebrachte Blutjtener gewährte 
Frankreich der Schweiz einige Handelsvortheile. — Es wird Far 
fein, daß dieſe Ansprüche der Schweizer gelegentlich mit den 
Intereſſen des Königs uud des militärischen Dienfteg collidirten. 
Dft gemug verlebte der König die Capitulationen, aber die Eid— 
genofjenfchaft kämpfte tapfer in ihren Tagfagungen für die Aufrecht- 
erhaltung derjelben. Erft dem Graubindner Hauptmann Peter 
Stuppa gelang e3, die alten Schweizer Capitulationen zu ſchwächen. 
Er war ein berüchtigter Werbeoffizier, außerordentlich tapfer, aber 
erfichtlich durch und durch ein Streber. ine Heirat) mit einer 
nahen Verwandten des Minijters Eolbert hatte ihn noch enger mit 
den Intereffen Frankreichs verfnüpft. Die eidgenöffiichen Abjchiede 
von 1661—1676 befchäftigen fich unausgejegt mit Peter Stuppa *. 

) Vergl. Steltner, Verf. einer zuverläfligen Nachricht von Hamburg 3, 
S. 1085 — 1089. 

2) Für diefen Iiterarifchen Nachweis, die Meberfendung einiger Bücher aus 
der Bibliotheca Vadiana und einige einfchlagende Auszüge bin ich Heren 
Profeſſor Dierauer in St. Gallen zu großem Dank verpflichtet. 


22 


Er warb mit beſonderer Vorliebe Freicompagnien. Zwar bin ich 
nicht ganz Far über die fchweizerijchen Freicompagnien, aber ich 
glaube nicht fehlzugehen, wenn ich fie mir als ompagnien 
erkläre, die nicht nach den alten Gapitulationen geworben find, 
ſondern unter frei vereinbarten Bedingungen. Sicherlich beftanden 
dDiefe Freicompagnien nicht nur aus Schweizern und Graubündnern, 
jondern auch aus Männern anderer Herkunft. In der Schlacht 
bei Senef (17. Auguft 1674) hatte dies Regiment bejonderz viele 
Dffiziere und Soldaten eingebüßt, jo daß man den Erjab genommen 
haben wird, wo man ihn befommen fonnte. Man wird auch Die 
Lücken in anderen al3 Freicompagnien gelegentlih mit fremden 
Elementen ausgefüllt haben. Bielleicht Hat man dann den einzelnen 
Mann unter freien Bedingungen angeworben. So erfläre id) 
mir die Bezeichnung unſers Jürgen Bergeeft als VBolontierer. 
Eine Charge ift es jchwerlich. Auch werden gerade die Schweizer 
auf das Avancement der Fremden in ihren Gompagnien und 
Negimentern ſehr eiferfüchtig gewejen fein. Es ift ung zwar jchwer 
begreiflich, daß Bergeeft es in 9 Jahr 3 Monaten nicht über den 
Gemeinen hinaus gebracht haben fol, — aber man follte meinen, 
dann würde felbjt der Corporalsrang in dem Paß bemerkt worden 
jein. Auch wifjfen wir aus anderen Quellen, daß ſonſt recht tüchtige 
Soldaten viele Jahre auf der unterjten Stufe gehalten wurden !. 
Uebrigens iſt der Oberjt Peter von Stoppa, der Inhaber des 
Schweizergarderegiments, identisch mit dem vorher genannten 
Werbehauptmann Peter Stuppa. Er war: 1685 zum Oberjten 
aufgeftiegen und wird jicherlich feine alten Praktiken auch in dieſem 
Nang, und im größern Maßjtabe, zum Wortheil der Krone von 
Frankreich und auch zum eigenen geübt haben. Sehr bald erhielt 
er auch außerdem den Rang eines Lieutenant-Generals. Unſer 
Pak titulirt ihn Schon am 24. Februar 1686 jo, nad) den Schweizer 
Militärgefchichten wird er erjt am 10. Auguft 1688 dazu ernannt ?. 

Es interejfirt ung natürlich zu wiſſen, an welchen Kämpfen 
und Belagerungen Bergeeſt theilgenommen haben mag. Nach 





) Vergl. Cornelius Köhmann, Yünfzigjährige Erfahrungen bei den Sol. 
daten und in der Ehe, 1818. 

2, Zurlauben, Histoire militaire des Suisses 7, S. 138f., et le Roi le 
er&a Lieutenant-general en Aofıt 16885; — Mai 6, ©. 101: Lieutenant- 
general du 10. Aofıt 1688, il mourut à Paris le 6. janviere 1701. 
Vielleicht erklärt uns ein Schweizer dieſe auffallende Differenz. 
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Zurlauben hatte dies Regiment 1677 Antheil an der Einnahme 
von Balenciennes, Cambray und Saint-uillain, und 1678 nahm 
e3 Theil an der Belagerung und Einnahme von Gent. Sehr 
ernst und heiß muß es am 23. März 1678 vor Ypern hergegangen 
jein, denn Zurlauben jagt 2, 236—237: le canon des assieges 
emporta d’un seul boulet neuf piquiers de la compagnie de 
Stuppa. Hierauf famen die Schweizergarden unter den Oberbefehl 
des Marichalls von Luxemburg. ES heißt bei Zurlauben 2, S 237: 
Le general se campa pres de Mons, pour couvrir le blocus 
de cette place. Il mit sa droite A l’abbaye de St. Denis et 
sa gauche au village de Castian. Ce fut dans ce terrain que 
se donna la bataille de St. Denis le 14. aoüt (1678). Les 
Gardes-Suisses firent @clater dans cette journee une valeur 
extraordinaire. Die Compagnie Stuppa wird in der Schlacht- 
beichreibung S. 237—239 ausdrüdlich erwähnt. Im Jahre 1679 
hatten die Schweizergarden ihre Quartiere in Paris oder im der 
Umgebung der Hauptjtadt. — Selbſt nad) dem Frieden von 
Nymwegen erfreute fich Deutjchland feiner Sicherheit vor Frankreich. 
MWührend des Türkenkriegs nahm Ludwig XIV. Straßburg (29. Sept. 
1681) und die Schweizer Garden begleiteten den König nach dem 
Elſaß. Am 23. October 1681 hielt Ludwig XIV. in Berjon mit 
gewohnter Pracht feinen Einzug in Straßburg. Jürgen Bergeejt 
war alfo höchſt wahrscheinlich mit dabei. Ebenjo machte Ludwig XIV. 
mitten im ‘Frieden einen Einfall in die jpanischen Niederlande, 
wobei die Schweizer Garden zur Eroberung von Goutrai mit- 
wirkten. — Jedenfalls hat e8 dem Inhaber unferes Paſſes nicht 
an Gelegenheit gefehlt, feine kriegeriſche Tüchtigfeit zu beweijen. 
Die Lobeserhebungen jeines Hauptmannes wegen feines Benehmens 
in Scharmüßeln, Belagerungen, Stürmen und Schlachten jind aljo 
feine leeren Wendungen. 

Welche Fortune hat nun Jürgen Bergeeft in Hamburg ge— 
macht? Leider find meine Nachforjchungen darüber bis jet vergeblich 
gewejen. Eine Spur, die ich verfolgte, erwies ſich bald als inrig. 
E3 gab nämlich ſpäter einen Drillmeifter beim Bürgermilitär dieſes 
Namens, einen Sohn von Jürgen B. Ich glaubte annehmen zu 
können, daß gelegentlich der Drillmeifterdienft vom Bater auf den 
Sohn überging. Darin hatte id) nun zwar nicht Unvecht, aber 
aus den Acten des Stadtarchivs ergab fich klar und deutlich, daß 
von 1674—1736 drei Drillmeifter des Namens „Wichmann“ diejen 
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Dienft verfahen. Der Sohn war jedes Mal für den Vater zunächjt 
als Subftitut eingetreten und jchließlich als wirklicher Nachfolger. 
Doch mußte dev Dienst gekauft werden. Jedenfalls war Jürgen 
Bergeeft in Hamburg nicht Drillmeifter. Ic dachte, er hätte unter 
die Neitendiener gehen können, aber — unter den Liften derjelben 
befindet fich der Name Bergeeft nicht. So müſſen wir es einem 
glücklichen fpätern Finder überlaffen, zu ermittelt, ob Jürgen 
Bergeeft Hier wirklic) feine Fortune gemacht hat oder nicht. — 
Nur eins ift Har und deutlich: Sürgen Bergeeft hat feine 
militärischen Neigungen auch fpäter nicht ganz verleugnet. Im 
Beſitz von Herm Dito Julius Bergeeft befinden fich eine Reihe 
von älteren Denkmünzen, die ficherlich alte Familienerbſtücke find. 
Bier davon fcheinen von unſerm Jürgen Bergeeft erworben zu fein. 

No. 1 ift eine Silbermünze, die auf der Vorderfeite eine 
Feftung im Hintergrunde zeigt und im Vordergrunde ein Zeltlager. 
Die Rückſeite enthält die Inſchrift: 

Neuheuſel, erbaut A. 1581, vom Türken erobert A. 1663, 
von Kayſ. Maj. belägert den 27. Zuni/7. Zuli, mit ftürmender 
Hand erobert den 9./19. Aug. A. 1685 '. 

Wir wollen es ihm nnd den Schweizergarden, die fich dieſes 
deutjchen Sieges über die Türken freuten, darum etwas weniger 
übel nehmen, daß fie fich gegen Deutfchland haben brauchen Lafjen. 
Vielleicht hat er dieſe Denfmünze noch in feiner flandriichen 
Sarnifon erworben. Es ift ja befannt, daß die Sympathie der 
ehrenhaften Franzoſen für die Kaiferlichen war. Damals begann 
Prinz Eugen feine foldatiiche Laufbahn im Defterreich gegen 
die Türken. 

Die 2. Denkmünze aus Zinn hat die Infchrift: Ob inducias 
Tureis concessas 1718 Passarowitz. 

Eine 3. filberne Denkmünze, zum Andenken an den Tod 
Karl3 XII. geprägt, hat nur die Größe eines Marlſtücks und iſt 
noch Dinner. Die Anjchriften find: Carol. XII. D. G. Rex 
Svee. und: Was trauert ihr doch? Bin ich gleich todt, jo lebt 
Gott noch. 1718 d. 11 December. 

Eine jehr Schöne 4. Schaumünze aus Silber habe ich Leider 
nicht unterbringen Fünnen. Sie zeigt auf der einen Seite das 
Bruftbild eines gepanzerten Generals (?) inmitten von Trophäen. 


) Neuhäuſel liegt zwifchen Preßburg und Buda- Belt. 
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Die andere Seite ein Lamm mit der Fahne und die Inſchrift: 
Ad Dominum patriamque redit. 1 Mai 1676. Bielleicht bezieht 
fie fi) auf den Tod eines franzöfiichen Feldherrn. 

Sedenfalls hat Jürgen Bergeeft ſich fein ganzes Leben für 
jeden Krieg interejfirt, mochte er in dev Türfei oder in Schweden 
oder in Norwegen geführt werden. 

Auf einen feiner Söhne Dito Bernhard (geboren am 5. Det. 
1702, gejtorben am 9. Februar 1754) vererbten ſich auch feine 
joldatischen Neigungen. Bedenken wir dies, und daß ein zweiter 
Sohn Kirchenfnecht zu St. Gertrud war und ein dritter Staltrod- 
macher, jo fcheint die Fortune von Jürgen Bergeeft nicht bedeutend 
geweſen zu fein. Ein vierter Sohn ſchwang ſich zum Tabacks— 
fabrifanten auf und erwarb wohl eim Vermögen. Diefer Tabad3- 
fabrifant trat wohl helfend ein, als Dtto Bernhard am 6. Februar 
1737 den Drillmeifterdienft für 16 600 # Courant kaufte. Außer- 
dent mußte er noch eine ziemlich bedeutende Caution jtellen wegen 
der Gewehre, die er im Drillhaufe in Verwahrung hatte. Den- 
jenigen, der es künftig unternehmen follte, eine Gefchichte der 
Familie Bergeeft zu bearbeiten, verweife ich auf die Acten über 
das Drillhaus und die Drillmeifter im Stadtardhiv, worin der 
Drillmeifter Bergeeft einen ziemlichen Raum einnimmt, weil er 
ſich bitterlich dariiber beflagte, daß die Einfünfte, die ihm in 
Ausficht geftellt waren, fo jpärlich floffen, — denn die jungen 
Bürger verfänmten es gern, fich drillen zu laſſen. Uebrigens muß 
der Drillmeilter Bergeeft ein angejfehener Mann gewefen fein, denn 
er heirathete am 15. Februar 1752 die Tochter des Hauptpaftors 
Hornboftel an St. Nicolai, Namens. Charlotte Sophie. 

Die Familie Bergeeft blüht noch gegenwärtig in männlicher 
und weiblicher Linie. 

Zum Schluß noch ein Wort über den Namen Bergeeft. 
Unfer Paß gebraucht die Form Berggeift. Die Familie hält dieſe 
Form für die urfprüngliche und meint, daß die Vorfahren um der 
vielen Neckereien willen ihren Namen lieber plattdeutjch ſprachen, 
wodurd die Erinnerung an „Berggeift“ verdunfelt und endlich 
verwifcht wide. Doch fünnte auch Bergeeft die erjte, alte Form 
fein. Dann hätte man in dem Paß dieſe plattdeutjche Form ſich 
nur hochdeutjch durch Berggeift verftändlich machen wollen. Dr. Chr. 
Walther weift mich darauf Hin, daß auch der Name Borgeeft in 
Hamburg vorfommt. Borgeeft wäre gleich Borgeſch; und Borgeſch 
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ift gleich Burgfeld oder Borgfelde. Dr. F. Voigt theilt mir mit, 
daß 1601—1605 ein Jochim Borgeeft, — auch Bergeeft, jogar 
Beergeft gejchrieben, — Pächter der Nien Möhlen unterhalb Altona 
war. Dieje Mühle gehörte von mindeſtens 1420—1772 der Stadt 
Hamburg. Jochim B. zahlte j. 3. jährlid 40 4 Pacht dafür. 
Möge der künftige Hiftorifer der Familie Bergeeft die wirklichen 
Familienbeziehungen zwiſchen den Bergeeft und Borgeeft ermitteln 
oder widerlegen, und ebenjo danach forjchen, ob Berggeijt oder 


Bergeeft die echtere Form des Namens ift. 
Dr. Otto Rüdiger. 


Die Einnahmen und Ausgaben der Hamburger Stadt: 


kämmerei in den Jahren 1563 bis 1604. 


Im Archive der Hamburgiichen Kämmerei, jet der Finanz— 
Deputation, befindet jich eine Zujammenftellung der Einnahmen 
und Ausgaben der Hamburgiichen Stadtfämmerei, beginnend mit 
der Uebernahme der Kämmereiverwaltung durch die jeitens der 
Bürgerfchaft erwählten Kämmerei-Berordneten, 1563 bis zum 
Jahre 1604. Die Kämmereibürger blieben bekanntlich ſechẽ Jahre 
im Amte; dieſem Zeitraume entjprechend find die Ergebniffe der 
Kämmerei-Berwaltung für jedesmal ſechs Jahre in das Buch ein- 
getragen, jo daß die Ueberjichten die Jahre 1563 bis 1568, 1569 
bis 1574, 1575 bi8 1580, 1581 bis 1586, 1587 bis 1592, 
1593 big 1598, 1599 bis 1604 umfaſſen. Die NRechnungs-Ueber- 
jichten für die Jahre 1587 bis 1592 find derart bejchafft, daß 
die einzelnen Einnahme und Ausgaberubrifen ftets jahresweile 
zujaimmengeftellt und zujammengezählt find; für die übrigen 
Perioden ift jedesmal das Jahresergebniß der einzelnen Rubriken 
für die jech® Jahre und darnach das Ergebniß der jechsjährigen 
Berwaltunggzeit zufammengezählt, jo daß aljo nicht unmittelbar 
erfichtlich ift, wie viel in jedem einzelnen Jahre von 1563 bis 
1586 und 1593 bis 1603 eingenommen und ausgegeben worden ijt. 

In den Jahreseinnahmen und Ausgaben find die Summen 
mitenthalten, welche der Nahrverwalter von feinem Vorgänger 
übernahm und welche er feinem Amtsnachfolger überlieferte. 

Zieht man diefe Summen von der Gefammteinnahme und 
Ausgabe ab, und läßt man ferner, um die wirklichen Einnahmen 


und Ausgaben der Städtischen Verwaltung zu ermitteln, die Beträge 
der gemachten Anleihen und der zurüdgezahlten Anleihen außer 
Betracht, jo erhält man folgendes Ergebniß: 








| Es waren * — 
Me — | mehr ausgegeben 
| die Einnahmen: die Ausgaben: als ee 





1563-1568 || 627,306 9B 11X| 710498 — 8 A| 3112 KH 6ß 1 
1569-1574 || 631,528. 2» 1» | 765,408» 7« 5 133, 880. 5» 4. 
1575-1580 | 804,127-10 » 4 » | 883,239 « — +» 10 » | 79,111» 6- 6» 
1581—1586 | 926,703 11 = 2» 11,028,447 « 11»: 7» 101,74 + — «5» 
1587 — 1592 |11,077,004 + 10» 1» |1,181,945 +» 1-10 + | 54,940 » 7-9» 
1593—1598 |11,166,915 + 7 « — + [1,177,508 » 15+ — » | 10,593 » 8: — » 
1599-1604 |1,336,482- 3 + 8 + 11,471,393 + 8+ 6 134,911» 4-10 - 
zufanımen : |6,570,068 H 6, 3X 7 ‚168,361 # 13% 2x 

j ab Einnahme: 6,570,068 « 6: 3° | 
| 














Mebrausgabe 
als Einnahme: | 598,293» 6-11 - 





50823 63 11X 











Es war die Es war die 
jährliche Einnahme jährliche Ausgabe 
| durchichnittlich: durchfehnittlich: 
1563— 1568... . .. |104551 K ıß TA | 1184038 2ßB 8X 
1569 —1574...... ı 105,254 - 11- — » 127.568 - 1» 2» 
1575 —1580...... 134,021 » 4: 4» 147,206 » 9» 8.» 
1581—1586...... 154,450 » 9» 10» 171,407 : 15 » 3: 
1587 —1592...... ı 179,500 » 12» 4: 188,657 » 8: 3: 
1593—1598...... 194,485 » 14 »- 6» 196,251 » 7-10: 
1599 —1604...... | 222,747 =» 0» 7» | 245,232. 4 1» 
Jährliche durdh- — 
ſchnittliche Ein— 
nahme u. Ausgabe 
während d. Jahre 








1563 1604: 156,430 8 3B 3A | 10675 AB 6A 


Die Einnahmen und Ausgaben fteigen wie man fieht ziemlich 
gleichmäßig. Eine erhebliche Vermehrung der Ausgaben zeigt Die 
jechsjährige Beriode 1599 bis 1604; e3 hatte dies feinen Grund in 
in den außerordentlichen Ausgaben wegen der im October 1603 
unter großem Gepränge  ftattgefundenen Anwejenheit König 
Ehrijtian’s IV. und des Herzogs von Holftein in Hamburg und 
der Huldigung der Stadt, ferner wegen der im Jahre 1604 auf 
Grund des in diefem Jahre abgejchlofjenen Vergleichs gezahlten 
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ersten Nate einer Abfindungsfumme an den Grafen Ernſt von 
Schauenburg, und wegen einer anjehnlichen, während diejer ſechs 
Jahre nach Wien gezahlten „Türkenſteuer“. 

Die Roften der Huldigung beliefen fich auf 94,820 TR 1X". 
Dem Grafen Ernſt wurden 41,790 # 15 2 entrichtet. Wegen 
Tiirkenfteuer wurden 106,671 # 15 2 8X bezahlt. Dagegen 
betrug die Einnahme an biefiger Türkenſteuer (als Kopfgeld 
erhoben) 72,076 B 15 AR 8X. 

Die Summe der aufgenommenen und zurüdgezahlten Anleihen 
war in jenen 42 Jahren: 





| Anleihen | Mir 
| aufgenommen | zurücgezablt angeliehen als 
| zum Belaufe von: im Belaufe von: zurückgezahlt wurden: 








1563-1568] 296523 AB—A| 214,634 6B—A| 8LEBHLAAB—A 
1569-1574 | 380,100 + — + — «| 31,776: 8: 5:119833 - 7. 7.» 
1575—1580|| 248,218: 2 —«-| 169,718: 10 + — «| 7849 . 8 + — - 
1581-1586 | 288,918 - 12 + —-| 186,490 +» 6 + — + 110248 + 6 + — +» 
1587-1592 | 322,095: — +» —:| 265,747: 2: —:| 56,347 : 14: — » 
1593- 1598 221,522: 5« 3-| 210,179: 5- 3-| 11,343 - — 
1599- 1604 442,975» 8 + 4-| 230,684: 3 + — + 212,291 » 5» 4.» 
2,200,352 U 158 TA 1,529,230 2 88 ur 

11,529,230: 8. 8- 











| 67112 x 6B11A 671,122 6R11X 
An Zinfen wurden bezahlt in den fechs 
Jahren 1563—68. . . . . . . . . . . . . .. 211,824 123 10X 
(oder durchſchnittlich jährlich. . . . . . . . .. 35304 «+ 2» 1-) 
in den fechs Jahren 1599—1604 .....379492 » 5+ 7— 
(oder durchichnittlich jährlich. . . . . . . . . . 63248 » 11» 75) 


Wie ich jebt am einer Weberficht über die Einnahmen und 
Ausgaben der Hamburgifchen Kämmerei während der erjten Hälfte 
des 17. Jahrhunderts arbeite, jo hoffe ich ſpäter auch eine ein- 
gehendere Zufammenftellung der Einnahmen und Ausgaben während 
der Jahre 1563 bis 1600 liefern zu fünnen. Die Veröffentlichung 
obiger kurzen — über den Inhalt jenes Buches ſchon jetzt 


) Nicht 15,404 y 14 ß wie in Gallois Chronit Bd. 2 ©. 1268 angegeben ift. 
Diefe Summe (genauer 15,404 # 14 3 IA) war’ die im Jahre 1603 
als Ausgabe gebuchte; über die Hauptausgaben wurde im Jahre 1604 
abgerechnet, und wurden noch 79,415 #8 B AA, im Jahre 1605 nach— 
träglich noch 142 # 10 B 6A bezahlt. Auch die Angaben Beneke's in 
den „Gefchichten und Sagen” Auffat 86 iiber die Koften des Aufenthalts 
König Chriſtian's IV. in Hamburg find darnad) zu berichtigen. 
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zu bringen jchien mir nicht unangemejjen. Einige Auszüge aus 
dem Buche werde ich demnächſt nachfolgen lafjen, da deren Inhalt 
bei einer ſyſtematiſchen Bearbeitung der Finanzüberjichten doc) 
nicht würde berücfichtigt werden können. 

Das obengenannte Buch befteht aus 112 bejchriebenen und 
I unbejchriebenen PBergamentblättern, welche 370 mm body und 
255 mm breit find. Der mit eingepreßten Ornamenten reichlich 
wenn auch nicht jehr gejchmadvoll verzierte Einband ift ein mit 
Pergament überzugener Holzdedel; die Buchdeckel laſſen fich durch 
zwei Spangen fchließen. In der Mitte des oberen Einbandes ift 
das Bild Chriſti am Kreuz, an den Seiten der Kurfürjt von 
Sachſen und Luther, beide Fnieend, angebracht; das Bild trägt die 
Unterfchrift: Sanguis Jesu Christi Filü Dei munda nos ab 
omni peccato, und wird von einem Rahmen mit Ornamenten 
und Medaillons umgeben, die, fich wiederholend, Köpfe mit der 
Umſchrift Terenti- Cicero -Ovidius -Virgili tragen, dann folgt 
eine Leiſte mit den fich wiederholenden Figuren der Fides, Caritas, 
Spes; darauf eine Leifte mit Ornamenten und Medaillong, welche, 
fid) wiederhofend, Köpfe mit der Umſchrift Joannes Hus- Erasmus 
Rote— Philip Melan—Martinus Luth zeigen, endlich ein vierter 
Rand mit eingepreßten Ornamenten. Auf der Rückſeite ift in der 
Mitte das Bruftbild PH. Melanchthon’s unter welchem ein, nicht 
völlig erfennbarer Sprudy, mit den Worten beginnend: Forma 
Philippe tua est, sed mens ...... An einem der Ornamente 
findet man in ſehr fleinen Ziffern die Jahreszahl 1560 (ohne 
Zweifel das Jahr des Schnigers der Stöcke); an dem Brujtbilde 
MelanchtHons iſt unten Links ein Schildchen mit den an einander 
gelehnten Buchftaben, HD (das D nicht ganz deutlich), an der 
Figur der Spes fieht man feitwärts die Buchſtaben G und V. 
Es werden die Anfangsbuchjtaben der Namen des Zeichners der 
Verzierungen und des Formſchnitzers derjelben fein. 

Dr. F. Voigt. 


) Sehr ähnliche Bucheinbände findet man in ven Sammlungen hervorragender 
älterer kunftgewerblicher Arbeiten abgebildet, fo 3. B. in den Stodbauer’schen 
Abbildungen von Muftereinbänden aus der Blüthezeit der Buchbinderkunit 
Tafel XI und XXIX, und in den Zimmermann'ſchen Tafeln, von denen 
Nr. 33 das Bild Melanchthon’s in gleicher Ausführung zeigt, Nr. 9 
und Nr. 35 die vier Medaillons von Huß u. ſ. w. zeigen. 


N 





Beabſichtigtes Privilegium für eine Einrichtung 
zur Erjparung von Heizmaterial, 1640. 
Einiges über den Verbraud von Steinkohlen in älterer Zeit. 


Sm Nath- und Bürger-Convente vom 13. Augujt 1641 
theilte der Rath feine Abficht mit, einen an ihn gelangten Antrag 
auf Bewilligung eines Detroi oder Privilegiums fir eine Ein- 
richtung zu genehmigen, durch welche Färbern und Brauern eine 
Fenerungserfparung erzielt werden wirde. Die Bürgerjchaft 
widerjprach zwar nicht ausdrüdlich diefem Plan, aber die Antwort 
der Bürger war doc) eine derartige, daß der Rath auf fein Vor— 
haben verzichtete. Ein der Bürgerjchaft vorgelegter Entwurf einer 
„Ordnung“ für diefen Octroi jcheint nicht erhalten zu fein; auch 
im Stadtarchiv befindet derjelbe jid) nicht. Der Wortlaut der 
Berhandlungen ift nachjtehend abgedrudt. 


Beim erjten Anblick jcheint es, als wenn es fih um ein 
Privilegium für die Herftellung einer technifchen Einrichtung (alſo 
etiwa um die Herftellung eines beſonders gebauten Ofens oder dergl.) 
gehandelt habe. Allein für jene Zeit würde die Gewährung eines 
derartigen Privilegiums etwas ganz Ungewöhnliches fein, und 
kommt Aehnliches meines Wiſſens ſonſt nicht vor; auch hätte der 
Rath nothiwendiger Weile der Zuftimmung des betheiligten Hand- 
werfer- Amts fich verfichern müffen, und hätte nicht unterlaffen 
Dürfen, einer jolchen in feinem Antrage an die Bürgerjchaft zu 
erwähnen. 

Näher liegt die Annahme, daß ein Privilegium zur Ein- 
führung von Steinfohlen in Rede gejtanden habe. Es mögen die 
Unternehmer als Gegenleiftung für die Gewährung des Rechts 
zur alleinigen Einfuhr von Steinfohlen nah Hamburg die Zu— 
jicherung billigeren Preiſes derjelben, insbejondere für diejenigen, 
welche größerer Mengen bedurften, haben geben wollen. 

In gewiller Verbindung mit jenem Plane dürfte es gejtanden 
haben, daß im Jahre 1640 fir Nechnung der Kämmerei 230 Tonnen 
Steinfohlen gefauft wurden, für die am 20. Mai der Schiffer Wilm 
Milde 513 # (für die Tonne 36 A) erhielt’; diefe Steinfohlen 


) Die Summe von 513 X entipricht dem Werthe von 228 Tonnen zu 36 ß. 
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ind dann verkauft worden, und zwar lieferte Garjten Pape, ein 
Angeftellter am jtädtiichen Bauhof, „wegen verfaufter Steinfohlen“ 
am 19. December 1640 die Summe von 634 8 8 ein. Diejer 
Kauf und Berfauf von Steinfohlen war vielleicht ein Verſuch, um 
fich über den Gewinn eines jolchen Unternehmens zu unterrichten.‘ 

Steinfohlen find übrigens ſchon früher in Hamburg ſeewärts 
eingeführt. Aus erhaltenen Schifferbüchern, enthaltend Liſten der in 
Hamburg eingelaufenen Seeſchiffe und Angaben über den Inhalt 
der Ladungen ergiebt jich, daß angebracht wurden ?: 


1692,00 23% 592 Laſten Steinfohlen, 
100 sn 829 — 
1625...... 907 ie " 
BB 22,55% 4581/e a 
I62U 2. 8l6 „ " 
IB % 2.2.28.% 692 „ * 
1092 ——— 657 
On 20 Zr 726'/s „ 7 


die Laft zu 12 Tonnen gerechnet. 

Bereits im Jahre 1644 gab es in Hamburg eigene, indejjen 
noch nicht obrigfeitlich verpflichtete Steinfohlenmefjer; es erhellt 
dies daraus, daß eine zur Neformirung von Gegenjtänden der 
Hamburgifchen Verwaltung berufene Bürger - Deputation eine 
Ordnung für die Kalf-, Steinkohlen- und Salzmefjer begehrte. 
Eingeführt wurde jedoch eine jolche Ordnung nicht. 

Im Art. 60 des Windischgräßiichen Receſſes von 1674 er- 
flärte jich der Nath bereit, „mit den Verordneten der Kämmerei 
darauf bedacht zu fein, daß jedesmal eine gute Quantität Stein: 
fohlen im Vorrath jein möge, damit man beim Mangel des Holzes 
im langen Winter dazu greifen könne“. 

Die ältefte Nachricht über den Gebrauch von Steinfohlen in 
Hamburg enthält der Neceß von 1529, nach deſſen Art. 92 „der 
Rath und die Kämmereiverordneten mit den Welterleuten und 
Schmieden in Ueberlegung nehmen wollen, ob man nicht hier, wie 


') Die Stadtverwaltung bedurfte der Steinfohlen nicht, da alle jtädtifchen 
Gebäude mit Holz oder Holzfohlen gebeizt wurden. 

2) ch verdanfe diefe Angaben Heren Dr. Baafch. Ueber diefe Schifferbücher 
j. Mitth. d. V. f. 9. ©. Jahrgang 1890 ©, 374, 
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außerhalb Landes gejchieht', Steinkohlen mitgebrauchen, und, wie 
die anderen gewöhnlichen, jo vertheilen und anweiſen laſſen könne, 
daß eines Jeden Bedürfniß, fei er arm oder reich, befriedigt 
werden könne“. . 

Meder das Vorhaben von 1674 noch auch das von 152) 
Icheint zur Ausführung gekommen zu fein. 





Propositio Senatus 
im Nath- und Birger-Convent vom 18. Auguft 1641. 

Dieweil auch etliche Perſohnen fich angeben, die gewiſſe 
inventiones haben, wie Färbers und Brauer ein großes in 
der Feurung bejpahren Fünnten, auch deswegen beygelegte 
Ordnung abgefaffe, worauf fie eine Octroye auf gewille 
Sahre begehret, jedoch dergeftalt, daß Keiner ſoll verbunden 
jein, jolche invention wider feinen Willen zu gebrauchen, 

As hat E. E. Rath folches der Löblichen Bürgerjchaft 
entdecken und dero Bedenken ob nicht folches zu verfuchen und 
die Octroy zu ertheilen, darüber vernehmen wollen. 

Resolutio eivium: 
Wegen dieſer proponirten invention läſſet man einen Jeden, 
was er disfalls thun wolle feinen freyen Willen, jedocd da 
E. E. Rath mit Ausgebung eines privilegii ſich wohl be 
denden möge. 
Replica Senatus (19. Aug.). 
Wegen der Invention, wodurd die Feuerung zu erjpahren, 
placet nach der Bürger Meynung, wiewohl Senatus es umb 
des Beſten Willen gethan. 
Dr. F. Voigt. 


Büher- Anzeige. 


Statijtifches Handbuch für den Hamburgifchen Staat. 
Herausgegeben von dem statistischen Bureau der Steuer-Deputation. 
Vierte Ausgabe. Hamburg. Otto Meifsner. 1891. (M 6, —) 
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Inhalt: 1. Wereinsnachrichten. — 2. Aufzeichnungen der Hamburgiichen 
Kämmereibürger über die Vermehrung ſtädtiſcher Ginnabmen in den 
Jahren 1563—1568 und 1569-1574. — 3. Hamburger Paß vom 
Jahre 1705 für Dünkerker Freibeuter. Von Dr. C. Waltber. — 





Bereinsnachrichten. 
Fräulein Johanna Mestorf, correipondirendes Mitglied 
des Vereins für Hamburgiſche Gefchichte, ift an Stelle des ver- 


itorbenen Herrn Profeſſor Dr. Handelmann zum Director des 
Muſeums vaterländiicher Alterthiimer in Kiel ernannt worden. 





Aufzeichnungen der Kämmereibürger 


über die Vermehrung jtädtiiher Einnahmen 
in den Jahren 1563—1568 und 1569-1574, 


(Aus dem Bilanzenbuche 
der Hamburgifchen Kämmerei von 1563 — 1604.) 


I. 1563—1574. 
Dit nagejchreven iS wes wi in desſen ſos jaren de 
boringe an Hure unde renthen vormeret hebben tho 
jarlifer hevinghe u 44 
Roſs unde de tradenouwe vorhoghet mer als it 
vorhen plach tho ghefende myt. . . . . . . . . . . ....... 209. — . — 
Bi der Kaghen an renthen tho ghemafet dar 
de nighen huſer ſynth hen gebumwet . . . . . . . . . . . ... 263.— . — 


) Aehnliche Aufzeichnungen aus jüngerer Zeit ſcheinen nicht erhalten zu fein. 
20 
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Bullen huſe is vorhoghet myt.. . . . . . . . . . . . .. 80. 
De wanthfarwer Hufe fint vorhoghet myt .... 441. 
Den perdefamp vorhoghet mYt............- 68. 


Dat hus to Bargerdorpe, jo veren me it nicht 


wil vorbuwen lathen, myt . . . . . . . . . . . .......... 1000. 


Ban dem Hufe unde gude tho Ritjzebüttel mac) 


wol famen ane dat nighe landt . . . . . . . . . . . .. .... 2500. 


De Morborch, de Pawel Hane it3under under 


handen hefft, iS vorhoghet by unfer tidt.......... 694. 
Den nedderen bom vorhoghet alle jar myt ... 250. 


Dat brod dar vorhen nichtes plach aff tho 


famende van der weide gifft .. . . . . . . . . . . ....... 150. 
Ban der Trofte brügghe mach famen jarlifes.. 60. 
De walke mole up dem brofe vorhoghet mit.. 25. 


Noch dre wanthramen twisfen dem millerendore 


und dem dam dard [darby?] darvon jarlifes ...... 37. 
Ban dem uthilaghe by dem Oſſenwarder vorhoghett 45. 
De wilde vor dem milerendore iS vorhogett .. 49. 


tem van dem winfeller refent men 700 amen 


tho tappende!, dar tho de hovetjtol nicht gherefenth is 1319. 


Dan dem frangfen wine unde brandemwyne fo 
vor dejger tidt nicht iS ghewejen, darvan mad) jar- 


168 WOL DM... nennen 443. 


Ban dem Binfenwarder darvan mach jarlyfe 


boringhe mer famen wo vorhen nicht ghewejen is .. 553. 


item van Woltorpe wart mer famen jarlyfe 


boringhe alſe vorhen nich ghefamen i8............ 290. 
Ban der overenn molen fumpt mer als vorhen 30. 


Ban der walfe molen up dem damme fumpt 


FOLDER 100. 


item van der nighen winth molen tho Ritjebüttel 


darvan mach kamen jarlykes . . . . . . . . . . . . . . . ..... 200. 


De nighe wint mole fo hir ghejettet wartt, 


darvan mad) jarlyfes kamen . . . . . . . . . . . . . . ...... 200. 


) Ein Ahm — 144,9 Liter (f. Jahrg. 12 d. Bl. ©. 438). Es wurde alfo 
auf einen Verkauf von etwa 140,000 Flaſchen Wein gerechnet. 
Rathsweinkeller wurde damals nur rheinifcher Wein verzapft und verkauft. 


Im 
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item van dem nighen lande tho Ritſebüttel fo 
men it up it hogejte ghebrufen wil al denn morghenn 
up 10 Mark, jo fan dar jarlyfes van famen defjer 


Tabt Tom beten 2.45.0400 inet 10000. — .— 
Summa jummarum dejser vorgefchrevenen Paſsele up beiden 


jiden dejjes blades is 19,008 E02 10 X". 
I. 1574—1579. 


Dith navolgende is wor mit wy inn unjen jo8 Jaren 
ahn renten unnd hure de boring duffer guden Stadt 
vormeret hebben jarlides, wo volgende perkele clarlic) 
doen meldenn. BA 


By Hans Ronnenkamp van wegen fine verwer 
huſes bi dem doven flete jarlifes tho renthe....... 
Bann Frans Frejen finem ferwer huſe van der 
ganken ftede 40 4, unde 2 Eettelen 20 # jarlife 


BE TB era ae 60. — 
Dath landt im Hammerbroke iS vorhoget jarlikes 112.— 
Dath Niewerck is jarlikes vorhoget. . . . . . . . .. 48.— 
Ban Hang Hermens uth dem Findenwerder van 

jinem vorjchwegenem lande jarlifes tho venthe 8... 10.— 
Ban dem ahnſchate bi der Billen jarlifes tho 

DITE IS San 10.— 
Ban tween viſckbenckenn . . . . . . . . . . . . . . . 0. 4. — 
de olde wage is vorhogett . . . . . . . . . . . ..... 212. — 
de olde kraenn is vorhogett . . . . . . . ........ 204. — 
Dann "DEE Ten MENGE na 575.— 
bann Dein: 350. — 
van Hinrick Snod uth ſinem jerwerhuje by dem 

DRWERVE ze ee 40. — 
noch uth demſelvenn Hufe dem depe thom beſtenn 20.— 
noch van Reimer Thunſen ſynem huſe neven 

DEE DIEDIERR ee rree 51.— 
noch van Frans Freſen blefe by der Alfter 

90.— 





) Die Aufzählung ergiebt nur 18,908 X1,36XX. ES mag beim Ein- 
tragen der Aufzeichnung in das Buch ein Poften überfehen worden fein. 


20 * 
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a8 
noch van Jochim Smitt jinem Hufe up Sunte — 

Marien Magdalenen Kerckhave jarlikes . . . . . . . . . .. 15.—.— 
van den twen blawenn Hufen jarlife........ 80.—.— 
van Ruhmſtals Hufe up dem monnefe damme 

a1 SPERREN 8.1 
uth Hein Alers huſe by der langenmüren .... 3. — .— 
uth Wigandt Wolmars huſe up S. Marien Mag- 

Dalenen SEctnane: au 2 ae 10.—.— 
uth Clawes Rebohm huſe jarliks . . . . . . . . ... 4. — .— 
uth Albert Graven hus by der langenmüren 

TEE ae engen 3. 8.— 
Bann dem gerwerhuje der büdeler by dem walle 

FE a 20.—.— 
Bann dem Sendelmafer! jynem Huje by dem 

IJ 2.— .— 
Ban dem möllen lande kumpt jarlikes mehr . . 90. — . — 
Bann den jo denn wantſnede gewunnen jarlikes 14.—.— 
Her Jacob Selms hus verhoget jarlifes ..... 50.—.--- 
Bann der Goliansfenn hus by dem Schardore 

62. —. — 
Vann dem huſe baven der boring by dem olden 

Brauer rennen 210.—.— 
Bann twen bederbodenn, jarlikes ........... 20.—.— 
De Morborch jarlifes vorhoget............. 222.13.— 
Rytzebuttel vorhogett jarlifes............... 1550. — .— 
Ban 28 ramenn jarlikes .................. 224. —. — 


Bann 3 bodenn np der troſtebrugge jarlifes .. 26.—.— 
Ban der Krudtmöllen tho Fulsbüttel jarlifes.. 40.—.— 
Ban der Krudtmöllen und dife up dem borchesfe 
EIS Ener gerenseee 20.—.— 
Summa aller heving jo wy inn unnjen ſoß jarenn hebbenn 
vorth gebrocht i8 jarlifeg wo vorgejchrevenn perbele doen meldenn 
i8 4586 # 15 £ 9X, thutt tho 2 aaa dath Hundert tho 
viven Zeus 8 9139 # 112 - V. 


) Senkel = Schnalle, Spange. 
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Hamburger Paß v. J. 1705 für Dünkerker Freibeuter. 


Wir Bürgermeiſtere und Raht der Stadt Hamburg, negſt 
Erbiehtung unſerer willigen Dienſte und freundtlichen Grußes, 
einem jeden Standes-Gebühr nad, erſuchen hiemit jedermännig— 
lichen, Sie wollen Vorzeigeren dieſes 

Peter Wormuth Capitain, Nicolaus Block Lieutenant, Dierck 
Pieterßen Schiffer, Hinrich Tiemann DOberSteuermann, 
Abraham Play UnterSteuermann, Andreas Petit Schreiber, 
Franeiseus Garsie Schiemann, Johannes von der Hagen 
Alt Barbier, Francois Porqvet AltCoimejtabel, Johann 
Brunell Bohtsmann, David Jantzen Quartiermeifter, Jacob 
Sinau und (Caspar de Vier gleichfalß Quartiermetitere, 
Guillies Capell Xoots, Francois Wattei Zimmermann, 
Bartholomaeus Morthinson Bothsmanns Maht, Berend 
Jantzen Schiemanns Maht, Franciscus  Everhard 
Buddelier, Johann de Gemarre Feldjcherer, Christian 
Hertel, Bartholomaeus Bartisan, Michael le Gue, 
Joseph le Pont, Nicolaus Halbenheeren, Berend 
Gühting, Francois Denegu, Johann Hering, Christian 
Friederichsen, Jacobus Koefell, Jacob Brauer, Andreas 
Schwenten, Cornils Andreßen, Gvillies Bond, Pieter 
Donn, Jacob Comeilssen, Christoffer Hanßen, Michael 
de Gein, Pierre de Cloeck, Johannes von Felde, Matthias 
de Wehr, Doeckus Burchard, Andreas de Perre, Johann 
Marten, Ferdinand del Place, Pieter Pirlemont, Georgi 
Hutschi, Jacobus Trippe, Pieter la Roy und Thomas 
de Kayser al jämptliche Gemeine des Kaap- Schiffs, 1a 
Royale genandt, welche vor der Elbe auf Gapitain Peter 
Wormuhts von Duynkercken Schiff durch unjere Schiffe 
genommen, anhero gebracht und alhie dimittiret worden, nun— 
mehro aber fich wieder von hier nad) Duenkercken zu 
begeben gewillet, jedes Ohrtes frey, ſicher und ungehindert 
pass- und repassiren laßen. Soldjes vergleichen und be- 
schulden wir ümb einen jeden Standes Gebühr nach gerne 
und willig hinwiederümb. 

Uhrkündlich unſers hierunter gedrückten gewöhnlichen Stadt- 
Seeret-Siegeld. Actum den 23. Decembr. Anno 1705. 
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Diejer Paß jteht in gleichzeitiger Abjchrift in einer hand— 
Ichriftlichen Sammlung, welche der Berein für Hamburgijche 
Gejchichte aus der Dr. Eropp’ichen Bibliothef erworben hat und 
welche den Nücdentitel führt: „Hamburgiiche Stadtjachen” (jieben 
Bände in Folio), und zwar im 7. Bande unter Nr. 43. 

Mie die benannte Schiffsmannschaft in die Hände der Ham- 
burger gerathen war, berichtet der Verſuch einer zuverläjjigen 
Nachricht von dem firchlichen und politifchen Zujtande der Stadt 
Hamburg, Th. IV, ©. 948. Der franzöfiiche Caper Hatte im 
December ein Hamburger Schiff, welches aus Moskau oder 
Rußland (wohl von Archangel?) zurüdfam, vor der Elbe 
genommen und Jich dann wegen widrigen Windes unter Helgoland 
gelegt. Auf eingelaufene Kunde davon fchiete der Rath jogleich 
den Bapitain Tamm und den Bicecapitain Voß mit 50 Soldaten 
und 50 Matrojen in zwei fleinen Schiffen aus. Dieſe nahmen 
erft die Prife und alsdanın den Gaper mit 50 Mann hinweg 
(eine Fortjegung des Sanibal jagt: den franjchen Kapitän gefangen 
mit 50 Mann) und brachten das feindliche Schiff mit auf. „Diefes 
war ein jchön umd großes Schiff; deſſen ohngeachtet haben Die 
Hamburger jolches tapfer angegriffen und ſich deſſen bemächtiget. 
Welches die Kaufmannjchaft wohl aufnahm und darüber ihre 
Freude bezeigte.“ 

Im Paß werden, der Capitain mitgerechnet, nur 49 Seeleute 
genannt. Entweder ift aljo die Zahl 50 nicht jo genau zu nehmen, 
oder etwa mögen zwei Verwundete nachträglid) gejtorben fein. Der 
Sapitain Martin Tamm Hatte erſt im Februar dejjelben Jahres 
feine Stellung ala Befehlshaber des einen der hamburgijchen 
Eonvoy- oder Drloggichiffe angetreten (ſ. Gaedechens in dieſen 
Mittheilungen VIII, 125), die er dam big 1740 befleidet hat; 
er hat fich aljo gleich als tüchtig für fein Amt bewährt. 

Die Freigebung der Caper jteht in grellem Contraft zu dem 
ſonſt ftet3 geübten ftrengen Berfahren gegen Seeräuber. Allein 
der Rath, welcher bereits 1703 in Folge des ſpaniſchen Erbfolge- 
frieges auf faiferlichen Befehl den franzöfiichen Reſidenten hatte 
ausweijen müfjen, wollte wohl aus Handelsrüdfichten das Ver— 
hältnig der Stadt zu Frankreich nicht weiter ſchädigen. Das Schiff 
aber muß als gute Beute betrachtet worden fein, denn im entgegen- 
geſetzten Falle Hätte es Feines Paſſes für die Mannjchaft bedurft. 
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Da nur ein Paß für alle ausgeftellt ward, müſſen jie die Heim- 
reife zufammen angetreten haben. Aus den Namen ergiebt fich, 
daß die Mehrzahl der Mannjchaft, der Heimat des Schiffes ent: 
Iprechend, ans deutſchen Niederländern beitand, die Minderzahl 
aus wallonischen oder aus Franzoſen; auch einige Hochdeutjche 
icheinen dabei gewejen zu fein. Für ganz genau freilich wird die 
Schreibung der Namensformen nicht gehalten werden dürfen, denn 
mehrere erregen Bedenken, jo gleich der Name des Capitaing, der 
vielleicht Wormhout gelautet haben mag. Dr. €. Walther. 


Hamburgenjien in der Dentihen Bauzeitung '. 


Der Jahrgang 1890 der Deutfchen Bauzeitung enthält folgende 
auf Hamburg Bezug habende Auffäge: 

l. Ueber die XIX. Verfammlung des Verbandes deutjcher 
Architekten und Ingenieure, welche vom 24. bis 28. Auguft 1890 
in Hamburg jtattfand (S. 393, 437, 441, 445, 453, 459, 465, 
470), von --Y. 

2. Bortrag des Herrn Oberingenieur F. U. Meyer über 
Hamburg, gehalten am 25. Auguft 1890 in diefer Verſammlung 
(S. 417, 430). 

3. Ueber die zweihundertjährige Jubelfeier der Mathematiſchen 
Sejellichaft in Hamburg (©. 22, 93), von —y. 

4. Mittheilung über die Verhandlungen betr. das in Hamburg 
zu errichtende Denkmal für Kaifer Wilhelm I. (S. 247). 

5. Ueber das neue Gebäude für das naturhiftorische Muſeum 
(S. 237, 245, 273, 281), von Manfred Semper. 


Büher- Anzeigen. 

Dr. Ernft Levy von Halle Studien zur Hanı- 
burgifhen Handelsgefhichte I. Die Hamburger Giro-Banf 
und ihr Ausgang. Berlin 1891. Puttkammer und Mühlbrecht. 
(M 3.60.) 


N Vergl. Jahrg. 11 d. Bl. ©. 254, Jahrg. 12 ©. 391, Jahrg. 13 ©. 64. 
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Die Elbe von Helgoland bis Hamburg. Eme hydro- 
graphiich-nautische Beichreibung der Elbe und der von der Elbe 
aus zu erreichenden Häfen, Löjch- und Ladeplätze, nebit Plänen. 
Auf Veranlaſſung des Verwaltungsraths des Bureau Veritas be- 
arbeitet von 2. Friederichlen. Hamburg, 1891. 2. Friederichjen & Co. 
(M 7,50.) 


Die Matrifel des Akademiſchen Gymnaſiums in 
Hamburg, 1613—1883. Eingeleitet und erläutert von Dr. E. 9. 
Wild. Sillem. Herausgegeben von Bürgermeifter Kellinghufen’3 
Stiftung. Hamburg, 1891. In Commiſſion bei Lucas Gräfe & 
Sillem. (M 10,--.) 


D. Schlie Dr. Anton Ree, Zur Würdigung feiner 
Beftrebungen und Verdienste. Hamburg, 1891. Verlag von 
Conrad Kloſs. (M 0.50.) 


Die Hamburger QTurnerichaft von 1816, von ihrer 
Begründung bis zur Gegenwart. Anläßlich des 7T5jährigen 
Beitehens der Turnerſchaft im Auftrage des Turnraths verfaßt 
von Carl Schneider. Hamburg 1891. Commiſſionsverlag von 
Otto Meifsner (M 2.40). 


Sohannes Meyer. Hamburg von der vergnügten 
Seite gejehen. St. Bauli, wie es leibt und lebt. Ein 
heiteres culturhiftorisches Bild. Hamburg. Verlag der Sonntags- 
poft, 1891. (M 2.—.) 


Archiv des Vereins für die Gejhichte des Herzog- 
thums Lauenburg. Dritter Band, Heft 2. 


Inhalt: Jahresbericht S. I-IX). — Herzogs Franz II. Amts und Land» 
buch des Amts Lauenburg [vom Jahre 1618). — Sachien-Lauenburgifche 
Reichstammergerichtsfachen. Yon Amtsgerichtsrath Dührfen. — Im Staats: 
archiv zu Karlsrube ruhende Lauenburgenfien, von Poſtmeiſter Frieſe. 
Löwenſtadt. Don Dr. Hellwig. — Neue Paterländiiche Literatur. — Be- 
ſprechung des Haupt-Weyßer'ſchen Werks über die Lauenburgiichen Bau— 
und Kunſtdenkmäler. Don Dr. Th. Hach. — Miscellen (Zur Gefchichte 
der Stadt Mölln). (199 Seiten.) 


Drud von Sütde & Wulff. 


Mittheilungen 


des 


Vereins für Hamburgiſche Geſchichte. 


NM 9. | 14. Jahrgang. 1891. September. 





Inhalt: 1. Vereinsnachrichten. — 2. Dr. Johannes Clasfen F. — 3. Das 
ältefte Brückenbuch. Von E. F. Gaedechens. — 4. Drei Briefe des 
Hamburger Bibliothelfars David Schellbammer. Von Dr. AU. Wepel. — 
5. Verzeichniß des in der Hamburgifchen Kämmerei in den Jahren 
1568 und 1574 befindlichen Silbergejchmeides. — 6. Yandgraf Morik 
von Bellen in Hamburg, 1601. — 7. Die Knochenhauer und der 
Henfer, Anfrage. — 8. Bücheranzeige. 


Vereinsnachrichten. 


Am 26. Auguſt verſtarb im 69. Lebensjahre Herr Eduard 
Mantels, jeit dem Fahre 1868 Mitglied des Vereins für 
Hamburgiſche Gejchichte. 


Am 31. August verjtarb im 86. Lebensjahre Herr Dr. 
Sohannes Clasſen, emeritivter Director der Gelehrtenjchule 
des Johanneums; jeit 1853 correfpondirendes, jeit 1864 actives 
Mitglied des Vereins für Hamburgiſche Gejchichte, und von 1874 
bis 1885 Mitglied des Vereins-Vorſtandes. 


Dr. Johannes Klasjen T. 


Der Berein für Hamburgiſche Gejchichte hat feines am 

31. Auguft d. 3. verjtorbenen früheren Vorftandsnitgliedes, des 

Herrin Director Dr. Johannes Clasſen, bejonders zu gedenfen. 
21 
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Ueber die Lebensſchickſale Elasjen's," feine willenjchaftliche 
Bedeutung, feine Berdienfte als Lehrer und als Leiter gelehrter 
Schulen ift an anderer Stelle eingehender berichte worden, und 
wird gewiß noch in ausführlicherer Darjtellung erinnert werden. 
Hier wird in der Kürze zu jagen fein, daß Johannes Clasſen, 
geboren am 21. November 1805 zu Hamburg als Sohn von Georg 
Friedrich Clasſen und Marie, geb. Wetegrove, die gelehrte Schule 
des Johanneums und das hiefige afademische Gymnaſium befuchte, 
Dftern 1825 zum Studium der Philologie nad) Leipzig ging und 
vom Herbft 1826 bis 1829 in Bonn ftudirte (mit Halbjähriger 
Unterbrechung während eines Aufenthalts in Paris und Leyden). 
Clasſen promovirte am 2. September 1829 in Bonn als Dr. phil., 
habilitirte jich dort als Privatdocent, jiedelte darauf als Privat- 
docent nad) Kiel über, wurde 1832 Oberlehrer und Alumneninjpector 
am Joachimsthal'ſchen Gymnaſium in Berlin. Zum Profeſſor 
am Katharineum in Lübeck wurde er Oſtern 1833 erwählt, nach 
zwanzigjähriger Wirkſamkeit dajelbjt folgte er 1853 einem Rufe als 
Director des Gymnaſiums zu Frankfurt a. M. und zu Oftern 1864 
einem Rufe als Director und Profefjor an der gelehrten Schule des 
Sohanneums jeiner Baterftadt. Auf Oftern 1874 trat Elasjen in 
den Ruheſtand. 

Der weitaus größefte Wirkungskreis Clasſen's als Lehrer 
und Forſcher lag auf dem Gebiete der klaſſiſchen Philologie und 
Geſchichte. Sein lebhafter Geift und feine warme VBaterlandsliebe 
erwecten in ihm aber auch eine nicht mindere Neigung zum Studium 
der vaterländischen Gejchichte, deren gründlicher Kenner Clasſen 
war; und vor Allem zog ihn die vaterjtädtiiche und hanfische 
Geſchichte an. Auch auf die niederdeutiche Literatur erftredte ſich 
Clasſen's Studium. Von feinen zahlreichen literarischen Arbeiten 
bewegen ſich mehrere auf diejen Gebieten. ? 


) Bergl. Nachruf der Hamburger Nachrichten vom 1. September (Abend- 
ausgabe), und in der literarifchartiftiichen Beilage vom 6. September ; 
ferner Nachruf im Hamburger Gorrefpondenten vom 9. September (Wer- 
fafler: Hauptpaftor Georg Behrmann). 

) Zu diefen Arbeiten gebören folgende Schriften: 

Bemerkungen über den gegenwärtigen Stand der niederdeutichen 
Sprache (Kübel 1836), 


ne 
7 
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Schon am 25. Mai 1853 war Clasſen zum correjpon- 
dDivenden Mitglieve des Bereins für Hamburgifche Gejchichte 
ernannt worden. In dem jeiner Rückkehr nach Hamburg folgenden 
Sahre trat er dem Vereine als ordentliches Mitglied bei, knüpfte 
aber erjt nach feiner Emeritirung engere Beziehung zu dem Vereine 
an, und hatte die Freundlichkeit, die auf ihn am 20. Novenber 1876 
gefallene Wahl zum Meitgliede des Borftandes anzunehmen. Director 
Clasjen, welcher im Vorſtande big zum 19. October 1885 blieb, 
nahm ſtets auf das Lebendigfte Theil an allen Bejtrebungen des 
Vereins, war ein fleißiger Bejucher der jeit dem Herbſt des 
Sahres 1877 in jeder Winterwoche ftattfindenden Zufammenfünfte 
der Bereinsmitglieder, unter denen er fich, belehrend und anregend, 
in liebenswürdigjter Weife bewegte. Zwei Vorträge, welche Clasſen 
am 14. und 28. Januar 1878 im Verein „über den hiftorijchen 
Gewinn, der aus einer näheren Betrachtung unjerer Familiennamen 
zu ziehen iſt“ hielt, find in ihren Grundzügen im Jahrgang- 1 der 
Mittheilungen d. 3.5.9. ©. ©. 60 u. ff. abgedrudt. 

Der Berein für Hamburgische Gejchichte wird den Ver— 
ewigten im danfbaren Andenken behalten. V. 


Das älteſte Brückenbuch. 


In den Bibliotheken finden ſich handſchriftliche Verzeichniſſe 
der Brücken und der mit ihnen zuſammenhängenden Anlagen mit 





Ueber das Leben und die Schriften des niederdeutichen Dichters 
Johann Yaurenberg aus der erften Hälfte des 17. Jahrhunderts (Lübed 1841). 

Ueber Ehrijtian Georg Liscow's Leben und Schriften Lübeck 1846). 

Bon dem Lübedifchen Vogte zu Schonen (Lübeck 1841). 

Ueber den Stahlhof zu London, nach Lappenberg's urkundlicher 
Geichichte (Lübeck 1853). 

Die ehemalige Handelsafademie des Profeſſors J. G. Büſch und 
die Zukunft des Akademischen Gymnafiums in Hamburg (Hamburg 1865). 

In den Verfammlungen der Lübeckiſchen Gefellichaft zur Beförderung 
gemeinnügiger Thätigfeit gehaltene Vorträge Elasjen’s in den Jahren 
1836 bis 1852 find in dem, 1889 veröffentlichten Verzeichniß der ſämmt— 
lichen in der Gefellfchaft gehaltenen Vorträge aufgeführt. Drei zufammen: 
bängende Vorträge enthielten „Blide auf die Gejchichte Lübecks zu Ende 
des 14. und zu Anfang des 15. Jahrhunderts”; die Vorträge jind 
größtentheils im Manufcript vorliegend. 

31” 
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der Weberjchrift: Düfje nagejchreuen parfjele vormelden 
Die gerechtigfeit der Brüggen düſſer ftadt Hamburg. 
Die Mehrzahl diefer Bücher ijt offenbar nach einem gemeinfamen 
Driginal aus dem 16. Jahrhundert angefertigt und jpäter fort- 
geführt. Dem Tert ift ein „Regiſter van der gerechtigheit 
der Brüggen düfjer Stadt Hamborch vorangejtellt.“ Ver— 
muthlich erhielt jeder zum Bauhofe verordnete Nathsherr und 
Bürger eine Ausfertigung, um ermeſſen zu fünnen, wer die Koſten 
der Unterhaltung der einzelnen Theile zu tragen habe, dem im 
alter Zeit war es Gebrauch, daß die Anlieger einer Brüde Die 
Borfegen unter derjelben und der Rath den Brücendedel und Die 
etwaigen Joche zu unterhalten hatte, eine Theilung, welche bei 
hölzernen Bauwerken ſchon ausführbar war. Gab es feine Anlieger, 
jo trat der Rath dafür ein. Wermuthlich bejorgte derjelbe Den 
Bau der Borjegen mit dem Brückendeckel und erhielt die Koften 
der erfteren von den Anliegern vergütet. 

Eine alte Abjchrift ohne alle Zujäße, auf Bapier, in Quart- 
form, befindet fih in meinem Beſitz und enthält mancherlei 
Bemerfenswerthes aber auch ſehr viele Wiederholungen." Ein 
wörtlicher Abdrud wirde, abgejehen von der ungenauen Schreib- 
weile, feinen bejonderen Werth haben, dagegen laffen wir einen 
Auszug mit einigen Bemerkungen folgen. 

Das vorliegende Verzeichniß it offenbar in dem erjten Dritt- 
theil des 16. Jahrhunderts angefangen, da das 1519 bis 1521 um- 
gearbeitete Katharinenstraßenfleet al3 neues Fleet und die 1530 erbaute 
Schleuje vor dem Millerntdor angeführt find. Benannt werden: 

1. Die Brüde bei dem Büchfenhaufe, welche in den neueren 
Abjchriften als die vor dem Zeughaufe, beim Stuhlmacher, beim 
Bauhofe und noch jpäter Kornhausbrüce genannt wird. Dieſe 
Brücke hielt der Rath) und die VBorjeßen unter derfelben auf beiden 
Enden und die Treppen hielten die Bürger. Unter Bürgern 
verjteht das Brücdenbuch die in der Nähe der Brüde Anfäfligen, 
welche von den Treppen Nußen zogen. Hatten die angrenzenden 


') Auch der Verein für Hamburgifche Gefchichte befißt ein folches Brückenbuch, 
welches um 1620 geichrieben fein mag. Daſſelbe enthält viele Nachträge, 
die namentli auch ſpäter erbaute Brüden und verichiedene Siele 
betreffen. (A. d. R.) 


275 


Grundſtücke die Unterhaltungspflicht, jo werden als Berpflichtete 
die Erben genannt. 

2. Die Winjerbrüde. Diefe und die Vorſetzen unter der 
Brüde nach dem Meßberge bis an den Ninnftein hielt der Nath; 
die Treppen und das GSteinpflafter des Meßberges hielten Die 
Bürger. Das Steinhöft bis an die Winfermühren und das Stein: 
pflafter des Ordes von der Brüde bis an den Schedeljtein und 
an das Winjerthor unterhielt der Rath. Die Vorjeßen unter der 
Brüde auf der andern Seite hatten die beiden Erben zu halten. 

3. Die Kattrepelsbrüde. Dieje hielt der Rath; die Vorſetze 
unter der Brücke hielten die beiden Erben nad) dem Kattrepel, die 
anderen Borfeße nach dem Staven hielt der Staven zu 1'/s Pfahl 
mit der „Koftinge* und das Andere hält das Erbe nächjt dem 
Staven neben der Brücde. 

4. Die Schweinebrücde (vom Hopfenjad nach der Brauerjtraße) 
hielt der Rath; die Vorſetzen darunter die Erben an beiden Enden. 

5. Die Brüde bei Herrn Johann Hulp! in der Fleinen 
Neichenftraße, ebenjv. 

6. Die Milchbrücde beim Fiſchmarkt ebenjo. 

7. Die Brüde vom Fiſchmarkt nad) der KReichenftraße 
(Fiſcherbrücke) ebenfo. 

8. Die Brandsbrüde ebenjo. 

9. Die Rolandsbrücke ebenjo. 

10. Die Zollenbrüde. Den Dedel, die halben Borjegen nach 
ver Wage umd die fteinerne Treppe hielt der Rath; die andere 
Hälfte und die Vorſetzen an der Seite des Grimms hielten 
die anliegenden Erben. 

11. Die Schreiberbrüde (vom Dornbujch nad) dem Ne und 
Reichenftraße) wie No. 4. 

12. Die Trojtbrüde. Diefe und die Vorſetzen unter der 
Brüde nad) dem Nathhaufe jowie die Treppe unterhielt der Rath; 
die Vorjegen auf der Seite der Bohnenſtraße hielten die Erben. 

13. Die Mühlenbrücde. Hier hielt der Rath die Hälfte der 
Vorſetzen unter der Brüce nach dem Marien-Magdalenen Kirchhof 
und am andern Ende hielt die Niedermühle die eine Hälfte, die 
beiden anderen aber die anliegenden Erben. Die langen Treppen 


) 1511 Rathsherr, 1524 Bürgermeifter, 7 1546. 
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hatten die Bürger zu halten, welche ihr Gut dort hinunterbrachten, 
und wer einen Ausgang auf die Brücke Hatte, follte fein „Stein- 
brüggels* ſelbſt unterhalten. 

14. Die Brüde nad) dem Langenbrüdenftaven (Badjtube an 
der Stavenpforte) hielt der Rath, und beide Vorſetzen die Erben. 
Dies kann nur die Heine Laufbrüde in der Dredtwiete fein. 
Auffällig ift es, daß die Brüden von der Mühlenbrüde zum 
Marien-Magdalenen Klofter und in der Dreipfennigstwiete nicht 
genannt werden, denn auf den älteften Grundriffen find fie jchon 
verzeichnet. Nach neueren Abjchriften mußten die Laufbrüden von 
St. Johannis nach der Gerberjtraße und bei der Kramer-Kompagnie 
von den Nachbaren unterhalten werden. 

15. Die Brüde auf dem Reſendamm hielt der Math, die 
Borfeßen die Obermühle. Eine fpätere Abjchrift ſetzt drei Brüden, 
welche auch ſchon früh vorhanden fein müfjen. 

16. Die Waſchbänke vor dem Alſterthor hatten die Bürger 
zu machen, deren Gefinde dort wäjcht und Waller holt. 

17. Die fchiefe Brüde, welche um den Thurm geht vor dem 
SpitalertHor nach St. Jürgen, hielt zur Hälfte der Rath und zur 
andern Hälfte das Hospital St. Georg. ! 

18. Die Holzbrüde mit den Treppen hielt der Rath, und 
die Vorſetzen auf beiden Seiten die Erben. Die Heimlichfeit unter 
der Brüde unterhielten die Erben um den Hopfenmarft. 

19. Die Reimersbrüde hielt der Rath, die Borjegen darunter 
an beiden Enden die Erben. 

20. Die Görttwiete ebenfo. 

21. Das Siel im Nödingsmarkt hielten die Bürger, und die 
Dede der Rath. 

22. Die Brüde vor der Steintwiete wie No. 19. 

23. Die Brüde in der Steintwiete ebenfo. 

24. Die Brüde vor dem Rödingsmarft beim Schaare hielten 
die Bürger, welche in dem Marfte wohnen, ganz. 

25. Die Brüde außen auf den Kajen hielten die bei dem 
Fleete betheiligten Bürger gänzlih. Die Brüde binnen den Kajen 
hielt der Rath zur Hälfte; das Haus darauf die andere Hälfte mit 
den Vorſetzen. 


) Sie war um 1497 angelegt. 
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26. Die Hohebrüde hielt der Rath; das Erbe auf dem 
Orde nad) dem Schaare hielt das Steinhöft, vier Steine hoch, und 
day Mauerwerk darauf und das Andere daneben der Rath. Auf 
dem anderen Orde nach dem Brofthore hielt das Erbe die eine 
Hälfte von dem Steinhöft, die andere Hälfte der Rath. 

27. Die Brüde darnächft auf dem neuen Fleet zwischen der 
Hohenbrüde und dem Brofthore hielten die Bürger, welche das 
Fleet benußten, aber der Brücdendedel gehörte dem Rath. ' 

28. Die Brüde in der Mattentwiete hält der Rath, Die 
Vorjeßen an beiden Enden die Erben. 

29. Die Brooksbrücke unterhielt dev Rath) ganz. 

30. Die Neimerstwieten-Briüde wie No. 28. 

31. Die Brüde auf dem neuen Fleet Hinter dem Stecelhörn 
hielt die Anterefjentichaft des Catharinenſtraßenfleets. 

32. Die fleine Brüde von St. Katharinenfirche nach der 
blauen Hand hatte die Kirche zu unterhalten mit der Vorſetze nad) 
dem Kirchhofe, die Vorſetzen am anderen Ende die Erben. 

33. Die Brüde von St. Catharinen-Kichhof nad) der 
Catharinenſtraße wie No. 28. 

34. Die Brüde vor dem Millernthore, 

35. Die Brüde vor dem Schaarthore und 

36. Die Brücke vor dem Steinthore wurden alle drei vom 
Rathe unterhalten. Sie waren um 1497 angelegt. 

37. Die Brüde und Zingeln zur Kuhmühle hatte der Bauhof, 
das Haus, das Grundwerk und die Vorjeßen mit dem Damme 
die Obermühle zu machen. 

38. In Fuhlsbüttel war die Kifte, ? die Brüde darauf, der 
Thorweg davor, das halbe Grundwerf vor der Mühle und die 
Vorjeße nach dem Felde zu im Grundwerk vom Bauhofe zu 
halten, das andere was jonft dazu nöthig von der Obermühle. 

39. Das Grundwerf vor dem (alten) Millernthor mit der 
Brücke gehörte dem Bauhofe zu machen; die Schütte über dem 





) Dies neue Fleet war 1519 bis 1521 aus einem Abzugsgraben in ein 
Fleet umgewandelt und wurde von den Anliegern, einer Sintereflentichaft, 
unterhalten. Die Brüde wird in fpäteren Abichriften Hellingsbrüde, 
fpäter Helenenbrüde genannt. 


2, Schleuſe, 1529 angelegt. 
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Grundwerk und die Bekleidung der Thüren mußte die Nieder: 
mühle machen, damit fie das Wafjer halten fünne. Es war Dies 
die 1530 angelegte Graskellerſchleuſe. i 

40. Die Brüde vom Millernthor auf den Mönfedamm hatten 
das Hospital zum Heil. Geift und die Niedermühle, die Vorſetzen 
Darunter aber die Erben zu machen. 

41. Die feine Brücde vor dem Damme nad) St. Marien- 
Magdalenen Kirchhof Hatte der Bauhof ganz zu unterhalten. Es 
war dies nur eine Brüde für Fußgänger. 

E. F. Gaedecheus. 


Drei Briefe des Hamburger Bibliothekars 
David Schellhammer. 


In einer Handſchrift der Königlichen Univerſitäts-Bibliothek 
zu Stiel (Cod. MS. S. H. 406, F.), die als J. D. Major's 
Correſpondenz bezeichnet ift, find u. A. drei Briefe des Hamburger 
Bibliothefars David Schellhammer an Major enthalten. Johann 
Daniel Major! war feit 1665 Profeſſor der theoretischen Medizin 
und Botanik in Kiel, auch herzoglicher Leibarzt. David Schell 
hammer. war 1629, nach Anderen am 15. Mai 1627 als Sohn 
des Predigers zu St. Petri Sigismund Philo Schellhammer, zu 
Hamburg geboren. Am 17. November 1679 wurde er, damals 
Canonicus zu Hameln, vom Collegium Scholarchale zum Bibliv- 
thefar der Stadtbibliothek in Hamburg gewählt. Daß Major 
für Schellyammer’3 Wahl wirken fonnte, erklärt fich daraus, daß 
er 1664—65 als Arzt in Hamburg praftifirt und während einer 
Peſt im erjteren Jahre dort eine erfolgreiche Thätigkeit entwickelt 
hatte. Ueber Schellhammer's Ihätigfeit als Bibliothefar Hat 
Ehrift. Peterjen in feiner Gejchichte der Hamb. Stadtbibliothet 
(Hamburg 1838) S. 49—52 gehandelt. Schellhammer ftarb 
am 23. September 1693, 64 Jahre alt, nach faft vierzehnjähriger 


) Major, geboren den 16. Auguſt 1634 zu Breslau, geftorben den 
3. August 1693 in Stodholm, wohin er zur Behandlung der erkrankten 
Königin Ulrike Eleonore gerufen war. Das Schiff, das feine Leiche 
nach Kiel bringen follte, ging in einem Sturme zu Grunde. 


Amtsführung, während der er die Arbeiten feiner Vorgänger 
fleißig und jorgfältig fortgeführt hatte. 

Die erften beiden nachjtehend mitgetheilten Briefe betreffen 
Schellhammer's Wahl, den Tod feiner Mutter (Magdalena, 
Dietericia Göhren, Mercatoris Hamburgensis gnata, Moller 
Simbria litterata. T. 2 p. 772), und eine Reife, die Major zu 
dem Herzoge Ehriftian Albrecht nach Hamburg unternehmen wollte. 
Major hat fich für diefen Zweck bei Schellhammer nad) einem 
empfehlenswerthen Gafthof erkundigt und leßterer empfiehlt, ſofern 
die weite Entfernung nicht ftörend jei, den Schwarzen Adler auf 
dem Mühlenberge. ! 

Der dritte Brief ift nur ein Bruchſtück eines folchen, doc) 
wird Schellhammer wegen feiner jchlimmen Hand, wie er jelbit 
andeutet, nicht viel mehr als das Erhaltene gefchrieben haben. 
Aus welcher Zeit der Brief ftammt, geht nicht aus ihm ſelbſt her- 
vor, doch wird er auch noch 1679 und zwar nach der Dorjalnotiz 
Major’3 am 26. December dief. 38. gejchrieben fein, im December 
des folgenden Jahres war der nad) dem Brieffragment in Hamburg 
befindliche Nachel nicht dort. Leider ift der Theil des Briefes, der 
de confusione Bihliothecae handelte, wie Major jchreibt, verloren 
gegangen. Dieje confusio muß Schellhammer feinem unmittelbaren 
Vorgänger Franz Hoppe 1672—79 zur Laft gelegt haben, von 
dem Chr. Peterjen a. a. O. ©. 48 fagt, daß er nad) Vince. Placcius 
UrtHeil ein ungebildeter, ungelehrter Mann und zu nichts wertiger 
als zu einen öffentlichen Amte geſchickt geweſen ſei; ein Urtheil, 
das Moller in feiner Cimbria litt. I, p. 281 beftätigt. Doc 
hat er nach Peterſen den erjten allgemeinen Nominalfatalog der 


Zufolge Grefflinger’s faft gleichzeitigem Hamburgiichen Reiſehandbuch 
von 1674 (Beitichr. d. V. f. 9. 6. Bd. 5 N. F. ©. 138) gab es einen 
Gaitbof zum Ichwarzen Adler in der Steinftraße und einen gleichnamigen 
Gaithof in der großen Johannisſtraße. Der in dem Briefe erwähnte 
Gafthof zur Traube wird derjelbe fein, welchen Grefflinger als „goldene 
Traube”, nahe am Speersorte rechts belegen, bezeichnet. Der Herzog 
Christian Albrecht von Schleswig wohnte damals am Speersort (ſ. Mitth. 
d. V. f. H. ©. Jahre. 8 ©. 146), alfo ganz in der Nähe der beiden von 
Srefflinger genannten Gajtböfe „zum Schwarzen Adler”, entfernt von 
jenem dritten ichwarzen Adler, dem in der Nähe des Millernthors be- 
legenen Gafthofe. 
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Bibliothek, deſſen Unvollftändigfeit freilich die Nachfolger tadelten, 
angefertigt und „feiner hat in fo kurzer Zeit verhältnigmäßig jo 
viel zu Stande gebracht“. 
— 
Beſtändige Glückſelicheit! 
Hoch Edler, Beſt- und Hochgelahrter inſonders hochgeehrter 
H. und Grosgeneigter Gönner! 

Auff ein böſe Zeitung bebet daß Hertz, wie der Baum und 
Blätter im Walde beben von Winde; dieſes hab ich auch erfahren 
in dem ich etliche Nacht mein liebe alte kranke numehro Sehl. 
Fr. Mutter auffgewartet, und wie ich vermeint ein wenig zu ruhen 
befomm ich Zeitung, daß fie janft und ſelig wie ein licht außgeleſchet, 
darüber ich mic) dermafjen alterivt auch intensissimos capitis 
dolores gefrigt, daß ich noch nicht kann zu recht kommen und ge- 
wündſchet, daß der Höchfte wolle mein Troft fein und mich ander: 
werts wieder erfreuen welches ich mich zwar nicht könn(en) einbilden, 
weil bei vacant der Bibliothec ein ſolch lauffen, Geld bieten und 
ander machinationes zu gejchweigen, daß ich darüber gar Fein 
Gedanken mir gemacht, und zwar gedacht: Sieh die heutigen 
Künftler bringen auff verftimpte Seiten die lieblichſte Zuſamſtimmung 
hervor, daß loben wir, aber war die Seiten unjers Glüdes ein 
wenig verjtimmt, däucht ung unmöglich zu fein, fie wieder in 
ordnung zu bringen, gleich alß wan die hand dep Meifters auff: 
gehört zu wirken. rfahre aber daß gegentheil in deme \wieder 
vermuthen, durch jonderbahr Gottes providentz id) von E. 2. Raht, 
Ministerio, u. jamptliche HH. Oberalten zum Bibliothecarium 
gewehlet, davor dem Höchſten vor allen danke, dejjen lob nimmer 
auf mein Mund kommen wird. Nechſt diefen jag ich auch un— 
fterblichen Dank meinem hochgeehrten H. vor der jonderbahr re- 
commendation, jo ich rühmen werde jo lange ich lebe, und weil 
ich nicht capabel bin, jolcheß wirklich zu erfennen als wündſch ic) 
daß der Höchfte an mein Stelle wolle treten und ſolcheß an meinen 
hochgeehrten H. mit zeitlichen und ewigen wohlergehen nebenjt jein 
ganzem Hauß erſetzen. Es iſt mir noch ein lindrung in mein 
Creutz daß, daß ich jofort nach abfterben meiner lieben Seht. 
Fr. Mutter erfreuet worden, Hatte nicht mehr mögen windjchen, 
daß jolcheß bei ihr Lebzeiten mögen gejcheen, und jpüre id) wahr- 
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haftig merflich, waß mein Symbolum Dominus providebit nad) 
jich ziehe. Nun der Höchfte gebe ferner Krafft, Stärfe und bejtändige 
Gefundheit, daß ich diefe funetion mit freunden verrichten möge. Er 
gebe auch meinem Hochgeehrten alle jelbjt desiderirende Glück— 
jeligfeiten, in deſſen Schuß ich meinen hochgeehrten H. getreulichjt 
empfehle, verbleibend mein hochgeehrten H. 

Hamburg 1679 Dienftergebener 

19. Novemb. David Schellhammer 

Bibliothecarius Hamb. 
Adreſſe: 

Dem Hoc Edlen Veſten und Hochgelahrten H. Joh. Daniel 
Major der Medicinifchen Faccultät in Kiel hochanſehnlichen Pro- 
fessori u. weitberümbten Praectico meinem hochgeehrten u. gro3- 
geneigten H. u. Gönner In Kiel. 


II. 
Beitändige Glückjeligkeit. 


In Höchſter Eyl. 

HochEdler Veſter und Hochgelahrter inſonderſt hochgeehrter 
H. und großgeneigter liebwehrſter Patron und Gönner Deſſen 
liebwerthes a. 23. hujus habe wol erhalten und angelegtes durch 
H. Kramer! qui salutat wol beſtellet. In übrigen iſt mir leid 
daß mein hochgeehrter H. ſo incommod iſt und feiner ſelbſt nicht 
pflegen fan. Der Höchjte geb ihm Fraft und fterfe und erhalte ihn 
noch viel liebe Jahre bei bejtändige Gefundheit, vor der condolentz 
bedanf mich Der Höchfte wende dergleichen traurfälle in Gnaden 
) 9. Kramer kann der J. U. Dr. Johann Krahmer fein, den man im 
. Hamb. Schriftiteller-Lerifon unter Nr. 2036 Bd. 4 ©. 174 und bei 
Moller a. a. O. Tb. 1 ©. 114 mit dem Zufag „vixit 1689" findet, 
oder — und das ift mwahrfcheinliher — es ift der berzogliche Rath 
Andreas Cramer gemeint, der mit dem Gottorpiichen Herzoge das 
exilium in Hamburg theilte. Eben dort weilte der im dritten Briefe 
genannte Sammel Rachel, geboren 6. April 1628 in Lunden (Ditmarjchen), 
der bei der Einrichtung der Kieler Univerfität thätig gewelen war und 
bis 1676/77 als Profeflor des Natur und Völferrechts an ihr gewirkt 
hatte, dann aber, als Herzog Chriſtian Albrecht wegen Sequeitration 
feines Landes nah Hamburg fliehen mußte, von ihm dorthin als 
berzoglicher Rath berufen war. Er ftarb als Staller der Landichaft 

Eiderſtedt am 13. December 1691. 
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ab und erfrene unf wieder, bedanf mich wegen gratulation, ic) hab 
hierin ſonderlich Gottes providentz verjpüret, tua Pater Pro- 
videntia cuncta gubernat. D. Corvinus! hat den vorigen Tag 
noch 1000. thl. außgetragen, meint es font ihm nicht entjtehen, 
hat aber nicht mehr alß 5 vota und ich 13 gehabt darunter 
alle 4 Ratshh. 3 Pastores und 6 Oberalten geweſen.“ Der Hödjite 
gebe daher kraft und fterfe und bejtändig Geſundheit, welches ic) 
meinen hochgeehrten H. auch wil angewünſchet haben. Unterdejjen 
foll mir deſſen Gegenwart jehr erfreuen, weiß aber nicht weil id) 
nicht befandt, wo man am beiten fan accomodirt werden, wan 
e3 nicht jo weit halt ich were gut logis bei Marclandefche oder 
nunmehr Brehmer auff Mihlenberg im ſchwartzen Adler, wan es 
nur nicht jo weit von Ihr. Fürftl. Durchl. were, weiß jonft fein 
Gelegenheit, den dajelbjt viel vornehme logiren. Am pferdemarf 
in Traube bin ich gar nicht befandt. Da jehr eylet muß jchliefien. 
Adieu Adieu verbleib mein hochgeehrten 9. 

Raptim 1679 Dienftergebener 

29. Novemb. David Scellhammer. 

Adreſſe wie bei Nr. 1. 


III. 
Beſtändige Glückſeligkeit. 

HochEdler Veſter und Hochgelahrter inſonders hochgeehrter 
und grosgeneigter liebwehrſter Patron. 

Deſſen liebwerthes a. 18. hujus habe wol erhalten und jo 
fort Eingefchlosnes an H. Rachelium beftellet und in deſſen absentz 
feiner Liebften ſelbſt zugeftellet. Itzo befomme wieder Ein Schreiben 
an meinen hochgeehrten H. jo hiebei geht, ich hatte zwar nod) 
viel zu ſchreiben, allein ich Fan kaum die Feder führen, weil die 
Hand .... fehr gejtrammet und waß geichwollen...... 

Der Reſt des Briefes ift abgejchnitten. Auf der Nückjeite 
iteht von Major's Hand: 

) Vielleicht ift diefer identifch mit Simon Gorfinius, Sohn des Paſtors an 
St. Katharinen Johann Gorfinius, geboren 164., feit etwa 1669 Atzt 
in Hamburg, wo er nach 1723 geftorben ift (ſ. Lexikon der Hamburg. 
Schriftiteller Bd. 1, ©. 578). 

Die Wahl war alfo nicht einftimmig auf Schellhammer gefallen, wie aus 
dem erſten Briefe gefolgert werden könnte. 





N 
— 
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Schellhammero. 

Accepi iter(um) Tuas, d. 26. 10br. scriptas, cum inclusis 
Vratislaviensibus. Ago gratias. De Confusione Bibliothecae 
seribis. | 

Seine Hand ftrammet fich und ift etwas gejchwollen. wo die 
ſchwulſt nicht Hisig und groß, wolte rathen Aq. Cephal. Caroli V. 
vinum salvice et spir. e. e. essentificat. Bellovius. 

Kiel. Dr. A. Wesel, 





Verzeichniß Des ip der 
Hamburgiihen Kümmerei in den Jahren 1568 u. 1574 
befindlichen Silbergeichmeides, 

1568. 

Dit na geichrd iS dat fulver fmide fo wy in der Kemerighe 
hebben ghelathenn do wy dar uthjchededen. 

item 3 vorguldede Kelfe myt 3 patenen od vorguldett 

item noch 8 ſulveren jchalen, 

item twe vorguldede jchoutverfothe, 

item twe julveren Kannen myt deckelſſen, 

item 13 fulveren lepele, 

item 1 gulden gehengbe, 

item 2 julveren apollenn, 

item 1 crallen ſnor myt 2 vinghen, 

item 2 julveren baden bufjen, 

item 1 fjulvern forkenn mıyt 2 jchuffelen. 


1574. 


Item anno 74 den 18 Decb. hebbe wy ghelevert dem Hern 
Burgermeifter Hern Albert Hacdeman ut) der Camerie by Marcus 
Zangen dem dener 5 fulveren jchalen de dem winfeller thogehorich 
ſynth gewejenn, wegen 5 ME. 3 lodt lodich. 

Dyth nabejchreven iS dath fulverfmide jo wy inn der Camerie 
hebben gelathenn do wy darut fchededenn: 

item 3 vorgulde Kelde myt 3 vorguldenn patenenn, 

noch 2 fulveren apollenn, 
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noch 2 julveren Kannen myt dedeljen ahne handgrepe, 
noch 13 julverne Lepell, 

noch 3 julveren jchalenn, 

noch 2 vorgulde jchouwervothe, 

noch 1 julveren forde myt 2 jchüffelenn, 

noch 2 julveren baden büjjen, 

nod) 1 julveren ſtickenn, 

noch 1 golden gehenge. 


Landgraf Moris von Helen in Hamburg, 1601. 


Im Sahrgange 1882 diefer Mittheilungen ©. 5 berichtet Herr 
Dr. W. Sillem Einiges über den Aufenthalt des Landgrafen Morig 
von Heffen-Eafjel in Hamburg, wojelbft derjelbe am 28. Juli 1601 
angekommen war, und erwähnt des Gejchenfes der Stadt an den— 
jelben, über welches aber eine nähere Nachricht nicht erhalten fei. 

Die Kämmereirechnungen dieſes Jahres weijen nach), daß der 
Landgraf einen filbernen Pokal erhielt, welcher 141 Loth gewogen 
und, das Loth zu 283 2 berechnet, mit dem Wappen 252 # 10 4 
foftete; der Landgräfin wurde ein vergoldeter Becher im Gewicht 
von 95°/ı Loth, ebenfalls zu 28 4 berechnet, 167 # 9 4 koſtend, 
verehrt. Für verjchiedene dem Landgrafen gelieferte Victualien an 
Fleiſch und Bier wurden dem Herrenjchenfen Detlef Schuldorp 
315 # 15 £ vergütet; außerdem wurden noch geliefert: 1 Faß 
Eimbeder Bier zu 14 R.F, 1 Faß doppelte Mumme zu 13 R.F, 
1 Faß Berbiter Bier zu 12 R.F, zujfammen mit 18 4 für „ein: 
bringen”, 81 # 9 2 koſtend (dev Rf mit 2% 1% berechnet). 

Anfänglich war dem Landgrafen ein anderer, in der Kämmerei 
noch ſtehender Pokal zugedacht worden, der aber vielleicht nicht 
werthvoll genug befunden worden fein mag. 

Es waren „bei etlichen Bürgern Lojemente für Fürftliche 
Gnaden zu Heflen, feine Räthe und andere® Comitat bejtellt“. 
Dorthin wurde auf Koften der Stadt Bier geliefert, nämlich nad) 
Claus Juchert 2 Tonnen, nad) der Ensberg’schen 2 Tonnen, nad) 
Zohan Tuneman 1 Tonne, nach PBaridom vam Campe 2 Tonnen, 
nach Berent Moller 2 Tonnen, zufammen 9 Tonnen, zu 90 2 die 
Tonne, bezahlt mit 50 # 10 A. 
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Bei der feierlichen Einholung des Landgrafen gingen bei den 
in ihrer Rüftung erjcheinenden Bürgern „Fünf Spielleute mit der 
Schweizer Flöte und Trommeln”, jeder erhielt 1 RP, andere drei, 
die bei Franz Bendſchneider's Quartier gingen, ebenfalls jeder 
1 R.F; zwei Knechte waren „auf Kundſchaft“ ausgefandt (wohl 
um die Ankunft zu melden) und erhielten 1% 9%; für Aus— 
befferung zweier Trommeln wurden 1 # 8 8 ausgegeben. 

Auch gehören vielleicht diejenigen 45 # 88 6X hierher, 
welche der Rathsherr Hieronymus Wogeler erjeßt erhielt, die er 
„Für Fütterung - der Pferde und für Zehrung der Perſonen in 
Eppendorf, Langenhorn und Nobishaus aufgewendet hatte". Das 
zahlreiche niedere Gefolge des Landgrafen und die meisten Pferde 
werden außerhalb Hamburgs untergebracht worden fein. 

Acht Büchjenfchügen erhielten „für allerlei Arbeit und Prae— 
paration bei den Gejchügen auf den Wällen“ 34 # 12 8, ohne 
Zweifel wegen Abfeuerns der Salutjchüfje beim Einzuge oder bei 
der Abreife des Landgrafen. Beim Abzuge ritten „dem Wolf, 
welches Ihre fürjtlichen Gnaden begleitete” Führer vorauf, welche 
10 # 5 2 erhielten. 

Der Aufenthalt des Landgrafen jcheint fich bis zum 5. Auguft 
1601 erftredt zn haben. Ihm wird, ebenjo wie allen in Hamburg auf 
ihrer Durchreife ſich aufhaltenden Fürftlichkeiten, Gejandten 2c., auch 
Wein aus dem Rathsweinfeller präfentirt worden fein. Weber dieje 
Weine ift aber ein befonderer Vermerk nicht vorhanden; fie werden 
unter denen mitbegriffen gewejen fein, deren Preis im folgenden 
Jahre, als fremden Herren und Gejandten verehrt, dem Weinkeller 
bezahlt wurde. N: 


Die Knochenhauer und der Henker. 


Anfrage. 


In Anlaß meiner kürzlich in den Hamburger Nachrichten 
erschienenen Studie „Hamburgs Schlachterei und die verwandten 
Gewerke” ! gingen mir verjchiedene freundliche Zujchriften zu, Die 





1) Hamburger Nachrichten vom 18., 19., 20. Sept. 1891. Morgenausgaben. 
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theil3 Ergänzungen, theil3 weitere Schlußfolgerungen enthielten. 
Die meisten betrafen die merkwürdigen Beziehungen zwijchen dem 
Henfer und den Knochenhauern. Bevor ich aber diefelben zuſammen— 
faffen und weiter verarbeiten kann, iſt nöthig, die erjte Quelle der 
Sage zu ermitteln, welche erzählt, daß ein Knochenhauerältermann 
einjt einen das Geſchenk erbittenden Gejellen zu dem Henker, als 
dem DObermeijter aller Knochenhauer (carnificum) gewiejen habe. 
Hat der Hamburgifche Henker jemals in Wirklichkeit das VBerfügungs- 
vecht über irgend einen, oder gar über den erjten Block im alten 
Schrangen gehabt? Ic glaube es nicht. — Wäre. e3 der Fall, jo 
wäre die Sache allerdings höchſt wichtig und intereffant. Sch habe 
die halbverjchollene Sage dem Buche Otto Benefe’3 „Bon umehrlichen 
Leuten” entnommen, 1. Aufl. ©. 75 ff., 2. Aufl. ©. 103 ff. Doch 
führt Benefe feine Quelle nicht an. Ich erjuche die verehrlichen 
Mitglieder unferes Vereins oder der Nachbarvereine um gefällige 
Nachricht. Gelegentliche Umfrage im Freundeskreiſe hatte bisher 
feinen Erfolg. 
Dr. Otto Rüdiger. 


Bücher-Anzeige. 


Zeitſchrift der Geſellſchaft für Schleswig-Holſtein— 
Lauenburgiſche Geſchichte. 20. Band. 


Inhalt: Die St, Marienkirche zu Hadersleben. Don Diakonus P. Lorentzen. 
— Heberegiſter und Rechnungen des Auguſtiner Chorherrenſtifts in Segeberg 
aus dem 15. Jahrhundert. Von Rektor Dr. Jellinghaus. — Flensburg in 
den Kriegsjahren 1657 — 1660. Bon Juſtizrath Dr. A. Wolff. — Die frühere 
Irrenpflege in Schleswig-Holftein. Bon Dr. Kirchhoff. — Inhalt des öffent: 
lichen Archivs der Familie v. Hedemann, gen. v. Heespen. Von P. v. Hedentann. 
— Od und Oda. Von Dr. F. VBangert. — Die Käfeproduction in Eiderftedt 
im 17. Jahrhundert. Bon EM. A. Mattbiesfen. — Zur Gefchichte des 
Harms’schen Thefenftreits. Don Probft E. E. Carſtens. — Die Schlacht 
bei Idſtedt vom 24./25. Juli 1850 mit befonderer Berüdfichtigung der 
2, Schleswig - Holiteinifchen „Infanterie » Brigade. Von Major a. D. 
F. v. Abereron. — Kleine Mittheilungen. 








- Drud von Lütcke & Wuiff. 


Mittheilungen 


des 


Vereins für Hamburgiſche Geſchichte. 





N 10. 14. Yahrgang. 1891. October. 





—— 1. Vereinsnachrichten. — 2. Einige Wittheilungen aus den — 
Jahrzehnten der Verwaltung der Hauburger Bank. Bon Dr. F. Voigt. 
— 3. Die Theobald-Stiftung. — 4. Yan Blaufint. — 5. Geforderter 
aber abgelehnter Beitrag der Städte Liineburg, Lübel und Hamburg 
zur Reichstaffe 1559. — 6. Die wunderbare Kohlwurzel aus Eppen- 
dorf. — 7. Ein Eremplar de3 Stadtrechts von 1497. Das Raths- 
eremplar des Stadtrechts von 1603. Ankauf juriftifcher Werke. 1601. 
1609. 1610. — 8. Eee? er 


Vereinsnachrichten. 


Die regelmäßigen Winter-Zuſammenkünfte des Vereins beginnen 
am 26. Octbr. Es finden zunächſt folgende Vorträge ftatt: 

Montag, den 26. October: Dr. Th. Schrader: Berfafjungs- 
fümpfe bi3 1699. 

Montag den 2. November: derjelbe: Balthafar Stielde und 
der Revocationsſtreit. 

Montag, den 9. November: derjelbe: Stielde und die Pas— 
quillanten. 

Am Montag, den 16. November joll eine Verfteigerung von 
Doubletten der Vereinsbibliothef jtattfinden. 














Einige Mittheilungen aus den eriten Jahrzehnten 
der Verwaltung der Hamburger Bank. 

Die fürzlich veröffentlichte Abhandlung Dr. Ernft Levy’s von 
Halle „die Hamburger Giro-Banf und ihr Ausgang“ bringt in 
ihrem zweiten und dritten Kapitel eine, bisher noch fehlende, zu— 
Jammenhängende Schilderung der VBerhältnifje der Hamburger Bant 
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nach dem Jahre 1867, ſowie der Aufhebung der Bankwährung und 
des Schluffes der Bank (31. Decmbr. 1875). In dem erjten 
Kapitel wird ein Rüdblid über die Entwidelung und das Wejen 
der Bank vor Aufhebung der Bankovaluta gegeben, der Gründung 
der Bank im Jahre 1619, aber nur furz gedacht! und in diejer 
Beziehung auf die bisherigen Darftellungen, insbejondere Soetbeer's 
Schrift in der Volkswirthichaftlichen Vierteljahrsschrift (1866 ILL, 
1867 II), verwiefen. 

Bei diefen Darftellungen ift meines Wiſſens nicht zurüd- 
gegangen auf die Zeit vor dem erjten, die Bank betreffenden Raths- 
antrage von 1615, welcher die Sanctivnirung der von der Kauf: 
mannſchaft bereits errichteten Bank bezwedte. Es wurde aber jchon 
im Sahre 1610 die Gründung einer Bank in Ausficht genommen, 
und zwar begehrte die Bürgerjchaft im Rath- und Bürgerconvente 
vom 16. Auguft jene Jahres den Erlaß eines Mandat3 gegen 
das „Aſſigniren“ von Geldern zur Bezahlung faufmännijcher Ver: 
bindlichkeiten, und die Anordnung von Mafregeln, um den Abfluß 
de3 gemünzten Geldes zu verhindern. E3 wird zwar eine Bank 
al3 das hierzu taugliche Mittel nicht wörtlich genannt, aber die 
Bezugnahme auf das Beiſpiel Nürnberg's und anderer Orte zeigt 
deutlih, daß man an eine gleiche Einrichtung auch für Hamburg 
dachte. Gegen dieje hatte aber damals der Rath Bedenken. Das 
Protokoll über diefe Verhandlungen Hat folgenden Wortlaut: 


Begehren der Bürger im Rath» und Bürger-Gonvent 
vom 16. August 1610. — Nebenpunft 11 und 12. 

„Dieweil auch durch das neulich eingerifjene höchſt bejchwerliche 
Alfigniren und Ueberweiſung der Gelder der gemeine Kaufhandel 
merflich turbiret und der hHandthierende Kaufmann in feinen Sachen 
gehindert wird, jo ift der Bürger einhellige und beftändige Meinung, 
daß ſolches Afjigniren und Weberweijen der Gelder bei dem ge- 
meinen Kaufhandel, jowohl in Wechjel- als in allen anderen Kauf: 


) Der Berfafjer nennt als „Hauptvorfämpfer“ für die Errichtung der Banf 
den damaligen Bürgermeifter Arnold Beckmann. Bedmann war im Jahre 
1610 zum Rathsherrn und 1617 zum Bürgermeifter erwählt worden; er 
war von 1599—1605 Kämmereibürger gewejen. Sein Borname war 
nicht Arnold, jondern Barthold. — Auf ©. 3 Nr. 4 hätte es heißen 
mifjen ftatt „acht Männern”: „den acht Männern“ d. i. den acht Kämmerei- 
bürgern. 
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mannfchaften ohne allen Unterfchied, ganz und gar in diejer Stadt 
bei Bürgern, Fremden und Einwohnern joll abgejchaffet und ver- 
boten jein, und joll ein Jeder, der jchuldig ift, feinen Creditoren 
per Gafje bezahlen, und von Anderen wiederum per Cafe fich be- 
zahlen laſſen, und wird darauf begehrt, daß E. E. Rath bei erjter 
Gelegenheit ein Mandat deswegen anfchlagen und publiciren wolle, 
darinnen beiden Theilen, dem Creditori und Debitori bei einer 
anjehnlihen Poen und Strafe ſolch Aſſigniren und Ueberweijen 
der Gelder verboten fein, die Execution aber defjelben Mandats 
joll von diejen Tage über ein Monat vorgenommen werden, damif 
es inmittelft an andere fremde Orte möge gejchrieben und notificiret 
werden. 

12. 

E. E. Rath wird aud) erinnert, der Erempel derer von Nürn- 
berg und anderen vornehmen Städten und Negimenter nach auf 
Mittel und Wege zu gedenken, wie dem jchädlichen Ausführen des 
Geldes aus diefer Stadt möge gewehret werden, in Betrachtung, 
daß man mit jonderbarem Schaden täglich erfährt, daß joviel Geld 
nad; Holland und England und anderen Pläben geführet wird, 
und aljo diefe Stadt des baaren Geldes ganz entblößet wird.“ 


Erwiderung €. E. Raths ad 11 und 12: 

„Der Erbgejeflenen Bürgerfchaft Meinung wegen Berbietung 
der Aſſignation Tiefe ſich E. E. Rath gefallen, und wie bereits 
unterschiedliche Mandaten publiciret, alfo follten gedachte Assig- 
nationes von Neuem mit Ernft verboten werden. 

Bon Ausfuhr des Geldes, und daß derſelben ſoviel möglich 
gewehret werden möchte, wollte ſich E. E. Rath Tafjen befohlen 
fein. Es würde aber die Erbgeſeſſene Bürgerjchaft hiebei jelbjt 
vernünftig fich erinnern, daß alhie, als in einer Seeftadt mit großer 
Ausfuhr, mehr Unterfchleif in den Schiffen gefchehen und gebraucht 
werden könnte, al3 zu Nürnberg, da alles zu Wagen aus- und 
eingeht.“ 

Die Anregung zu jenem Bejchluffe der Bürgerjchaft mag von 
den in derjelben anwejenden Kaufleuten ausgegangen fein, während 
es dem Einfluß der Kaufmannjchaft zu verdanfen fein wird, daß 
jpäter der Nath feine anfänglichen Bedenken gegen die Errichtung 
einer Bank fallen ließ, welche bald darauf — es ijt nicht näher 
befannt, wann — durch die Kaufmannjchaft als deren gemeinjames 
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Unternehmen wiewohl ohne obrigfeitliche Beftätigung ins Leben 
gerufen worden tft. Wenn die Bürgerjchaft fünf Jahre jpäter den 
Antrag des Raths wegen Erlaß einer Bankordnung ablehnte, To 
wird ſolches nicht allein wegen einer in der Bürgerjchaft jebt herr- 
ichenden grundfäßlichen Abneigung gegen das neue Inftitut gefchehen 
jein, jondern vermuthlich auch deshalb, weil die Genehmigung der 
Bürgerjchaft dazu beantragt wurde, daß die Stadt Hamburg mit 
ihrem Vermögen fir die in der Bank niedergelegten Gelder haften 
und in dem, freilich al3 ganz unwahrjcheinlich bezeichneten Falle, 
daß die Koften der Bankverwaltung nicht aus den Einnahmen der 
Bank bejtritten werden könnten, für den Berluft auffommen follte. 
Ein Hauptbedenfen Dürfte freilich, wie aus dem Conventprotofolle 
hervorgeht, in dem Argwohn gelegen haben, daß die von der Kauf: 
mannjchaft bereit3 errichtete Bank das verbotene „Aſſigniren“ von 
Geldern ohne baare Zahlung begünftigen werde. 

Der Rath ging nicht ein auf das Begehren der Bürgerjchaft, 
die Bank abzujchaffen, welche befanntlich auf Grund Beichluffes 
von Rath und Bürgerjchaft im Convent vom 28/29. Januar 1619 
ein ſtädtiſches Inſtitut wurde, und das Privilegium erhielt, daß 
alle, 400 # und mehr betragenden Wechjel, durch die Banf bezahlt 
werden müßten. Alles Aſſigniren von Geld außerhalb der Bank, 
jowie das Wechſeln von Geld und der Anfauf von Edelmetall 
außerhalb der Bank (mit Ausnahme dejjen, was die Goldichmiede 
zu ihrer eigenen Arbeit bedürften) wurde verboten (Mandat vom 
22. Februar 1619). Noch in demjelben Jahre wurde mit Der 
Depofiten- oder Girobanf eine Lehn-Bank verbunden (Mandat vom 
20. Novbr. 1619). 

Neben der großen Bedeutung, welche die Bank mehr und mehr 
für die Kaufmannfchaft erlangte, wurde fie wichtig für die Finanz- 
verwaltung der Stadt Hamburg durch die Gewährung von Vor— 
Ihüffen zur Beitreitung größerer Ausgaben. Die Kämmerei jcheint 
jchon bald nach Eröffnung der Bank ſich derjelben zur Auszahlung 
und zur Empfangnahme von Geldern bedient zu Haben. Das 
Nechnungsjahr der Kämmerei 1620/21 weit einen Geſammtumſatz 
mit der Bank von 474,470 47 4 114 auf, und im folgenden 
Jahre beginnen die Vorjchüffe der Bank an die Kämmere. Aus— 
weiſe der Kämmereiabrechnungen blieb die Kämmerei der Bank am 
Schluſſe des Rechnungsjahres ſchuldig: 





1621: . . . . . .. ee he .. 259,844 4 18 9% 
22 SEE ER 104,69 „, 11, 1, 
1623: ...... FEUER OU BERLINER 137972, 1,11, 
1624: ........ . . . .. ne DIET 8.0, 
162363 ..................... 
a ne ee rs kun 184574. 1.7, 
1:51 2 SE REN RER EENELSEANRN 217,901 , 13, 8, 
1:2 1 REIS ARDSORETSER TEEN 268392 „ 9, 9, 
Ve ae ee 90,038, 2, 2, 
JJ — 88,819, 1, 8, 
12 EEE 464,584 „ Il, 2, 
De ee >22... 530,776, 15, 5, 
155 SUR SEE EERIEIEDEREN 394,783, 5,11, 
2:3, PERS EHER END OR 334438 , 5, 5, 
— nee ine BIC HOE 282,100, 


In Diefem Jahre wurden ferner 
Ausgaben aus den Jahren 1626 
u. ff., welche die Bank im Inter— 
elle der Stadt Hamburg geleiftet Hatte, 
der Kämmerer zur Zaft gebracht mit 201,978 „ 15, 7 ,„! 
jo daß die — Ende 1635 ſich 
J a a et 518.417. 3.5 





1) Dieſe Ausgaben waren 


Vorſchüſſe für das Admiralitätsihiff St. Joachim 
für die Zeit vom 7. April 1627—11. Febr. 1625: 39 H IR—Ä 
ee: 08 e 9 März 1629-23. DOctbr. 1629: 9000: — ·—. 
für aht Monate im Jahre 1630. . . . . . . . . . . .... 9600 = — · — +» 
Berluft an der Kornrechnung im J. 1624, verglichen mit 50000 + — » — » 
Darlehen an den Grafen v. Schauenburg (1626)... 30000 : — - — « 
nicht berichtigte Zinjen diejes Darlehens .......... 11400: — — « 
Salarium des Münzmeiſters Fenftel für 14 Jahre... 28000 » — + — + 
Kaufpreis der dem Adrian Vosſenhol abgefauften 

Kupfermühle (in Farmſen) . . . . . . . . . . . . ... .... S000 » —. —- 
Bahlung der Hälfte der Bergedorfiichen Kontribution 

an Tilly wegen Abwendung des Durchmarjches 7500 —- — + 
Ein anderer Beitrag zur Abwendung des Durchmarjches 


von Raijerlichen durch das Hamb. Gebiet...... 4200 2 — +, — + 
Preis zweier Feldſchlangen . . . . . . . . . . . . . . ....... 3429 12-—⸗ 
Verſchiedene kleinere Poſten, zuſammen . . . . . . . . . .. 5885 » 14s 7. 


201978 KR 158 TA 


4447,91734 5 — — 
EHER 369,917, Iua—n 
— ——— 326,094, Tu — 
818.172. 6,6; 
309,261 „ 15, 6, 
Baer ren 201,561 „15, 6 „ 
74,343 „15. 6 „ 
164132. Beate — „— „—, 


Neue Anleihen erfolgten in den Jahren 1645 und 1646 mit 
187,800 4 und 6500 #, welche jedesmal in dem nächjten Jahre 
ausgeglichen wurden. Ein Vorſchuß von 64,788 49%, welder 
im Jahre 1650 der Kämmerei gemacht wurde, wurde noch in dem— 
jelben Fahre abgetragen. Zum Theil erfolgten die Rüdzahlungen 
in regelmäßigen gleichen Terminen; es find 3. B. 1636 und 1637 
wöchentliche Abzahlungen von 1500 # erfolgt, während im Jahre 
1638 zwar 80,400 # in Terminen abgetragen jind, aber eine neue 
Schuld von 15,000 # gemacht, auch die rücdjtändigen Zinjfen von 
vier Jahren mit 21,577 # 2 8 der Kämmerei zur Laft gebracht 
wurden. In den Jahren 1642 und 1643 wurden alle vierzehn 
Tage 2100 # abgetragen und verjchiedene andere Zahlungen geleiftet. 


Neben diefen Hauptrechnungen her gingen die Buchungen im 
Siroverfehr. Es hat den Anschein, daß die Bank auch hierbei 
zuweilen in Vorſchuß ging, daß alfo die Kämmerei über Summen 
verfügte, die den Betrag ihres Guthabens in der Bank überftiegen. 

Unter den Posten, welche der Kämmerei in den Jahren 1622 
bis 1628 qutgejchrieben wurden, findet fic) auch der Gewinn, welchen 
die Bank erzielt Hatte. 

E3 empfing die Kämmerei im Jahre 1622 „von der Banco an 
Gewinn, jo fie vom Anfange bis dato (24. Febr. 1622) 


DENODET a a re ae en 29,053 4 6% 3% 
Der Gewinn des Rechnungsjahres 1622 war 36,270, 7,11, 
—— 1623 „ 5420,11, 8, 
Fe R 1624 „ 18,114 „ 10,11, 
— 1625 „ 21,378, 7, 3, 
Per ae 
— a : 1627 „25,080, 5u 2, 


" " " m 1628 n 9,904 " 8 " 3 " 
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Als Gewinn des Jahres 1629 ift im Kämmerei-Rechnungs— 
buch (Conto der Banf) der Betrag von 5266 # 7 8 zwar gebucht, 
im Jahre 1630 aber zurüdvergütet worden, „weil die Banco nicht 
projperirt.“ Für 1630 und 1632 wird noch vermerkt „nichts 
avanziret”, jeitdem wird nichts in das Rechnungsbuch eingetragen, 
wenigjteng bis 1650 nicht, während ohne Zweifel die Bank im 
Laufe der Zeit doch wohl Ueberjchüffe geliefert haben wird. Vielleicht 
ftammt fich jchon aus der Zeit der wiederum gemachten Ueber: 
Ihüffe die Inanspruchnahme derjelben durch die Kämmereiverordneten 
für die Kämmerei, wie jolches bis zur Aufhebung der Bank all- 
jährlich geichehen fein joll. Erwägt man, daß thatjächlich in den 
eriten neun Jahren des Beftehens der Banf deren Gewinn an die 
Kaſſe der Kämmerei überwiefen worden ift, aljo eine regelmäßige 
ftädtifche Einnahme gewejen war, und berüdfichtigt man, daß die 
Bank, wie fie feit 1619 mit ihren Privilegien und unter Garantie 
der Stadt bejtanden, auf Grund Bejchluffes von Rath und Bürger: 
Ihaft in's Leben gerufen war, fo erjcheint jener Anspruch als ein 
berechtigter. Andererjeit3 war es ein Gebot der Pflicht feiteng der 
zur Verwaltung der Bank berufenen Männer, den Bankſchatz nicht 
zu einer Hülfsquelle fir die gerade in jener Periode große Geld- 
ſummen bedürfende Stadtverwaltung werden zu laffen, und damit 
den Bejtand der Banf und die Zahlungsfähigfeit der Hamburgifchen 
Kaufmannjchaft zu gefährden. Die völlige Selbftjtändigfeit der 
Banf gegenüber der Kämmerei, und ihre Unabhängigfeit von der 
Bürgerjchaft war in damaliger Zeit eine Nothiwendigfeit. 





Mit einigen Worten fei noch der in den erften Sahren des 
Beitandes der Bank von deren Berwaltern betriebene Kornhandel 
erwähnt. Bekanntlich find in früheren Zeiten nicht jelten Ankäufe 
von Korn für Rechnung der Stadtfaffe gemacht worden; es gejchah 
jolches aus Borfiht um für den Fall einer Theuerung, einer 
Handelziperre, einer Belagerung u. ſ. w. einen Vorrath für die 
Ernährung der ärmeren Bewohnerjchaft zur Verfügung zu haben 
(der bemittelte Bürger empfing alljährlich bei der Verlefung der 
Burfprafe die Mahnung, fich mit Brodforn wohl zu verfehen). 
Dieje Korn-An- und Verkäufe wurden von der Kämmerei auch in 
den eriten Jahren nach Errichtung der Bank fortgejegt. Sehr 
anjehnliche Gejchäfte in Korn haben aber fchon bald nach der 
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Gründung der Bank deren Berwalter unternommen; Gewinn und 
Berluft ging hierbei für Rechnung der Kämmerei ebenfo wie Gewinn 
und Berluft jeder anderen Gejchäfte der Banf.. Das Jahr 1624 
brachte einen bedeutenden Berluft im Korngejchäft; er wurde auf 
58,700 # 13 8 berechnet; die Kämmereiverordneten jcheinen Die 
Stadtkaſſe nicht als verantwortlich für dieſen Verluft erachtet zu 
haben, denn erft im Jahre 1635 wurde ftatt jener Summe die 
Kämmerei mit 50,000 # belaftet. Freilich war letterer inzwijchen 
für das NRechnungsjahr 1629/30 ein Korngewinn der Bank von 
49,853 # 3 8 zugefloffen.! Die einen jo bedeutenden Gewinn 
bringenden Korngeichäfte des Jahres 1629 (und vielleicht der erjten 
Monate des Jahres 1630) jcheinen einen Zufammenhang zu haben 
mit denjenigen Korngejchäften, welche vier Nathsherren mit Mitteln 
der Banf betrieben hatten und gegen welche in den Bürgerjchafts- 
verfammlungen vom Auguſt 16302 ein Sturm des Unwillens jich 
erhoben hatte. Bekanntlich wurde diejer Unwille dadurch bejchwich- 
tigt, daß jeder der vier Rathsherren eine Sühne von 1000 ,8 in 
die Kämmereikaſſe zahlt.“ Da die Banfverwaltung in jener Zeit 
bedeutende Geldgeichäfte machte, jo wird man in der Entnahme 
von Darlehen aus der Banf behufs größerer Gejchäftsabjchlüffe 
(zumal wenn, wie e3 jcheint, die Korngefchäfte auf gemeinjame 
Rechnung mit der Bank gemacht find) etwas widerrechtliches Faum 
erblicten können. + 

Bald nad) dem Jahre 1631 fcheint die Verwaltung der Banf 
den Handel mit Korn wieder aufgenommen, aber ſich darauf be- 
Ichränft zu Haben, das angefaufte Korn mahlen und das Mehl an 
Bürger und Einwohner der Stadt verfaufen zu laffen, und wurde 
dann der Grundſatz aufgeftellt, daß die Bank feinerlei Handel mit 
Korn betreiben folle, e3 jei denn zum Behufe der Stadt Nothdurft. 

Durch den Vertrag der Kämmerei mit den Verordneten der 
Banco von 28. Januar 1639 wurde ferner vereinbart,; daß der 





N, Diejer Gewinn ift nicht al3 Bankgewinn gebucht worden. 

2) Nicht 1686 mie in Soetbeer’3 Beiträgen u. f. w. (1355) und deſſen 
Schrift über die Hamb. Banf in den Jahrb. f. Volkswirthſchaft 
(1866) fteht. 

9) Die Zahlungen finden ji) unter den Einnahmen gebudt. 

4) jene vier Rathsherren, Rudolf Ambjing, Peter Röper, Johann Roten . 
burg und Johann Schröttering waren nicht etwa Mitverwalter der Banf. 

5) Vergl. Klefefer Sammlung 2c., Bd. J &.558. 571. Soetbeer Beiträge ©. 15. 
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Ankauf von Korn durch die Bankverwaltung, das Mahlenlaffen des 
Kornes und der Verfauf von Mehl für Rechnung der Stadtkafje 
geichehen ſolle. Hierbei verblieb es bis zum Ende des erften 
Sahrzehntes des 19. Jahrhunderts (jedoch mit Ausnahme der Zeit 
von 1699 big 1710.) 

Ueber die Menge des von der Banfverwaltung nad) den 
Mühlen gejandten Korns geben für mehrere Jahre die Kämmerei- 
Rechnungsbücher Auskunft. In den Eintragungen finden fich die 
Beträge berechnet, welche die Banf ala Mattengeld in die Kämmerei 
zu zahlen hatte; einiges Korn empfing die Banfverwaltung aus 
den Meattenfiften der Mühlen zu Fuhlsbüttel und Ochjenwärder, 
welche Kämmerei-Eigenthum waren. 

Im Sahre 1647 ließ die Bankverwaltung mahlen: 

896 Wispel Roggen in Hamburg, Matten: 734 pr. W.: 67204 

657° — . - Fuhlsbüttel = 4 = = =: 2628 = 

175 = ⸗ Winſen — 3- - =; 656-4ß 
10004 48 

Bezug von Roggen aus der Meattenfifte 
— ne 
— Se : es 14 Faß | zu 38H — 6254 11%6% 

ferner im Jahre 1648: 

1227 W. NR. in Hamburg, Matten: 73# pr.®.: 9202# 82 
656 = = = Fubhlsbüttell - F 
50 = = = Lchjenwärder - A — 
12026 # 8 2 

Bezug von Noggen aus der Mattenfijte 

in Fuhlebüttel 7 WB. 10 %.: —— 
-Ochſenwärder 6 = 12 =: et 
Sm Sahre 1649: 
1480 Wispel in Hamburg 
806 - Fuhlsbüttel 
2286 - ‚Matten zu 73 #: 17145 
ab Unfoften nad) und von Fuhlsbüttel: 755 - 8% 
Ä 16389 4 88 
528 Wispel in Winjen gemahlen 
21 ⸗ - Harburg = 
549 = ,Matten zu 31%: 2058 E 12 # 
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Bezug von Roggen aus der Meattentifte 
in Fuhlsbüttel 9 MW. 1. 
- DOchjenwärder 6 - 12 1 a 
Sm Jahre 1650: 
655 Laſt 20 Faß in Hamburg 


288 - 40 - =» Fublsbüttel 
944 Lajt [= 2834 W.], Matten zu 7, %: 21240 & 
ab Unkoſten auf 2883 Laft nach und von Fuhlsbüttel 840 - 


20400 4 
Bezug aus der Meattenkifte 
in Zuhlsbüttel 5 W. 14 F. 
- Ochjenwärder 4 - 16 - 
10 W. 12 F. zu 60%: 636 4 
Legt man für den zur Mühle gebrachten Roggen den in den 
einzelnen Zahren für den Roggen aus den Mattenkiften gezahlten 
Preis zum Grunde, fo ftellt fich der Gefammtwerth des Roggens, 
welchen die Bankverwaltung mahlen ließ: 


1647 auf 65,764 # für 1728 Wispel 


1648 = 77,320 =» - 193  - 
1649 = 117,575 - =» 2835 — 
1650 = 170,040 - = 2834 — 


Als Beijpiel einer auffallenden Anlegung von Banfgeldern 
während der erjten Jahre des Beftehens der Bank mag beiläufig 
erwähnt werden, daß die Bankverwaltung an Hufner in den Bier- 
landen Geld verliehen hatte, und zwar in Beträgen, welche für 
die Damalige Zeit anfehnliche genannt werden fünnen. Die Berge- 
dorfer Bifitationsreceffe weifen nach, daß die „Banco in Hamburg“ 
im Jahre 1627 den Hufner Beneke Kröger wegen Rückzahlung 
einer (der Summe nach nicht bezeichneten) Schuld verflagte, und 
im folgenden Jahre wegen Nichtzahlung der Schuld in den Beſitz 
des Gehöfts gewiejen werden follte. Im Sahre 1628 wurden von der 
Bank verklagt die Hufner Hang Albers wegen 12094 6%, Jochim 
Otte wegen 1155 # 63, Hans Minten wegen 1088 4 82, Hermann 
Kod wegen 1330# 6%; im Jahre 1629 wurde die Bank wegen 
nicht erfolgter Zahlung in den Beſitz der Gehöfte der leßteren vier 
Bauern gewiefen, und ein fünfter Hufner, Sürgen Hafjelbringt wegen 
1920 # verklagt. Es ſcheint, daß diefe Schulden fpäter berichtigt 
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worden find, denn es fehlt jede Nachricht darüber, daß die Bank 
in den Beſitz der Bauerftellen gelangt jei oder fie zum Verkauf 
habe bringen laſſen; es fünnten aber auch diefe Schuldpoften ganz 


oder theilweije verloren gegangen fein. ' 
Dr. %. Voigt. 





Die Theobald Stiftung. 
Sn Erwägung des Bedürfnifjes 

wenigftend an einem Orte Niederdeutſchlands eine plan- 
mäßige angelegte Saumlung für niederdeutiche und frieſiſche Sprach— 
forihung zu bejißen 

und in Anbetracht des Umftandes, 

daß Hamburg als die größte Stadt auf jegigem niederdeutjchen 
Boden der geeignetite Ort für eine ſolche Sammlung. ift, 

jowie auch in Anerkennung der Thatjachen, 

daß erjtens der Verein für Hamburgifche Gejchichte ſchon 
in feinen Anfängen die wifjenschaftliche Erforfchung der nieder- 
deutjchen Sprache al3 eine feiner Aufgaben Hingeftellt Hat, 

daß zweitens der Verein für niederdeutiche Sprachforschung 
von Hamburg ausgegangen ift und feinen Sit zur Zeit in Ham- 
burg hat, 

daß drittens Herr Dr. Adolf Theobald für die Ziele 
beider Vereine feine Kräfte mit Erfolg eingefeßt hat, 

haben der Berein für Hamburgiiche Gejchichte, der Verein 
für niederdeutjche Sprachforichung und Herr Dr. W. 9. Mield 
als Verwalter der Theobald - Stiftung mit einander vereinbart 
wie folgt: 


1) In derjelben Lage wie die Hamburger Banf war die Kämmerei in Lübeck, 
welche 1627 den oben genannten Hufner Hein Haflelbrind verklagte, und 
1628 in den Bejiß des Gehöftes defjelben eingewiejen wurde. 

Auch begüterte Hamburger waren in der Lage gegen Bierlander 
Bauern wegen geliehener Kapitalien gerichtlich vorgehen zu müſſen: es 
Hagten 1630: des Bürgermeifter Moller's Erben gegen Hein Harders 
wegen 1200 #; diefelben gegen Hermann Ddemann wegen 1500 #; 
diejelben gegen Peter Delrich8 wegen 9000 #. 1630: Rathsherr Steinwich 
gegen Herm. Johannſen wegen 1000 7; Rathsjecretarius Barth. Moller 
gegen Katharina Odemann wegen 9000 #; 1632: des Rathsheren Oftmann’s 
Erben gegen Carſten Eggers wegen 1500 #. 
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1. Herr Dr. ®. H. Mielck überweilt das Vermögen der- 
jelben dem Bereine für Hamburgiſche Gejchichte zur ſtiftungs— 
gemäßen Berwaltung. 

2. Die Theobald-Stiftung wird fortan beſtimmt zur bibliv- 
thefgmäßigen Sammlung von Drud- und Schriftwerfen in nieder: 
deutjcher und friefiicher Sprache und von Arbeiten, welche Dieje 
Sprachen jelbjt, ſowie die in ihnen gejchriebenen litterarifchen Er- 
zeugnifle behandeln. 

3. Das Vermögen der Theobald-Stiftung, über deren Urſprung 
und Beſtimmung in den Aften genügender Bericht jic) findet, joll 
jo lange zinstragend angelegt bleiben, bis daſſelbe durch Zinſes— 
zind oder durch Zuwendungen Dritter die Höhe von 5000 4 
erreicht haben wird. 


4. Nachdem da3 Kapital dieje Höhe erreicht hat, muß in 
jedem Jahre die Hälfte der Jahreszinfen zur ftiftungsmäßigen 
Verwendung kommen, ein Biertel derjelben dagegen zum Kapital 
gejchlagen werden. Ein Biertel fann, um einen für gelegentliche 
größere Anjchaffungen verfügbaren Fonds zu gewinnen, beliebig 
lange zurücbehalten und allenfall3 gejondert zinstragend angelegt 
werden. Der Kapitaljtand darf nicht angegriffen werden. 


5. Ueber die Art einer ficheren Belegung: des Stiftungs- 
fapitale3 entjcheidet der Vorſtand des Vereins für Hamburgijche 
Geſchichte. 

6. Die Verwaltung übt der Verein für Hamburgiſche Geſchichte 
durch eine eigene Kommiſſion aus, welche aus ſeinem Bibliothekare 
und aus zwei durch ſeinen Vorſtand zu erwählende Mitglieder, von 
denen eins zugleich Mitglied des Vereins für niederdeutſche Sprach— 
forſchung ſein muß, zu beſtehen hat. 


. 


7. Dieſe Kommiſſion erftattet alljährlich über Kapitaljtand, 
Dispofitionsfonds und Anjchaffungen einen jummarifchen Bericht, 
den der Borjtand des Vereins für Hamburgifche Gejchichte prüft 
und billigt, dann der Generalverfammlung vorlegt und endlich dem 
Borjtande des Vereins für niederdeutiche Sprachforſchung zur 
Kenntnisnahme mittheilt. 

8. Die von der Theobald- Stiftung angefauften oder ihr 
überwiejenen Bücher bilden unter dem Namen „Bibliothef der 
Theobald- Stiftung in Hamburg“ eine Abtheilung der Bibliothek 
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des Vereins für Hamburgiſche Gefchichte und werden als folche 
bezeichnet und Fatalogifirt. 

9. Der Verein für niederdeutiche Sprachforfchung übergiebt 
der Bibliothek der Theobald - Stiftung die ihm als Geſchenk zu- 
gehenden Druckwerke. 

10. Zur Benubung der Bibliothef der Theobald - Stiftung 
find die Mitglieder beider Vereine gleichmäßig berechtigt. 

11. Sollten durd) eine unvorhergejehene erhebliche Ber: 
größerung der Bibliothek dem Bereine für Hamburgifche Gejchichte 
Mehrfoften erwachſen, jo kann verjelbe eine Vergütung aus den 
verfügbaren Jahreseinnahmen beanjpruchen. 


12. Durch eine Auflöfung des Vereins für niederdeutjche 
Sprachforſchung werden die auf ihn bezüglichen Beſtimmungen 
diefer Vereinbarung hinfällig. 

13. Sollte der Verein für Hamburgische Gefchichte ſich auf: 
löſen oder die Verwaltung der Theobald - Stfitung nicht weiter 
fortführen wollen, jo hat er dem Vereine für niederdeutiche Sprach): 
forſchung das Kapital auszuliefern und die Bibliothek der Stiftung 
zu überweijen. Leßterer übernimmt damit die ftiftungsgemäße 
Verwendung des Kapitals und die Verwaltung der Bibliothek, die 
jdoh unter allen Umftänden ungetheilt in Hamburg zu ver- 
bleiben hat. 


Nachdem dieſer Bertrag in der Generalverjanmlung des 
Vereins für Hamburgijche Gejchichte am 14. Mai 1891, und in 
der Jahresverſammlung des Vereins für niederdeutiche Sprach: 
forichung zu Kübel am 20. Mai 1891 ordnungsmäßig angenommen 
worden, ijt er von den Herren Direktor Dr. K. E. H. Strauje als 
Borfigender des Vereins für niederdeutiche Sprachforſchung, Land— 
richter Dr. Th. Schrader als Vorfigender des Vereins für Hamburgiſche 
Gejichichte und Dr. W. H. Mield als bisherigem Verwalter der 
ZTheobald-Stiftung unterzeichnet worden. 


Das Vermögen der Theobald-Stiftung ift auf der Sparfafje 
des Unterftüßungs-Inftituts zu Altona, Lit. Y NE 9277, belegt 
und betrug am 1. Juli d. 3. 4065 #4 55%. 
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Zum Beſten der Theobald-Stiftung find eingegangen: 

1891 Mai 22.: 17.4 25 X von Herrn Profeflor Ignaz Peters 
in Leitmeritz. 

1891 Juni 8: 10 4 von Herrn Dr. D. Rüdiger in Anlaß eines 
freudigen Familienereignifjes. 

= 9 44 50% durd) denjelben als Ueberſchuß einer 

befonderen unter Mitgliedern des Vereins an— 
geftellten Sammlung. 


Yan Blaufinf, 


Sn jeinen Hamburgiichen Gejchichten und Denkwürdigfeiten 
auf S. 468 jagt Benefe von diefem „Schalfsnarren der Ham— 
burgischen Gaſſenjugend“, es ſei Thatjache, daß er vor der Zeit 
der franzöfichen Zwingherrſchaft noch florirt habe, nad) derjelben 
aber nicht wiedergefehen fei. Dagegen lieft man in der Zeitung 
„Niederdeutiche Blätter” (Hamburg bei 3. 2. Appel) 1814 Stüd 23, 
den 11. Auguft: „ES gewährte ein großes Vergnügen, am Sonn: 
tage den 7. Auguft den ehrlihen Johann Blaufinfe in feiner 
größten Pracht und Herrlichkeit wieder erjcheinen zu jehen. Die 
Gejchichte diefes merkwürdigen Johann Blaufinfe werden wir unjern 
Lejern bey nächjter Gelegenheit mittheilen.” Ob der Redacteur 
jein Berfprechen gehalten hat? Das Exemplar der Zeitung, dem 
die Notiz entnommen ift, begreift nur die erjten 40 Stüde, vom 
26. Mai bis zum 10, Detbr. 1814, in denen fich nicht? weiteres 
über den Gegenjtand findet. Die Niederdeutichen Blätter find aber 
noch bis zum Ende des Jahres 1816 erfchienen und ihre Fort: 
jebung, das Hamburgiſche Erholung3blatt, bis zum 30. Septbr. 1820. 

Dr. €. Walther. 


Geforderter aber abgelehnter Beitrag der Städte 
Lüneburg, Lübeck und Hamburg zur Reichskaſſe 1559. 


Dr. 8. Höhlbaum hat im 13. Bande der Mittheilungen aus 
dem Gebiete der Gejchichte Liv:, Ejt- und Kurlands, Riga 1886, 
©. 520 Regeſten „livländiſcher Aktenftüde im Kgl. Staatsarchiv 
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zu Wiesbaden“ veröffentlicht. Die folgenden drei beziehen jich 

auf Hamburg: 

1. Kaiſerliches Schreiben an Lüneburg, Lübel und Hamburg um 
Gewährung der 100,000 rthl. 1559, Aug. 17. (Das 
Schreiben jcheint ficd) auf ein vorhergenanntes Schreiben „K. 

Ferdinand's an Braunjchweig, Pommern, Münfter wegen der 
vom Reichstag bewilligten 100,000 rthl., Augsburg 1559, 
Aug. 17" zu beziehen, wozu vom Herausgeber „Reimann, 
da3 Berhalten des Weiche gegen Livland in Sybels Hiit. 
Zeitfchrift Bd. XXXV (1876) ©. 360" citirt ift.) 

2. Abjchlägige Antwort der Städte 1559. Okt. 12. 

3. Miederholtes Kaiſerliches Schreiben an Lübeck, Hamburg, 
Lüneburg wegen der 100,000 rthl. Wien 1560, Juli 15. 

Dr. W. ©, 


Die wunderbare Kohlwurzel ans Eppendorf. 


Die aus dem alten Nohannisflofter herrührende in Silber 
gefaßte Monftranz mit der, einem Kruzifixe ähnlichen Wurzel einer 
Kohlpflanze, welche im Jahre 1480 in Eppendorf an der Stelle 
wo eine Hoftie vergraben worden, einen leuchtenden Schein ver: 
breitet haben joll, wurde befanntlic) vom Hamburger Rath im 
Sahre 1602 durch Bermittelung des Faiferlichen Gejandten Ehren: 
fried v. Minkwitz dem Kaifer Rudolf II., welcher von jener Reliquie 
gehört hatte und fie zu befiten wünſchte, als Geſchenk überjandt. 

Nach Beneke's Gejchichten und Sagen (2. Auflage ©. 156) 
hat dag Kruzifix mit der Monftranz und dem Kupfer 224 Loth 
gewogen, und ift das Gewicht des darin befindlichen Silber als 
100 Loth betragend gejchägt worden. ! 

Ausweife der Kämmereirechnungen hat der Nath dem Klojter 
St. Kohannis den Werth diejer Rarität, indeffen erft im Jahre 
1605, erjeßt. E3 find am 20. Juli 1605 „dem Klofter St. Johannis 
betalt vor dat Erucifir jo dem Hern v. Münquitz hiebevor vorehret 
MOLDEN DU DO. net .103# 2%". 


) Das Loth Silber hatte damals einen Werth von 1 N. 
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Ein Eremplar des Stadtrehts von 1497. Das 
Nathseremplar des Stadtrehts von 1603. Anlauf 


juriſtiſcher Werke. 
1601. 1609. 1610. 


Am 19. April 1601 wurde dem Notar und Gerichtsprocurator 
Sohann Berfhan in Hamburg feitens der Kämmerei „affgekofft ein 
gejchreven Stadtbod mit den Gloſſen Doctoris Langebeken“ und 
ihm biefür 62 RP = 13 4 6£ 6% damaligen Geldes bezahlt. 

Bermuthlich wird dieſes Exemplar in Veranlaffung der be 
abjichtigten (im Jahre 1603 vollendeten) NRevifion des Stadtrechts 
zur Benugung der Rathöherren erworben worden fein, und wird 
ji) dafjelbe unter den auf dem Stadtarchiv aufbewahrten oder 
aufbewahrt gewejenen befinden oder befunden haben, welche Zappen- 
berg in jeiner Einleitung zu dem Werke „Die ältejten Stadt-, 
Schiffs- und Landrechte Hamburgs” verzeichnet. 

Am 23. September 1609 wurden aus der Kämmereifafje 
31 #158 bezahlt „vor ein Stadtbod in jammit gebunden mit 
jülvern claufuren und bejlegen“. Mit diejem Eoftbaren Einband 
wird das Nathseremplar des neuen Stadtbuchs verjehen worden jein. 

Am 31. August 1610 wurden bezahlt: Für zwei Juriften- 
bücher, die E. E. Rath durch Dr. Peter Jugerd von Frankfurt 
bringen ließ, 90 fl. a 28,8: 15748 A. F 


Bücher-Anzeige. 


Guſtav Heinrich Kirchenpauer. Ein Lebens- und 
Charakterbild von H. von Samſon. Mit dem Portrait Kirchen— 
pauerd. Reval 1891. Verlag von Franz Kluge. (4 4.50.) 


Drud von Lürde & Wulff. 


Mittheilungen 
des 


Vereins für Hamburgifde Gefchichte. 


M 11. 14. Jahrgang. 1891. November. 





Inhalt: 1. Conrad Johann Matthieffen. Bon Dr. W. Sillem. — 2. Zur 
Ehrenrettung Profeſſor Ehriftoffer Suhrs. Bon Dr. A. Borhardt. — 
3. Epigramm auf einen in Hamburg gezeigten Elephanten. (1643). — 
4. Eine Gedächtnißfeier für Amalie Schoppe. — 5. Der englische Mufiler 
William Brade. — 6. Bücjer-Anzeigen. 





Conrad Johann Matthieſſen. 


l. In Hamburg und Regensburg. 


In manchen Veröffentlichungen jowie in ungedrucdten Auf- 
zeichnungen, die ſich mit Hamburgs gejellichaftlichen Zuftänden am 
Ende des vorigen und im erjten Jahrzehnt des gegenwärtigen 
Sahrhunderts beichäftigen, tritt ung in dem Sievefing-Reimarus’schen 
Kreife ein gewiſſer Matthiejfen entgegen. Da man ferner dieſem 
Namen auch in den Akten des Hamburger Stadtarchivs begegnet, 
wo es ji) um Hamburgs Vertretung in den Angelegenheiten des 
1803 aufgelöften ehemaligen deutfchen Reiches handelt, jowie in 
den Akten des Commerziums, als dafjelbe fich 1803 bemühte, die 
Eibblofade ſeitens Englands aufzuheben, jo wird e8 vielleicht nicht 
unangemefjen fein, die in den verschiedenen deutfchen, einer englifchen 
und einer franzöfiichen Schrift vorfommenden Daten aus feinem 
Leben zujammenzuftellen. Ohnehin bezeugen jchon die durch die 
Anfragen des verjtorbenen Dr. Eropp in diejen Blättern (VII, 16. 53. 
VII, 126) veranlaßten Nachrichten über die Familie „Matthieſſen“, 
daß es nicht überflüjfig ift, feftzuitellen, wer der in jenen Akten 
genannte Matthieſſen it. 

Conrad Johann Meatthieffen wurde am 28. Juli 1751 in 


Hamburg, in jeinem elterlichen Haufe im Grimm getauft. Sein 
23 
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Vater war Hieronymus Matthiefien, welcher von Dr. DO. Benefe 
in dem Lorenz Meyerjchen Familienbuche (S. 125) als ein reicher 
Kaufmann bezeichnet wird. Da Hieronymus Matthiefjen mit einer 
franzöfifch reformierten Frau, Sufanne Texier, verheirathet war,! jo 
wird diefer Umstand Schon ein Grund gewejen jein, daß jein Sohn 
nicht in das Collegium der Hundertachtziger gewählt wurde, und 
demnach nicht die übliche firchlich-bürgerliche Laufbahn betrat, welche 
die erite unerläßliche Vorjtufe zu allen bürgerlichen Ehrenämtern 
und Würden war. Das einzige derartige Amt, wa3 er bekleidet 
hat, war das eines Kriegs-Commiſſärs. Das Wappen, was er 
bei diefer Gelegenheit (1785) aufweiien mußte, hat gar feine 
Aehnlichkeit weder mit dem der Rathsherren Thomas und Henning 
Matthiefjen noch mit dem der Altonaer Matthiefjens, jo daß ein 
Zujammenhang mit diefen Familien wohl ausgejchlojjen scheint. 
Häufige Reifen für das väterliche Handlungshaus werden es 
Matthieffen auch erichwert Haben, an der jtädtischen Verwaltung 
fi) zu betheiligen. Mit Georg Heinrich Sievefing war er eng 
befreundet, denn mit ihm und Peter Poel erwarb er den jo oft 
genannten, jegigen Donnerjchen Garten in Neumühlen (1793), der 
aber bald darauf in den alleinigen Beſitz des erftern überging. 
Mit Sievefing verbanden ihn die damals herrichenden Ideen der 
Aufklärung und die Bewunderung der franzöfiichen Revolution. 
Als der Fahrestag. der Einnahme der Baftille in Harvejtehude 
gefeiert wurde, war Matthiejjen gegenwärtig und wenn die Frau 
Sieveking ſchreibt:“ „Matthieſſen jaß neben mir und machte jeine 








) Dr.D. Benefe hat im Lorenz Mever’schen Familienbuche in jeiner launigen 
Weije erzählt, welche Entrüftung im geiftlichen Minifterium und welce 
Berlegenheit im Senat der nicht unbillige Wunjch von Hieronymus 
Matthiejfens Schwiegermutter, Frau Bernard Terier, hervorgerufen 
hatte, bei ihren erjten Enfelfinde Bathenftelle zu übernehmen. Nach 
mündlicher und glanbhafter Ueberlieferung mag hinzugefügt werden, daß 
auch das Volk durch unliebfane Anſammlungen vor Matthieffens Wohnung 
jeine Gefinnung befundete. Thatſächlich hat Hieronymus Matthieſſen 
fortan nicht mehr Reformierte zu Pathen feiner finder gebeten: bei 
Conrad Johann Matthieffen waren der Bürgermeifter Widow, Senator 
Boeteführ und Frau Anna Maria Faber, des weiland Bürgermeifters 
Schwiegertochter (Buek, Bürgermeifter S. 187), Gevattern. 

2) G. Poel) Bilder aus vergangener Zeit. Erſter Theil. Hamburg. Agentur 
des Rauhen Haujes. 1834. ©. 49. 
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Poſſen und ſchrieb in Compagnie Billets an die jungen Leute der 
andern Tijche” jo ſtimmt diefer Zug wohl überein mit Peter Poel's 
Bezeichnung, der Matthiejjen jeinen humoriſtiſchen Freund nennt. 
Im folgenden Fahre (1791) war Matthiejjen jelbit während neun 
Monate in Frankreich, umfichtig und alljeitig die BZuftände be- 
obachtend. Er bejuchte in Paris die Situngen des Clubs von 
1789, aber auch die der Jacobiner. Ohne es jeinem Freunde 
Caspar Voght, dem er jehr ausführlich alles mittheilt, eingejtehen 
zu wollen, merkt man e3 doc) feinen Zeilen an, daß er nicht mehr 
völlige® Zutrauen zu den Girondijten hat, und noch weniger zu 
den Jacobinern. „Ich verfäume jelten den Club derjelben, ob ich 
gleich manche Mitglieder und manche Dinge, die dajelbjt ihren 
Urjprung nehmen, ungemein verachte” jchrieb er am 3. März 1791. 
An Voght und Sievefing fchiete er die neueften Schriften. Dabei 
bejchäftigte er fich eingehend mit den Finanzen und den Ausfichten, 
welche die Ailignaten Hatten. Seine Hoffnungen und Erwartungen 
von der Revolution find aber jchon jehr herabgejtimmt in einem 
Briefe aus Bagneres vom 24. Juni, von wo er an Voght u. a. 
ſchreibt: „Hier bin ich jeit einigen Tagen in einer reichen und 
reizenden Gegend an dem Fuße der höchjten mit Eis und Schnee 
bedecdten Pyrenäen, aus welchen taujend Quellen herabjiprudeln 
und Waflerfälle herabjtürzen, die Kühle geben und Yaub und Gras 
erfrifchen. Hier iſt der Sammelplag aller derjenigen aus einer 
weiten Gegend umher, die auf eine Zeitlang von ihren Arbeiten 
ausruhen und ländliche Freuden genießen wollen; aber auch zugleich 
der Sammelplag vieler Mißvergnügten, die jich an andern Orten 
nicht jicher glauben und noch durch große Liebe zu ihrem Water: 
lande vom Auswandern abgehalten werden. Wie viele habe ich 
deren nicht auf dem Wege nad) Spanien angetroffen und wie viele 
wandern nicht von allen Seiten aus, bejonders jeit Vollziehung 
des fatalen Decrets wegen der Geiftlichkeit. ch hoffe, ſie werden 
mit der Zeit ihren Irrthum einjehen und wieder zurücfehren ; ich 
hoffe und wünfche alsdann aber aud) Billigfeit genug von der 
andern Seite, um ſie mit brüderlicher Liebe wieder aufzunehmen 
und alle Feindjeligfeiten fahren zu laffen, die bejonders jeitdem 
zwiſchen? Mann und Weib, zwijchen Vater und Sohn, zwiſchen 
Brüdern und Freunden jo häufig entjtanden find und fich mit jo 
vieler Bitterfeit geäußert haben, daß jeder Gefühlvolle darüber 
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Thränen vergießen möchte. O, mein Freund, die Revolution iſt 
eine herrliche Sache, ſie wird es beſonders in ihren Folgen ſein. 
Aber ob ich noch mit Hand anlegen würde, nachdem ich die vielen 
Leiden geſehen habe, die daraus entſtanden ſind, nachdem ich ſo 
viele Thränen und ſo viele unverſchuldete Thränen habe fließen 
ſehen, das weiß ich wahrlich nicht.“ 

„Auch hier, wie allenthalben iſt eine Societät der Freunde 
der Konftitution und ein Mitglied der Jacobiner in Paris fein 
giebt allenthalben Anfehen und viele Bekannte. Die Konftitution 
hat diefen Gefellichaften gewiß jehr vieles zu verdanfen, ob fie aber 
mit der Zeit nicht Frankreich beherrichen werden, wenn man nicht 
Mäfigungsmittel ausfindet, ift eine andere Frage, die Aufmerkſamkeit 
verdient.“ 


Matthiejjen gedenft noch Spanien zu bejuchen und dann nach 
Hamburg zurüdzufehren. Ueber feine Pläne hiejelbft jchreibt er: 
„Kann ich meiner Vaterſtadt nüßlich werden, auch in einem ge— 
ringeren Poſten als dem eines Armenpflegers, jo bleibe ich zu 
Haufe und thue meine Pflicht mit Eifer und mit Redlichkeit. Ich 
juche nichts als das janfte Gefühl zum allgemeinen Beſten nad) 
meinen Kräften mitzuwirken.” Aehnlich äußert er fich über feine 
Beichäftigung bei der von Voght begründeten Allgemeinen Armen- 
anjtalt in einem Briefe im Jahre 1794; jet aber Hinzu: „wenn 
ich nicht Hypochonder bin, freue ich mic) meiner Laufbahn.“ 

Schon als Matthieſſen in Frankreich verweilte, theilte er Voght, 
jeinem vertrauteiten Freunde, die Abjicht mit, fich zu verhetrathen. 
Seine Wahl war, zu jeinem Unglüd, auf eine Dame der franzöfischen 
Emigration gefallen. Am 19. Mai 1796 wurde ihm die angebliche 
Nichte der Frau von Genlis, die 2ljährige Gräfin Peronne Roſe 
Henriette de Sercey angetraut. Wollte man der Frau von Genlis 
glauben,” jo hätte es Fein geeigneteres Gejchöpf geben können, um 





) Nach diejer Aeußerung muß man annehmen, daß Matthiejien jich auch in 
den Jacobiner-Elub hat aufnehmen laſſen. 

2) M&moires inedits de Madame la Comtesse de Genlis. Paris 1825. 
Tome 4. P. 319. 320. 337. „Henriette est une des plus aimables 
personnes, que j’aie jamais connues; elle joint à un excellent coeur, 
à des talens charmans, à un esprit fin, delicat et cultive, une parfaite 
egalit& de caractere, et une obligeance et une gaiet6 incomparables ; 
il n’existe point de société plus douce, plus piquante et plus aimable 
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einen Mann glüdlich zu machen. Allein die Doctorin Neimarus 
Ichreibt,' nachdem die Scheidung nach fünfjähriger Ehe eingetreten 
war, am 24. März 1801: „Im erften Jahre feiner Ehe durfte 
man ſchon auf eine Scheidung gefaßt jein, und nach fünf Nahren 
hatten3 wir vergeſſen; aber eine fünfjährige ftille Geduld bricht 
endlich, und daß er es wicht mehr dulden konnte, beweijt die 
Bitterfeit, mit der er von der Frau jpricht, die, unter einem Gewirr 
von Intriguen und heuchleriicher Nuchlojigfeit erzogen, wohl nicht 
anders gerathen fonnte. Das jieht er num ein, aber er kann nicht 
leugnen, daß wir es ihm vorhergefagt und daß er in fein Verderben 
ging, al3 wollte er, ung allen zum Trotz, unglücklich fein.” Und 
Peter Boel jchrieb? noch ein Menfchenalter jpäter, als er auf die 
Frau von Genlis zu jprechen fam: „fie und ihr jauberer Schwieger- 
john, der General Valence, deren gründliche Schlechtigkeit ich zu 
durchichauen Gelegenheit Hatte." Wenn die Doctorin Reimarus 
Matthieſſens Bitterfeit erwähnt, jo hören wir ihn doch in jpäteren 
Jahren anders über die Gräfin Sercey urtheilen. Er jchreibt 
nämlich von England aus, am 25. October 1808 an die Wittwe 
feines Freundes G. H. Sievefing: „Sie find eine glüdliche Mutter 
und wie viel haben Sie in diefen Rückſichten vor jo manchen, 
ja fajt allen Müttern voraus, deren Anftrengungen entweder nicht 
gedeihen oder die fie (die Kinder) in Schlachten, auf dem Meere 
und Durch andere Unfälle umfonmen jehen, — die bei, zu ver: 
gebenden Plätzen demüthig bitten und jich oft hart abweijen laſſen 
müſſen, und die am Ende noch wohl jogar von ihren Kindern jelbit 
Undanf eimerndten. Alles dieſes fommt mir jo oft vor, daß id) 
Sie tauſendmal glücklich preife und mich darüber tröfte, daß, wenn 





que la sienne. Henriette avait A Hambourg une existence charmante 
par la fortune et la consideration de son mari et la maniere si 
distinguee dont elle faisait les honneurs de sa maison: on n’a jamais 
vu plus de politesse, de gräce et des manieres plus nobles; elle 
etait bienfaisante sans ostentation, et d’une obligeance extr&öme pour 
les &migres ete. peignant & merveille ... ayant une voix ravissante, 
chantant parfaitement . . ayant une adresse veritablement de fee.“ 


) (©. Boel) Bilder aus vergangener Zeit. Erjter Teil. Hamburg. Agentur 
des Rauhen Haufes. 1884. ©. 46. 


) a. a. O. S. 62. 
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Gott mir nur ein Kind! hat zu Theil werden laſſen, ich ſolches 
nicht einmal kenne und aller Mittel beraubt bin, es kennen zu 
lernen. Die Mutter kann ſich gebeſſert haben, denn daß wir uns 
ausbilden und beſſern, iſt ja wohl ein Hauptzweck unſeres Lebens. 
Dazu muß fie indes harte Schickſale erlebt und von allen ihren 
vormaligen Umgebungen entfernt worden fein.“ 

Troß der traurigen Erfahrungen, die Matthieſſen mit dieſer Nichte 
der rau von Genlis gemacht hatte, nahm er jich der Schwejter jeiner 
Frau, der wegen ihrer Schönheit berühmten und an den jungen 
Lord Fitzgerald vermählten Pamela, hülfreihit an. Wegen 
diefer Heirat) aus den Liften der englijchen Offiziere gejtrichen, 
betheiligte fich der junge Lord an einer irländifchen Revolution 
und ftarb im Gefängnifje an der Wunde, die er bei feiner Gefangen- 
nehmung davon getragen hatte. (1798). Die Herzogin-Wittwe 
von Leinfter jchrieb? an den Lord Henry Fitzgerald (17. Juli 1798) 
über Pamela, fie fchiene noch unentjchieden, ob fie nad) Hamburg 
zurücfehren jolle. Herrn Mattheufon’s (!) dringende Briefe, das 
billige Leben und vielleicht die Nähe derer, die ihr behülflich ſein 
fönnten, ihr kleines Vermögen wieder zu erlangen, jeien Gründe 
für fie, dahin zu gehen. 

Matthiejlen bewohnte zwar noch in den neunziger Jahren den 
ihönen Landfig in Niendorf, welchen ſpäter jeine Schweiter, Frau 
Marie LuijeSillem, geb.Matthiefien übernahm, wo einst Luife Reichardt 
ihr Gaſt war. Er war auch noch der Aſſocié der Firma Meatthiefjen 
undSillen ?, nachdem die frühere Firma Hieronymus Matthiefjen & Co. 
eingegangen war. Allein er hielt fich doch Lieber außerhalb Hanı- 
burg3 auf, wahrjcheinlich in Folge der Scheidung. Er jchreibt 
im Octob. 1802: „Ich möchte einen andern Aufenthalt wählen, 
denn “ weiß u wie es zugeht, daß ich immer munterer, ge: 


1) Diele —— iſt es wohl, welche in Sir Bernard Burke's Landed Gentry 
im folgenden erwähnt jein joll: „Charles Standish, of Standish Hall, 
married Emmeline Conradine, daughter of Mr. de Matthiessen 
by his wife Rose Henriette Peronne de Persey (faljdy jtatt Sercey), 
niece of Madame la (/omtesse de Genlis. 

2) Sir Bernard Burke, Reminiseences, Ancestral, Anecdotal and Histo- 
rical. London, Longmans Green & Co. ohne Jahr. p. 191. 192. 

3) Bine. Nolte, Funfzig Jahre in beiden VL 2. Aufl. Hamb. 
1854. ©. 27. 35. 43. 
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jelliger und thätiger an jedem andern Orte bin, daß ich immer 
an meine Zurückkunft nach Hamburg, obgleich mit inniger Freude, 
zugleich mit Verdruß denke. Meit inniger Freude, weil ich einige 
meiner Freunde wieder jehe, mit Verdruß über alles andere." 
Ehe Matthieſſen nad) England überjiedelte, fand er noch 
Gelegenheit, jich um die ftädtiichen Angelegenheiten Hamburgs ver: 
dient zu machen. Im Sommer des Jahres 1802 hatte er die Eur 
in Teplig und Carlsbad in Gejellichaft jeiner Schweiter und des 
Herrn J. 2%. von Heß, (f 1823), gebraucht. Hier hatte er die 
Befanntjchaft des ruſſiſchen Gejandten, Herrn von Bühler, gemacht. 
Diefer und der franzöſiſche Gejandte am bayrifchen Hof, der Eitoyen 
Laforöt, gaben in der demnächſt zufammentretenden Borverfammlung 
des lebten Regensburger Neichstages als die Bevollmächtigten der 
beiden vermittelnden Mächte, Rußland und Frankreich, den Aus— 
ichlag bei der Bertheilung deuticher Gebiete, bejonders der geijt- 
lichen Befigtümer. Der Lineviller Friede war gejchlojfen: noc) 
ſchien e3 jich darum zu handeln, das heilige Römische Reich deutjcher 
Nation, das im folgenden Jahr jein Ende erreichte, auf neuen 
Grundlagen zu ftüßen. Die Neichsjtadt Hamburg wünschte 
bejonders die folgenden vier Bewilligungen zu erlangen: 1. Für 
ji) gleichwie für die noch verbleibenden fünf andern Reichs— 
jtädte! eine eigene Stimme auf dem Neichdtage, ohne bei der 
Abjtimmung dem Fürftencolleg einverleibt zu werden. 2. Den 
Beſitz des damals Hannover gehörigen Hamburger Domes. 3. Die 
Neutralität und die Befreiung des Elbjtromes in Kriegszeiten. 
4. Die Abſchaffung des Stader Zolls. Meatthieffen jchrieb am 
10. Auguft 1802 von Eger aus an den Präſes der Commerz— 
Deputation, Jakob Hinrich Jencquel: „Die Verhandlungen, das 
Entjchädigungswerf, nehmen in Negensburg unverzüglich ihren 
Fortgang. Bon einigen, die erfte Autorität habenden Abgeord- 
neten, mit welchen ich in Carlsbad eines täglichen Umgangs genof 
und die nunmehr dahin abgereift find, weiß ich, daß dieſe Ver— 
handlungen in Anjehung der noch übrig bleibenden Neichsftädte 
in manchem Betracht wichtig und ſogar für diefelben vortheilhaft 
jein können. Es ift fein leeres Gerücht, daß fie zwar ihre Stimmen 


) Seit dem Lüneviller Frieden waren e8 außer Hamburg noch Lübed, Bremen, 
Frankfurt, Nürnberg und Augsburg, welche freie Neichsftädte blieben. 
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tiichen Zwiſten neutral bleiben und alle in denjelben vorhandenen 
geiftlichen Stiftungen gegen billige Entjchädigung eingehen jollen. 
Neutralität im Kriege und der ausjchliegliche Beſitz des Doms 
haben lange unter den frommen Wiünfchen der gutgejinnten Ham— 
burger den erjten Bla eingenommen und Hamburgs Bürger werden 
von der Zeit an, wo fie die Herren des Doms find, jich erſt rühmen 
fünnen, daß jie die Herren ihrer Stadt find. Es fann in manchem 
Betracht vortheilhaft werden, daß ein vecht patriotiſch gejinnter 
Hamburger, der zu gleicher Zeit mit einigen der Leiter der Ent- 
ihädigung3-Deputation befannt ift, unter jolchen Umſtänden ſich 
während der Verhandlungen in Regensburg befinde. An Fragen 
wird e3 nicht fehlen und eine mit gehöriger Bedachtſamkeit gegebene 
Antwort fann einer Sache oft eine günftige Wendung geben. Hievon 
überzeugt bin ich gejonnen, eine furze Reife von hieraus nad) 
Regensburg zu machen und dafelbit meine Kräfte, die zwar meinem 
Eifer nicht gleich fommen werden, für meine gute Baterjtadt wir- 
fen zu laſſen. Mit dem rufjischen Minifter (Herr von Bühler) 
bin ich jehr befaunt, von ihm und von dem franzöſiſchen wird, wie 
e3 jcheint, jehr vieles, ja ich möchte jagen, alles abhängen. Der 
erjte ift ein äußerjt braver Mann, für Hamburg immer ungemein 
gut gejinnt. Mit dem letztern werde ich leicht bekannt werden, aber, 
da wir die Erfahrung haben, daß man fich den guten Willen der 
Herren Franzoſen nicht beſſer al3 durch einige Opfer zufichert, jo 
fragt fi, ob Sie glauben, daß man hierbei etwas opfern könne.“ 

M. reifte in der That nach Regensburg, wo er biß gegen Ende 
des Jahres verweilte. Die Folgezeit bewies, daß er die Sachlage 
richtig durchſchaut hatte. Jencquel hatte zwar geantwortet, daß 
man von großen Aufopferungen, bei dem jchlechten Stand der Caſſe, 
in Hamburg nichts wifjen wolle. Allein Syndikus Sievefing (f 1806), 
der vom Senat nach Regensburg gefandt worden, zumächit als 
Privatinann, (da Hamburg an dem Herrn von Selpert! ſchon einen 
Somitial-Bevollmächtigten in Regensburg hatte) jpäter als außer: 
ordentlicher Gejandter beglaubigt, war am 8. Sept. dajelbit an— 
gefommen und jchrieb bereit? am 10. Detober an den Senat, daß 
e8 gut wäre an Bühler und Laforet einen „thätigen Beweis“ 
der Dankbarkeit zu geben, worauf dann am 20. Dctb. der Senat 
an Sieveling eine Anweilung von 60000 # Beco. ſchickte, die 


1) eitfchrift des 8. für Hamb. Geſchichte 3,491. 
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gleichmäßig an die beiden Miniſter der „vermittelnden Mächte“ 
Rußland und Frankreich vertheilt wurden, ohne daß damit die ſo— 
genannten thätigen Beweiſe der Dankbarkeit erſchöpft waren. Auch 
wegen des Doms giebt Jencquel eine wenig zuverſichtliche Antwort, es 
ſei fraglich, ob nicht Hamburg wegen des Doms mit Dänemark, 
welches noch verſchiedene Rechte an demſelben habe, in unangenehme 
Verhältniſſe kommen könnte, auch dürfe Hamburg nicht des Doms 
wegen Hannover und den König von England beleidigen. Indes 
grade dieſe Angelegenheit erledigte Sieveking ſehr bald. Hannover 
zeigte ſich ſehr entgegenkommend, wie denn ſchon Matthieſſen am 
6. Okt. ſchrieb: „Die Domangelegenheit könnte nun jeden Tag auf 
eine ganz ſichere Art für Hamburg abgemacht werden, ſo daß Hannover 
und England auch nicht den geringſten Groll gegen uns behielten.“ 
Das Recht, im Reichstage eine Stimme zu führen, wurde Hamburg 
gleich den übrigen fünf Städten eingeräumt und dem Syndikus 
Sieveking auf Bitten derſelben ſogar das Directorium der ſechs 
freien Reichsſtädte übertragen. Aber das, woran Hamburg begreiflich 
am meiſten gelegen war, die Neutralität im Kriege und die Freiheit 
des Elbſtromes, konnte alsbald gar nicht mehr zur Sprache gebracht 
werden, da England infolge des Krieges mit Frankreich die Elbe 
ſchon im Juli 1803 wieder blokirte. 

Matthieſſen war in Regensburg wohl gelitten. Gewohnt, in 
der großen Welt zu verkehren, wußte er ſich in derſelben zu be— 
wegen, ohne ſeinem bürgerlichen Standpunkt etwas zu vergeben. 
Er ſchreibt an die Frau Georg. Heinr. Sieveking, am 6. Oct.: „Soll 
ich die vorzüglich gute und freundſchaftliche Aufnahme, die ich hier 
genieße, rühmen? Das verfiele am Ende in Eitelkeit und in Thor— 
heit.” Jeden Abend war bei einem der erjten Minifter eine „große 
Aſſemblée“; „dies möchte,“ jo fährt er fort, „in der Länge für eine 
Frau nicht auszuhalten fein. Ein Mann vertreibt fich die Zeit 
mit einem hohen Spiel und durch die Menge feiner Befanntichaften ; 
ein Deputierter muß da oft die Gelegenheit wahrnehmen, Leute 
zu jprechen. Sievefing' ift durch fein einfaches und ungezwungenes 


— — — 





") Ueber ihn ſchreibt Matthieſſen: „Syndikus Sieveking ſehe ich faſt täglich, 
und ich zweifle nicht im Geringſten, der Aufenthalt, den wir hier zu— 
ſammen machen, werde uns für die Folge auf eine dauerhafte Art näher 
bringen. Er iſt ein braver, fleißiger, thätiger Mann, der gute Ein- 
fihten hat.“ 


— 


Betragen, durch die Empfehlungen von Buol! beſſer angeſehen 
als die gewöhnlichen Deputierten der Reichsſtädte, die, wenn ſie 
ſonſt nichts Empfehlendes an ſich haben, unter uns geſagt, eine 
traurige Rolle ſpielen und für welche bei der gegenwärtigen ſehr 
großen Zahl es wohl ſchwer werden mag, durchzudringen.“ In 
demſelben Briefe ſchreibt er, wohl nicht ohne Beziehung auf 
Voghts Baroniſirung: „Wenn ich gleich ein guter Bürger bin und 
als Bürger leben und ſterben werde, ſo geſtehe ich, daß der Umgang 
mit Bürgern in Deutſchland, ſehr wenige Städte ausgenommen, 
wohl nicht zu den angenehmen gehören kann.“ 

Matthieſſen war in ſeiner Weiſe für die Vaterſtadt thätig und 
verfaßte auch eine Heine Schrift für dieſelbe, deren Titel und Inhalt 
. aber unbekannt iſt. Sievefing ſchickte fie am 22. Det. an den Syndifus 
Gries mit folgenden begleitenden Zeilen: „Die kleine Schrift, von 
der ich Ihnen hier zwei Exemplare beilege, iſt von unſerm gemein- 
ichaftlichen Freunde Matthieffen. Es ijt ein Wort geredet zu jeiner 
Zeit, welches uns als Die Schrift eines Privatmannes keines— 
wegs jchaden, wohl aber nüßen kann. ch erjuche Sie, jolches 
zur Wiljenfchaft des Senates zu bringen.“ Und Gries antwortete 
am 6. Novbr.: „Seine Schrift hat allen, die fie gelejen haben, 
viel Vergnügen gemacht. Niemand fann feinen Batriotismus mehr 
Ichägen wie ich und ich hoffe, daß man mir den Auftrag ertheilen 
wird, ihm für die Beweiſe defjelben zu danken.“ 

Dr. W. Silfem. 
(Schluß folgt in Nr. 12.) 


Zur Ehrenrettung Profeſſor Chriftoffer Suhr's. 


Im Aprilheft der Mittheilungen des Vereins für Hamburgifche 
Geſchichte vom Jahre 1891 bringt Herr W. Nathanfen eine Frage 
zur Sprache, welche jchon längere Zeit die Sammler und Kenner 
von Hamburgenfien bejchäftigt. Die Frage, welche in dem Artifel 
„DBemerfungen zu dem Suhr’ichen Trachtenwerk“ behandelt wird, 





) Johann Rudolf, Freiherr von Buol zu Schauenftein, war 1796— 1801 
 Defter. Minifter im Niederfächjischen Kreiſe, F 1534 als Präfident des 
Bundestages. Zeitſchrift a. a. D. ©. 459. 
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iautet: Sind die in Suhr's befanntem jchönen ZTrachtenwerte 
gebotenen Kupfer nur Copien älterer Stiche? 

Herr Nathanfen erklärt, daß fid) ihm Zweifel aufdrängten, 
ob die Wiedergabe aller 36 Darftellungen des genannten Werkes 
Driginalaufnahmen jeien und begründet diejen Zweifel durch folgende, 
ihm auffallende Thatſachen. Erſtens bringe, objchon Suhr's 
Trachten erft um 1803 erjchienen, der um 1799 herausgefommtene 
Anhang zu „Moraſch Kleidertrachten” ein Dienftmädchen, das einem 
Suhr'ſchen Kupfer auf3 Haar gliche. — Zweitens fänden jich zwei 
andere, in dem Suhr’schen Trachtenbuch enthaltene, Dienjtmädchen 
ſchon auf einem älteren Fleinen Quartblatte, das im Beſitz von 
Fräulein Tesdorpf’3 wäre und welches, wie dieBezeichnung „Europ. 1" 
(ehre, einem internationalen Koſtümwerk angehöre. — Drittens, 
und vor allem, bringe Leonhardi's „bildliche Darftellung aller be- 
fannten Völker nach ihren Sleidertrachten” 12 Darjtellungen, die 
mit dem doc viele Jahre jpäter erjchienenen Suhr’schen Trachten- 
werf identifch feien. | 

So ſchwer nun dieje angeführten Gründe gegen unjern Suhr 
ing Gewicht zu fallen jcheinen, fo glaube ich doch den waderen 
Künftler von dem Verdacht, fich mit fremden Federn geſchmückt zu 
haben, reinigen zu fünnen. 


Bevor ich aber die drei genannten VBerdachtsgründe kritiſch 
zerlege, möchte ic) bemerken, daß ich jelbit Suhr jchon a priori 
ſchuldlos halte, wenn ich folgendes erwäge. 


Der 25jährige Suhr erwarb ſich 1796 in Berlin durch jein 
Bild „das Urtheil des Midas" den erften Preis, fowie den Titel 
eines Profeffors der Akademie der Künſte. Der preisgekrönte 
junge Künftler kommt nun nach Hamburg und ſucht ſich 
ducch fein Trachtenwerf bei feinen Mitbürgern einzuführen und 
beliebt zu machen. Iſt es nun wahrjcheinlich, frage ich mich, daß 
der mit Ruhm bedeckte Mann in jeiner Vaterſtadt damit beginnt, 
ſich als Plagiator an den Pranger zu stellen, indem er Kupfer, 
die. jedem Hamburger befannt find, nachfticht? Ich meine, mein. 

“ Ferner: durfte Profeſſor Suhr e8 wohl wagen, öffentlich über 
die Nachitecher feiner Arbeiten zu klagen, wie er es befanntlic) 
that,. wenn ihm Jeder ins Geficht werfen fonnte, daß er ja jelbit 
ein Plagiarius ſei? Sicherlich nicht — aber zur Sache! 
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Was den eriten, von Herrn Nathanſen ausgeſprochenen Verdacht 
betrifft, jo geht der genannte verdiente Hamburgenjien-Kenner von 
der Vorausſetzung aus, daß Moraſch' Dienftmädchen um 1799, 
Suhr’3 Mädchen aber erft im Anfang unjeres Jahrhunderts erjchien. 
Das ift ein Irrtum. Domherr Meyer erzählt in feinen Skizzen 
zu einem Gemälde von Hamburg, die er laut Vorrede um 1799 
und 1800 jchrieb, auf Seite 121 und 123, daß zwei Hamburgijche 
Künſtler der Portrait- und Gejchichtsmalerei, Suhr und der Kupfer- 
jtecher Forsmann, von dem jebigen Kleidercoftum der hiefigen Dienft- 
mädchen jchon zwei Hefte, in folorirten Blättern, herausgegeben hätten. 

Aus diejer Notiz ergiebt ſich, daß es viel wahrjcheinlicher 
ericheint, daß der in Dresden anſäſſige Verleger Moraſch das 
Suhr'ſche Kupfer nachjtechen ließ, als umgekehrt. 

Die zweite Anklage zerfällt Schon im ſich jelbit, weil Herr 
Nathanſen nicht angiebt, wann das kleine, im Bejig von Fräulein 
Tesdorpf befindliche Kupfer erjchienen ift. Was jpricht denn dafür, 
daß Suhr’3 Blatt eine Copie des genannten Stiches jei? Nichts. 
Wohl aber ift die Wahrjcheinlichkeit groß, daß das genannte ältere 
Dlatt eine Nachbildung des Suhr'ſchen Dienjtmädchens ift, da 
internationale Trachtenwerke fajt nie Originale enthalten. 

Der lebte und Haupt-Beweis aber, daß Suhr ein Blagiator, 
weil das Leonhardi’sche, Schon um 1798 erjchienene Koſtümwerk 
früher als die Suhr’schen, ganz gleichen Trachten herauskam, wird 
durch die Folgende Unterjuchung unhaltbar. 

Leonhardi's Werk erjchien bei Baumgärtner in Leipzig, ein 
Berlag, der in jeinen zahlreichen populären, illuftrirten Lieferungs— 
werfen für das vorige Jahrhundert das war, was Spamer für 
unfer Beitalter geworden. Nun ift das erſte Heft von Leonhardi's 
bildlicher Darftellung allerdings 1798 herausgefommen und fand 
einen jolchen Weifall, daß 1801 eine zweite Auflage der vergriffenen 
erſten Hefte veranjtaltet werden mußte. Keineswegs aber war die 
Berlagshandlung jchon um 1801 beim 23. und 24. Heft, die jich 
mit Hamburg bejchäftigen, angelangt. Einen Beweis dieſer Be- 
hauptung liefert der Text zu den Kupfern des genannten Werks, 
der damit anhebt, daß jeit dem Commiſſions-Decret von 1803 das 
Collegium der Neichsftädte zukünftig nur aus den freien und 
unmittelbaren Städten Augsburg, Lübeck Nürnberg, Frankfurt a.M., 
Bremen und Hamburg beftehe. 
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Hieraus geht hervor, daß die 8 bildlichen Hamburger Dar- 
jtellungen im Leonhardi feinenfalls® vor 1803 erichienen find, 
während Suhr feinen dort genau wiedergegebenen Vierländer, wie 
die Jahreszahl auf der Driginal-Platte unjeres Hamburger Künjtlers 
beweift, jchon um 1801 ſtach. Profefjor Suhr gebührt aljo aud) 
hier wieder die Priorität und feine Kupfer wurden von Schend 
einfach für Leonhardi fopirt. 

Somit glaube ich unferen trefflichen PBrofefjor von dem ihm 
gemachten Vorwurf gereinigt zu haben. Alle übrigen Stiche, welche 
die gleichen Figuren, die unjer Hamburger Maler bringt, aufweijen, 
wie z. B. Perks Plan zu The pieture of Hamburgh 1804, find 
Copien, jo daß man mit Necht jagen kann: Chr. Suhr ift in 
jeinem Kupferwerk „Hamburgiſche Trachten” durch und dur 
Driginal. 

Dr. Albert Borderdt. 


Epigramm auf einen in Hamburg gezeigten Elephanten. 
(1643). 

Zur Eröffnung eines Privatgymnafiums in Kiel an der Djtjee 
(LyceonChiloniense ad Codanum intra privatos domi suae parietes) 
ließ 1643 Magister C. B. Beccerus ein Programm in Tateinifcher 
Sprache erjcheinen, das in Hamburg (Augustae Gambriviorum) 
bei Jakob Nebenlin gedrucdt it. Dafielbe enthält außer dem 
Stundenplan eine epigrammatum hebdas, wo dann der Tte lautet: 

De Elephante, qui Hamburgi visus est nuper. 
Ut uovitatis amaus habeat, quo passeret hirquos, 
nec non Gambrivii quod stupuisse queant 
Grande animal Boreas Mozambica mittit ad oras, 
et nos inviso vult Elephante frui. 

O si misisset pacem laurusque superbas, 
Gratius Almannis hoc Elephante foret. 


Nach einem Aufjag von Ernſt Krofer über die Schauftellungen 
auf den Leipziger Mefjen im 16.—18. Jahrh. in den Mittheilungen 
der Leipz. deutjchen Gejellichaft Bd. 8 (1890) ©. 97 ff. ſoll in 
Frankfurt am Main bereits 1473 ein Elephant zur Schau geftellt 


N, 


vw orden jein; aus Leipzig wird der erite im Jahre 1650 erwähnt, 
wie Kröfer meint, offenbar derfelbe, der vier Jahre früher in 
Frankfurt a. Me. gezeigt wurde (v. Lersner, Frankfurts Chronica 
©. 431). Wenn diefe Annahme richtig ift, erjcheint es kaum 
gewagt zu vermuthen, daß der von Beccer 1643 bejungene Ele— 
phant mit dem 1646 zu Frankfurt a. M., 1650 zu Leipzig ge- 
zeigten, vielleicht aber auch jchon mit dem erften in Hamburg 1638 
zur Schau gejtellten Elephanten identisch iſt, welcher letztere von 
D. Benefe in feinen Gejchichten und Sagen ©. 294 (2. Aufl.) 
erwähnt wird. 
Kiel. Dr. A. Wetzel. 


Eine Gedächtnißfeier für Amalie Schoppe. 


Im fernen Amerika wurde der 100jährige Geburtstag von 
Amalie Schoppe,' einer Schriftjtellerin, gefeiert, die ihrer Zeit in 
Hamburg auf literarijchem Gebiete eine ungemeine Thätigkeit ent- 
wickelte und deren Schriften, hauptjächlich diejenigen für die Jugend, 
jich einer großen Beliebtheit erfreuten. 

Diejer Gedenktag ging, joviel ich weiß, in Hamburg unbe— 
achtet vorüber, nur daß die Hamburger Nachrichten vom 22. Octo— 
ber d. 3. eine der Newyorker Staatszeitung entnommene Notiz 
brachten, welche ich, joweit jie die Feier betrifft, des Intereſſes 
wegen, welche dieſe jpeciell in Hamburg erweden dürfte, hier 
folgen laſſe. 

Die „N. Y. Staats- Zeitung” enthält folgende Mittheilungen 
aus Shenectady N. Y., 9. Detober: „Die Deutjchen von Sheneftady 
haben heute eine Gedenkfeier des Hundertiten Sahrestages der 
Geburt der einjt gefeierten deutſchen Dichterin Amalie Schoppe, 
die hier beerdigt iſt, abgehalten. 

Das Comite für die Arrangements bejtand aus den Herren 
Aug. Henk, Chas. Hammer, Otto Offenhäufer, W. T. Rot, F. Link, 
Mar Grimmer und H. 3. Thon. 


N) Amalie Emma Sophie Schoppe wurde am 9. October 1791 zu Burg a. F. 
geboren. 
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Am Grabe der Verewigten trugen der hiefige Männerchor und 
der „Gollege Elee Club“ pafjende Lieder und Choräle vor; 9. J. 
Thon vom „Deutichen Anzeiger” hielt eine ergreifende Gedächtniß- 
rede in deutjcher und Dr. Webjter, Präjident des Union College, 
eine ſolche in englifcher Sprache. Auf dem Grabe der Dichterin 
wurde eine Trauerweide gepflanzt, und mit einem vom Männerchor 
jehr Schön vorgetragenen Choral Schloß die pietätvolle Feier. Abends 
fand ein Bankett in Wiesner's Germania Reftaurant ftatt. 

% F. Goldſchmidt. 


Der engliſche Muſiker William Brade. 


In der 5. Nummer dieſes Jahrgangs erzählt Herr Dr. Ehren— 
berg von der im Jahre 1610 erfolgten Anſtellung des engliſchen 
Muſikers William Brade als Violiſten im Dienſte des Grafen 
Ernſt von Schauenburg, von dem gräflichen Mißfallen, welches 
derſelbe ſich im Jahre 1612 zugezogen und von dem Beſtreben des 
Grafen eine ſpätere Anſtellung William Brade's, der noch ein Jahr 
bei ihm dienen mußte, als Muſiker des Hamburger Raths zu 
verhindern. 

Daß William Brade dennoch in den Dienſt des Hamburger 
Raths, wenn auch nur für zwei Jahre, trat, weijen die Ham— 
burgiichen Kämmereirechnungen nad). Er wird für die Zeit von 
Ditern 1613 bi8 Johanni 1615 als einer der Stadtmufifanten 
aufgeführt, und erhielt die denfelben aus der Stadtkaſſe zufließende 
Remumeration von vierteljährlich 14 J, ſowie jährlich ſechs Ellen 
Wand. 

William Brade war aber jchon früher einer der Stadtmuſikanten 
in Hamburg gewejen, und zivar von Oſtern 1608 bis Johanni 1610, 
während welcher Zeit er den üblichen Sold der Stadtmufifanten, 
jowie für 1608 und 1609 jechs Ellen Wand empfing. Er trat 
dann in den Dienjt Ernjt von Schauenburg?. V, 


318 


Bücher: Anzeigen. 


Prof. 8. Hegel. Städte und Gilden der Germani- 
hen Bölfer im Mittelalter. Band I und II. Leipzig, 
Dunder & Humblot, 1891 (4 20). 


Hamburg vor 200 Jahren. Gefammelte Vorträge von 
Th. Schrader, Karl Jacoby, 8. 3. W. Wolters, Otto Rüdiger 
und Richard Ehrenberg. Herausgegeben von Th. Schrader. 
Mit ſechs Abbildungen. Hamburg, Lucas Gräfe & Sillem, 1892 


(+4 10). 


Jahrbücher und Jahresberichte des Vereins für 
meflenburgifhe Geſchichte und Alterthumskunde. 
56. Sahrgang. Herausgegeben von Archivrath Dr. 9. Grotefend, 
als erſtem Secretair des Vereins. 


Inhalt: Ueberblick über die Geſchichte Wismars. Von Dr. F. Techen. — 
Zur Geſchichte der Baukunſt in Wismar. Von Dr. F. Crull. — Die 
Ereigniſſe in Roſtock von 1311 September 17. bis 1314 Januar 21. mit 
Anhang I und II. Bon Dr. 8. Koppmann. — Zur Baugeſchichte des 
Doms zu Güftrow mit 2 Tafeln und 10 Tertabbildungen. Bon Ober- 
landbaumeifter Dr. Koh. — Zum Schweriner Stadtredt. Von Dr. %. 
Erull. — Der Miünzfund in Sammelin. Bon Rechnungsrath Wunderlich. 
— Die Grabjteine der Wismarjchen Kirchen, mit Anhang. Bon Dr. Crull 
und Dr. Techen. — Die untergegangenen Dörfer Mektenburg-Schwerins 
mit einer Karte des alten Landes Plau und Verzeichniß der übrigen in 
Meflenburg : Schwerin untergegangenen Dörfer nebjt Nachträgen. Bon 
Regierungsratd Dr. Schildt. — Zur Gejchichte des Fürften Nicolaus TI. 
von Werle. Bon Dr. K. Koppinann. — Charles Philippe Dieufjart und 
Leonhard Sturm, zwei Baumeifter des 17. und 15. Jahrhunderts in 
Meklenburg. Bon Oberlandbaumeifter Dr. Koch. — Nachtrag zur Rethra— 
frage. Bon Medicinalrath Dr. Brüdner. — Mein lebtes Wort in der 
Rethrefrage. Bon Archivrath Dr. Grotefend. — Alphabetiiches Ber- 
zeichniß der untergegangenen Dörfer Meflenburg-Schwerins vom Heraus— 
geber. 


Drud von. e uirde & Rutff. 


Mittheilungen 
des 


Vereins fir Hamburgifche Geſchichte. 


NM 12. 14, Jahrgang. 1891. December. 








— 1. Gonrab Johann — —— aus Nr. 1) — 2, — 
mittel 1608, 1614/15, 1617/18. — 3. Eine Schauſpielaufführung durch 
Schüler des FJohanneums, 1604. — 4. Die Aufficht über das Sand- 
— vor den — 1609 u. N. 





Conrad — Matthieffen. 
(Schluß aus Nr. 11.) 
2. Matthiejfen in England. 

Matthiefjen kehrte, wie bemerkt, gegen Ende des Jahres 1802 
nad) Hamburg zurüd. Die ſchon erwähnte im Juli des nächjten 
Jahres eingetretene Blodade der Elbe war für ihn die VBeranlaflung, 
zunächft nad) England zu reifen und dort dann feinen bleibenden 
Wohnſitz aufzufchlagen. Sobald am 9. Juli die Blodade dem 
Commerzium angezeigt war, beichloß dafjelbe im Einvernehmen mit 
den Senat, einen Kaufmann dorthin zu jenden. Die Wahl fiel 
auf Pariſh, der fich grade in Antwerpen aufhielt. Aber feine 
Miffion war unmöglich, weil ihm in Brüfjel ein Paß verweigert 
wurde. So nahm das Commerzium mit Danf Matthiefjens, der 
jelbjt Eommerzdeputierter war, Anerbieten, nad) London zu gehen, 
an. Es war eine undankbare, weil in der Hauptjache erfolgloje 
Million. Schon am 8. September 1803 ſchreibt Matthieffen dem 
Präjes des genannten College, Georg Wortmann, daß feine Audienz 
bei Zord Hawkesbury ihm wenig Hoffnung gewähre, das Ziel feiner 
Sendung, die Aufhebung der Elbblocade, zu erreichen. Was wollte 
es jagen, wenn er e3 im November erlangte, daß 3000 Laſt Stein: 
fohlen troß der Blodade durchgelaffen wurden?  „Berjchiedene 
Mitglieder des Senats jchreiben mir," fo heißt es in einem Briefe 


an Frau GSievefing vom 12. Dezember 1803, „daß man mit mir 
24 
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zufrieden it. Wenn man meine Bemühungen in Betracht zieht, 
jo hat man vecht. Uebrigens können Xob oder Tadel ziemlic) 
gleichgültig fein, wenn man thut, was man kann. Zur Aufhebung 
der Efbblocade ift immer feine Hoffnung, jo lange die Franzoſen 
an den Ufern bleiben, und ihre immermehr um jic) greifenden 
Sewaltthätigfeiten in unfern Gegenden werden die Aufhebung nicht 
erleichtern.“ Und am 11. Januar 1804 jchreibt Matthieſſen am 
diejelbe: „Das Labinet hat zweimal wegen Aufhebung der Elb— 
blockade lange deliberirt und alle Gründe dafür und dagegen jorg- 
fältig erwogen, aber fie nicht zuläſſig gehalten und indejjen be- 
ichloffen, den Handel mit Hamburg joviel als mit Beibehaltung 
derjelben möglich wäre, zu facilitiren.“ Eine geringe Erleichterung 
trat dann im Juli 1804 ein, als für „unjchuldige neutrale Güter“ 
die MWattenfahrt zwifchen Eider und Elbe, Jahde und Wejer frei 
gegeben wurde. 

Trotz der günstigen Aufnahme, die Matthieſſen überall gefunden, 
und obgleich ihm England und die Engländer zufagten, konnte er 
doc) die traurige Lage der Baterjtadt nicht verjchmerzen. „Bergnügt 
wäre ich wohl“, vertraut er der Frau Sievefing an, „wenn es 
nur nicht um unſre gute Baterjtadt ſo traurig ausſähe; denn an 
gutem Umgang, an Whift, an vielerlei Arten von Beitvertreib 
fehlt e8 feineswegs. Aber fruchtlos ftreben ijt immer traurig und 
bejonders, wenn die Sache jo wichtig iſt wie die ganze Erijtenz 
oder die ganze Wohlfahrt Hamburgs" ... Er hofft bald nach 
Hamburg zurüdzufehren „denn da unjer Schiejal unwiderruflic) 
von dem Abzug der Franzoſen abhängt, da jich aud) unſere Aus— 
fichten in Anfehung der Milderung der Elbſperre jeit einigen 
Umwandlungen eher verjchlimmert als verbejjert haben, jo iſt hier 
durchaus nichts auszurichten.“ 

Sm Mai 1804 iſt Matthieſſen entjchlojjen, jeine Sendung 
als Commerzdeputierter aufzugeben und bittet zugleicd) den Präſes 
G. Wortmann, ihn aus diefem Amt zu entlaffen, da er jeiner 
stränflichfeit wegen noch eine größere Neife machen wolle. Er 
faßt feine Thätigkeit, vielleicht allzu peſſimiſtiſch zuſammen, indem 
er geiteht, nichts ausgerichtet zu haben, außer verhindert zu haben, 
„die franzöſiſche Anleihe-Sache in eine hannoverſche zu verwandeln, 
das für ung hier jehr üble Folgen hätte erregen fünnen.“ Werner 
jet es ihm noch gelungen, einen jehr tüchtigen Agenten in der 
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Berfon von Batrid Colauhoun! für Hamburg zu gewinnen. 
Er ift innerlich empört über die Ungerechtigkeit der engliichen Elb— 
iperre: „Wenn die Blockade der Elbe wieder aufgehoben oder wenig- 
ſtens jehr gemildert wird, jo werde ich mich noch nicht freuen 
fönnen, daß eine jcheußliche Ungerechtigkeit, ohne einige Kenntnis 
dev Sache, gegen und begangen, nun ohne einige Genugthuung 
wieder aufgehoben wird." Die Wichtigkeit Hamburgs fir England, 
das allein dem Handel feine Größe verdanfe, „wenigen viel geltenden 
Leuten begreiflich zu machen, ift von dem Augenblik an mein 
Hanptbeftreben geweien, als ich jah, daß der Deputirte, wenn er 
gleich Leicht jo viel wie die fremden Minifter iiberhaupt hier gelten 
fonnte, das heißt nicht viel, wenig außrichten wiirde. Diejes ift 
mir gelungen, und wir werden fie bei den erften günstigen Gelegen- 
heiten fir uns wirken jehen. Daß unter andern ein Mann wie 
Colquhoun die Agentichaft für die Stadt übernimmt, dazu Fonnte 
ihn wohl weder Geld noch Ehrgeiz bewegen.“ 

Bon London begab ſich nun Matthieffen nad) dem Bade 
Sheltenham und genoß daſelbſt die Schöne Gegend und den Umgang 
ihm zujagender VBekanntichaften, u. A. des Doctor Jenner, welcher 
jeiner Zeit die Kuhpockenimpfung eingeführt und Cheltenham zu 
jeinem Wohnſitz erwählt hatte, um dort billiger als in London 
(eben zu fünnen troß der 10,000 £, die ihm vom Parlament be— 
willigt waren. Obgleich Matthieffen noch ſtets von einem Beſuche 
im Hamburg jchreibt, jo hatte er fich (1806) doch ein Haus in London 
auf 17 Jahre gekauft und iſt m. E. auch nicht wieder nach Ham— 
burg zurückgekehrt. Er jpricht die Hoffnung aus, dort recht viele 
gute, vernünftige Menfchen bei fich zu jehen. Diefer Wunsch ift 
ihm wohl erfüllt worden, denn der dänische Gejchäftsträger J. ©. 
Rift,” erwähnt u. a., daß er den franzöfiichen General Dumouriez 
und jenen Hamburgiichen Conſul Colquhoun bei Matthiejfen an- 
getroffen. Junge Landsleute, Kaufleute und Diplomaten, wurden 
von Matthieffen mit Rath und That, wenn jie als Neulinge in Die 
Weltjtadt famen, unterjtüßt. Dabei verlor er die vaterjtädtischen 
Angelegenheiten nicht aus den Augen. Im April 1807 jchreibt er: 
„Slüklich noch, day wir einen ſolchen Mann wie Colquhoun hier 





i) Beitjichrift 3, 502, woſelbſt auch nationalökonomiſche Werke deffelben 
aufgeführt werden. 
) ©, Bock, 3. G. Riſts Yebenserinnerungen. 1. Theil. Gotha 1850 S. 387. 
24* 
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haben, der nie milde wird, ber mit dem größten Fleiße die höchiten 
Begriffe der über fich genommenen Pflichten verbindet, der alle 
Wege jo fennt, wie fie fein Fremder kennen kann, und der, wenn 
er lebt, am Ende doch den meisten unſrer Bejchwerden von diejer 
Seite abhelfen wird, jo jchwer das auch jcheinen mag.“ 

Nur wenige Aufzeichnungen allgemeinen Interejjes enthalten 
Matthieffens Briefe aus den folgenden Jahren, bi er im Mai 1813 
über die großen Beträge berichtet, die in London zur Unterftügung 
der Hanfeatiichen Legion, des Dörnberg’schen Corps und des Hanı- 
burgischen Spitals für Verwundete geſammelt werden. „Die Sub- 
jcription von Privatleuten zur Hülfe für das nördliche Deutjchland 
(ein viel zu weit gehender Ausdruck)“, fo äußert er ſich, „hat einen 
guten Fortgang und es jcheint, fie wird 20,000 £ oder nahe daran 
betragen. Mit Vergnügen jehe ich, daß die Komitee jehr auf 
Seiten Hamburg3 hängt und der Beichluß von voriger Woche fürs 
erste 2000 £ zur Dispofition von v. Heß, Conr. Rüder, Wejtphalen, 
und Dr. Nojcher zu ftellen, it davon ein Beweis. Colquhoun 
muß ich der Billigfeit gemäß das größte Zeugnis geben. Er jcheint 
durch jeinen Eifer verjüngt und thut alles, was man nur von 
ihm wiünjchen fann. Er hat diefe Reſolution aufgejegt und ver- 
fichert, er habe jie jo geworded, daß Sie, [Frau Sievefing] meine 
Schweiter und Ihre Gehülfen gerechte Anfprüche auf Unterftügung 
für das fo edelmüthig errichtete Hofpital für Verwundete darauf 
gründen können. Die nächite Unterftügung wird nun wohl wahr- 
jcheinlich 1000 £ für die Hanfeatiiche Legion und ebenjoviel für 
Dörnbergs Corps fein. Aber wenn man ſich in Hamburg eine 
Commiſſion erwählt Hat, wobei hauptſächlich wohl auf v. Heß 
NRücdjicht genommen ift, jo wird man den Brivatanliegen allhier 
wohl fein Gehör geben oder geben fünnen. Etwas für die Armen- 
anftalt im Stillen zu vollectiven, darum bemühe ich mich jeßt 
mit S. und andern Freunden, aber darf davon feinen großen 
Erfolg erwarten, da die Hamburger [in Zondon] überhaupt bei 
Stodung des Handels jehr gelitten, und ein jeder feine Tafche bei 
der erjten Subfeription reichlich geöffnet hat.” Den jo verjchieden- 
artig beurteilten Doctor von Heß rühmt Meatthieffen auch hier 
wegen jeines Eifer. „Worüber ich nicht ſchweigen muß“, fchreibt 
er am 9. Mai 1814 an Frau Sievefing, „ist über das, was er 
hier für Hamburg gethan Hat und ſtets thut. Die Poſt hätten 
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wir längft verloren, und nur durch ihm ift fie uns erhalten. Das 
kann ich ſicher behaupten. Die Beiträge von hier aus für Die 
Verarmten wären ohne ihn jo anjehnlich nicht geworden, und jeßt 
fommt ein Werk! von ihm über die Wichtigkeit der Hanjeftädte für 
alle anderen Staaten, über die Wichtigkeit der Abjchaffung ſo 
mancher Handelsbedrücungen heraus, welches meinem Erachten nad) 
auf ummviderjprechlichen Gründen beruht, und wenn es in Deutſch— 
land jo, wie es jchon in diefem Lande, gelejen wird, den größten 
Nutzen jtiften muß. Iſt er in der Opinion der Hamburger jo 
jehr gefunfen, jo wird er hier jein Ausfommen finden, aber das 
würde ich doch jehr bedauern, und denjenigen möchte ich nennen 
hören, der dag in dem Grade weiß, was Hamburg niüßlich ift, 
und der da3 kann, was er kann.” Mit innigem Dank begrüßte 
Matthieffen dag Ende der Kriegszeit. „Der Tag ift, Gott jei 
taufendmal Dank, gekommen“, jo beginnt diefer Brief, „wo Angjt 
und Zurüdhaltung aufhören, wo die ärgjten Feinde jich die Hand 
reihen. Den Kummer, den mir manche in Ihren [Fran Sieve- 
kings! Briefen enthaltene Berichte gemacht, will ich jetzt nicht 
wieder aufrühren und vielmehr hoffen, daß auch der jeine Früchte 
tragen wird.” 

Wir haben jchon gejehen, wie Matthieffen von der einft- 
maligen Bewunderung franzöftichen Wejens gänzlich befehrt ıft. 
Schon im Dezember 1803 jchrieb er aus England, wo man ſich 
auf eine franzöfiiche Landung gefaßt gemacht hatte: „Won der 
Landung wird feit einiger Zeit weniger geiprochen. Das Defenfions- 
wejen wird indeß mit nicht weniger Eifer fortgejeßt und Die 
Militärübungen gehen troß Ei8 und Schnee immer fort. Man 
winfcht im Ganzen jehr eine Gelegenheit fich zeigen und mit den 
Franzoſen meſſen zu können, aber vielleicht kommen fie gar nicht, 
und dann jei Gott dem feſten Lande gnädig; denn Eroberungen 
und Beute müfjen doch gemacht werden." Dieſe Abneigung gegen 
Frankreich überträgt er auch in feiner Weile auf den ſonſt von ihm 
geichägten franzöfiichen Gefandten Reinhardt. Als Edw. Thornton 
1805 ſich anſchickte, al3 englifcher Gelandter nach Hamburg über- 
zufiedeln, wird er von Matthieſſen an die Frau Sieveking empfohlen, 





) Ueber den Werth und die Wichtigkeit der Freiheit der Hanſeſtädte. 
London 1514. Hamb. Schriftit. Lexikon 3, 236. 
2) Zeitſchr. 3, 444. 
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aberMatthiefien bemerft doch: „Ob Sie ihn aber mit Reinhardt jehen 
dürfen, laſſe ich dahingeitellt jein. Er jeines Theil, glaube ich, 
wiirde nichts dagegen haben, Neinhardt nach der Bejchreibung, Die 
ih ihm gemacht, in Kleinen Gejellichaften zu jehen. Aber wenn 
(eßterer dabei jeine großen Gebärden annehmen jollte, jo wird es 
nur um jo Schlimmer fein, und aljo ift wohl befjer, es unterbleibt.“ 
In demjelben Briefe erwähnt Matthieflen, daß er fünf Exemplare 
einer nenen Schrift des Genfer Sir Francis d'Jvernois, eines 
feidenjchaftlichen Gegners Napoleons, ! an Frau Sieveking abjchide. 
„Zwei davon wird Ihnen der Bruder Ihres Bertheau,? die andern 
wahrjcheinlich Berckmeyer überbringen. Eins davon tft für Poel, 
eins fir Ihren Bapa, die andern jchiefen Sie wohl einigen Jour- 
naliiten oder Auspojaunern zu. Aber Reinhardt oder jein Nac)- 
folger müfjen ja nichts davon willen, fie laffen uns ſonſt wenig- 
ſtens guillotiniren, und wenn wir gleich jterben müſſen, jo wäre 
dies Doch nicht der Tod, den ich Ihnen und mir wiinjchte.“ 
Zum Schluß möge zur Kennzeichnung der patriotiichen Stellung, 
die Matthieffen einnahm, noch eine Bemerkung folgen, welche, wenn 
meine Vermutung richtig ift, den Syndifus Doormann betrifft, Der 
1799 durch eine Anrede an Bonaparte „alles deutiche Selbitgefühl 
völlig verleugnete.“? Matthieffen Hatte feine Correjpondenz mit 
dem Senat durch Syndikus von Sienen geführt und monatelang 
faſt poſttäglich gejchrieben (1803 Dez.). Darauf Schreibt Matthieſſen 
am 9. Mat 1804: „Was jagt denn dſer, Hlerr] Sſyndicus 
Djoormann] in feiner Weisheit? Es iſt mir von vlon] Slienen] 
angezeigt worden, daß er die englischen Affairen wieder übernommen 
hätte und mit Cſolquhoun, correfpondiren würde, Mir ift man 
es Glott] jjei Dank] nicht anmuthen gewejen, mit ihm zu corre- 
jpondiren, wofür ich jehr danke.“ 

Aus den jpäteren Lebensjahren Meatthiefjens find m. W. feine 
Briefe mehr vorhanden, Mit einem Neffen in London und dem 
Baron Voght, welcher Matthieffen befonders Hoch jchäßte, ſtand 
er in vertrautem Briefwechjel. As im Jahre 1831 Voght dem 
erwähnten 3. ©. Rift Einblid in Matthieſſens Briefe von 1814— 1821 
gewährt Hatte, äußerte Rift u. A.: „Alles, was zur Charafteriitif 

1) Riſts Lebenserinnerungen a. a. O. ©. 387, : 
2) Aſſoeié von G. H. Sievefing. 
3) Allg. deutjche Biographie 5. 342. 
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und Biographie des trefflichen Freundes, den ich durch die Corre— 
Ipondenz erjt in feinem ganzen Werthe fernen gelernt, dienen kann, 
it mir jeher willfommen. — Bon Matthieſſen habe ich eine Er- 
innerung, genug, um mir feine Art und jein Wejen deutlich zu 
machen. Sch habe ihn immer hochachten gelernt, aber jo wie jeine 
Briefe ihn zeigen, — man möchte jagen, wie einen halben Heiligen, 
kann man ihm mur durch die Bekenntniſſe der innigjten Freund» 
ichaft fenmen lernen. Mich hat lange nichts jo eigentlich erbaut 
als Meatthiejfens Briefe und fein frommes, redliches Streben, das 
nicht bloß in Worten beſtand.“ Und acht Tage fpäter gejtand 
Rift, daß er ſich ungern von diefen Briefen trenne, über diejelben 
wiſſe er nichts anders Hinzuzufügen, als daß der innere Werth 
diefes Mannes ihm noch dadurch) ſehr erhöht würde, daß Matthieffen 
unabläffig jeinen Sinn [Gefinnung?] fortzupflegen und zu verbreiten 
juchte, und das auf eine jo duldfame und wohlwollende Weije. 

Sein Leben beſchloß Matthieſſen in Paris, wojelbjt er am 
23. Januar 1822, wie feine Schwefter anzeigt, an gänzlicher Ent: 
fräftung geftorben ijt. Deren Freundin und Hausgenoffin, Luiſe 
Neichardt, fchrieb aber am 27. Febr. „Der Tod des trefflichen 
Matthiejlen, den Hörmann! eben in Paris kennen zu lernen hoffte, 
Ihien ihn jehr zu bewegen. Diejer Föftliche Menjch Hat, wie es 
ji) aus feinem Nachlaß erweift, achtzig Familien in Paris unter: 
halten, die er, fo lange er noch gehen konnte, immer jelbft bejuchte 
und nachher einem einzigen Freunde übertragen hat.“ ? 

Dr. W. Sillen. 


Vehrmittel 1608, 1614/15, 1617/18. 


Zu der Mittheilung in Nr. 5 d. Bl. über Anjchaffung zweier 
Globen im Jahre 1645 fir das Gymmafium trage ich nad), daf 
im Nechnungsjahre 1614/15 zwei Globen, ſowie eine Daritellung 
des Sonnenſyſtems für dag Gymnaſium angejchafft wurden, und 
um Nechnungsjahre 1617/18 ein Skelett. Für „2 globos im 
I) Ein befannter Mufifer. 
>) Leben der Luife Neichardt. Nach Quellen dargeftellt von M. G. W. Brandt. 

3. Ausgabe. Bajel. 0.%. ©. 125. 126, 
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Gymnafium zu gebrauchen, und pro sphera materiali” wurden 
zujammen 18 #82, und „für ein sceleton auf's Gymnaſium ex 
commissione Senatus“ 25 x = 65 # 10% bezahlt. 

Wenn im Jahre 1608 am 16. September aus der Hamburgifchen 
Kämmereifaffe für einen „globum caelestem“ 27 ,$ zu 2 #, und als 
Verehrung 3 8, jowie für eine „Haube darüber” 24 15 4 bezahlt 
wurden, jo wird angenommen werden dürfen, daß dieſer Globus 


zum Unterricht im Johanneum beftimmt war. 
V. 


Eine Schauſpielaufführung 


durch Schüler des Johanneums, 1604. 

Am 11. Mat 1604 verehrte E. E. Rath „dent Rectori Scholae 
wegen der agirten Comedien” 28 # 14 2 (d. i. 14 x), die aus 
der Kämmereikaſſe bezahlt wurden. 

V. 


Die Aufſicht über das Sandgraben vor den Thoren. 
1609 u. flo. 
(VBergl. Jahrgang 1890. ©. 124, die ehemaligen Sandvögte.) 


In den Hamburgifchen Kämmereirechnungen jeit 1600 ıft 
zuerft im Jahre 1609 einer Ausgabe für die Aufjicht über 
das Sandgraben vor den Thoren gedadht. Es wurden vom 
19. August 1609 an „wegen der Sandfuhlen aufzuwachten“ an zwei 
Männer einem jeden die Woche 36 2 bezahlt. Für die Zeit vom 
14. Februar 1610 bis 16. Februar 1611 wurde „den Beitellten, 
die vor den Thoren aufwachten, daß das Feld wegen des Sandes 
nicht vergraben werde,“ wöchentlih 4 # 8 8 oder zujammen 
220 # 8 £ bezahlt; dieſe Ausgabe blieb jeitdem eine ftändige. 

F 
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Vereinsnachrichten. 

Im Jahre 1891 ſind dem Verein als Mitglieder beigetreten 
die Herren: Carl F. C. Schneider, Carl Kehl, Wilh. 
Schäffer, P. G. Hübbe, Ernſt von Axen, C. F. Robert 
Watty, Arnold Cohen, Dr. med.L. Rintel, Ernſt Singel— 
mann, Carl Götte, Dr. Arthur Obſt in Cuxhaven, Franz 
Appel, Senatsſecretair Dr. Hagedorn, Fräulein Jacobine 
Behn, Dr. Arwed Richter in Cuxhaven, 8. Marcus, Dr. F. 
Wagner, Dtto von Arend, F. Krille, Rechtsanwalt Dtto 
MWedefind in Altona, A. Hane, 9. Zoder, Richard Dunder, 
Martin Kriele, Edward Pollock, Wm. Volkens, Friedr. 
Götte, Dr. Fr. Reimers, R. Aderss Ad. Wieter, Edmund 
Sillem, Candidat Baul Reeje, Otto Ernit. 

Am 2. Januar 1892 verjtarb Herr Robert Eduard Julius 
Mejtern, geb. zu Hamburg den 15. Auguft 1843, Mitglied der 
Biürgerjchaft, Mitglied der Handelsfammer jeit 1880, und Vor— 
figender derjelben in den Jahren 1885, 1886, 1867 und 1888. 

Dem Verein für Hamburgiſche Gejchichte gehörte der Ver— 
Itorbene jeit 1881 an. 
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Zujfammenfunft derBereinsmutglieder im Februar und März d. J. 

Montag, den 8. Febrnar: Berjteigerung von Dubletten der 
Bereinsbibliothef. 

Montag, den 15. Februar: Borlegung von Hamburgenſien (be 
jonders Bilder des alten Rathhauſes). 

Montag, den 29. Februar: Bortrag von Paſtor Wolters: 
RathWygand und die bürgerlichenlinruhen von 1696-— 1699, 

Montag, den 7. März: Bortrag von Dr. Arthur Obſt: 
Stellung und Leben der Hamburgifchen Amtmänner auf 
Schloß Ritzebüttel. 

Montag, den 14. März: Vortrag von Dr. Th. Schrader: 
Der Proce gegen Balthalar Stielfe (ITOS—ITIN). 

Montag, den 21. März: Borlegung von Hamburgenfien. 


Hamburgiihe Medaillen vom Jahre 1891. 


Vom Fahre 1890 jind ung neuerdings drei Medaillen befannt 
geworden, welche wir den diesjährigen voranftellen. 

2391. Auf die Wahl der Reichstags- Abgeordneten. 

Avers: In drei Kreiſen Bruftbilder mit den Namen: AUGT BEBEL 
— J.H.W, DIETZ — WILHELM — METZGER. Umſchrift: 
D. REICHSTAGS-ABGEORDNETEN — HAMBURGS. In 
den Zwideln: GEW. — D. 20.2. — 1890. 

Revers: Ein vechtöitehendes Bruftbild, daneben: FERDINAND 
— LASSALLE. Ueberſchrift: ALLES DURCH UND FÜR 
DAS VOLK. 

D. = 28,5 mm. Gew.: 3. = 9 Gramm. 


2392. Auf die 25jährige Hochzeit von Bunger und Fran. 

Avers: Oben der Hamburgische Wappenjchild, darunter in fünf 
Zeilen: C. H. BUNGER — & -— AUGUSTE -- GEB. — 
SCHLOTE. Umfchrift: zur flbernen Horhzeitsfeier. Ham— 
burg den 28 März 1890. 

Nevers: In fünf Beilen: GEWIDMET — VON — EUREM — 
ONKEL — 3.39. 3.— Amsberg. Umſchrift: * HEIL EUCH 
IM SILBERKRANZE. 

.=33. Gew. S. = 15 Gr. 
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2393. Medaille mit Anfichten der Stadt. 


Avers: Anfiht von Hamburg von der Nordieite. Ueberjchrift: 
ERINNERUNG AN HAMBURG. Unten im Abjchnitt: O. BERG- 
MANN HAMBURG. Revers von No. 2222 u. 2279. 

Revers: Der Hafen von St. Pauli gejehen. Ueberjchrift: ER- 
INNERUNG AN HAMBURG. Unten: DER HAFEN, Revers 
von No. 2288 1. 2299 mit Verkleinerung des Durchmeſſers und 
Beränderung der Schrift im Abjchnitt. 

D. = 89. Gew. Br. == 29 Gr. 


2394. Auf das neue Logenhaus. 


Avers: Die Anjicht des nenerbauten Logenhauſes an dev Welder: 
ſtraße. Ueberſchrift: DAS NEUE LOGENHAUS. Unten im 
Abjchnitt: ZU HAMBURG. Am Giebel: »„A 1737-1788 
| LOGENHAUS || ERB. 1889-1890. lnten:0SC. BERGMANN 
HAMBURG. 

Never: In einem Lorbeerfranze in acht Zeilen: ZUR — EIN- 
WEIHUNG — DES NEUEN — LOGENHAUSES — DER 
5. VEREIN. LOGEN — ZU HAMBURG — AM 7 FEBRUAR 
— 1891. | 

D.= 42). Gew. &. — 36,5, ©. = 25, Br. = 35 Or. 


2395. Auf die Drientreije der Auguſta Victoria. 

Avers: Das auf Ser fahrende Dampfichiff mit dem Namen und 
der Unterjcehrift: AUGUSTA VICTORIA. Unten im Abjchnitt: 
OSCAR BERGMANN HAMBURG. 

Nevers: Auf einen Anker ein Wappenjchild mit den Buchjtaben: 
H. A. P. A. 6, (Hamburg-Amerikanifche Padetfahrt Aftiengejell- 
haft.) Umſchrift in drei Zeilen: ZUM ANDENKEN AN DIE 
ORIENTREISE DER AUGUSTA VICTORIA JAN-MÄRZ 
1891 — FOLG. HÄFEN ANLAUF: CUXHAFEN, SOUTH- 
AMPTON, GIBRALTAR, GENUA, ALEXANDRIA, JAFFA, 
BEIRUT, — CONSTANTINOPEL, ATHEN, MALTA, 
PALERMO, NEAPEL, ALGIER, LISSABON, SOUTH, 
HAMBURG. 

D. == 42.5. Gew.: S. = 25, Br. = 34 Gr. 
25* 
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2396. Auf die Enthüllung des Katjer-Denfmals zu 
Bergedorf. 

Avers: Der Imfsjchende Kopf Kaiſer Wilhelm I. Unten: O0. BERG- 
MANN HAMBURG. Umijchrift: WILHELM I DEUTSCHER 
- KAISER. Unten zwei Yorbeerzweige. 

Revers: In 9 Beilen: ZUR — FEIER — DER — ENT- 
HÜLLUNG — DES DENKMALS — KAISER WILHELM I 
— ZU BERGEDORF — AM 22 MÄRZ -- 1891. 

D. = 28,5. Gew.: S. = W, Br. = 11 Gr. 


2397. Muf den 76. Geburtstag des Fürsten Bismard. 

Avers: Das halblinfs gewandte Bruftbild des Fürſten mit Mütze. 

Ueberſchrift: FÜRST VON — BISMARCK. Unten BERGMANN 
HAMBURG. 

Revers: In 9 Zeilen: DEM — EDLEN FÜRSTEN — UND 
HAMBURGS — GROSSEM -—- EHRENBÜRGER — ZUM 
76J. GEBURTSTAG — AM I APRIL 1891 — VON DEN 
— FACKELTRÄGERN. 

weh Gew.: ©. = 15, Br. = 18 Gr. 


2398. Avers: das vechtsjehende Bruftbild des Fürſten in Civil. 
Ueberjchrift: FÜRST OTTO — V. BISMARCK. Unten: 
OSC. BERGMANN HAMBURG. (vers von No. 2287, 2383.) 

Nevers: Wie der Vorige. 

D. = 34. . Gew: ©. = 15, Br. — 18 Gr. 


2399: Auf den Kreisturntag. 
Avers: Das Bruftbild Jahns mit der Umjchrift: FRIEDRICH 
LUDWIG JAHN. (Revers von No. 2340.) .: 
Revers: Die vier F mit der Umſchrift: HAMBURG D. 11/ 
12 APRIL 1891. Unten: BERGMANN. Aeußere Umjchrift: 
* KREISTURNTAG DES TURNKREISES NORDEN. 
DD. == 29. Sew.: S. = 10, dr. = 10,2. = Gr. 


2400. Auf den Tod des Grafen von Moltke. 

Avers: Das vechtsjehende Bruftbild des Grafen. Umſchrift: 
GENERALFELDML GRAF V. MOLTKE. Unten: oso. 
BERGMANN HAMBURG. (vers von No. 2389.) 


Revers: An neun Zeilen: ZUM EWIGEN — GEDÄCHTNISS 
— AN DEN GENERAL- — FELDMARSCHALL — Graf 
v. Wultke — GEB: D 26 OCT. 1800 — GESTORBEN 
— D. 24 APRIL — 1891. 

D. = 34.5. Gew.: &. = 15, Br. = 17,2, 8. = Gr. 


2401. Auf die Maifeier. 
Avers: In jieben Zeilen: ZUM — ANDENKEN — AN DIE — 
Mai-Feier — HAMBURG -—- D. 3 MAI — 1891. 
Mevers: In drei Streifen die Bruftbilder der am 20. Februar 1890 
gewählten Hamburgiſchen Neichstags-Abgeordneten. (Avers von 
No. 2391.) 
D. — 28,5 Gew.: 3. — 9 Gr. 


y'’. 


2402. Auf die goldene Hochzeit von F. 9. R. Canel n. Fran. 


Avers: Die hintereinander liegenden, links jehenden Bruftbilder des 
Jubelpaares in einem jtylifierten Rojenkranz. Unter der Schulter: 
A.D. J. V. L. (A. DENOTH. J. V. LANGA.) Umjdrift: Zum 
Gedächtniß der „Goldenen Hochzeit“ von Friedr: Heinr: 
Hamon Canel und Fanny Sophie geb. Knöhr. Hamburg 
d. 20 Mai 1891. 

Revers: Der ſich fächerartig entfaltende: Stammbaum — d. 
Familie. Unten links auf der Wurzel des Baumes ein Schild 
worin: Friedr. 5. R. Canel — * 8. 4. 1812. — n. Fany 
Soph. geb. Anähr — * 25.3.1821. — Darüber zunächſt 
zwei Schilde mit vierzeiliger Injchrift: Adolph Fried. Christ. 
Hannsen — * 25. 8. 41 verh. 30.5. 68. — m. Soph. Boroth. 
Canel — *19.7.48. | Richard. Ramon. Canel — * 30.8. 
52 verh 11. 6. 84. — mit Alida Sittig. * 2.12.61. Neben 
dem rechten Bande fünf Bänder worauf: Emil. 4. * 14. 11. 50. 
— 75.11.84. — Christ fm. * 6. 10. 46. — 7 6.2.48. — 
Fried, Heine. R. * 25.1. 45. — Alphons R. * 29.9. 43. — 
Lndw. A. * 13. 3.42 + 8.6. 42. — Aus dem Schilde Hannjen 
entjprießen fünf Bänder, worauf: Martha M. * 18.9. 75. — 
Max Em. * 9.6.74. — Alphons Bernh * 30.3.72. — 
Ramon C. * 24, 12,70. — *n.7 13.10.69. — Aus den 
Schilde Richard A. Canel entjprießen drei Bänder mit den Namen: 
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Erna Alida. — *x 1.4.85 — Herm. R. Bid. * 2,287. — 
Adolf. * 19,4. 88. 
D. = 55. Gew.: G. — 9,5, Br. — 65 Gr. 


2403. Auf den Bejuch des Kaijerpaares. 
Avers: Die Linfsjehenden, hintereinander liegenden Köpfe des 
Staiferpaares. Umſchrift: WILHELM II — AUG. VICTORIA. 
Nev: In jieben Zeilen: ZUR ERINNERUNG — AN DEN — 
BESUCH — IN — HAMBURG & — HELGOLAND — 1891. 
= 22, Gew.: T. — 45 Gr. 


2404. Auf das 25ſte Norddeutihe Schübenfeft. 

Avers: Auf einem Lorbeerfranze und zwei gefreuzten Büchjen, eine 
Scheibe mit der Umfchrift: # 25 JUBILAEUMS-SCHIESSEN. 
Dben darauf ein Hut. Unten hängt eine Watdinannstafche. 
Umjchrift: & 25 NORDDEUTSCHES SCHÜTZENFEST ZU 
HAMBURG V. 28—30 JUNI 1891. 

Revers: In einem Eichenfranze em Schild mit der Hamburgiſchen 
Wappenburg. Unten: BERGMANN. (Revers von No. 2309.) 

DD. == 35. Gew.: S. — 15, VBr. — 17 Gr. 


2405. Staatspreis für die Geflügelausſtellung. 

Avers: Das vollſtändige Hamburger Wappen. Unten: W. WEIMAR 
DEL — E. WEIGAND SC. Umſchrift: STAATSPREIS DER 
FREIEN u. j. w. (Avers von No. 2304.) 

Nevers: In einem Eichenkranze: 1891. Unten: H.L. U. s. (H. Lorenz 
u. Sohn.) Umſchrift: AUSSTELLUNG DES HAMBURG- 
ALTONAER VEREINS FÜR GEFLÜGELZUCHT & 

D.=45. Gew.: G. = 43,5, ©. = 35, Br. = 35 Gr. 


2406. Auf den Bejuh Wiener Sänger. 

Avers: In einem Perlkreiſe die Wappenburg mit der Leberjchrift: 
HAMBURG 21—25 JULI 1891. Darunter: BERGMANN. 
Umſchrift in zwei Zeilen: * FEIER ZU EHREN DER AN- 
WESENHEIT DES SCHUBERTBUNDES AUS WIEN — 
VERANST. V. D. VEREINT. MÄNNER GESANGVER. Z. 
HAMB. ALTONA. 

Revers: In einem Lorbeerfranze eine Leyer. Dben ein Schwan. 
(Revers von No. 2233 und 2254.) 

D. — 28. Gew: S.—= ,B.=1,3.= Gr. 
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2407. Auf das Xte Stiftungsfelt des Stenographen— 
Vereins. 

Avers: Eine geflügelte Feder. Am Rande: OosC. BERGMANN HAMB. 
Umſchrift: *&X. STIFFUNGSFEST DES STENOGRAPHEN- 
VEREINS GABELSBERGER VON 1831 — ZU HAM- 
BURG 15—19 AUGUST 1891. 

Nevers: Ein auf einem Stuhle ſitzender Herr mit Schreibtafel und 
Stift. Umſchrift: # 16. WANDERVERS® D. VERB. NORD- 
WESTD. GABELSBERGER STENOGR. 

De 35, Gew.: S. — 15, Br. = 18 Gr. 


2408. Auf das Tdjährige Beitehen der Turnerichaft. 

Avers: In einem Eichenfranze das vierfache F. Umſchrift: * Z. 
75. JÄHRIG. BESTEHEN D. HAMBURGER TURNER- 
SCHAFT V. 1816 A. 2. SEPT. 1891. 

Mevers: Der Turnvater Jahn, von dem zur Nechten ein Füngling 
im Wanderanzug jcheidet, während jich ein Nüngling mit Turn: 
geräthen von der Linken naht. (Nach der Gruppe über den 
Bortal der neuen Turnhalle.) Unten: osC. BERGMANN HAMBURG. 

D. == 35. Gew.: S. — 15, Br. = 18, I.— Gr. 


2409. Auf die Verlegung der Schladhterherberge. 

Avers: Ein Yanım mit einer Fahne. Umſchrift: SCHLACHTER- 
GESELLEN-BRÜDERSCHAFT DER SEHLACHTER- 
INNUNG VON HAMBURG &*+& 

Revers: Umfchrift: # ZUR ERINNERUNG AN DEN FESTZUG 
BEI VERLEGUNG D. HERBERGE. Im Kreiſe in jieben 
Bellen: NACH DEM — NEUEN — INNUNGS — HAUSE 
AM SONNTAG — DEN 20 SEPT. — 1891. 

D. = 35. Gew. Tomb. — 17 Gr. 


2410. Auf die Jubelfeier des 76. Infanterie-Regiments. 

Averd: Die hintereinander liegenden, vrechtsjehenden Köpfe der 
Kaifer Wilhelm I, Friedrich und Wilhelm IT. Umjchrift: * ES 
LEBE HOCH D. REGIMENT, DASS SICH MIT STOLZ 
76 NENNT. 

Nevers: In der Mitte: 27.9. — 1866-27. 9. — 1891. Daneben 
vecht3: HAMBURG, (infs: 26 28 SEPT. Umſchrift: # ZUR 
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ERINNERUNG A. D. JUBILÄUMSFEIER D. 76 REGI- 
MENTS. (Der Graveur Bergmann bemubte Die Stempel mit 
Veränderungen auch fir andere Negimenter.) 

De 29. Gew.: S. = 10, Br.= 10, 3. = 10 Gr. 


2411. Medaille der Hamburg: Amerif. Badetfahrt: 
Actien-Geſellſchaft. 

Avers: Das Wappen der Geſellſchaft. Auf einem Anker ein Schild 
mit den Buchſtaben: H. A. — P. — A. G. Upmſchrift: 
* HAMBURG-AMERIK. PACKETEF. ACTIEN-GESELLSCH. 

Revers: In vier Zeilen: IN — ANERKENNUNG — TREUER 
DIENSTE — HASRBURG und ein Band für den Namen 
des Empfänger®. Unten: OSC. BERGMANN HAMBURG. 

D.=35. ' mw: 0.=29, S.=15, Br.=17 Gr. 





2412. Auf die 5Ojährige Gedenkfeier der Börje. 
Avers: Die Anficht der Börfe von der Adolfsbrücke. Ueberſchrift: 
HAMBURGER BÖRSE Unten im Abjchnitt: 1841-1891. 
Revers: In acht Zeilen: ZUR ERINNERUNG — AN DIE — 
50JÄHRIGE — GEDENKFEIER — DER — HAMBURGER 
BÖRSE — 1841 2. DECEMBER 1891. | 
D = 3. Gew: T. = 17 Gr. 


2413. Avers: Die Anficht der Börſe vom Adolfsplag. Unter— 
ichrift: BÖRSE. 
Revers: Im Winkel eines Lorbeerzweiges und einer Kartujde: 
ZUM — 50-JÄHR. — BESTEHEN — D. N. BÖRSE. 
Auf der Kartujche: HAMBURG, darunter auf einem Bande: 
2 DEZ. 1891. (Bergmann.) Ä 
2. 11. Gew: S. — 5 Gr. 





2414. Auf die Gewerbe- und Induftrie-Ausftellung 1889. 
Averd: Das vollftändige Hamburger Wappen, darunter ein Engels- 
fopf. Umjchrift auf erhabenen Raude: * HAMBURGISCHE 
‚GEWERBE UND JNDUSTRIE AUSSTELLUNG * 188). 
Revers: Eine jigende Hammonia mit-Merkurjtab, Kranz u. j. w. 
Eine vom Graveur Rink auf Bejtellung verfertigte verkleinerte 
Nachbildung von No. 2348 
D. == 17,5. Gew.: S. — 3 Gr. 
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2415. Auf die 50jährige Jubelfeier des Thierichußvereins. 
vers: Androflos mit dem Löwen. Ueberjchrift: ZUM 10 DECEM- 


BER. Unten im Abjchnitt: 1841 — 1891. 


Revers: In acht Zeilen: ZUR — 50JÄHRIGEN — JUBEL- 
FEIER — DES HAMBURGER — THIERSCHUTZ-— VER- 
EINS V. 1841 — 9. 10 U. 11 DEZBR. —- 1891. (Bergmamı.) 

5 Gew.: Br. — 18 Gr. 


DEZ 


D. = 2 


Nachtrag. 
2286a. Gertrudkirche und Abendmahl. 

Avers: Die Anficht der Gertrudficche. Weber dem Dache: KIROHRE 
S. GERTRUD — 1885. Umſchrift auf einem geichlungenen 
Bande: GOTT. IST. DIE. LIEBE u.j.w. Avers von Nv.2286. 

Umfchrift: HALT’ IM GE- 
Avers von No. 2275. 
Gew: S. — 30 Gr. 


Nr 


Nevers: Tas heilige Abendmahl. 
DÄCHTNISS — JESUM CHRIST. 


D. — 42, 


23lla. Chriſtuskirche und Abendmahl. 
Avers: Anficht der Kirche. Ueberjchrift: DIE CHRISTUSKIRCHE 
IN EIMSBÜTTEL. vers von No. 2296. 
Nevers: Das heilige Abendmahl. Avers von No. 2275. 
DD. 4. Gew.: &. — 36,5, 3. — 23 Gr. 
Dieſe Zujammenftellung wurde 1887 geprägt. 


Medaillenartige Zeichen. 


Avers; Der heilige Georg zu Pferde, den Drachen tötend. Im 
Dintergrunde eine kniende Frau: Ueberſchrift: ST GEORGER 
KAMPF GENOSSEN & LANDWEHR VEREIN. 

Nevers: Eine jigende Hammonia, in der rechten Hand einen Kranz, 
mit der Linken einen Anker haltend, umgeben von Attributen des 
Handels, der Schiffahrt u. ſ. w. Weberjchrift: FLAUGUST 1883. 

| Unten: FR. BIEBER SCULP. 
De. Gew.: M. — 9 Gr. 
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vers: Umſchrift? VEREIN FÜR HANDLUNGS-COMMIS. 
In der Mitte: VON — 1858. und ein Loch zum Aufreiben. 
Revers: In vier Zeilen: ABTHEILUNG — FÜR NOTHLEI- 
DENDE — HANDLUNGS — GEHÜLFEN. 
DD. == 80. Gew.: M. — 7 Gr. 


Avers: Eine ftylifierte Blume * SAGEBIEL’S ETABLISSE- 
MENT A. 6. 
Revers: In zwei Zeilen: BIER- — MARKE. 
D. = 22. Gew.: M. — 5 Gr. 


Avers: Wie der Vorige. 
Revers: BUTTERBROD- — MARKE. 
D.== 22. Gew.: M. — + Gr. 


Avers: Die vier zuſammengeſtellten F. Umſchrift: HAMBURGER 
TURNERSCHAFT VON 1816. 
Nevers: Ein Bierjeidel. Umjchrift: 8 GUT FÜR EIN GLAS 
BIER. 
D. — 20. Gew.: M. — 2,5 Gr. 
Ein ganz ähnliches Zeichen mit Fleinevem Seidel. 


Avers: Umſchrift: * J. W. ASCH * HAMBURG. 

Revers: In acht Zeiten: FEDERN — WERDEN OHNE ZEI- 
CHEN — NICHT VERABFOLGT & WIRD — FÜR DIE 
HIER IN ARBEIT — GEGEBENEN FEDERN -- NICHT 
LÄNGER ALS — * 3 MONAT * GARANTIRT. 

D. = 3%. Gew.: M. — 7 Gr. 


Avers: Die Wappenburg. Ueberſchrift: FEUERWEHR. 
Revers: FÜR — ZEHRUNG. Darunter Helm, Spaten und Hade. 
D.—= 23. M. 


Fährmarken. 
Avers: Die Wappenburg. Umſchrift: FEUERLÖSCH-DEPUTA- 
TION ® 
Never: FÄHR — MARKE. 
D. = 27. Gew.: M. — 9 Gr. 
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Avers: H.D. A. G. Oben und nuten ein Stern. (Hafen-Dampf 
ſchiffahrt Actien-Gejellichaft.) 
Revers: Um einen leeren Kreis: FAEHRZEICHEN %* 
2.224, Sew.: M. — 2 Wr. 


vers: H. D. A. G. Dben und unten ein Stern. 
Revers H (Hafenrunde). Umſchrift: *æ FREIZEICHEN. 
D. — 19. Gew.e: M. 1 Wr. 
Avers: Wie der Vorige. 
Nevers: Z (Zoll. Umſchrift: * FREIZEICHEN. 
D. = 19. Gew.: M. — 1 Gr. 


Avers: Wie der Vorige. 
Nevers: P (Polizei). Umfchrift: # FREIZEICHEN. 
D. = 19. Sew.: M. - 1 Gr. 


Wvers: H.D. A. G. 
Nevers: In zwei Zeilen: STEIN WÄRDER. llmfchrift: 
* DAMEN BADE ANSTALT. 
DD. == 2. Gew.: M. — 1 Gr. 


vers: H.D. A. G. Oben und unten ein Steri. 
Mevers: In zwei Zeilen: BADE- — ANSTALT. 
D. = 18. Gew.: M. — 1 Gr. 


Avers: In zwei Zeilen: 4. B. — A. G. 
Revers: In zwei Zeilen: ARBEITER — MARKE. 
DD. = 29. Gew.: M. — 2 Gr. 


Es giebt noch drei-, vier- und jechsjeitige Zeichen mit den 
Buchjtaben: H. D. A. G. und: CONTRE-MARKE. auf der Rück— 
jeite. Ein älteres einfeitiges rundes Zeichen hat das Wappen der 
Hafenbehörden, die Burg auf dem Anfer liegend und die Leberjchrift: 
FÄHRMARKE. 


In der Hamburgiichen Minze wurden int Nahre 1891 jilberne 
Fünfmarkſtücke und Pfennige geprägt. 
C. F. Gaedechens. 


Barthold Feind's Gedicht 
auf die Schiffscapitaine Tamım und Voß. 
(Bat. XIV, 297.) 


Die Hanfischen Seeſtädte haben im Mittelalter und bis in Die 
Neuzeit nicht nur das Berdienit gehabt, die Ser von Piraten zu 
ſäubern und tapfere, häufig erfolgreiche Kämpfe mit anderen See— 
mächten zu beſtehen; jie haben auch das verdiente Glück genoſſen, 
daß ihre Siege und Sieger durch gleichzeitige Lieder verberrlicht 
und der Nachwelt überliefert worden find. So haben wir lateinische 
Verſe auf Simon von Utrecht und das deutſche Störtebeferlied, 
Lieder auf die Bejiegung des Klaus Kniphof und des Martin 
Bechlin, auf den Sieg der Lübecker über die däniſche Flotte 1511 
und andere mehr. Die meijten dieſer jog. hiſtoriſchen Lieder ſind 
uns ohne Namen der Berfafler überliefert; von einigen wiſſen wir 
dDiefe zu nennen, wie den Hans von Göttingen. And jelbjt der 
Gelehrte und Geijtliche Stephan Kempe hielt es nicht Für emen 
Abbruch an jeiner Würde, die Ueberwältigung des Kniphof durch 
die Hamburger dichterifch darzuftellen. Es it wohl nicht zu be= 
zweifeln, daß es viel mehr jolcher Lieder gegeben haben muß, als 
auf uns gekommen find. Für eine Zeit, wo alle Geſchehniſſe von 
irgend politischer Bedeutung jofort einen Warden fanden, der fie 
poetijch behandelte, müßte es z. B. befremdlich und unglaublich er- 
jcheinen, wenn die von alten Chroniken und noch hundert Jahre 
Danach gepriejene That des fühnen „Seevogels“ Paul Beneke aus 
Danzig in der zweiten Hälfte des funfzehnten Jahrhunderts nicht 
befungen worden wäre. Und da, wie befannt, jede Hinrichtung 
eine Anzahl von Armenfünderliedern veranlaßte, wie wäre da zu 
denfen, daß die Bolfsdichter bei der infolge eines ſiegreichen 
Kampfes geichehenen Einbringung und Hinrichtung von See- 
räubern gejchwiegen hätten. Selbſt noch im jiebenzehnten Jahr: 
hundert Hat Georg Greflinger es nicht laſſen können, den Ham- 
burgiichen Seehelden Jacob Gevers wegen jeiner im Dienjte der 
Venetianer und im weit entlegenen Mittelmeere. wider die Türken 
verrichteten Thaten in ſchwungvollen Verſen zu preifen (vgl. Mitth. II, 
63). Freilich, allgemein gejungen worden, wie die früheren Lieder, 
ift jeine Dichtung wohl nicht mehr. Die Zeit war eine andere 
geworden, wenngleich jein Lied uoch den alten friichen Geiſt athmet. 
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Ev fann es denn nicht wundern, wenn schließlich, als die Poeſie 
auf gelehrte und galante Darjtellung in jteifen Alerandriner be- 
Ichränft war, auch die Ziegespäane alten Stils unmöglich geworden 
ind. Aber daß ein Dichter jelbjt noch im achtzehnten Jahrhundert 
es wenigjtens verjucht, in wohlgeregeltem Versmaß und afademijc) 
gejchulter Dietion der Freude einer Stadt über einen friegerischen 
Erfolg Ausdruck zu verleihen, das verdient Anerkennung, und der 
jte verdient hat, iſt Barthold Feind. 

Diejer befannte Litterat, nach feiner bürgerlichen Stellung 
Yıcentiat der Rechte, gab jeit d. 2. October 1705 in jeiner Vater— 
tadt Hamburg ohne Nennung feines Namens eine belehrende und 
unterhaltende Zeitjchrift unter dem Titel „Relationes curiosae oder 
Denftwirdigkeiten der Welt” heraus. Es war eine Nachahmung 
und Fortſetzung der gleichnamigen Zeitung, welche Eberhard Werner 
Dappel von 1682 bis 1691 in Hamburg hatte erjcheinen laſſen. 
In beiden Nelationen finden jich manche Artikel über Hamburgiüche 
Sachen und Begebenheiten. Feind hat feinem Blatte in dieſer 
Dinjiht vornehmlich durch eine Neihe Lebensbeichreibungen be— 
deutender Hamburger Werth und Intereffe verliehen. Im Unter: 
ichiede von Happel, dem Roman- und projaiichen Bieljchreiber, 
Ichlieit er, der Dichter, jede Nummer jeiner Nelationen gerne und 
anfänglich durchweg mit einem poetischen Product. Als mun im 
December 1705 die Bapitaine Tamm und Voß den Dinferfer 
Caper bei Helgoland genommen hatten, widmet er auch ihnen einige 
patriotische und anerfennende Alerandriner. Sie ftehen im erjten 
Theile der Relationes euriosae, Hamburg, Reumannſche Buch: 
handlung, 1707 ©. 110 in No. 14 oder „Denkwürdiger Begeben- 
heiten, VBierzehender Nachricht. Ausgefertigt am 1. Januar 1706“, 
und lauten: 

Srab-Schrift 
Simons von Utrecht, 
Hamburgiſchen Bürgermeijters und 
tapfern Admirals, welcher die beruffene 
See-Näuber, Störtebeder und Gödke Michael, 
gefangen genommen. 


Man nennt Hammonia, der Städte Königin, 
Durch meine Tapferkeit der Elbe Schuß - Göttin. 
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Neptun jah mich mit Furcht auf feinem Rüden pflügen, 
Der Räuber. wilde Bruth zu meinen Füllen liegen. 
Hat div Pythagoras vor langer Zeit gelehrt, 
Dar ein entwichner Geijt in andre Leiber führt, 

So darffitu nicht gar weit nach meinem Wejen gründen, 

Du wirft in TAMM den Geift, das Herb in VOSSEN finden. 

Dies Epigramm hat feine Seltſamkeiten. So pafjend ud 
anfprechend auch die Vorjtellung ift, dah in Tamm und Voß der 
alte jeefriegerische Geift der Hamburger, als deifen vollfommeniter 
Vertreter mit Recht Simon von Utrecht galt, jich wieder manifeftiert 
habe, jo muß es doch ein jonderbarer Einfall genannt werden, dies 
in Form einer Srabjchrift auf jenen Simon auszusprechen, die noch 
dazu den Berjtorbenen in den Mund gelegt wird. Gejchmadlos 
wird ferner das Wiederaufleben der Ahnentugend durch die Lehre 
des Pythagoras von der Seelenwanderung erläutert, bei der An— 
wendung auf den vorliegenden Fall aber nicht die Seele Einem, 
jondern einzelne Seelenkräfte Mehreren zugetheilt. Dieſe übel» 
angebrachte Gelehrſamkeit wird noch überboten durch eine Note zu 
dem Ausdruck „der Städte Königin“, welche aus der lateinijchen 
Bezeichnung für die Stadt Hamburg „Civitas Hamburgensis“ 
durch Anagramm oder Buchjtabenwechjel heransquält: Ubi stas, 
Regina? Hic sum. (Wo jtehjt du, Königin? Hier bin ich.) Auch 
dev Ausdruck „weit nach eines Menjchen Wejen gründen“ it nicht 
eben zu loben. Die Berje boten aljo Angriffspunfte dar, und 
angegriffen, vielleicht in einer andern Zeitung, vielleicht auch mur 
im mündlichen Berfehr der Hamburger, müſſen jie jein, und zwar 
bejonders die lebte Zeile von der Vertheilung der Seele auf zwei 
Menſchen; denn Feind hielt e8 für nöthig, jeinem Necenfenten, dem 
er bezeichnend den Namen des aus der Yitteratur befannten un— 
fläthigen Narren und Spötters Markolf lieh, gleich in der nächiten 
15. Nachricht vom 8. Januar den Mund zu jtopfen durch folgende 
Entgegnung (S. 120): 


Auf den unverjtändigen Marcolph, 

Welcher über die Worte der lebten Grab-Schrifft: Du wirt 
den Geiſt in Tamm, das Herb in Voſſen finden, eine 
alberne und verkehrte Erklärung gemacht. 

Recht geijtreich ijt Marcolph, wenn er den Geiſt verfehret, 

Und meine Deutungen nach jeinem Sinn erklähret. 
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Fuhr Simons Helden-Geift und Seel in unjern Tamm, 
So fuhr im dich! der Geiſt des Ihiers von Bileam. 
Mein, fleuch für ſolchen Mann: Er iſt gewohnt, den Tropfen, 
Die jo wie du qebild't, brav auf das Fell zu klopfeu. 
Dr. C. Walther. 





Chemalige Gebühr für den worthaltenden 


Bürgermeijter wegen Gejtattung von Yujtbarfeiten. 
Scwerttanz (1641). 


Unter den Gebühren, welche die Mitglieder des Hamburger 
Raths nad) der Bewilligung eines feſten Honorars im Jahre 1603 
alljährlich an die Kämmereikaſſe abzuliefern hatten, war aud) eine 
Einnahme des ältejten worthaltenden Birgermeilters, die der heutigen 
Tages erhobenen Gebühr Für die Gejtattung öffentlicher Ver— 
gnügungen, Schaujtellungen u. ſ. w. entjpricht. Dev Bürgermeifter 
empfing „von den Quackſalbern, Fechtern und Kommedien-Spielern 
von jedem des Tages "Ja .“ 

Berzeichniffe, welche Näheres über diefe Einnahmen enthalten, 
jcheinen nicht vorhanden zu jein, und werden ſchwerlich jemals auf- 
gefunden werden. Sie würden ſonſt eine ergiebige und nicht 
umwichtige Quelle jein zur Kenntniß der Volksbeluſtigungen ſowie 
des Treibens auf den Jahrmärkten und an Feſttagen. 

Nur einmal wird in den Kämmereirechnungen von 1603 bis 
1650 einer vom älteſten worthaltenden Bürgermeiſter erhobenen 
einzelnen Gebühr gedacht; dieſelbe iſt jo eigenthünmlicher Art, 
daß Jie an diefer Stelle wird erwähnt werden dürfen. 

Unter der Rubrik „Mancherlei Ausgaben“ it im Anfange 
des Nechnungsjahres Petri 1641/42 (ohne Tagesaugabe) verzeichnet: 
„Herrn Birgermeilter VBoglern wieder gegeben, jo er wegen des 
Schwert Danges in. Rechnung gebracht, weil er nicht gehalten: 12%“ 

Der Bürgermeifter hatte alſo in jeiner Abrechnung über die 
im vorhergehenden Jahre erfolgten und von ihm abgelieferten Ein- 
nahmen den Betrag von 12% als eine ficher eriwartete Einnahme 
für den Schwerttanz aufgenommen; weil die Einnahme ausblieb, 


) Es ſteht „dir“, ein offenbarer Drucdfebler- 
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erhielt er im folgenden Jahre den Betrag erſetzt. Es läßt dies 
darauf ſchließen, daß damals der mittelalterliche Schwerttanz 
noch eine regelmäßige Feſtlichkeit war. Der Bürgermeiſter wird 
12%. vielleicht nicht als die amtliche Gebühr für die Luſtbarkeit 
zu erwarten gehabt haben, jondern als ein althergebrachtes, 
ihm bei jeiner Anweſenheit beim Schwerttanz dargebrachtes Ehren: 
geſchenk. 

Der Schwerttanz! dürfte daſſelbe Feſt geweſen ſein, welches in 
den älteren Kämmereirechnungen als Stadttanz erwähnt wird. 

V. 


Bücher: Anzeigen. 


Gejchichte der Stadt Bremen Von Wilhelm von 
Bippen. Erfte Lieferung [bis 1194] Bremen, 1891. Verlag 
von 6. E. Müller. (M 1.20.) 


Geſchichte der holjteinijchen Elbmarſchen. Bon 
Prof. Dr. D. Detlefjen, Gymnaſialdirector in Glückſtadt. Erſter 
Band. Bon der Entftehung der Marjchen bis zu ihrem Weber: 
gange am die Könige von Dänemark, 1460 (erite Yieferung bis 
1227] M 3.50). Glückſtadt, 1891, im  Selbjtverlage des Ver— 
faſſers.* 


Zeitſchrift des Vereins für Lübeckiſche Geſchichte 

und Alterthumskunde. Band 6, Heft 2. 

Inhalt: Beiträge zu einer Baugeſchichte Lübecks. Bon Senator Dr. 
Brehmer. Fortſetzung 4, die Aufitauung der Wakenitz und die ſtädtiſchen 
Waſſermühlen.) — Lübeck's Hobeitsrecht über die Trave, die Pötnitzer 
Wyk und den Dasiower See. Erkenntniß des Neichsgerichts vom 21. Juni 
1890. — Statiftif des Conſums in Lübeck von 1836 bis 1868. Bon 
Dr. Schmidt. -- Die Lage der Löwenjtadt. Von Senator Dr. Brehmer. 


Ueber den Schwerttang ſ. Dr. 8. Koppmann's Mittheilungen im I. Band 
des Jahrbuchs für niederdeutiche Sprachforichung (©. 105) und Die 
dortigen Gitate. 

\ Das Merk wird in vier Lieferungen erfcheinen. 


Drud von Lütde & Wulff. 


Mittheilungen 


des 


Vereins fir Hamburgiſche Gedichte. 


N 2, 15. Jahrgang. 1892. Februar. 





Inhalt: 1. Vereinsnachrichten. — 2. Hamburgiſches aus J. D. Major’s 
Bevölferten Eimbrien, 1692. Bon Dr. C. Walther. — 3. Verzeichniß 
von Gaben der Kämmerei an auswärtige Ortichaften (1601—-1650). 
Bon Dr. F. Voigt. — 4. Die Ausgaben der Kämmerei für die Ham— 
burger Bank, 1619, 1620. Bon demjelben. — 5. Kleine Aufzeichnungen 
aus dent 17. Jahrhundert über Vorkommniſſe bei der Bürgerwehr. 
Von W. Nathanjen. — 6. Aus dem Denkelbuche der St. Katharinen: 


firche, zur Faltenzeit 1392. — 7. Bücher-Nuzeigen. 


Vereinsnachrichten. 

Bibliothek des Vereins. Um gefällige Rücklieferung 
der vor dem 1. Januar 1892 aus der Vereinsbibliothek entlehnten 
Bücher, Bilder u. ſ. w. wird freundlichſt erſucht. 

Hamburg, 29. Februar 1892. 


Hamburgiſches aus Joh. Daniel Major's Bevölkertem 
Cimbrien, Plön 1692. 


Johann Daniel Major, aus Breslau gebürtig, war von 1664 
bis 1665 Arzt in Hamburg und von 1665 bis an ſeinen Tod 1693 
Profeſſor der Medicin an der Univerſität Kiel (vgl. über ihn: 
Gernet, Mittheilungen aus der älteren Medieinalgeſchichte Ham— 
burgs S. 232). Ein Jahr vor ſeinem Tode veröffentlichte er ein 
Buch über die Urzuſtände der Cimbriſchen Halbinſel unter dem 
Titel: Bevölckertes Cimbrien, in welchem er ſeiner Darſtellung nicht 
bloß die Berichte der griechiſchen und römiſchen Schriftiteller zu 
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Grunde legt, jondern befonders auch die Ueberrejte des Alterthums, 
wie Mumenfteine und die ihm zufällig fundgewordenen oder von 
ihm felbft zu feinem Zwecke ausgegrabenen Fundſtücke aus Hünen— 
gräbern und Urnen. Bon jolchen Erzeugniffen früherer Cultur 
bejpricht er auch die Foliaten oder Blechmünzen oder Bracteaten. 
Dabei bringt er denn auch einiges, was Hamburg betrifft; jo ©. 76: 
„Als zu unjern Zeiten [1682, ſ. Gaedechens, Hiltor. Topographie 
von Hamburg ©. 149] bey Hamburg zur Aufwerfung der jo 
genannten Stern-Schange der Anfang gemachet worden, hat 
man, wie mir bericht und dabey die Mittheilung eines einzigen 
Exemplars von einem glaubwürdigen gutten Freund gejchehen, aus 
der Erden einen Vorrath dergleichen Foliaten hervorgebracht, derer 
nur rides Gepräge mehr nicht, als den obern Theil des Ham— 
burgischen Stadtwapens, verstehe drey rundliche Thurmſpitzen, zeiget.“ 

Ebenfo habe man, als Hans Adolf von Buchwald, Erbſaß 
auf Gierichsbed (Jersbeck) und Stegen, |r 1679] bei Stegen einen 
Baumstubben habe ausgraben lajjen, einen ganzen Topf voll jilberner 
Blechpfennige von unterjchteofichen Gepräge gefunden. Zwei hat 
Major abbilden laſſen. Der eine zeigt ein Nejielblatt neben „2 
oder 14 Thürmen“; er will desfalls gar gern einem jeden jeine 
Gedanken über diejes Wappen frei laſſen. Dagegen enthält der 
andere da3 Hamburger Wappen: die Mauer mit drei Thürmen 
und im Thor das holfteinische Nejielblatt. Die Figur des Neſſel— 
blattes im Hamburger Wappen führt den Verfaſſer auf die von 
Dünemarf behauptete Zugehörigkeit der Stadt zu Holjtein. Doch 
will er jelbft nicht urtheilen, ob aus eimem bloßen Wappen als 
Mappen allemal die Superiorität eines Negenten über ein Land, 
jo fich feines Wappens bedient, unfehlbar oder zulänglich zu 
ichliegen jei, jondern er juche nur zu erweilen, daß die Herren 
Hamburger des Schauenburg-Holiteinischen Wappen3 von vielen 
Seculis her ſich bedient haben, wie deſſen viele und deutliche 
Zeichen an mehr denn einem öffentlichen Ort der Stadt zu jehen 
ftünden.. ©. 78: „Ja, es ift offenbahr und am Tage, das in vorigem 
Seculo von jothanem Refpect auch außer Hamburg Profeſſion gemachet 
worden; jintemal in der jchönen und großen Kirche des Klofters 
Bordisholm, an der Wejtjeite derjelben das von meiftunten an 
bis ans Gewölbe aufjteigende hoch und breite, mit zweyen im 
mäßiger Diſtantz von einander ftehenden, auf Glaß gemahlten 
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runden Schilden gezihrte Kirchen-Fenſter befindlich ijt, und in 
derer jedweden drey Thürme mit dem Nejielblath ſich zeigen, habende 
unter ſich einen fliegenden Zettel mit diefen aufs Glaß ebensfalls 
im Feuer gebrennten Worten: De Rat to Hamborg 1509.* 
Auch dieſen fliegenden Zettel mit der Inschrift hat Major in jeinem 
Buche abbilden Lafjen. 

Hamburg hat mehrfach Feniter mit oder ohne Glasmalereien 
in Kirchen und Klöftern gejtiftet, wie die Stadtrechnungen ergeben. 
Bon der Schenkung des Fenjters nach Bordesholm erfahren wir 
nichts, weil die Ausgaberechnung des Jahres 1509 im großen 
Brande von 1842 verbrannt ift. Obige Angabe Major's jcheint 
jelbjt Richard Haupt, die Bau- und Kunſtdenkmäler von Schleswig- 
Holitein, entgangen zu fein, denn I, 524, wo er von zwei ver- 
Ihwundenen Glasgemälden berichtet, deren eines den Bilchof 
Vicelin, ein anderes den Hamburgischen Domherrn und Syndicus 
Albert Crantz, welcher es geitiftet hatte, darjtellte, vermißt man 
die Erwähnung diejes gleichfalls zerjtürten Bildes. 

Dr. C. Walther. 


Verzeihniß von Gaben, 
welche aus der Küämmereifajje in den Jahren 1601—1650 
auswärtigen Ortſchaften oder Kirchengemeinden gewährt 
worden jind. 


Unter den bald größeren, bald geringeren Summen, welche 
alljährlich aus der Kämmereikaſſe als milde Gaben oder Gejchenfe 
(größtentheils an bedürftige Perjonen) verabreicht wurden, jind in 
den Kämmereirechnungen manche Geſchenke bejonders aufgeführt, 
welche bei Brandichäden oder jonjtigen Gelegenheiten anderen Städten 
oder DOrtjichaften gewährt wurden, oder die auch als eine Beihilfe 
zur Erbauung von auswärtigen Kirchen oder anderen Gebäuden 
dienen jollten. 

Die während der erjten Hälfte des 17. Jahrhunderts nament- 
fih aufgeführten Gaben theile ich nachftehend mit. ES wird nicht 
daran zu zweifeln jein, daß unter den in den Nechnungen nicht 
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näher bezeichneten Spenden noch manche andere gewejen fein werden, 
die nach) auswärts gefloſſen jind.' 

Wohl in allen Fällen werden die Gaben auf Grund schriftlichen, 
jei e3 eingefandten, jei es durch einen Beauftragten übergebenen 
Geſuchs bewilligt worden fein. 

Bei manchen diejer Ausgaben ift verzeichnet worden, daß fie 
auf Begehr oder auf Befehl E. E. Raths erfolgt feien. Es ijt 
anzunehmen, daß die Bewilligung der auswärts hin gegebenen 
Spenden ſtets auf Anordnung oder doc) jedenfall mit Genehmigung 
des Raths geichah, zu deſſen ausschließlichen und ftrenge einge- 
haltenen Gerechtſamen die Wahrnehmung aller Angelegenheiten 
gehörte, welche die auswärtigen Beziehungen der Stadt betrafen. 

Mehrere Ortsnamen find ungenau geichrieben, jo daß nicht 
erhellt, für welchen Ort die bewilligte Gabe hat Verwendung finden 
jollen. Auch einige Gaben an Kirchen im Hamburgifchen Zandgebiete 
jind hier mit aufgeführt worden. 


1601: Abgebrannten Leuten von Lichtenftein . . . .. 84 4? 
- Der abgebrannten Kirche und Schule zu 
Schönenberg .. en — 104 
1602: Leuten zu Molderlach bei Koningäberge — = u 3 
- An Hans Lüders für abgebrannte Leute in 
der Neumark . . . . . . . . . .. —ãA 
1603: Armen Abgebrandten aus dem Fürftenthum 
RIINDeIn ee 6=- 8- 
« Den abgebrandten Leuten zu Hasjefed. .. 21 = —- 
- Der Gemeinheit zu Berengers wegen des 
erlittenen Brandſchadens ......... 8=- 4: 
1604: Der Stadt FFrüchtenberg zu ihrem Senerfchaben 10 - 5— 
1605: Abgebrandten Leuten zu Bhareuth........ 10=- 5- 
. - ⸗ - Rellingen ....... 20 - 10 - 
⸗ - Niemünjter ....40: 4: 
1606: ⸗ ⸗ - Falfenwolde . ... — 1 
1607: Dem — zu — zum Bau eines 
Peſthauſes ee ee: Er 


’ So ift die Gabe des Raths von 20 5 an die Stadt Sonderburg zur 
Erbauung eines Nathhanjes, welche im Jahre 16011 erfolgte (j. Mitth. 
Jahrgang 106. 156), nicht benannt. 

>) D.1.42%, der Thaler damals zu 2 4 1,3 gerechnet. 


1607: 


1608: 


Pr 
= 


1610: 


1613: 


1616: 
1618: 
1619; 
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Abgebrannten Leuten auf Intercesſion des 
Grafen Ernſt v. Mansfeld — 
Abgebrannten Leuten zu Schuttorf . . . . . . 
— - Boizenburg . 
Dem Stift St. Blaſius bei Braunschweig zum 
Bau einer Urgel 40 „f F 
Zum Neubau der Kirche zu Alermöhe 
(für Diejelbe 1611 „für dieler Stadt Wappen 
in die Fenster zu ſetzen“ SH 8 A) 


: Der neuen evangelischen Kirche zu Prag 200 4# 
2: Bu einem abgebrannten Thurm zu Grone LO.P 


Der neuen Iutherichen Kirche in der Kleinen 
Stadt zu Prag 100... Eee 2 
Derjelben 5 ....... RT 
Abgebrannten zu Schrevenborn'. 
Der abgebrannten Kirche zum Schönenberg 104 
Abgebrannten zu Malsburg in der Mark. . 
in der Lauſitz 10 f 
⸗ von Osnabrüd.. . 
- Mrensburg 12 ,$ 


: Der Univerfität Wittenberg zu einem Gottes: 


BEE TION 
Abgebrannten zu Boldberg 208. 


5: Dem Deren (Biichof?) zu Schönenberg zur 


Erbauung einer neuen Kirche? 20 . . . 
Abgebrannten zu Neumünſter 20 F ...... 
Für die abgebrannte Kirche zu Petershagen 20xF 
Abgebrannten zu Seeſen . ............. 
Zum Bau der Kirche zu Havelberg 20 ,#.. 
Den Abgejandten von Padelborn“ 15 .# .. 
Einer Kirche im Norditrande, die im Wajjer 
DERBONGER BO AP ea 

Der neuen evangelischen Kirche zu genden 
300 u 


) Schrevenb. geſchrieben und deshalb ungewiß. 
2) Vergl. 1601 und 1613. 
3) Nähere Angabe über die Verwendung der Gabe fehlt. 


825 


w 


- Zur Erbauung einer Kirche zu Derahorn .. 30 - 
1634: = ⸗ Lutteriſchen Kirche im 
DO BDO N. ea nanreee: 240 
1636: Den Abgebrannten zu Stargard ...... 800 
. ⸗ im Gräfl. Hoenſteiniſchen 60— 
1637: Wegen der ———— — in Ambſterdam 
J 2022... 1000 - 
- Wegen Bauung der Kirche zu Leyden 300 - 
= Den Abgebrannten zu Schnadenburg...... 60 
1638: = - aug Eifenad) ..... .... 150 
= Der Kirche zu Harvorde wegen Brand: 
JJ.... FE RE WERE 
- Der Kirche zu Horn zur Aufbauung ...... 90 
1639: — - = Daber zur Reparatur ..... 100 
:» Für die Döſer Kirche zur Reparatur ..... 300 
« Der evangeliichen Kirche zu Almor....... 300 
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: Abgebrannten Leuten im Lande Lüneburg . 30 
: Der Kirche im Nienlande zu Delft in Holland 
JJ NEREE R . 487 
2: Zur Aufrichtung der Underitit zu Gripes⸗ 
wolde 50 F . . ... 150 


H. 


Zur Aufbauung einer — zu Wandesbed 30 - 


: Der Gemeinde zu Utrecht, Augsburgiicher 


Confejfion, wegen Erbauung einer Kirche 150 


Der Kirche zu Nordftrand zum Wiederaufbau 200 


: Zur Erbauung einer Kirche zu Halberjtadt.. 100 


> - des Pfarrhauſes in Altenwärder 75 
⸗ ⸗ einer Kirche zu Endhufen... 150 
. : der Evangel, Kirche im Haag 150 
5 - des Pfarrhaufes in Altenwärder 330 
s ⸗ einer Kirche bei Stralfundt.. 60 
Dem großen Fürftencollegiv zu Leipzig zur 


MWiedererbauung deſſelben . . . . . . . . . . . . .. 300 
Der Re u Dell u.a — DO 
Den Abgebrannten zu Outin . . . . . . . . . . .. 60 


43: Zur Erbauung der Kirche zu Friedrichſtadt 300 


: ⸗ - abgebrannten St. Nicolat- 
Kirche zu Gr. Glogau . . . . . . . . . . . . . . .. 60 
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1645: Zur Erbauung des Pfarrhauſes in Alten- 


wärder für zwei Hofgerechtigkeiten! . . . . . . 100 4 — 4 
1646: Zur Erbauung einer Lutheriſchen Kirche zu 
Frauwſtadt in Pohlen . . . . . . . . . .. ... 60⸗— 


Zur&rbauung der LutheriſchenKirche zuschwoll 150 = — > 
Der Stadt Prigwaldt wegen erlittener ‚Feuers: 


SL 1 ARE ROHR LEER UUENTIEETERER ORION Br 

Der Evangeliichen Kirche in Littouw . . .. 30 2 — > 

Zur Erbauung ‚der Kirche zu Steinbed. .. 180 - — - 

Der Stadt Pegauw wegen ihres Brandichadens 60 - — - 

» Der abgebrandten Stadt Libenwerda . .... 30 - — : 
: > : engen. .... .. 75⸗ — 


1647: Zur Unterhaltung der Luteriſchen Gemeine in 
Utrecht, ſo Bürgermeifter Windel zugeichiet 150 = — : 
1648: ZurErbauung undlinterhaltung derLutheriſchen 


Gemeine zu Endhufen . . . . . . .. . . . . . . .. 100 —⸗ 
Der abgebrannten Stadt Rügenwaldi RR 60 = — : 
Zur Wiedererbauung von Kirche und Thurm 

zu Meohrenfliet im Bilwerder... ..... 150 » — 


Zur Erbauung der Lutheriſchen Kirche zu Weſop 100 = -- 
DervutheriſchenGemeine im FürftentgumßBerge 150 = -- 
1649: Der Stadt Mühlheimb zu ihrem Kirchenbau 100 - — 
= Der abgebrannten Kirche zu Stolberg. .... 120 » -- 
1650: Zur MWiedererbauung des zu Greiffswalt 
niedergejchlagenen Thurms und Kirche. . . .. 150 « — 
- ‚Zur Erbauung der Yutheriichen Kirche zu 
Münchedamb in Holland 100 Holl. fl. .. 120 = — 
ZurcErbauung der Lutheriſchen Kirche zu Alddmar 60 = — = 
- Der Evangeliichen Kirche und Gemeine zu 


Middelburg . . . . . . . . . .. .. 120: —- 
: ‚ur Erbauung der Kirche ı vor . Gottorff. . U: —: 
= Den Abgebrandten in Halberftadt ....... 150 = — 


Dr. %. Boigt. 


!) Die beiden Hamb. Bachthöfe auf der Pradenan. 
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Die Ausgaben der Hamburgiſchen Kämmerei 
für die Bank in den Jahren 1619 und 1620. 


Als Nachtrag zu den Meittheilungen über die Hamburger Bant 
in den eriten Jahrzehnten ihres Beitehens (Jahrgang 14 ©. 287) 
verzeichne ich hier die einzelnen Ausgaben, welche aus der Ham— 
burgischen Kämmereikaſſe in Angelegenheit der Bank während der 
Sahre 1619 und 1620 gemacht worden find. Sie ftehen in der 
Rubrik „mancherlei Ausgaben“, mit Ausnahme der Zahlung von 
125 # an den Münzmeiſter Matthias Mohrs, welche unter Der 
Rubrik „Münzwerk“ gebucht it. In dem Kämmereiausgabebuch 
Joh. 1619/20 find alle Ausgaben für die Bank mit B bejonders 
bezeichnet. 

Nach dem 31. Dezember 1620 find Ausgaben für die Banf 
aus der Kämmereikaſſe nicht bejtritten worden. Es haben aljo 
von diejem Zeitpunfte an die Verwalter der Bank die Ausgaben 
für Ddiejelbe aus den eigenen Mitteln der Bank berichtigt. Daß 
die Kämmerer anfänglich alle Ausgaben für die Bank (einschließlich) 
der Gehalte für die Banfbeamten) bezahlt hat, zeigt deutlich, daß 
die Bank durchaus als eine ftädtiiche Anftalt angejehen worden iſt. 

Die Ausgaben waren: 

1619: 
17, Sebr.: Hr. Bartold Bekeman tho gejtellet uth der 
Cämerie 1 Hamburgifchen Portugalofer 
vor den bocdholder in Banco vorordnet OF A X 


27, =» Bor allerhand gewichte in Banco zalt 107 = 6-—- 
⸗ ⸗ item vor Geltbüdel in Banco ...... 8=- 8- —- 
6. März: Allerhandt uthgave wegen Ban .... 8= 4=-—: 
: : und vor Geltbüdel in Bancv..... . 9: 4: — = 
13. = Bor eine Kuipfchere in Banco zalt.. 8: — =: — = 
- ⸗ noch allerhandt ungelde in Bancto 2:15: — = 
und Joh. Sellm zalt, jo he verlecht. 17= 4: — = 
16. — vor geldbüdel und gewichten inBanco zalt Il=- 4= 6- 
57. ⸗ Claus dem Slüter dat he etliche viel 
mahl de Bürger in Banco thogeſecht 3: — =: —- 
s . Bor Geldbüdel in Banco.......... J 
2. April: verlecht gelt in Banco .. . . . . . . ... I= 4: —» 


3. >= Bor Boker in Ban... . . . . . . . .. — J Ben 


24, April: 
15. Meat 
24 

>, Juni: 
12. 

3. Juli: 
16. 
17 
= z 
28. ⸗ 
31. ⸗ 


. Auguit: 


. Sept.: 
Dctbr.: 
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a gelde in Banco an en 


d. Bechte......... GR BR 
Ungeibe vor büdel und — Saten in 
N ee anna ae J 
Vor allerhand löde * gewichte in 
JJ aneee 35c⸗— ⸗—⸗ 
Vor papir in Banco an Anthoni Fuchs 15:15: —: 
Ungede in Banco 2.222 222222.2.8= 102 —: 
Eler Freien uf rechnung der tern Kiſte 
tho beilagen . ... . eh . 150 > — 
Hans Teyler uf echuun g ber tern ifte 
BE ne IN 


Matthias Mohrs 1 veertel jhars be- 
joldung luth ſiner Beitallung wegen 
Banco up Johannis bedaget . . . . . 125 4. 


Dans Teyler wegen der iſern Kaſten 
in Banco tho beſlagen uf Nechnung240% 6% 6 


Hans Teyler noch up Rekening. . . . 161- 8 —- 
Hans Teyler 7 Kiften in Banco tho 

211-8⸗—⸗ 
vor Boeker in de Lehnbangk . . . . . . . 2662-⸗—— 
den Smideknechten drinckgelt . . . . . . . 7 — —— 
Eler Freſen p. reſto der iſern Kiſten in 

Banco tho beſlagen . . . . . . . . . . . . . . 90⸗—⸗—⸗ 
Bor ein ſloth in Banco . . . . . . . . . 8⸗— —— 
INNERE ee 3: —:—; 
Jacob von Guten in Banco zalt l qu. 

jahr befoldung ...... — ERTIERER 150 -— :—: 
Bor allerhand papir in Banco ..... 28-8⸗—⸗ 
or -DEDE It SUN rare 83: 8: —: 


Bor einen Kacheloven in Banco zalt 38: —-—- 
Hans Tegeler uf rechnung der ijern 

Kiften im banco to bejlagen 200 4J Io 
8. Januar 1620 p. rejto 286 > 

Sohan Goſens bodholder in Banco 

wegen fines geredes anhero tho bringen 230 = -- = — =» 


9, Detbr.: 


27. Novbr. 
ll. Decbr.: 


1] 
D 
w 
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Paul Niemeier wegen thojeggens in 


NN: ae ren 11 —3—N 
Bor 2 bofer in de Lehnbanf Joh. Gojens 40> 6= 2— 
Bor diſche und Kiften in Banco antho- 
110. EEE 666 43=2—: — > 
Johan de Elerid Michaelis qu. in Banco 250 = — = — =» 
biebevor den 10. Juli ihme betalt 2 qu. 500 = — = — = 
: Jacob von Guten Mich. qu. ....... 150 -— : — 
2 blicken rohre in Banco. . . . . . . ... J———— 
Hans dem Slüter wegen in Banco 
OS. ren 3⸗— —- 
1620: 
vor boke in Banıw..... nn Me: —s= 
DAEIIE NEE. e 8- 7:— = 
DDr DEHDEDEL 1.45.0400 ren 2: 6: —: 
Johan de Elerid, Wihnacht-qu. . . - - - 23309 — 
Jacob von Guten J 150 + — — 
Anthoni Ebeling uf fine. bejoldung 
J EUENERHEER EHRE ERDE 20: — ⸗—⸗ 
Johan Goeſens wegen der lehnbank 
3 Qu. Michelisqu EEE 150 = — = — = 
und ferner uf Rechnung .......... 250-—:—: 
Conrad Lofie jine jharbeſoldung. . . . . 500 s—: — 
Hans Georg Kuhlen Du.  ..... 500 :-—, — 
vor gewichte tho verferdigen . . . . . . . 55.-. 2=:— = 
Jacob von Goeten Oſterqu. in Banco 150 = — = — =» 
Megen Banco ungelde..........-: I): —:—: 
Dem Snitfer vor arbeit in Banco .. 124= 9- 8- 
Claus Schutte vor arbeit in Banco185- 6= 4— 
Bor nie bofe in Banco und up 
DE BOMIEIE 4 re 35 =: 8- — = 
Conrad Loßen wegen — beſoldung 
beih Johannis 620....... ..... 250-⸗— : — = 


und Hans Georg Kulen ebenmeßig . . 250: — = — =» 
Sohan Goejens ein & jhar Bejoldung 

wegen der Lehnbanco .............: 500— 
Johan de Clerigk Oſter- und Joh.-Qu.537 = 8: —: 
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3. Septbr. Johan Goeſens wegen Banco, Mich⸗Qu. 230 — A—X 


15. — Bor geldbüdel in Banco ..,...... 59:11. — » 
11. Novbr. Tonnies Ebeling up Rechnung ſines 
Sal... ee en — 100 — 
2. Teebr. Anthont Ebeling uf Rechnung jines 
23: —:—: 
9. Nie boker in Bamıo .....0..... Bde: —: 
30. = Johanni de Clerico Meichelis: und 
Wihnachtqu. . . 00— 
z Jacob von Goeten, Zohanutz: ‚ Michelis- 
und Wihnachtqu. . . . . . . . 22... 4530— 


Als Beamte der Bank waren demnach in den Jahren 1619 
und 1620 angeſtellt (außer dem bei der Bank thätigen Münz 
meiſter Meohrs): 


Johan de Clerigk .. . . . . . (Feſtes Gehalt jährlich 1000 4) 
Johan Gooſens als Buchhalter ( - ⸗ 1000 -) 
Jacob von Guten.......... (0 > : s 600 =) 
Conrad Loos oder Lofie ... ( > . ⸗ 500 =) 
Hans Georg Kuhle..... re — — 500 =) 


Anton (Tönnies) Ebeling ſcheint nur mit Unterbrechungen 
angeſtellt geweſen zu ſein. Gooſens erhielt als Umzugskoſten 
250 #. Vermuthlich wurde er aus Amſterdam berufen. 


Dr. 3. Voigt. 


Kleine Aufzeichnungen aus dem 17. Jahrhundert 
über Vorkommniſſe bei der Bürgerwehr. 


In der Hamburgenjienbibliotgef der Frau Senator Rapp 
befindet jich ein Exemplar der im Jahre 1626 erichienenen Wacht: 
und Feuerordnung,! welchen Abjchriften von Senatsderreten aus 


) Der Stadt Hamburgk Wacht: und Fewr-Ordnung, Wornad) dero Bürgere, 
Einwohnere, Interthanen und Jedermänniglich dajelbit, jo wol in Friedens: 
Zeiten, als Kriegesläufften, begebenen Lärmen, An- und Mufflanff und 
Fewersnöthen, ſich richten und verhalten jollen Gedrucdt zu Hamburgf, 
bey Hans Mojen. Im Jahr, 1626. 4%, 64 numerirte 2 nicht numerivte 
Zeiten. Auf dem Titel das große Stadtwappen. 
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den Jahren 1651, 1654 und 1673 wegen der Marſch- und Wall- 
ordnung, jowie eine im Jahre 1689 gejchriebene, aus 12 Para— 
graphen beftehende Vorjchrift, betreffs Verhütung der während des 
Aufzugs zur Wache eingeriffenen Unordnungen beigebunden find. 
Außerdem enthalten einige Blätter die nachfolgenden Aufzeichnungen. 
Die Handjchrift ift die am Ende des 17ten Jahrhunderts gebräuchliche. 
Bermuthlich find dieſe Auszüge zu verichiedenen Zeiten, nach Gut- 
dünken des Schreiberg (vielleicht eines Bürgercapitains) notirt, ohne 
Innehaltung einer chronitalen Reihenfolge. 





Extract 
Auß der Derren Capitainen Ihr Protocoll. 

Ao. 1619. Haben ſich die Colonelfchafften angefangen, und ift 
dieſe Stadt in vier Coloneljchafften getheilet worden, alſo 
daß jeder Colonelichafft 10 Compagnien unter fich hat. 

Ao. 1620, Sit die Ste Colonelichafft in der Neuftadt ufgerichtet, 
und der Wall ümb die Stadt zu bauen angefangen. 

Av. 1628. 19, Ybris Hat jede Coloneljchafft jeinen eigenen Wort: 
holder gehabt, Vid. 1648. 

Ao. 1630. Weilen die Raths Musicanten auf dem Convivium 
frey aufgewartet, alß iſt ihnen die Wacht davor frey ge— 
geben worden.! 

Av. 1631. 27. January. Soll ein Häuerling 88 haben, von 
Lichtniefjen biß Martini. Tambour und Pfeiffer 16 2. 
Bon Martini biß Lichtmeſſen joll ein Häuerling 10 3 und 
den Tambour und Pfeiffer 16 4 gegeben werden, und ift 
auch die Xeich Procession beliebet, aud) daß die Capitains 
Wittwen wachtfrey jeyn follen.? 

Ao. 1627. 1. 7bris ift beliebet, daß ein jeder Capitain wann er 
auß und eingienge allemahl feinen Degen an der Seiten 
tragen jolte, bey ftraffe ein Hamburger Tonne Bier, doch 
mit der Condition jo etwa einer zur Beichte, mit den 
Klingbeütel oder zur Hochzeit ginge, zu folcher Zeit den 
Degen abzulegen. Folio: 9. 





) Gaedechens, Hamb. Bürgerbewafinung ©. 11. 
2) Dafelbft ©. 11. 
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Ao. 1633. Haben die Schiffer gefuchet, wachtfrey zuſeyn, auch bey 


E. E. Hochw. Rath jo viel erhalten, daß Ddiejerwegen ein 
Schragen angehenget worden. 


Aber Ao. 1637. ift der Schrage uf der Böerße in der Fleinen 


Ao. 


Ao. 


Ao. 


Ao. 


Ä O, 


Stuben gebracht uff begehren von den Colonell in ftücen 
geichlagen, und die ſtücke ins Waſſer geworffen worden, 
und haben die Schiffere gleich die andern Bürgere die Wacht 
thun müſſen. 

1634. 9. July iſt geichlojien daß feinen Beklagten joll ge- 
jtattet werden einigen Beyſtandt mit vor die Colonel zu 
bringen, 

1638. 14. July oder Augusti It eine Klage unter Lütke 
Edings Compagnie wegen pfandung geichehen, da dann die 
Capitaine Recht behalten (majjen diefer Sachen wegen in 
2 dagen feine Wallwacht bejtellet worden) denn die Capi- 
tains erfenneten im dergleichen Sachen feinen Anderen 
Nichter zuerkennen alß die Colonell. 

1639. iſt im der Nacht bey des Raths Wein-Keller, durch) 
ein Bürger Duartiermeijter einen Gaſſen Räuber mit der 
PBartijan ins Haubt gejchlagen, davon dieſer joforth jterben 
müfjen. Dieſerwegen weil der Quartiermeijter nicht ge— 
jchüßet -worden, haben die Bürger Uapitains feine Nacht 
Wache in der Stadt mehr thun wollen. 

1640. 4. 7bris find unter Capitain Claus Sylm Compagnie 4 
Muthwillige in gefängklicher Hafft genommen, und nicht 
ehe loß gegeben worden, biß Sie eine Abbitte nach des 
Capitains begehren gethan, auch Satisfaction gejrhehen und 
die Colonelftraffe gegeben. 

1641. 13, 8bris iſt die Patroll Wacht angenommen worden, 
und darauf den 18. 9ris verordnet, daß Sie ein jonderlic) 
Wort haben jollen. 


. 1642. Hat Capitain Johann Jacobßen Diederich Peterjen 


zum Corporal erwehlet, weilen Er aber ſolch Offieium an- 
zunehmen jich zugegen geftellet, aljo ift von dem Colonell 
diefer Schluß gefellet, daß jo offt die Wacht in der Com- 
pagnie wehre, jo lange gepfandet werden jolte, bis Er ſich 
dazu bequehmte und das Officium annehme. 


Ao 


Ao 


Ao 
Ä OÖ 


Ao 
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. 1644. Den 20. January haben die Capitain unter ji) an— 
gelobet, da Einem oder den andern was begegnen jolte, jo 
wieder die Wall Ordnung lieff, alle vor einen Riß zuſtehen 
und in billigen Sachen einander zu ſchützen. 

Es iſt auch beliebet nicht nach den Obrijten iimb einer 
Sache halber zulauffen und Flagen oder zu verdragen, 
jondern bey den Obrijten Leütenandt, damit man nicht 
der Obrigkeit beſchweren jondern Bürger mit Bürger ver- 
dragen, wo das nicht helffen will, bey dem Colonell. 

. 1647. Da die Brauere frevel verübten, wurden die Bürgere 
in Waffen gebracht. 

. 1692. Umb der Brauer Knechte halber.” 

. 1648. Den 26. July it beichlofien wann Ein Capitain mit 
d. ordinarie Unkosten nicht zufommen fünte, alsdann jo 
wolten die vermögende Compagnie (wanı er die Rolle 
und Rechnung davon aufgeantiwortet hette) Ihme conten- 
tiren und befriedigen, 

Er joll auch Macht haben des Winters 1. Athler: und 
des Sommers Z NRthlr: über die ordinari Unfoften in Die 
Rechnung zubringen. Folio. 57. 

1648: 26. July it uff freyen Wahl, dabey es auch fünfftig 
verbleiben joll, Eberhard Schlaff zum erſten Worthalter 
aller Compagnien erwehlet worden. Folio 37. 


W. Natbhanfen. 


Aus dem Dentelbuche der St. Katharinen-Kirche 


Va 


(zur Faſtenzeit 1392). 
n ener eendrachtinghe tusschen den presteren 
und den swornen to der tyd. 
Anno xcii® in der tyd do swornen weren Johan Vos unde 


Johan Steenbeke des godes huses to sunte Katharinen, do 


weren schelaftich de prestere myt den swornen also umme 





) 
2) 


") 





Adelungk, kurze Hiftorische Bejchreibung S. 119. Stelgner Bd. 3 ©. 549. 
Steltzner Bd. 4 ©. 34. 
Vergleiche Jahrgang 1891 ©. 172. 
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waslicht de se esscheden unde wolden hebben van deme 
godeshuse, unde hir over so hebbet se sik vordraghen myt 
vulborde des kerspels also, dat de swornen des godeshuses 
scholen don deme kostere twe kinder licht, se sint luttek 
ofte grot, dat steyt an den swornen, unde de schal de koster 
henghen in de gherwekamer dat men moghe mysse by lesen, 
und wan de licht vorbrant sint so schal men den swornen de 
stumpele antworden, und so scholen de swornen dat andere 
licht henghen oder henghen laten, des ghelikes und aldus hebbet 
sik de prestere myt den swornen vordreghen, dar hebben an 
unde over ghewesen her Werner Myles de deken, her Hinrik 
Kosvelt, her Johan Nyendorp und andere heren «de darto ghe- 
voghet weren van des capitteles weghen, vortmer her Bertram 
Horborch, her Marquart Wolmers de darto ghevoghet weren 
van (des rades weghen, vortmer her Ludeke Hanstede, her 
Vrederk Scholenvlet unde andere gude lude de dar tho ghe- 
voghet weren van des kerspels weghen, unde dit is ghescheen 
int jar unses heren m’cee’xci®, in der vastene, 


Obige Urkunde bringt uns Nachricht über einen Zwiſt der 
Geiſtlichkeit zu St. Natharinen mit den Borftehern der Stirche, 
welcher, jo Fleinlich auch jein Gegenstand war, nur durch Hin- 
zutritt von Mitgliedern des Domkfapitels und des Raths hat 
verglichen werden fünnen. Die Geiftlichfeit hatte für einen Altar 
in der Gerwekammer (der Sacriftei) Beichaffung von Wachslichten 
auf Koſten der Kirche verlangt, die Kirchgeſchworenen die Lieferung 
verweigert; endlich verftehen fich die leteren dazu, zwei Kinder— 
lichter für die Gerwekammer zu jpenden, die dem Küſter gegeben 
und, nachdem jie niedergebrannt, ſtets erneuert werden jollen, den 
fleinen Bortheil aber, welchen jonjt die Geiftlichfeit daraus zu 
ziehen pflegte, daß fie die Wachsreſte der Stirchenlichte verkaufte, ! 
bleibt hier der Kirchenkaſſe vorbehalten. V. 





) Vielleicht entſtammte dieſer Gewohnheit die in einigen Kirchſpielen früher 
übliche Sitte eines jährlichen Gejchenfs von Wachslichten an die Geilt- 
tichen. Gerade an der St. Katharinenkirche herrichte einft diejer Gebrauch. 
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Bücher: Anzeigen. 


Zeitjchrift des hijtoriichen Vereins für Nieder 

ſachſen. Jahrgang 1891. 

Inhalt: Die Gegenreformation anf dem Eichsfelde vom Jahre 157441579. 
II. Bont Regensburger Kurtage 1575—1579. Bon Gymmaliallehrer Dr. 
W. Burghard — Der Eintritt gelehrter Räthe in die Braunjchweigiiche 
Staatöverwaltung und der Hochverrath des Dr. jur. Stauffmel. Won 
Archivar Dr. Kruſch. — Die Marjchlager der römischen Legionen. Bon 
Generalmajor a. D. v. Oppermann. — Briefe zweier hannoverſcher Aerzte 
an Albrecht von Haller. Bon F. Frensdorff. — Zur Gejchichte der 
Univerfität Göttingen unter Jerome Bon A. Kleinſchmidt. — Der 
römische Bohlenweg im Dievenmoore Bon 9. Hartmann. -— Dahlmann’s 
Antheil am Hannoverſchen Staatsgrundgejeg von 1555. Bon K. Kanide. 
- Ansgrabungen auf der Heisterburg. Von Dr. Schuchhardt. 


Mittheilungen der Gejellihaft für Kieler Stadt: 
geschichte. Achtes Heft (1890) Die Stadt Kiel und ihr Weich: 
bild im Munde der Vorzeit von K. Janjen. Neuntes Heft (1891) 
Das ältejte Kieler Nentebuch I (1300— 1487). Bon Chr. Reuter. 
— Die Wiederheritellung der Klofterfirche. 


Davout in Hamburg. Ein Beitrag zur Gejchichte der 
Sahre 1813— 1814. Bon einem Fremde hiftorischer Wahrheit. 
Deutiche Ausgabe. Mühlheim (Ruhr). Verlag von M. Röder. 
1892. (#3). 





Ein anderes Beijpiel liefert Bergedorf. Hier wırrden jeit 1624 dem Paſtor 
an Stelle von 2 Wachs jährlich 1 .& 12 5 aus dem Gottesfajten bezahlt. 
„Weil zwei Lichte vor dem Altar und vor der Krone und dem Marien 
bilde gar abgejichaffet nnd Gottes Wort das rechte Licht it, das mus 
leuchten muß zum ewigen Leben, als haben die Diakonen auf des Paftoren 
freundliches Bitten ihm und jeinen Nachfommen jährlich zugeordnet zwei 
Pfund Wachs zu einem Stapel, jo in der Michaelis-Rechnung it confir 
miret famtsjeitig bejtätigt]) worden”. (Eintragimg in das Rechnungsbuch 
der Gotteskaſtenverwaltung.) 


Drud von Lütche & Wulff. 











Mittheilungen 
des 


Vereins für Hamburgiſche Geſchichte. 


NM 83. 15. Jahrgang. 1892, März. 


— — — — — — — — — — — — — — — — —— 





Gaedechens. — 2. Der Immenhof am Papenwärder, ſpäter Uhlenhorſt. — 
3. Hamburger in dem 32. und 33. Bande der Allgemeinen deutſchen 
Biographie. Leipzig 1892. Bon Dr. W. Sillem. — 4. Bücheranzeigen. 





Papenwärder, Uhlenhorſt und Mundsburg. 


Sn einem Sammelbande der Bibliothek des Vereins für 
Hamburgiiche Gejchichte Findet ſich ein Handjchriftlicher Vertrag 
zwijchen Wohlert Möller und den Oberalten, als VBerwaltern des 
heiligen Geijt-Hospitals, über die Berpachtung der Inſel Papen— 
wärder. Die Verwaltung überließ am 31. Mai 1677 dem 
Wohlert Möller die „der Armuth zum heiligen Geiſthauſe binnen 
Hamburg” zuftändige, an der Alfter, vor der Uhlenhorjt, nad) der 
Barınbefer Feldmarf belegene Inſel Papenwärder, um fie zum 
Antenpohl (Entenpool, Bogelkoje) oder Bogelfang herzurichten und 
zu jeiner, jeiner Frau und feiner ehelichen Kinder Yuft, jolange jie 
febten zu gebrauchen. Er durfte ein oder mehrere Gebäude darauf 
bauen, Bäume pflanzen und einen Garten anlegen, welche beim 
Erlöjchen des Vertrages dem Hospital verblieben. Ein etwa er: 
richtetes Luſthaus durfte jedoch wieder weggenommen, werden. 
Dem Pächter war das Fiichen in der Alfter unterfagt und jollte 
er ji mit dem Vogelfang wilder Antvögel (Enten) begnügen. 
Er zahlte dafür 100 Mark lübiſch in Specie und jährlich LO Marf 
als Grundmiethe, von Oſtern 1678 an, gleichviel ob der Vogel— 
fang gelänge oder nicht. Dem Präſes der Oberalten hatte er als 
Erfenntlichkeit jährlich zwijchen Michaelis und Martini, wenn die 

27 
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Vögel am beiten emmveichen, jech!, dem Senior und Subjenior 
(wohl die Dahrverwalter) jedem zwei Enten zu jenden. Deu 
Vertrag unterzeichneten: Johann Pape, der ältere, Carſten Buſch, 
Hans Erlenfamp und Wohlert Möller. Der Entenfang dürfte 
derzeit ein reichlicyer geweſen fein, denn noch jet jtellen ſich zur 
Herbftzeit, troß der vermehrten Schiffahrt und starken Bebauung 
der Ufer, eine Menge Enten ein, welche oft bleiben bis die Außen: 
aljter ganz mit Eis bedeckt ift. Die Familie Möller zahlte die 
Grundhauer bis zum Jahre 1740 an das Hospital, dann findet 
fie fi) für 1741 und +42 vorgetragen aber nicht eingegangen. 

Der Name Bapenwärder kommt zuerft 1541 vor, in welchen 
Jahre mehrere Maurer dajelbit eine Tonne Bier leerten, trunken 
wurden, ihrer acht in einen Kahn ftiegen, umſtürzten und ſämmtlich 
ertranfen." Auf Handjchriftlichen Karten der Stadt und Umgegend 
von ©. ©. Zimmermann um 1731 it am Ufer der Alfter eine 
durch mehrere Waffer- Arme abgetrennte Inſel zwiſchen dem 
Langenzug und dem jeßigen Baſſin auf der Uhlenhorjt als Papen 
wärder bezeichnet. Auf dem jüdlichen Theil iſt ein mit einem 
Wafjergraben umgebenes Biere von etwa 72 m Länge und Breite 
mit einen größeren und einem Eleineren Gebäude angegeben, zu 
dem man über Brüden gelangte. Später iſt diefe Anlage 
irrthümlich für ein ehemaliges Quarantainehaus gehalten worden. 
Der nördliche Theil der Inſel iſt als „Fiſcherdeel“ bezeichnet und 
Icheint Durch einen Lattenzaun getrennt geweſen zu jein. — Der 
Bapenwärder ward bei Regelung der Grenze zwilchen den der 
Stadt und dem heiligen Geift-Hospital zuftändigen Ländereien 
1744 der Kämmerei zugewiefen und jcheint nach den Erlöjchen 
des Kontrafts mit Möller nicht weiter für ſich allein verpachtet 
worden zu jein. 

In dem vorftehenden VBertrage wird zuerjt die Uhlenhorit 
genannt. Es befand ſich auf dem Plabe der jehigen Martenterrafie 
ein Immenhof (Bienenftand) den der Phyſikus Bödel 1597 als 
den geeigneten Pla zur Anlage eines LazarettS für Pejtzeiten 
anempfahl, da er im Norden der Stadt, an der Alfter und weit 
genug von Wohnungen entfernt liege.” Diejen Immenhof bejaßen 
auf Kammerfontraft gegen eine Mark lübiſch jährlicher Grund: 


N) Yappenberg, Hamburg. Chroniken S. 187. 
2, Klefeker Hamburg. Gejege XIL. ©. 80. 








bauer: um 1600 Daniel von Bergen, 1608 Franz Zange, 1627 
Albert Schultze und endlich 1685 den 5. November Berend und 
Jacob de Blieger. Nach des legteren Tode kaufte ihn am 5. Of 
tober 1711 die Kämmerei für 6075 Mark! Am 8. August 1713 
wurde das Grundſtück der Kämmerei diefer Stadt im Hypothefen- 
buche von Hamm und Horn als em Haus mit Hof jenleits der 
Kuhmühle zwiichen PBapenwärder und Barımbeder Lande zus 
gejchrieben. Wie Einige behaupten gejchah dies wegen der Belt, 
um bier eine Quarantäne Anstalt anzulegen?, doc) jperrte man, als 
im folgenden Jahr die Peſt ausbrach, den Verkehr mit der Um— 
gebung gänzlich) ab und brachte der Krankheit Verdächtige in einem 
bei der Delmühle errichteten Unarantänehaufe unter. Der Ankauf 
geihah aber auch, weil der Senat überdies irgendwo einen wohl 
gelegenen, anjtändigen Ort an der Haud haben wollte, um hohe 
Gäſte einmal auch außerhalb der Stadt zu vegalieren, und räumte 
das Haus der jeit 1708 in Hamburg tagenden Faiferlichen Kom— 
miljion zur Summerrefidenz ein.” Als nad) Ausbruch der Peit 
am 30. September 1712 die Dünen 1713 eimen Kordon um Die 
Stadt zogen, wurde die Uhlenhorſt eine Zeitlang als Station be- 
nutzt und wohnte dort der dänische General. 

Nachdem die kaiſerlichen Abgejandten im Dezember 1712 
Hamburg verlaffen und die Peſt 1714 gänzlich erlojchen war, 
wurde Die Uhlenhorit als Erfriichungsort für die Känmereibürger 
beibehalten, aber auch zu verjchiedenen TFeitlichkeiten überlaſſen. 
Am 25. Juni 1725 ließ der Senat durch feine Deputierten den 
Herzog Auguft Wilhelm zu Braunfchweig Wolfenbüttel nebjt Ge- 
mahlin und Die verwittwete Herzogin von Holſtein-Ploen und 
deren Gefolge auf der Uhlenhorit aufs herrlichite bewirthen. Die 
Ausfahrt geichah des Morgens um 10 Uhr in einer vothüberzogenen 
Schaluppe, der etwa vierzig andere Fahrzeuge folgten. Bei der 
Yandung wurden die hohen Herrichaften mit Baufen und Trompeten- 
hal und dem Abfenern dev aufgepflanzten Geſchütze empfangen 
und auf den großen Saal an die aufgezierte Tafel geführt. 
Während der Mahlzeit führte der Muſikdirektor Telemann eine 
Ihöne Serenade mit vierzig Muſikern auf. Bei dem Gefundheit- 


'; Dr. ©. Benefe, P. M. das Herrenhaus zu Wohldorf betreffend 1884. 
*) von Heß, Hamburg, 2. Aufl. IIL S. 76. 
) Hamburgiiche Denkwürdigkeiten 1794. S. 297. 


« . ® 
362 


trinken ließen ſich die Stücke, Pauken und Trompeten tapfer 
hören. Erſt Abends 9 Uhr kehrten die hohen Herrſchaften in die 
Stadt zurück.“ — Ms am 21. April 1763 die Verordneten der 
Kämmerer ohne Sang und Klang ihr zweihundertjähriges Jubel— 
fejt durch eine Mahlzeit auf der Uhlenhorſt feierten, ließen fie im 
großen Speifefaal eine Tafel mit einer entjprechenden Inſchrift 
aufhängen? Im Jahre 1776 gab der preußifche Gejandte Herr 
von Hecht dort ein Diner. Das Haus wurde auch Bürgern zur 
Abhaltung von Mahlzeiten überlafien, wenn einer der Kammer— 
bürger an derjelben Theil nahm? — Die Freimanerlogen feierten 
auf der Uhlenhorit das Fohannisfeft. 

Im Anfange des 18. Jahrhunderts beitand das Geweje aus 
einem vierjeitigen Plaße von etwa 115 m Länge und Breite, um: 
geben von einem etwa 8,5 m breiten Waffergraben. Die Lage in 
den die Alfter begrenzenden niedrigen Wiefen, welche im Winter 
oftmals überſchwemmt wurden, hatte die Aufhöhung bedingt und 
war das Ufer mit Hölzernen Vorſetzen verjehen. Zu der Uhlen— 
horjt gelangte man von der Alſter durch einen Fleinen Kanal, vom 
Wege nad) Winterhude über einen an beiden Seiten mit Waſſer— 
gräben verjehenen und Alleebäumen bepflanzten Damm. Das 
Haus lag nahe der Siüdfeite des Plages, umgeben von Tchattigen 
Bäumen. Zur Unterhaltung des Gartens hielt die Kammer einen 
eigenen Gärtner und jorgte für veichlichen Blumenſchmuck. Die 
Umgebung des Gartens wird auf den Grundriffen des 18. Jahr: 
hunderts als naſſe Wiejen, vom jebigen Hofweg öftlic) aber, als 
Haideland angegeben. Eine in Gouache gemalte Anficht der 
Uhlenhorit von Emanuel Krolau (1770 bis 1780) ftellt das 
Haus von der Nordfeite dar. Zwiſchen hohen Bäumen fieht man 
einige Fenſter und das ziemlich hohe Dach mit einem großen 
Archner, in deſſen Giebel die farbiggemalte Burg des Stadtwappens 
prangt. Links fieht man eine Allee mit weißem Geländer und 
in der Ferne den Thurm von Wandsbek und ein kleines vothes 
Dad): Weiter links in der Nichtung der jeßigen Gärtnerftraße 
fteigt der Weg zu einer Eleinen Höhe an, auf der ein Obelisf und 
eine Bank, vermuthlich auf dem jegigen Knotenpunkt der Humboldt- 

') Stelzner, Verſuch einer zuverl. Nachricht von Hamburg V. ©. 661. 


2) Stlefefer, Hamb. Gefege IL. S. 459. 
>) Benefe, Wohldorf ©. 14. 
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ſtraße und Mozartitraße, welcher bei einer Höhe von 12 m über 
Null die Gegend etwas überragte und derzeit eine weitere Ausſicht 
gewährte. _ Nach der Anficht war der Garten mit gejchorenen, 
hohen Hecken mit runden fenjterartigen Ausjchnitten umgeben. An 
der Weſtſeite jtand auf der Vorſetze ein zierliches Luſthaus, aus 
deſſen Fenftern man auf die Alfter und die Etadt ſah. Rund 
um den Graben jtand hohes Echilf. Rechts jieht man in der 
Ferne die Mühle auf Hohenfelde und ein, Pfannendach. Auf dem 
Maffer liegen eine Menge Luftfahrzeuge, darımter ein reich aus- 
geituttetes größeres Schiff mit rother Flagge mit dev weißen 
Burg, ebenjolcher Göſch und langem geiplißten Wimpel, alſo den 
Luſtewer der Kammer. Auch fehlt nicht der Milchewer mit dem 
rothen Segel, der die Milch von Winterhude nach dem Landungs— 
plage am Jungfernſtieg, nahe dem Gänſemarkt, brachte, und noch) 
bis vor etwa dreißig Jahren die regelmäßige Verbindung zwijchen 
den Dorfe ımd der Stadt unterhielt. Schwäne beleben wie heute 
das Waller und am fernen Ufer erquicen jich Knaben durch ein 
fühle Bad. 

Nach der Einverleibung Hamburgs in das franzöfiiche Neid) 
im Sahre 1810 wurde 1812 das Uhlenhorſter Hans zur Verbeſſerung 
der Finanzen der Commune aufgehoben und der inzwilchen aus 
dem ganzen Wiejenfompler gebildeten Domaine Uhlenhorſt hin— 
zugefügt und öffentlich meiftbietend verpachtet. 

In dem Vertrage mit Wohlert Möller bezeichnen die Ober: 
alten den Papenwärder als „der Armuth zum heiligen Geiſt 
binnen Hamburg zuftändige an der Alfter, vor der Uhlenhorſt, 
nach der Barmbeker Feldmark belegene Inſel,“ und im Anfang 
des 18. Jahrhunderts wieſen ſie verſchiedene Ländereien bei der Kuh— 
mühle gegen Grundmiethe aus. Gewiß iſt, daß die Rönnhaide 
von den Barmbekern und anderen beweidet wurde, aber die Stadt 
muß doch auch Rechte an der Haide gehabt haben, wenn ſie ein 
Stück Land bei oder in derſelben gegen Grundmiethe überlaſſen 
fonnte. Einiges Licht erhält man durch die Unterſuchung der 
Eigenthumsverhältniſſe der Ländereien, welche das linke Alfterufer 
von der alten Stadt big zum Langenzug begrenzen, md vielleicht 
gelingt die Aufklärung jpäter. 

Im Jahre 1220 erhielt das St. Georgs-Hospital von dem 
Grafen Albrecht von Orlamünde das Land von der Stadt bis zum 
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Alfterwege vom Öffentlichen Wege (Langereihe) bis zur Aljter 
gegen Weiten. Das Hospital beſitzt noch jetzt Grumdmiethen 
in den dortigen Grundſtücken.“ — Am 7. Suli 1247 verlieh der 
Graf Johannes von Holjtein dem heiligen Geijt-Hospital drei 
Hufen in Eilbef, welche Albert von Riterow und Georg von 
Hamburg von ihm zu Lehn gehabt hatten und fügte jeinerjeits 
die Fiſcherei im Eilbef, im oberen Theil der neuen Brücke bie 
zur Mühle des Präfekten Hartwig hinzu.” — Aus der Mühle am 
Ylenbet gaben am 23. November 1247 der gräfliche Vogt Georg 
und feine Gemahlin Margarethe dem zu jtiftenden Nonnenkloſter 
eine Kornrente? — Am 10. Auguft 1256 befreieten die Grafen 
Johann und Gerhard die Hamburger von mehreren Laften und 
verliehen ihnen die Meder zwijchen den Dörfern Eilenbef und 
Hamm, ihre Aecker in Papenhude mit dem Eigenthum, welches 
ihnen gehörte, zur Weide und zu ihrem Nuten. Gleichzeitig be- 
jtätigten fie den Verkauf der Güter, welche die Stadt von Her 
mann von Zeſtere und von dem Ritter Hartwig Stormarn gefauft 
hatte und das Eigenthum im SHeimechude zur Stadtweide.! — 
Unter den Gütern, welche die Stadt erworben hatte, muß aud) 
die Mühle am Eilbef, die jpätere Kuhmühle, mit den zumächit 
anliegenden Wiejen gewejen fein, denn über ihre Uebertragung 
oder Erwerbung jind feine weiteren Nachrichten vorhanden. Zu 
derjelben gehörte ein etwa 57 m breiter Yandjtreifen am Linken 
Ufer des Eilbefs, von der Mühle bis zur Alfter, ferner ein jchmaler 
MWiejenjtreifen oberhalb der Mühle und ziemlich ausgedehnte Wiejen 
am vechten Ufer des Meühlteich bis zum Schürbed, der 1258 
als Weichbildsgrenze der Stadt bezeichnet wurde. Die Kuhmühle 
war im 16. Jahrhundert der Obermühle zugetheilt. Sie hatte 
drei Gänge, doch war oftmals Waflermangel im Teich und mußten 
dann die Mahlgäfte nach der Fuhlsbüttler Mühle. — Die in der 
Urkunde vom 1256 zuerjt genannte Papenhude lag zwiſchen der 
Kuhmühle und Barmbef und wird Später Rönnhaide genannt. 
Das Dorf Barmbef wurde 1355 dem heiligen eilt: Hospital 
vom Grafen Johann von Holftein unter Zuftimmung feines 


') Hamb. Urkundenbuch Nr. 404. 
2) Hamb, Urkundenbuch Nr. 538 und 539. 
) Hamb. Urkundenbuch Nr. 540. 
Hamb. Urkundenbuch Nr. 606. 
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Sohnes Adolf überlajen. In der darüber ausgejtellten Urkunde 
kommt weder eine Grenzbeſtimmung noch die Benennung der Haide 
vor. Auf das Necht zu Freier Hut und Weide auf dem Lande 
zwijchen der Kuhmühle und Barmbek „die Papenhude“ machte 
1647 das heilige Geift-Hospital für feinen Hof auf dem Borgejch 
(Hammerbrook) Anſpruch.! Im Jahre 1620 muß der Verkauf 
von Yand in dieſer Gegend beabjichtigt gewejen jein, denn am 
28. April beichlofjen Rath und Bürgerichaft einhellig, daß das 
Yand bei der Alfter jo Daniel Frederking für ein geringes Geld 
durch einen Kauf an jich bringen wolle, weil e8 die Gemeine aus 
vielen bedenflichen Urſachen nicht entrathen fann, Hinfiro eine 
Gemeinweide und im vorigen Stande bleiben und nun und 
nimmermehr von der Gemeine abgenommen oder verheuert oder 
verfauft werden ſolle. Daß hier das Land zwijchen der Kuh— 
mühle und Barmbek gemeint tft, geht aus dem Bejchluß von 
Rath und Bürgerichaft vom 18. Juli 1743 hervor, der die Be- 
ſtimmung von 20. April 1620 wegen des Landes zwiſchen 
Barmbek und der Kuhmühle dahin änderte, daß ſolches Land mit 
Bewilligung des Senats von der Kämmerei jolcher Gejtalt ge: 
braucht und genußt werde, wie e8 zum Wortheil des Gemeinde- 
wejens am bejten gereichen möge. 

Am Ufer der Alfter zwilchen dem Beſitz des Hospitals 
St. Georg und dem Eilbek hatte der Abdeder jeine Schinderfuhle, 
nach der die dortige Landjpige Nashörn genannt wurde. In der 
Nähe derjelben war im Jahre 1642 dem Schuhmacheramte ein 
Bla an der Alſter zur Erbauung einer Lohmühle ausgewieſen 
(da wo jet die Lohmiühlenftraße minder). Diefe Windmühle 
wurde 1679 als man die VBorftadt St. Georg mit Feitungswerfen 
umgab mit in die Umwallung hineingezogen. Zur Anlage der 
neuen Feitungswerfe bedurfte man ein großes Areal zwijchen der 
Zanditraße nach Lübe und der Alfter, welches dem heiligen 
Geift-Hospital gehörte und wofür e8 1682 eine Rente von vier 
Wispeln Noggen erhielt, was einem Flächenraum von 168 400 qm 
entipricht. Für eine weitere Abtretung erhielt das Hospital noch 
eine Nente von vier Scheffeln im Jahre 1727. In der erjten 
Hälfte des 18. Jahrhunderts überließ das heilige Geilt- Hospital 


', Meddermeyer Statütif S. 66. 
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in der Gegend der Kuhmühle verjchiedene Ländereien; jo hatte 
1707 Joachim Toll Land bei der Kuhmühle vom Hospital auf 
Srundmiethe, welche er noch 1713 zahlte. Diejes Yand Fam 
1722 an Heinrich Unverjehrt. Am rechten Ufer des Schürbeks, 
nahe der Alfter, war laut Kontraft von 1. November 1710 ein 
Pla bei der Kuhmühle an Johann Heinrich Ebert auf Grund— 
bauer überlaffen, auf dem eine Bottenbaderei angelegt wurde.“ 
Derjelbe Ebert zahlte 1717 im November dem Heiligen Geiit- 
Hospital 150 Mark lübiſch Für eine Weide bei der Pottenbackerei 
50 Ruthen lang und entrichtet 1710 Johannis zum  erjtenmale 
50 Mark Grundhauer. Nach einem alten Grundriß auf der 
Sommerz-Bibliothef, gezeichnet M. W. 1776, deſſen Original 
aber offenbar aus viel früherer Zeit ſtammt, it die Ede vom 
Miühlendamm und dem Schürbef bezeichnet als Albert Cohlbrands 
vormaliger Imhof. Diefer Eohlbrand war von 1694 bis 1719 
Dberalter. Nach ſeinem Tode zahlte Johann Heinrich) Mundt 
1720 und 21 fir die Erben 3 Mark, und 1 Mark für ein Rauch— 
huhn, alfo für ein Haus mit einer Feuerſtelle. Vermuthlich über— 
nahm er dann den Immenhof und ließ fich noch andere Ländereien 
ausweiſen; jo ein Stück Gartenland hinter dem Cohlbrand'ſchen 
Defis, zu dem ein Damm jchräg von der Landitraße führte. Im 
Sahre 1722 gab Mundt einen Gottespfennig für das Yand hinter 
dem Hohenfelde, die ehemalige Schinderkuhle, die ev: erweislic) 
beſaß. Im Jahre 1740 zahlte er dem heiligen Geift- Hospital 
an Grimdhaner auf Maitag 200 # und 90 #, zu Weihnacht 3 #, 
zu Michaelis 2% und 2 Nauchhühner und für das neue Land 
Michaelis 60%. Nach einem von Hafenbant 1731 angefertigten 
Grundriß, hatte er fünf verjchiedene Abtheilungen auf Grundhauer 
und zwar zwijchen dem Eilbef und Schürbef das Gartenland mit 
Wohnhaus mit dem Kohlbrand’schen Immenhof, die Wiejen bis 
zur Alfter, etwa 238 m breit, das Land nördlich vom Schiürbef 
zwijchen der Bottenbaderei und dem Haidfrug und endlich die 
ehemalige Schinderfuhle an der Alfter, zwifchen den Aufßenwerfen 
und dem Lande der Kuhmühle Die Mundt’schen Befigungen 
wurden anfänglih Mundtsland, jpäter aber Mundsburg genannt. 
— Am rechten Ufer des Schürbels, am Wege zur Pottenbackerei 


) Holländiich: Pottebakkery, eine Töpferei, im der namentlich die Formen 
für die Zucerbäder gemacht wurden. 
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(ag 1731 ein fleines Grundftück mit einem Heinen Haufe, der 
Haldfrug oder auch Günthers Haidfrug genannt. 

Die Ausbreitung des Anbaues um die Kuhmühle herum 
icheint endlich die Aufmerkſamkeit der Kämmerei erregt zu haben, 
die einige Stüce als jtädtisches Eigenthum in Anspruch nahm. 
Es fanden Verhandlungen zwifchen der Kämmerer und den Ober 
alten ftatt, um die Eigenthumsverhältniffe der dortigen Ländereien 
feſtzuſtellen. Am 12 December 1733 übergab der Sefretair den 
Oberalten die Abjchriften von zehn Kontraften, welche das 
Hospital über Ländereien abgeschloffen hatte. Die Verhandlungen 
führten zu einem am 25. April 1744 abgeichlofjenen Bertrage, 
demzufolge die Rönnerhaide oder ſogenannte Papenhude ungefähr 
zu zwei gleichen Thetlen durch eine gerade Linie vom Barmbeker 
Fuhrwege bis zur Winterhuder Furt (die Wejtjeite der jegigen 
Bachftraße) getheilt und alles Land weſtlich dem Kammergute, 
alles Land öſtlich dem Hospital zum heiligen Geift privative 
verbleiben jolle.. Das Land zwiichen dem Kuhmühlengraben, dem 
Steindamm, dem Schürbef und der Alfter, wie auch die vormals 
von der Stadt Frohnen zur Abdeckerei gebrauchte, an die Alfter 
Itoßende, jogenammte Schinder- oder Racker-Kuhle wurde als zum 
Kammergut gehörig anerkannt. Die etwa im den Hypotheken— 
büchern zugejchriebenen Grundſtücke jollten in die bezüglichen 
Bücher übertragen werden. Beide Theile erkannten Die er- 
worbenen Rechte der Eigenthümer an.! — Mit diefem Bertrage 
wären die Forſchungen über den Papenwärder, die Uhlenhorft, 
die Kuhmiühle und die Mumdsburg eigentlich abzuschließen, doch 
möge zur bejjeren Berjtändni der Vorzeit die YFortentwicelung 
jener Ländereien bis in die neueſte Zeit Hinzugefügt werden. 

E3 vergingen faſt hundert Jahre ehe die Gegend zunächſt 
des linken Alfternfers einer größeren Umwandlung unterworfen 
wurde. Die Grundſtücke blieben lange Zeit unverändert und nur 
wenige Hänfer wurden Hinzugebaut. Die früher J. H. Ebert ge- 
hörende Bottenbaderei und Weide wurden 1743 den 10. Juni 
Georg Wolrath Tiedemann, 1745 Lorenz Spiederhoff und 1748 
den 24. Mai den Knochenhauern des alten und neuen Schrangens 
zugeschrieben. Sechs Stücke unbebautes Land außerhalb Der 


'\ Klefefer, Hamb. Gefeße X. ©. 95. 
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Kuhmühle, welche den Knochenhauern 1747 gegen eine Gruud— 
hauer auf 50 Jahre überlaſſen war und auf den ſie nahe der 
Alſter, ein Gebäude errichtet hatten, wurden 1751 den 18. Juni, 
den Alten der Knochenhauer zugeſchrieben. Dieſe am Schürbek 
und an der Alſter gelegenen Ländereien wurden hinfort Schlachter— 
land und die Gebäude Schlachterhof genannt." Die Potten— 
baderei war 1766 in eine Blaupapierfabrif und 1789 im eine 
Kattunfabrik umgeändert worden. Da wo die Wege nad 
MWinterhude und Barmbek jich jcheiden war neben dem dortigen 
Aderland ein größeres, Schürbef genanntes Landhaus gebaut, 
welches am 20. Januar 1788 vom Bliß getroffen wurde. 

Alle Banlichkeiten in dDiefer Gegend mit alleiniger Ausnahme der 
Kuhmühle wurden 1813 von den Franzoſen verbrannt und die An— 
pflanzungen verwüftet, um den Feſtungswerken von St. Georg eine 
freie Ausjicht auf das vorliegende Land zu verjchaffen. Nach der 
Belagerung wurden die Häufer wieder aufgebaut. An Stelle des 
alten Herrenhauſes Fam ein eimftöciges Wohnhaus mit Hohen 
Kellergeſchoß und einigen Scheunen. Das Schlachterland wurde 
1822 Januar 22 der löblichen Kämmerei diefer Stadt zugejchrieben. 
Der Bejiß der Uhlenhorjt und des Schladhterlandes brachte aber 
jo wenig ein, daß die Kämmerei beide Belitungen am 1. März 
1837 für 70000 Mark Banco und 100 Mark Courant Grund: 
bauer an drei Brivatleute? verkaufte, welche die Ländereien in ein 
Billenviertel umzuſchaffen beabjichtigten.. Der Flächenraum betrug 
im Jahre 1840 309 Scheffel 24 TNRuthen — 1 299 970 Tm.,? 
1875: 147,7 Hektar.” Das Laud wurde planmäßig mit Straßen 
und Kanälen durchzogen und die niedrigen UÜfergegenden nach und 
nad) aufgehöht. Das ehemalige Schlachterland und der ehemalige 
Papemwärder erhielten am Ufer einen Straßendamm mit einer 
Brücke über die Fleine Bucht der Alfter, aus der jpäter das Baſſin 
entjtand. Diejer nee Weg ftand mit den bejtehenden Wegen durd) 
den Uhlenhorjterweg und die Fährſtraße in Verbindung. An der 
Ede der Alter und dem Langenzug erbauten die Unternehmer ein 
Fährhaus und richteten um 1840 eine Fährverbindung durch 


Auch von diefer Gegend giebt cs eine Anficht von Emanuel roman. 
?° Dr. Aug. Abendrotb, Carl Heine, Adolf Jencquel. 
Neddermeyer Statiftif S. 127, 

Statiſtiſches Handbuch für den Hamburgiſchen Staat 1875 und 80. 
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Nuderboote nach dem Harveltehuder Ufer ein, der jpäter eine 
Ztehfähre für Wagen hinzugefügt wurde, die wegen geringer Be: 
nugung nad) einigen Jahren einging, wogegen die Beförderurg der 
Berjonen durch eine Dampffähre geichah. An dem alten Wege 
zum Hervenhaufe waren zu beiden Seiten nene Wirthichaftsgebäude 
gebaut. Der alte Hof wurde 1842 nad) dem großen Brande zur 
Aufnahme der Inſaſſen des Werk- und Armenhaujes eingerichtet 
und benußt, bis 1853 im Oftober das neue Anftaltsgebäude auf 
dem Käthnerfamp in Barmbek bezogen werden fonnte. Darauf 
wurde das alte Haupthaus eine Zeitlang als Yandwohnung benußt, 
bis 1865 die von der Fährſtraße zum Langenzug führende Marien- 
terrafje angelegt und der Kanal des Hofweges bis zum Langenzuge 
fortgejeßt wurde. — An der Schulitraße war 1846 ein Schulhaus 
erbaut, welches mehrere Male vergrößert werden mußte. Demſelben 
gegenüber wurde 1856 am 18. Oftober der Grundjtein zu einem neuen 
Waiſenhauſe gelegt, welches am 23. Oktober 1858 bezogen ward." 
Auf dem Plage der Anjtalt an der Bleicherjtraße wurde bald darauf 
eine Bolizeiwache erbaut. Der Anbau nahm vajch zu und hatte 
die Uhlenhorſt 1866: 3354, 1870: 5072, 1875: 6737, 1880: 8722, 
1885: 11'167, 1889: 15824 und 1890: 18138 Einwohner. Im 
Sahre 1846 war der Anban noc gering. Außer den Hofgebäuden 
und den Häufern bei Schürbek jtand nur ein Haus an der ſchönen 
Aussicht, drei Häufer und die Schule am Schulweg und einige 
£leine Gärtnerhäufer am Winterhuderwege Einen großen Auf— 
Ihwung nahm die Bebauung, nachdem die Verbindung mit der 
Vorjtadt St. Georg verbefjert war; denn bisher fonnte man nur 
vom Lübeckerthor über die Kuhmühle und Schürbet dahin gelangen. 
Auf 26. April 1852 ertheilten der Nath und die Bürgerjchaft einer 
Aftiengejellichaft die Erlaubnig zur Anlage eines Fußweges von 
der Lohmühle bis zur Uhlenhorit und Erhebung eines Wegegeldes 
von einem Sechsling für die Perſon, bis das Anlagefapital zurück— 
gezahlt ſei. Der Weg führte zunächit um die Lohmühle über ein 
vom Krankenhauſe abgetretene® Stück Gartenland big zu einer 
Zaufbrücde über den Wallgraben an dem derzeit geichloffenen Be— 
gräbnißplag des Krankenhauſes vorüber, mittel3 einer Fußbrücke 
über die Bucht beim Aashörn, und dann über die Ufer der Wiejen. 





') Die Stelle, an der jet der Teich liegt, ift auf alten Karten als „dat runde 
Moor” bezeichnet. 
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und vor den Mundsburger Yändereien vorüber, weil mit dem Be— 
jiger feine Verftändigung zu erzielen war, mittels eines Dammes 
durch die Alter nad) dem Schlachterlande. Leber den Eilbef 
wurde jogleich eine Fahrbrücde gebaut; um die Verbindung Für 
Fuhrwerfe herzuftellen, wurde von der Verlängerung dev zweiten 
Alſterſtraße bis zu dem, am Fuße des Hohenfeldes laufenden Feld— 
wege eine neue Straße, die dritte Alfterjtraße, angelegt und durch 
die niedrigen Wiefen bis zu dem neuen Wege fortgeführt. Die 
Arbeiten wurden jo rajch gefördert, daß der nene Weg am 24. Dftober 
1852 eröffnet werden fonnte. Nachdem die Yohmühle 1854 ab- 
gebrochen war, wurde der Zugang zur Alfterpforte, oder wie fie 
im Volfsinunde bie, „Sechslingspforte“ verbreitert und verbeflert. 
Die Benugung des Weges war eine jo jtarfe, daß das Anlage- 
fapital jchon 1858 zurückgezahlt wurde, worauf die Gejelljchaft Die 
Befuguiß zum Ausbau des Fußweges in eine Fahrjtraße und 
TForterhebung des Woegegeldes erhielt. Schon am 19. Januar 
1862 fonnte die Erhebung des Wegegeldes eingeftellt werden. - 
Zum Aufblühen der Lhlenhorjt trug noch die Einrichtung der 
Dampfböte auf der Alfter jeit 1850 hei. Mit den neuaugelegten 
Straßen auf den niedrigen Wiefen von Winterhude wurde 1864 
eine Verbindung von der zweiten Adolfjtraße iiber den Langenzug 
durch eine maſſive Brücke hergeftellt. 

Der Staat hatte die Mundsburger Ländereien erworben und 
ließ jeit 1866 das niedrige Land durch Baggermaterial auf 
höhen und Die an dem Damm an der Alfter Tiegenden ab- 
geichnittenen Aljterbuchten ausfüllen. Ein Bebauungsplan wurde 
fejtgejtellt, der Eilbef in einen breiten Kanal mit Quaiftraßen zu 
beiden Seiten umgeändert und der 23 m breite Mundsburgerdanm 
von der Aliterpforte bi8 zur Hamburgerſtraße bindurchgelegt. 
Es entitanden nun Straßendämme im Anjchluß an die Straßen 
der Uhlenhorſt. Die Bebauung erfolgte 1874 zunächſt von 
Graumannsweg aus, dann von der Uhlenhorſt her, nachdem Die 
Finanz-Deputation ſeit 1888 Baupläße zum Berfauf brachte. Das 
alte Schürbefer Haus war 1872 der Wegeanlage gewichen; den 
alten Haidkrug ließ man bis zum Jahre 1890 in der Straße jtehen. 

Die Kuhmühle wurde 1874 abgebrochen, der Stau auf- 
gehoben, der Teich gereinigt und vertieft und das gewonnene 
Material zur Aufjchüttung von Straßendänmen auf den niedrigen 
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Wieſen benutzt. Die Kanaliſirung des Eilbeks wurde fortgeſetzt 
und zunächſt bis zur Richardſtraße in Barmbek, 1890 aber bis 
zur von Eſſenſtraße fortgeſetzt. Auf den ehemaligen Kuhmühlenwieſen 
ward am 7. Mai 1882 der Grundſtein zu der St. Gertrudskirche 
gelegt, welche am 28. März 1885 eingeweiht iſt. Um ſie herum 
wurden bald Häuſer gebaut und es wird nicht lange dauern, ſo 
umgiebt jie ein ftädtifches Viertel. C. F. Gaededens. 


Der Immenhof am Papenwärder, ſpäter Uhlenhorſt. 
Nachtrag zu S. 361. 

Auf den, ſpäter die Uhlenhorſt genannten, Immenhof bezieht 
ſich Folgende Eintragung in einem, bald nad) 1620 angelegten 
Hauptbuche der Kämmerei: 

„Albert Schulte (dDurchitrichen) Jonas Georgen ift Beliger. Soll: 

1627. 19. Ian. gefaufft von Fran Yangen den Hoff, den 
Daniel von Bergen (durchitrichen) Fredefing für dieſem 
gehabt, außer dem Steinthor zwiichen dem Papenwerder 
und dem Barmbecer Belde belegen, jährlich auff Martini 
Grunnhauer 16 2." 

Darnach wäre auch Daniel Fredefing einer der Beſitzer des 
Hofes gewejen, wenngleich über die Neihenfolge der Beſitzer die 
Angaben verjchieden lauten. Franz Lange war von 1618 bis 1628 
Pächter der Kuhmühle (jährliche Pacht: 720 #); als die Bachtzeit 
endigte, war er 1100 4 jchuldig, welche durd Albert Schultze fir 
ihn bezahlt wurden.") 

Nocd von einem anderen Immenhofe in jener Gegend bringt 
das Hauptbuch der Kämmerei Nachricht: 

„Paul (durchjtrichen) Adolff Pielfchmidt. Soll: 

jährlich auff Martini 1# Grundhauer wegen eines Imme— 
hoffs buthen dem Steinthor bey der Kuhmühlen belegen. 
Ao. 1631. 28. April ift ihm der Imhoff auff dem 
Borgefche?) verlaßen worden und der Cemmerey die 14 
Grundhauer vorwißert.“ V. 


' Nah F. Lange pachtete Jacob Elers die Kuhmühle auf 15 Jahre 
für 555 # jährliche Pacht. Er legte in dortiger Nähe eine Pulver— 
mühle an, fir welche er 60 A jährliche Grundmiethe zahlen jollte. 

2) D. b. im Hammer Landgerichte, welches auf dem Borgeich ftattfand. 
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Hamburger in dem 32. und dem 35. Band 


der Allgemeinen deutihen Biographie. 
Yeipzig 1891. 

Seitdem im Jahre 1770 Nicolaus Wildens Hamburgicher 
Ehrentenpel erichienen it, it m. W. feine Sammlung Hain: 
burgiicher Biographien herausgegeben worden. Wer jolche jucht, 
muß zu den verjchiedenjten Sammelwerfen und Einzeljchriften feine 
Zuflucht nehmen. Lebtere find zum Theil als Manufkript gedrudt 
und nicht leicht zugänglich. Andere find in wiljenjchaftlichen Zeit: 
jchriften, in den Programmen der höheren Schulen und in den jeit 
1884 herausgegebenen Jahrbüchern der Hamburgiſchen Wiſſenſchaft— 
lichen Anftalten zu finden. Sehr ichäßenswerte Lebensabrifje Liefert 
dag Hamburger Schriftiteller-Lerifon, das aber, ſeinem Zwecke 
entjprechend, nur jelten mehr als eine Lebensſkizze darbietet. Um 
jo erfreulicher ift es, daß in der Allgemeinen deutjchen Biographie, 
herausgegeben durch die Hijtoriiche Commiſſion bei der Königlichen 
Akademie dev Wiſſenſchaften in München, deren erjter Band 1875 
erichienen ift, auch eine Anzahl geborener Hamburger und ſolcher 
Männer, die für Hamburg von Bedeutung geworden find, ihren 
Pla gefunden hat. Im Jahre 1891 find der 32. und der 
33. Band diejes nationalen Werkes erjchienen, welche auf je fait 
800 Seiten groß 80 die Artifel Karl v. Schmid bis G. Semper 
enthalten, Nur einige der Hamburg betreffenden Artikel geben, 
wie es nicht anders möglich war, faum mehr als das Hamburger 
Schriftiteller-Lerifon. Viele andere find dagegen ausführlich und 
fritijch bearbeitet und werden ſchwerlich von dem, der ſich mit 
den Xeben der betreffenden Männer bejchäftigen will, zu über 
gehen ſein. Dem Freunde vaterjtädtiicher Gejchichte wird es 
immerhin eine gewiſſe Genugthuung gewähren, daß Hamburg durd) 
eine jolche Anzahl von Perjönlichkeiten in diefem Werfe vertreten ift. 

‚solgende haben in diejen beiden Bänden des vergangenen 
Sahres Aufnahme gefunden. Diejenigen, deren Lebenskizze nod) 
nicht im Hamburger Schriftiteller-Leriton vorkommt, jind durd) 
ein * bezeichnet. 

Allgemeine Deutjche Biographie, Bd. 32, Seite: 

29. Schmieder, Hein. Gottlieb, von Benefe. 
180. Schnoor, Heinr. Chrijtian, von Beneke. 
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225. von Schotten, Joh. Anton, geb. 1723 im Hamburg, 
preußijcher Generalmajor, 7 1791 im Stettin, „ein unge 
wöhnlich unterrichteter Offizier”, von B. Poten. (9. S. V. 
3623 Schuldt, gen. dv. Scholten, Joh. Andreas.) 

226. Scholvin, Joh., Paſtor in Curslack, von 3. Bolte. 

249. Schön, Ioh. Matth. Albrecht, Arzt 7 1870. 

286. von Schonefeld, Stephan, von Benefe. 

329-331. Schop, Joh., Director der Rathsmuſik von 1621— 1664, 
von Rob. Eitner. 

332. Schopenhauer, Yonife Adele, von Franz Brümmer. 

346—349. Schopenhauer, Joh. Henriette, von Friedr. Kummer. 

368. Scoppe, Amalia Emma, von Carſtens. 

397. Schott, Gerhard, F 1702, von Beneke. 

431. Schrader, Joh. Herm., Propſt in Tondern, * 1737, von 
Garitens. 

472. *Schreiber, Georg Heinr., Dichter des 17. Jahrhunderts, „der 
in Hamburg gelebt zu haben jcheint” von v. Waldberg. 

- #Schreiber, Georg Chriftopb, Hamburger Yiterat aus dem 
Anfang des 18. Jahrh., von demjelben. 

506-512. Schröder, Friedrich Ulrich) Ludwig, Schaujpieldirector, 
von Berthold Litzmann. 

512. Schröder, Gerhard, Bürgermeister, 1723, von Beneke. 

513—515. Schröder, Hans, F 1855, Begründer des Hamburger 
Schriftiteller-Lerifuns, von Carſtens. 

519. von Schröder, Johannes (H. S. L. 3574). von Carſtens. 

520. *von Schröder, Johann Heinrich (Sohn Henry), Freiherr, 
i 1883, von Benefe. 

534—545.. *Schröder-Devrient, Wilhelmine, Sängerin, von 9. M. 
Schletterer. 

585. Schubad, Arnold, Gelehrter, T 1826, 

— Schubad, Jakob, Syndifus, F 1784, 

386. Schubad, Johannes, Kaufmann, 7 1817, 

587. Schubad, Nikolaus, Bürgermeifter, 7 1783, von Benefe. 

602. Schubart, Tob. Heinr., Paſtor an St. Michaelis, 7 1747, 
von Bertheau. 

735. Schulge, Gottfried, Buchhändler, F 1686, von Benefe. 

37. Schule, Johannes, Rector des Johanneums, T 1709, von 


Hoche. 


I BD. 33. 
13. *Schulze, Dieronymus, geb. 1534 in Hamburg, T 1591, 
Lauenburgiſcher Kanzler, von Krauſe. 

66—67. Schupp (Schuppius), Joh. Balthajar, Paſtor an 
St. Jafobi, 7 1661, von Bertheau. 

142. Schüße, Gottfried, Profeſſor des akademischen Gymnaſiums 
7 1784, von Garjtens. 

226. "Schwarz, Anton, geb. 1766 in Nikolsburg, * 1830 in 
Hamburg, „eine Zierde des Hamburgiichen Stadttheaters, “ 
von P. Schlenther. 

377—379. *Schwende, Chriſtian Friedrich Gottlieb, Muſiker, 
7 1822, von Eitner. | 

443— 447. Schwieger, Jacob, Lyrifcher Dichter, T nad) 1661, 
von Al. Reiffericheid. 

498. Scultetus, Daniel Severin, Theologe, F 1712, von Bertheau. 

654. Sellius, Thomas, Muſiker, F 1663, von Eitner. 

706—1717. Semper, Gottfried, Architekt, F 1879. 9. ©. 

W. Sillem, Dr. 


Bücher: Anzeigen. 

Dr. Rihard Ehrenberg. Altona unter Schauen- 
burgiicher Herrichaft. Heft IV. Gewerbefreigeit und Zunft: 
zwang in Ottenjen und Altona, 1543 bis 1640. Altona, I. Harder 
Verlag (M 2). 

Geichichte der Stadt Bremen. Bon W. v. Bippen. 
Zweite Lieferung, bis 1366] 1892. Verlag von C. E. Müller, 
Bremen. 
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Inhalt: 1. Aus dem Vereinsarchiv. — 2, Lichtbilder der Brandruinen. — 
3. Aus den Tagen des großen Brandes. Von Dr. Th. Schrader. — 
4. Die Kaiſerſtatuen am alten Rathhauſe. Won demſelben. — 5. Eine 
Erinnerung an Salomon Heine. Von G. R. Enet. — 6. Einige Notizen 
über die Feuerſprütßen im älterer Zeit. — 7. Eine Kunſtausſtellung zur 
Zeit des Brandes von 1842. Von J. F. Goldichmidt. 


Aus dem Vereinsardiv. 


Zur Zeit des großen Brandes hielt der Berein fir Ham- 
burgiiche Geichichte nur jeine allgemeinen Verſammlungen im 
Hauſe der Patriotiſchen Gejellfchaft, in welchem er gegründet 
worden war, ab; die Berfammlungen des Borjtandes fanden in 
der Wohnung des erjten Borjtehers, Archivar Dr. Yappenberg, 
Diejenigen der acht Sertionen, in welche der Verein damals zerfiel, 
in den Wohnungen der Sectionsdirigenten statt. Auch die jchen 
damals vecht wertbvollen Sammlungen des Vereins und Die 
Brotocolle und jonftigen Archivalien wurden von den Dirigenten 
oder Schriftführern der Sectionen aufbewahrt. Das Bedürfniß 
einer vänmlichen Bereinigung des VBereinseigenthums hatte ſich 
aber bereits geltend gemacht und zu Verhandlungen mit der 
Batriotischen Gejellichaft geführt. In der Borftandsfigung vom 
29. März 1842, der legten vor dem Brande, fonnte dev damalige 
Caſſenführer des Vereins, O. C. Gaedechens, berichten, es habe jich 
endlich im Hauſe dev Batriotijchen Gejellichaft ein Plaß gefunden, 
um einen Schranf des Bereins aufzuftellen. Die Gejellichaft habe 
ſich nämlich bereit erflärt jolchen Schranf in ihrem Commiſſions— 
zimmer aufzunehmen, unter der Vorausjeßung, daß derjelbe jo 
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hergestellt werde, Daß er äußerlich) zu dem Dort bereits ſtehenden 
Schrank der Gejellfchaft paſſe. Niemeyer, der Tijchler des Kunſt— 
vereing, jei erbötig einen allen Wünſchen des Vereins ent- 
Iprechenden Schranf zum Preiſe von Et# 320— 325 anzufertigen, 
doch ſei Zuderkiftenholz, aus welchen der Schranf der Batriotijchen 
Geſellſchaft hergeftellt jei, in der Art nicht mehr zu haben und 
werde man daher das dieſem ähnliche Mahagonigolz verwenden 
müſſen. Der Schranf, von dem eine Zeichnung vorgelegt wurde, 
jollte jänmmtliche Sammlungen des Vereins aufnehmen und dem— 
gemäß Börter fir Bücher, Fächer für Karten und Bilder und 
8 Schubladen, je eine fir jede Section, enthalten. 

Der Vorſtand genehmigte diefen Borjchlag und bewilligte- zur 
Herjtellung des Schranfes 325 #. 

Dem glüdlichen Umftande, daß diejer Beſchluß erſt 5 Wochen 
vor Ausbruch des großen Brandes gefaßt wurde und der Tijchler 
jich mit der Herftellung des Schrankes nicht allzufehr beeilte, ift 
es zu danken, daß die damaligen Sammlungen uud faft ſämmt— 
liche Archivalien des Vereins uns erhalten find, denn als am 
6. Mai das Haus der Patriotiſchen Gejellichaft, damals in der 
großen Zohannisjtraße, ein Naub der Flammen wurde, befand 
fich in demjelben nichts von den Beſitzthümern des Vereins. Die 
Bibliothek und das jonftige Eigenthum der Patriotiſchen Gejellichaft 
verbrannte fajt volljtändig, da der damalige Dekonom der Ge- 
jellichaft, I. ©. Hillebrand, allzu vertrauensfelig, bis zum leßten 
Augenblid gehofft hatte, dak die Flammen das Haus nicht er- 
reichen würden. Er fonnte nur noch die Delgemälde, die 
Hamburgenjien und das Archiv der Gefellichaft nach dem Johannis— 
plate bringen, aber nur das Archiv ift gerettet, die anderen 
Sachen mußte er im Stich lajfen, als die Flammen auch die auf 
dem Johannisplatze von allen Seiten zujanmengetragenen Mobilien 
ergriffen. Hillebrand hat jpäter in einem ausführlichen Bericht fein 
Berhalten bei dem Brande zu rechtfertigen gejucht (ſ. Neue 
Hamburger Blätter, 1842 Nr. 30). 

In der erſten Borjtandsfigung nach dem Brande, die am 
5. October jtattfand, berichtete der damalige Sekretär des Vereins, 
Dr. Kirchenpauer (zugleich Dirigent der Handelsgejchichtlichen Section): 
in jeinerWohnung jeien verjchiedene der handelsgefchichtlichen Section 
gehörende Schriften verbrannt, auch vermiffe ev das Protofoll der 
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Section. Die Protokolle dev Allgemeinen Verſammlung und des Vor— 
jtandes nebjt allen dazu gehörigen Anlagen und Papieren jeien gerettet. 

Weitere Verluſte jcheinen den Berein damals nicht betroffen 
zu haben. Der Archivichrant war inzwijchen fertig geworden, aber 
man wußte nicht, wo man ihn aufftellen jollte, und bejchloß, ſich 
um einen Plaß für denjelben im geretteten Börjengebände zu 
bemühen. Jetzt jteht dev jehr jolide gearbeitete Schrank im Leſe— 
zimmer der Vereinsbibliothek. Die vorjchrirtsmäßig hergeftellten 
acht Schiebladen tragen noch die Bezeichnung der Sectionen, für 
die ſie urſprünglich beſtimmt waren. 

Von allgemeinerem Intereſſe iſt die Anſprache, mit welcher 
Dr. Lappenberg die eben erwähnte Vorſtandsverſammlung eröffnete. 
Dr. Kirchenpauer hat darüber Folgendes protofollirt: 

„Der erjte Borfteher ſprach die Hoffnung aus, der Berein 
werde ungeachtet der Kalamität, welche die Stadt betroffen, im der 
bisherigen Werje fortbejtehen; jeiner IThätigkeit jei jogar ein noch 
größeres Feld eröffnet durch die beim Brande eingetretenen beflagens 
werthen Berlüfte an hiſtoriſchem Material. Am meiſten ſei in dieſer 
Beziehung der Berluft des Stadtarchivg zu beklagen, es jei unmöglich 
gewwejen, mehr davon zu retten, als wirklich geborgen worden. 
Untergegangen jeien, was bier bejonders in Betracht komme, einmal 
die Hanjeatica, jodann die Aemter-Rollen, und außerdem zwei 
Schränfe mit Urkunden; von den febteren habe der eine die auf 
das Kloſter Harvejtehude bezüglichen Papiere, der andere eine 
Aırzahl jehr alter Urkunden enthalten, welche jo verdorben ge: 
wejen, daß man jie nicht hätte herausnehmen dürfen. Uebrigens 
jei der größte Theil diejer Urkunden beveit3 gedrndt und von den 
Hanjeaticis werde ſich das nicht Gedrucdte durch Kopien aus den 
Archiven von Lübeck und Bremen ergänzen laffen, im welcher 
Hinficht beveit3 das Nöthige verabredet jei. Was die Hamburgiſchen 
Ehroniten anlange, die gleichfall8 verbrannt ſeien, jo exiftirten 
davon theil hier und theils in Kopenhagen vollftändige Abjchriften ; 
manches Intereflante finde jich auch in den Anhängen zu den 
Schriften Record Commiſſion gedrudt, von denen er ein Eremplar 
befige. Die jogenannte Treſe jei gerettet.“ 

Einen ähnlichen Bericht erjtattete Yappenberg in der einige 
Tage Ipäter stattfindenden Generalverfammlung (ſ. Zeitichr. II, 
S. 100 ff.) S. 
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Lichtbilder der Brandruinen. 

In der General-VBerfammlung des Bereins fir Hamburgifche 
Geſchichte vom 13. Detober 1842 evitattete die artiftiche Section einen 
Bericht, in welchem über eine von Diefer Section am 24. Juni 
gehaltene Sitzung u. a. Folgendes mitgetheilt wird: 

„In derſelben Sitzung legte Herr H. Biow der Section 
46 Lichtbilder vor, die er in den verhängnißvollen Maitagen mit 
dem Daguereotyp aufgenommen. Sie fanden allgemeine An— 
erfennung und machten den Wunſch rege, daß der Vorſtand diefe 
intereffante Sammlung, Die ungetrennt fir 40 Ld'or zu haben 
war, für den Verein erjtehen möge. Der Vorſtand fonnte fich 
jedoch nicht dazu entjchließen, da die vorhandenen Geldmittel jehr 
in Anſpruch genonmten und andererjeit3 die eingeholten Gutachten 
Sachverständiger über die Haltbarkeit der Lichtbilder ſehr ab- 
weichend lanteten. Demzufolge bejchloß die Section alle auf den 
Brand Bezug habenden Lithographien zu jammeln, indem es 
jpäterhin jehr ſchwer fallen dürfte, fie zufammenzubringen.* 

Ein Verzeichniß der von Biow hergejtellten Bilder, darunter 
auch einige vor dem Brand aufgenommene Anfichten, befindet 
jich unter den Papieren der ehemaligen artiftiichen Section. Die 
durch Biow's Anerbieten indiveet angeregte Sammlung von auf 
den Brand bezüglichen Lithographien ꝛc. wurde mit jolchem Eifer 
betrieben, daß die Section in der Generalverſammlung vom 
23: Mai 1844 einen 150 Nummern umfaffenden Katalog diefer 
Sammlung vorlegen fonnte. S. 


Aus den Tagen des großen Brandes. 


Die nachfolgenden, eimem Tagebuch entnommenen Auf— 
zeichnungen werden feine neuen Aufſchlüſſe über die Geichichte 
des Brandes von 1842 bringen, aber unter dem unmittelbaren 
Eindrucd der Ereigniffe niedergejchrieben, geben fie ein lebendiges 
Bild davon, wie die Geſchicke des Einzelnen innerhalb jener 
Kataſtrophe fich gejtalteten. | 

Der Berfafjer, Dr. F. N. Schrader, war Arzt, Bibliothefar des 
ärztlichen Vereins und eifriges Mitglied der patriotiſchen Geſellſchaft. 
Er war noch unverheirathet und wohnte auf dem Pferdemarkt. 
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Himmelfahrt. In der Nacht vom 4.—5., bald nach 1 Uhr, 
entstand eine Feuersbrunst in der Deichstrasse hinter 
Bostelmann’s Brauerei, welche durch lange Dürre und 
heftigen Wind begiünstiat und besonders befördert durch 
den Brand eines mit Spriet und Rum gefüllten Speichers 
(von Ross & Vidal) unaufhaltsam um sich griff, das 
schmale Fleth zwischen Deichstrasse und Rödingsmarkt, 
welches durch den Spriet in einen Feuerstrom verwandelt 
wurde, überschritt und einen Theil des Rödingsmarktes 
und die ganze Steintwiete in Asche legte. Ich machte 
Vormittags einen Besuch beim Graskeller und ging dann 
nach dem Hopfenmarkt, wo ein wildes Getümmel von 
Flichtenden und zu Hilfe Eilenden war und Funken 
und glühende Kohlen die Luft erfillten. Da ich das in 
der Deichstrasse withende Feuer hier nicht genau 
betrachten konnte, ging ich über die Reimersbricke nach 
dem Cremon zu Mad. Redlich, wo ich gegen 12 Uhr 
ankam. Jch sah hier nacheinander 6-7 Häuser in der 
Deichstrasse am Fleth niederbrennen. Obgleich die Flamme 
sich nordwärts nach dem Hopfenmarkt wendete, so war 
doch Mad. Redlich, da auch der Oremon durch die 
Funken und die grosse Hitze in Gefahr kam, sehr in 
Anyst, so dass ich auf ihren Wunsch um 3 Uhr ihre 
Tochter Emma nach der Esplanade brachte. Schon 
unterwegs hörte ich von Dr. Röding und Dr. Knorre, 
(lass der Nicolaithurm Feuer gefangen habe. Bei meinem 
Bruder angekommen, sah ich auf dem Dache den Thurm 
in Flammen und um 4°/, Uhr stürzen; er fiel auf das 
Kirchendach und nach den Pastorenhäusern hin und 
verbreitete die Flamme nach der Neuenburg. Jch ging 
nach dem Pferdemarkt und dann wieder zu Mad. Redlich 
und begleitete Abends ihre Schwester über die Kajen, 
Admiralitätstrasse, Neuerwall und Jungfernstieg nach 
der Esplanade. Auf dem Pferdemarkt fand ich in 
unserm Hause eine Menge Flüchtlinge, welche noch immer 
mehr von ihren Sachen dahin in Sicherheit brachten 
(die beiden Frl. Koll, Umlauff, den Buchbinder Völckers, 
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Frl. Wetken), da das Fewer immer weiter um sich 
gegriffen hatte (Neuelury, Burstah, Graskeller). spät 
Abends ging ich zu Koll’s in der Knochenhauerstrasse 
und dann nach dem ärztlichen Verein in der grossen 
Biäckerstrasse, wo Völckers einen Theil des Mobilars 
und einige Kupferwerke schon fortgeschafft hatte; für den 
Rest fehlte es an Transportmitteln. Um Mitternacht 
wurde die Börsenhalle von den Flammen ergriffen, die 
ganze Bohnenstrasse stand noch unversehrt. Ich entfernte 
mich um 12'/,. Uhr, einige Biicher mitnehmend, und 
ging um 2 Uhr noch einmal wieder hin; die ganze 
Bohnenstrasse stand jetzt in Flammen und im Rathhause 
war es stockfinster; ich stand am Fenster als zwischen 
3 und 4 Uhr durch Sprengung eines Theils des Rath- 
hauses unter einem furchtbaren Knall alle Fenster des 
Hauses sammt den Sprossen zerschlagen wurden; ich 
taumelte zurück, das Gesicht von Glassplittern zerschnitten, 
von denen einer in das rechte Auge gedrungen war. 
Jetzt nahm ich die Flucht mit dem Mädchen, dem die 
Arme bluteten. 

Freitag. Zu Hause angekommen, legte ich einige Stunden 
Compressen mit kaltem Wasser über das verwundete Auge. 
Das Feuer hatte sich trotz des Sprengens, das man 
Anfangs zu ängstlich und nicht in gehörigem Umfange 
betrieb, immer weiter verbreitet; Morgens 6 Uhr war die 
Mihlenbrücke ergriffen und dann die grosse Bücker- 
strasse, die Johannisstrasse, der Burstah, der Mönkedamm 
und die Altewallstrasse; etwa um 11 Uhr wurde das 
Haus der patriotischen Gesellschaft mit so schlechtem 
Erfolge gesprengt, dass es gleich darauf in vollen 
Flammen stand; nichts als das Archiv war von dem 
Oekonomen gerettet, die kostbare Bibliothek, die Gemälde 
und das ganze Mobiliar wurde ein Raub der Flammen. 
Ich selbst war während dieser Zeit, nicht ahnend, dass 
lie Bibliothek in Gefahr sei, bei Professor Lehmann 
beschäftigt, Schmetterlinge in das Gewölbe unter dem 
Gymnasium hinüberzutragen. Auf dem Wall sah ich, 
als ich zu meinem Bruder ging, den alten Jungfernstieg 
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brennen und in der Promenade desselben, welche yanz 
mit geretteten Sachen bedeckt war, diese selbst nebst den 
beladenen Fahrzeugen auf der Alster in Brand gerathen. 
Hier wurde gegen 6 Uhr Abends das Feuer abgeschnitten 
durch das Sprengen von vier grossen Häusern (Salomon 
Heine, Worthmann, Streit und das Schusteramthaus). 
Aus meinem Hause zogen Nachmittags die Flichtlinge 
wieder aus; Nirrnheim und Koyemann liessen ihre 
Mobilien in eine Schute nach der Alster tragen, wobei 
ich ihnen half; ich selbst trug damm einige werthvolle 
Papiere und mein baares Geld nebst einem schweren 
Packet Drell und Leinenzeug, welches Nirrnheim gehörte, 
nach St. Georg zu Neddermeyer, blieb aber sonst mit 
allen meinen Sachen im Hause, in der Hoffnung, dass 
dem Feuer endlich Einhalt gethan werde; gleiche Hoff- 
nung hegte v. Hadeln, während Nirrnheim und Koyemann 
schon geflüchtet waren. Abends bat ich Meissner, der 
sich ebenfalls entfernte, bei meinem Bruder vorzugehen ; 
Louis und Otto kamen auch sogleich und nahmen einige 
von meinen besten Sachen mit, noch einmal kamen sie 
wieder in der Nacht und holten eine zweite Ladung. 
Dann blieb ich mit v. Hadeln und der Magd allein, 
nebst Herm. Schünemann, Gustav und Johannes Unger, 
von Zeit zu Zeit nach dem Feuer aussehend, welches noch 
immer die Bergstrasse nicht erreicht hatte, 

Sonnabend. Etwa um 4 Uhr Morgens ging ich mit 
v. H. nach dem Alsterthor hinunter; wir sahen, vor dem 
Spinnhause stehend, das ganze Zuchthaus brennen und 
bei der Paulsstrasse schon die linke Seite der Zuchthaus- 
strasse Feuer fangen; übrigens herrschte hier Grabesstille, 
da fast alle Bewohner schon entwichen und weder Spritzen- 
leute noch Soldaten zu sehen waren. Bald nachher kam 
Wilhelm Pottien zu uns und nun fingen wir an die 
Mobilien abzuschlagen und hinunter zu tragen, nicht blos 
meine, sondern auch die von Nirrnheim und Mad. 
Schünemann zurückgelassenen ; nachher kamen noch Louis 
mit Otto und Heinrich, welche mein Haus nicht mehr 
wieder zu finden glaubten, und Nirrnheim und Nedder- 
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meyer. Der Pferdemarkt füllte sich bald mit Wagen, 
von denen Nirrnheim, v. Hadeln und ich jeder einen 
miethete; eilends wurde aufgeladen, «aber noch che wer 
fertig waren fing schon das Hinterhaus an zu brennen 
und die Fuhrleute wollten nicht länger warten. So 
musste ich mich gegen 9 Uhr mit Zurücklassung eines 
Theils meiner Habe entfernen. Im langsamen Zuge fıdır 
eine ununterbrochene Reihe von beladenen Wagen, denen 
ebenso viele leere entgegen kamen, dem Steinthore zu. 
Die Passage über den Wall wurde uns nicht gestattet 
und so mussten wir zum Steinthor hinaus; auf der Langen- 
reihe bei Worlöe wollte ich abladen, aber das Haus war 
bereits überfüllt und so nahm ich mit Freuden das An- 
erbieten von Mad. Kämmerer an, welche mir ein Zimmer 
ihres Hauses in der Gurlittstrasse anbot. Um 9 Uhr 
entzündete sich der Petrithurm und stürzte schon vum 
9°/ı Uhr ein, nach dem Bery zu fallend. Der heftige 
Wind wuchs zum Orkan und trieb das Feuer immer 
weiter nach dem Walle hin, so dass ich Abenls den 
ganzen Holzdamm nebst dem Drillhause und dem Deten- 
tionshause in Flammen sah; selbst die Vincentwache auf' 
dem Walle brannte. Ich begab mich zu meinem Bruder, 
wo ich nach zwei durchwachten Nächten zuerst wieder 
mich zu Bette legen konnte. 

Sonntag. Das Feuer hatte seine Verheerungen fortgesetzt 
nach dem Neuenwey und hatte die Rosenstrasse, die 
Lalienstrasse, eine Seite der Breitenstrasse in Asche gelegt 
und um Mitternacht auch die Gertrudenkirche ergriffen. 
Endlich gegen Mittag gelang es, mehr vielleicht dem be- 
ständig dieselbe Richtung behaltenden heftigen Südwest- 
winde, als den Anstrengungen der von Kiel, Lübeck und 
vielen anderen Orten herbeigeeilten Spritzen, der uner- 
hörten Feuersbrunst ein Ziel zu setzen, nachdem sie eine 
etwa 4700' lange Strecke, oder fast den vierten Theil 
der Stadt verödet hatte. — Vormittags besuchte vch 
Neddermeyer, zu dem H. und F. Koyemann und Nirrn- 
heim geflüchtet waren; sie hatten während der Nacht, 
weil man auch für St. Georg fürchtete, ihre Sachen zu 
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Schiffe bringen lassen und im leeren Hause auf dem 
Fussboden schlafen müssen: dann ging ich zu Kämmerer, 
dessen Mobilien ebenfalls schon, auf Wagen geladen, zur 
Flucht bereit standen. Abends ging ich durch die 
Steinstrasse nach dem Pferdemarkt, wo der vordere Theil 
unseres Hauses noch zu erkennen war, nach uns kamen 
auch H. Koyemann und Nirrnheim, welche noch von 
ihren verlorenen Sachen etwas zu finden hofften. 

11. Morgens holte ich mir einen Passirschein vom Stadthause, 
um nicht überall an der Brandstüätte zwrickgewiesen zu 
werden. Preussische Pioniere waren mit Herstellung der 
verschütteten oder verbrannten Schleusen beschäftigt. 
Weitere Aufzeichnungen iiber die Tage unmittelbar nach dem 

Brande fehlen, da der Berfaffer auf den dringenden Rath jeines 
Collegen Dr. Ruben, der ihm auf der Straße begegnete und den 
Zuſtand des verlegten Auges für gefahrdrohend hielt, in der 
nächiten Zeit das Haus hüten mußte. Dr. Th. Schrader. 


Die Kaijerftatuen am alten Nathhanie. 

Am frühen Morgen des 6. Mai 1842 machte man  be- 
kanntlich den Verſuch durch Sprengung des Rathhauſes Der 
weiteren Verbreitung des Feuers ein Ziel zu jeßen. Die 
Sprengung gelang aber nur unvollfommen. Der größte Theil 
Des Gebäudes blieb stehen und wurde von den Flammen er— 
griffen, die ihren Weg von da aus unaufhaltſam fortjegten. Der 
völligen Zerjtörung fiel indejjen nur das Innere des Rathhauſes 
zum Opfer. Der größte Theil der Umfaſſungsmauern troßte der 
Wuth der Flammen, namentlich blieb die Vorderfront des 1648 
errichteten Erweiterungsbaues, des fog. neuen Rathhauſes, ziemlid) 
unverſehrt. Diefem Umſtande iſt es zu verdanfen, daß Die 
21 Kaiſerſtatuen, welche diefe Front in 3 Neihen übereinander 
zierten, erhalten find. Sie wurden nach dem Brande jorgfältig 
abgenommen, im Keller des Johanneums untergebracht und jpäter 
der Sammlung hamburgischer Alterthümer überwiejen, in welcher 
jie fich noch befinden. Bei einem im Jahre 1875 nad) den 
Borfchlägen von Dr. Theobald vorgenommenen Umbau wurden Die 
zum Theil ebenfalls geretteten Sodel der Statuen in die frei- 
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jtehenden Pfeiler des nun der Sammlung zur Verfügung jtehenden 
Raumes eingemanert und 17 der Kaiſerſtatuen auf denſelben auf 
gejtellt. Die übrigen vier ftehen an den Wänden des öftlichen 
Theils der damals gejchaffenen Pfeilerhalle. Der Kunftwerth diejer 
Bilder iſt an fich nicht groß, doch darf man nicht vergefjen, daß 
jie darauf berechnet waren in einer ziemlich jchmalen Straße von 
unten auf betrachtet zu werden, während fie jegt den Bejchauern 
in gleicher Höhe gegemüberjtehen. 

Nach der bisher allgemein herrſchenden Annahme ſtellen dieſe, 
faſt lebensgroßen Statuen die deutſchen Kaiſer von Rudolf J. 
bis Ferdinand III. dar. Der Vorſtand des Vereins für ham— 
burgiſche Gejchichte ijt diefer Annahme gefolgt in feiner im 
December v. 33. an die Bürgerjchaft gerichteten Eingabe betreffend 
den Figurenſchmuck des neuen Rathhaufes, Gaedechens in feiner 
1867 erjchienenen Gejchichte des Hamburger Rathhauſes (S. 21) 
macht diejelbe Angabe, und Buek jagt in jeinem 1859 erjchienenen 
Buche „Hamburgiſche Alterthümer“ auf ©. 79, die Sodel jeien 
zwar jehr bejchädigt und die Namen völlig unlejerlich, Führt dann 
aber die Kaifer von Rudolf I. bis Ferdinand III. namentlich auf, 
und fügt furze Notizen über ihr Leben und ihre Thaten Hinzu. 

Soweit erfichtlich) it diefe Angabe über die Perjönlichkeiten 
der Ddargeftellten Kaifer auf 3. 2. v. Heß zurüdzuführen, der in 
jeiner 1787 erjchienenen Topographie (1. Aufl. Bd. I, ©. 382) 
über die Kaiferbilder jagt: „es find die 21 Römiſch-deutſchen 
Kaiſer von Rudolf I. bis Ferdinand III" Die Unzuverläffigkeit 
diejes Schriftftellers zeigt fich auch Hier, denn offenbar hat v. Heß 
aus Stelzuer geichöpft, deſſen Mittheilung aber willkürlich ergänzt. 
Bei Stelzer (Verſuch einer zuverläffigen Nachricht von dem Firch- 
lichen und politischen Zuftande der Stadt Hamburg, 3. Theil, 
Hamburg 1733, ©. 567) findet ſich nämlich) zum Jahre 1649 
folgende Angabe: 

„Hieronymus Beterjen, ein verjtändiger, getreuer und fleißiger 

Bau-Bürger allhier, fing den 9. Mai, auf Anordnung 

E. E. Rats, das Rathhaus zu erneuern, zu verbejjern 

und ein neues Theil an der Sipperbrüde, allwo Des 

Hieſchen Senffeller war, an zu bauen. 

Auswendig in der Mauer jebte er aller Römiſchen und 
Deutſchen Kaifer Statuen in Yebensgröße von Stein durd) 
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einen guten Meiſter ausgehauen. Auf die Boftamenten 

wurde eines jeden Kaiſers Name eingehauen. Die Anzahl 

der Kaifer waren 21 Stück, und der lebte Kaiſer war 

‚serdinand III.“ 

Natürlich konnten die 21 Statuen nicht, wie Stelzuer anzu— 
nehmen scheint, alle deutjchen Kater Ddarjtellen, von Heß aber 
hat wohl, in der Meinung, daß die vorhandenen Statuen eine 
ununterbrochene Neihe darftellten, von Ferdinand III. an zurück— 
gezählt und ift jo zu der Behauptung gekommen, daß man mit 
dem erjten Habsburger, Rudolf angefangen und dann deſſen 
Nachfolger bis zu dem zur Zeit des Neubanes regierenden 
‚serdinand III. aufgeftellt habe. 

Diefe Angabe war, wie eine Belichtigung der in unſerer 
Sammlung befindlichen Sodel der Standbilder ergiebt, eine ivrige. 
Es find nämlich von den 21 Sodeln noch) 15 vorhanden, die an 
diefen befindlichen Namen aber jind nicht, wie Buek angiebt, 
„völlig unleſerlich“, jondern nur zum Theil zeritört, im Webrigen 
aber jehr wohl zu entziffern. 

Das nachjtehende Berzeichniß dieſer Infchriften, denen ich die 
von mir vermuthete Deutung beifüge, läßt erkennen, daß man jic) 
feineswegs auf Rudolf I. und defien Nachfolger beichränft Hat, 
jondern beftrebt geweſen iſt, eine Auswahl aus ſämmtlichen deutichen 
Kaiſern zu treffen. Welche Gefichtspunfte bei diefer Auswahl maß— 
gebend gewejen jind, wird fich, bei dem damaligen Stande der 
Geſchichtswiſſenſchaft, jchwer ermitteln laſſen. Gewiß haben 
auch politische Rückſichten dabei eine Rolle gejpielt, denn wenige 
Sahre waren erſt vergangen, jeitdem im Auftrag des dänischen 
Königs ein Notar mit Zeugen eine Rundfahrt durch die Stadt 
unternommen hatte, um fejtzuftellen, daß an den meiften öffent— 
lichen Gebäuden der Stadt, darunter auch am Rathaus, das 
hamburgiihe Wappen auf dem Burgthor das Nefjelblatt, als an- 
gebliches Zeichen der holſteiniſchen Dberhoheit, aufwies. Die 
vorhandenen Injchriftreite ſind folgende: 

1) ....LVS.MAGNVS. AVG. 113. (Carl der Große, 800--—- 14). 
2) HENRIC . . (Heinrich I, 919-936). 
3)... HARIVS . (Lothar, 112537). 
4) FRIDERICVS.BARBAROSSA. 135.(Sriedrich 1, 1152-90). 
5) ALBER... ROMANORV . REX. (Albrechtl, 1298— 1308). 
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6) IMP.CAES. CAROLVS IV.P. F. (Carl IV, 1347---78). 
7) SIGISMVNDVS. ROMANORVM. REX .. 150. (Sigismund, 
1410—37). 


een VS 11.48. (Albrecht II, 1438—39). 
9) FRIDERICVS . ROM .IMP . 152. (Friedrich IT, 1440-93). 
I0) FERD..... VS.I.IMP.49. (Ferdinand I, 1558— 64). 


11) MAXIMILIANVS. IMP.. IL. 156. (MaximilianlII, 1564— 76). 
12) RODOLPHVS. II. IMP . 157. (Rudolph II, 15761612). 
13) . ATTHIAS.I.IMP. (Matthias, 1612—19). 

147 2 BRD 2 5 4-4-5:5% II. IMP. (Ferdinand II, 1619—37). 
15). ERDI....... IMP . 155. (Ferdinand III, 1637 —57). 

Zu Zweifeln giebt nur die Deutung der oben unter 2, 5, 8 
und 9 verzeichneten Injchriften Anlaß. Ber dem unter 2 genannten 
Henrieus Fehlt jede nähere Bezeichnung, doch ift wohl anzunehmen, 
daß unter den Kaiferbildern Heinrich I., als Befieger der Wenden 
und Dänen und Gründer der Mark Schleswig, nicht gefehlt Hat, 
während zur Berücfichtigung der übrigen Kaifer dejjelben Namens 
weniger Grund vorlag. Der unter 5 aufgeführte Albrecht Fünnte 
auch Albrecht II. fein, doch würde dann das unter 8 genannte 
Fragment einer Inschrift schwer unterzubringen ſein. Endlich 
bleibt e8 zweifelhaft ob der unter 9 aufgeführte Frideriens Der 
zweite oder dritte feines Namens ift, aber die größere Wahr- 
ſcheinlichkeit fpricht fir Friedrich III. weil diefer die Stadt mit 
einer Reihe der wichtigiten Privilegien bejcheukte. 

Mit der den Kaiſern gegebenen Titulatur jcheint der Bild: 
bauer jich ganz nad) dem ihm zur Verfügung ftehenden Raum 
gerichtet zu haben, wenigſtens weiß ich nicht zu erklären warum 
nur Carl der Große als Auguftus und nur Carl IV. als Gaejar 
bezeichnet iſt. Näthjelhaft find auch die, legterem Namen Hinzu- 
gefügten Buchjtaben P. F. (vielleicht Pius Felix?), ebenjo die 1 
hinter dem Namen Matthias und ein dem Namen Lotharius hin— 
zugefügtes einem M ähnelndes Schriftzeichen. Uebrigens weiten 
faft alle Inſchriften Lücken auf, die durch Verwitterung oder 
Abſtoßen namentlih an der vorderen Seite der halbrunden 
Conſolen entjtanden find und für deren Ergänzung man auf Ver 
muthungen angewiejen ift. 

Interefjant find die den Namen der Kaiſer am Schluß hinzu— 
gefügten arabiichen Ziffern. Es lag nahe diejelben für Ueberreſte 
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von Sahreszahlen zu Halten, welche den Negierungsantritt des be: 
treffenden Kaiſers bezeichnen (vergl. Mg 11 und 12), doc) mußte 
ich diefe Vermuthung bei näherer Unterfuchung fallen laffen, da 
einige HZahlen, deren Lesbarkeit jeden Zweifel ausschließt, 
ſolcher Annahme widerjprechen und da alle in den vorhandenen 
Raum jo eingefügt jind, daß für eine etwa abgejtoßene vierte 
bezw. dritte und vierte Ziffer fein Platz vorhanden gewejen wäre. 
Das Wahrjcheinlichjte ift wohl, daß dieſe Zahlen die Reihenfolge 
der einzelnen Kaiſer nach einem von Caejar oder Auguftus be— 
ginnenden und ununterbrochen fortgeführten Berzeichniß der römischen 
Kaiſer, wie es jich in einer der damals bekannten Chroniken ge: 
funden haben mag, bezeichnen. 

Menn auf diefe Weile Carl der Große als 113ter römischer 
Kaifer bezeichnet wurde, konnte, unter Berücjichtigung einiger 
Gegenkaiſer, Friedrich I. mit der Ziffer 135, Sigismund mit 150, 
Friedrich III. mit 152, Maximilian II. und Rudolph II. mit 156 
und 157 bezeichnet worden. Unaufgeklärt bleibt dabei freilich die 
ganz deutliche Zahl 48 bei Me 8 und 49 (vielleicht 45) bei 
Ferdinand J.; es jcheint hier eine andere Zählung zu Grunde zu 
liegen. Auffallend iſt endlich die Zahl 155 bei M 15. Mit 
diefer Zahl müßte Ferdinand I. bezeichnet jein, was aber nad) 
Vorftehenden nicht zutrifft. Dazu fommt, daß alle Iujchriften 
aus dem Stein herausgemeißelt find, nur NM 15 it vertieft, 
mit Ausnahme der erhabenen Zahl 155. Es liegt die Annahme 
nahe, daß man zumächit den lebenden Kaifer nicht aufgeftellt, nach 
jeinent Tode aber durch Entfernung einer Statue und Umſtellung 
anderer für jein Bild Plaß gemacht, dabei auch den auf feinem Sodel 
befindlichen Namen weggemeißelt und durd) eine vertiefte Inſchrift 
erjeßt, die frühere Zahl aber hat jtehen lafjen Ferdinand I. wird 
dann den Pla der weggenommenen Statue erhalten haben. 

Die 6 fehlenden Sodel jind 3. 3. durch einfache Steinklötze 
erjeßt. Wie die fehlenden Namen zu ergänzen find, muB dahin 
gejtellt bleiben. Unzweifelhaft erjcheint es, daß man die Kaiſer 
aus dem damals vegierenden Haufe der Habsburger ſämmtlich aufs 
gejtellt hat und jo würden den oben aufgezählten Kaijern noch 
Rudolph T., Maximilian I. und Karl V. hinzuzufügen jein. Bon den 
Kaiſern aus anderen Häuſern wird man Otto den Großen jchwerlich 
übergangen haben, außer ihm mögen vielleicht noch Ludwig der 
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Deutiche und Dtto 11., beide wichtig fir die Entwicklung des 
Erzbistums Hamburg, am Rathhaus einen Plab gefunden haben. 
Die Figuren der Kaijer find übrigens mit den Sockeln nicht 
fejt verbunden und es ijt daher völlig ungewiß ob jede derjelben 
die auf ihrem Sodel genannte Perfünlichkeit darjtellen joll: man 
war in dieſer Beziehung offenbar auf Muthmaßungen angewiejen, 
als man bei der Neuaufftellung den Statuen ihren jebigen Platz 
anwies. Dr. Th. Schrader. 


Eine Erinnerung an Salomon Heine. 

Bei Gelegenheit der Gedenkfeier des großen Brandes jei es 
erlaubt die Aufmerfjamfeit auf einen Mann zu lenfen, der im jener 
Zeit jehr viel für die kaufmännische Ehre unjerer Baterftadt gethan 
hat, nämlich auf den Bankier Salomon Heine. 

Die Zerjtörung des Bankgebäudes (dev Silberfchag war freilicd) 
gerettet, bi3 auf einen gejchmolzenen Barren, der, wie ich glaube, 
im jeßigen Bankgebäude noch aufbewahrt wird"), die Unmöglichkeit 
zu dem Börfengebäude zu gelangen, die Befürchtung, daß manche 
Häuſer Berlufte erlitten haben fünnten, die es ihnen unmöglich 
machen würden, ihren Verpflichtungen nachzukommen, viefen Be- 
mühungen hervor, die darauf gerichtet waren, den Discont ganz 
wejentlich in die Höhe zu treiben und den Kurs auf London in 
demjelben Berhältniß zu drüden. Da trat Herr Salomon Heine 
auf, bejtimmte den Discont auf 4”«, eine Höhe, die er Schon vorher 
erreicht hatte, und erklärte denjenigen fir einen Schurken, der ſich das 
allgemeine Elend, zum Schaden feiner Mitbürger, zu Nußen machen 
würde. Gleichzeitig hielt er den Kurs auf Yondon, indem er jelbit 
für einen bedeutenden Betrag als Käufer auftrat. Durch dies 
energiiche Auftreten hat Herr Heine wejentlich dazu beigetragen, daß 
die Hamburger Börje dev Welt das unerhörte Beiſpiel geben konnte, 
daß ie, troß des furchtbaren Unglücks, auch nicht einen Tag gewankt hat. 

Dbige Erklärung hat Herr Heine öffentlich und laut abgegeben, 
bei der erjten Berfammlung des Kaufmanns nad) dem Brande in 
dem Garten Hinter dem Logenhauie, gr. Drehbahn. Da ich vedht 
nahe bei ihm ftand, jo ijt mir der Vorgang noch ganz erinnerlich. 

G. R. Enet. 


Der Barren befindet ſich jeßzt im Sitzungsſaal des Senats. 


Einige Notizen über die Kenerjprügen in älterer Zeit. 

Am 10. Auguft 1614 wurden laut dev Kämmereirechnungen 
bezahlt „vor eine waterfunjt oder, fprüdte, in Vursnoden tho ge- 
brufen, SO Rd. — 187 # 5 8, noch ungelde 3 #". Am 
17. Februar 1615 wurden 80 # bezahlt für „eine waterkunft 
oder eine pumpe, jo E. E. Raht gekofft“. 

Im Jahre 1616 wurde „eine große meſſingene Waſſerſprütze“ 
für 375 4 dem Johann Havelmanı abgefauft (40 # werden 
im Nechnungsjahre 1615/16, der Nejt wird im Nechnungsjahre 
1616/17 bezahlt). In leßterem Rechnungsjahre wurden für „eine 
gute Waſſerſprütze“ 350 # ausgegeben. 

Diefe Sprüßen dürften die erjten auf Koften der Kämmerei 
kaſſe angejchafften gewejen fein, Doch mögen die einzelnen Kirchſpiele 
damals jchon Sprügen bejefien Haben. 

Die Ordnung der Soldatenwacht von 1610 (Stlefeter’3 Samm— 
fung Bd. IX. ©. 118) erwähnt das Vorhandenjein von Sprüßen 
nicht; nur der ledernen Eimer wird gedacht, mit welchen die Sol- 
Daten zum Feuer eilen jollten. 

Nach der Wacht: und Feuerordnung von 1626 Kapitel VII 
Art. 5 (Klefefer, Bd. IX. ©. 155) follte aufjer den bei der Stadt- 
artillerie befindlichen „großen Waſſerſprützen“ bei jeder Kirchipiels- 
firche eine folche vorhanden fein, während in jeden Brauhauſe oder 
größeren Wohnhauje zwei Waflerjprügen gehalten werden jollten, 
in jedem anderen Hauſe aber eine Sprüße jein mußte Es iſt 
nicht wahrjcheinlich, daß dieje Borjchrift jtrenge durchgeführt worden 
ift, auch wird man anzunehmen haben, daß dieſe von den Birgern 
zu haltenden Sprügen nur Feine Handiprügen geweſen. 

In dem vom Artilleriefchreiber Ehriftopher Kellinghujen an- 
gefertigten Inventar aller im Jahre 1634 bei der Artillerie vor- 
handenen Gejchüge und Geräthe find als im Zeughaufe aufbewahrt, 
„drei große Waſſerſprützen auf Rädern und eine kleine Waſſerſprütze 
auf einer Schlöpe” verzeichnet. Zufolge des Inventar von 1642 
(ſ. Ztihr. d. V. f. 9. ©. VII. ©. 549) waren im Zeughauſe fünf 
meſſingene Sprügen, im Sprüßenhaufe drei große Sprützen aufRädern, 
eine feine Sprüge zum Tragen und eine alte gebrechliche Sprütze. 

Die Sammlung der Hamburgiichen Fenerveranjtaltungen ꝛc. 
(1760) Einleitung $ 4 giebt an, daß im Jahre 1728 die Zahl 
der Stadt-Fenerjprügen jich auf 25 belief. 
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Ein befannter Kupferjtich") zeigt die Abbildung einer „Schlangen: 
Brand-Sprüße”, deren die Stadt Hamburg im Jahre 1678 drei 
anfchaffte; fie werden dort bezeichnet als ſolche, „welche die Stadt 
tie zuvor gehabt”. s V. 


Kine Kunſtausſtellung zur Zeit des Brandes 
von 1842. 


Im Sahre 1842, am 2. Mai, wurde eine vom Hamburger 
Kunftverein veranstaltete Kunft-Ausjtellung von im Hamburgischen 
Beſitze befindlichen Gemälden älterer Meifter im Concertjaale des 
neuen Schaufpielhaufes (dev damals gebräuchliche Name des 
heutigen Stadttheaters) eröffnet. 

Wohl theilweije dieſem Umſtande, und zwar weil das Stadt- 
theater beim großen Brande verschont geblieben, ift es zu danken, daß 
die Kunsthalle einen jo anjehnlichen Beſtand von älteren Gemälden, 
hauptjächlich der Niederländischen Schule, aufzınveilen hat, welche 
jeit Eröffnung derjelben (am 13. März 1850) theils durch Schenkung, 
theil3 durch die vom Hamburgischen Staat 1888 erworbene „Hudt— 
walder-Wefjelhoeft- Sammlung in deren Beſitz übergegangen find. 

Der Katalog der erwähnten Ausſtellung im Stadttheater 
weit 44 Augfteller von 257 Gemälden auf, von denen, joweit 
mir erfichtlich, die Kunſthalle jeßt 70 beſitzt. Von dieſen befinden 
ſich 22 in der Sammlung Hudtwalcker-Weſſelhoeft. Wie leicht eine 
bedeutende Auzahl der ausgeſtellten Bilder ein Raub der Flammen 
hätte werden können, wenn ſolche ſich während des Brandes in 
den Wohnungen der Ausſteller befunden hätten, ergiebt ſich daraus, 
daß die folgenden Ausſteller abgebrannt find (die eingeklammerten 
Zahlen bezeichnen die Anzahl der von ihnen ausgejtellten Gemälde): 
J. M. Commeter, Neuerwall 85 (6); Nud. Dallıner, große 
Bleichen 35 (1); O. C. Gaedehens, Zuchthausftraße 11 (4): 
Nie. Hudtwalder, Adolphsplaß 7 (35); Eduard Johns, Rödings- 
markt 31 (4); Hermanı Manede, Holzdamm 22 (2); Joh. P. 
Schäffer, Deichſtraße 12 (5). Dazu kommen wahrſcheinlich noch 
8 Bilder, deren Aussteller im Katalog nicht angegeben ift, Die 
aber vermuthlich dem ebenfall3 abgebrannten ©. E. Harzen gehörten. 
') Vervielfältigt zum Werte „Hamburg vor 200 Jahren“ 1892. |. Vor: 
wort ©. VI. 


Das nachfolgende Verzeichniß derjenigen jetzt in unjerer 
Kunjthalle befindlichen Gemälde, welche jchon im Satalog der 
erwähnten Ausſtellung von 1842 vorkommen, wird unter dieſem 
Geſichtspunkt erhöhtes Interefje in Anjpruch nehmen. Die voran- 
jtehenden Nummern jind die des Kataloge von 1842, welchem 
auch die Bejchreibung der Bilder entnommen ift. Die in Klammer 
gejegten Namen bezeichnen die damaligen Aussteller; Hinzugefügt 
iſt ein Hinweis auf den jetigen Platz dieſer Gemälde in der 
Kunſthalle (H. W. bedeutet „Sammlung Hudtwalder-Wefjelhoeft‘‘, 
K.H. „Kunſthalle“; die leterer Bezeichnung hinzugefügten Nummern 
beziehen jich auf den Katalog der Kunſthalle von 1887). 

4. Francesco Albano. Diana badend mit ihren Nymphen, 
im Hintergrund Actüon in einen Hirsch verwandelt auf eiliger 
Flucht. (@. Hardorf. — H. W.) 

9, Ludolph Backhuyzen. Seestück. (N. Hudtwalcker. — 
H. W.) 

10. Derselbe. Ein hollündisches Linienschöff unter Segel 
bei hellem Wetter in der Nähe der Küste u. s. w. (J. Amsinck. 
— K. H. No. 8.) 

12. Derselbe. Ein englisches Linienschif, von dessen 
Hauptmast die Königliche Flagge weht, auf der Rhede von 
Rotterdam. Dasselbe, welches nach dem Ryswycker Frieden 
die englische Gesandtschaft unter dem Earl of Pembroke nuch 
London zurückführte. (H. Roosen. — K. H. No. 4.) 

l6. J. Beerstraaten. Winterliche Ansicht der grossen 
Schleuse und alten Wage am Hafen zu Amsterdam u. s. w. 
(J. Amsinck. — K. H. Xo. 10.) 

21. Bernardo Belotti, gen. Canaletto. Die Frauenkirche 
in Dresden nebst den sie umgebenden Gebäuden des Neumarlkts 
u.s. w. (J. Amsinck. — K. H. No. 11.) 

22. Dirk van Bergen. Neben einem verfallenen Brunnen 
in baumreicher Landschaft ruht eine kleine Heerde Schafe, 
denen sich ein weiss und roth gefleckter Stier zugesellt. 
(N. Hudtwalcker. — H. W.) 

38. Philippe de Champagne. Aus den Händen der Himmels- 
Königin, die auf einer leichten Wolke sich niederlässt, empfängt 
der minderjährige Louis XIV. Krone und Scepter. Philipp 
von Anjou, hernach König von Spanien, und die verwittwete 
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Königin Mutter Anna von Oesterreich knien an seiner Seite. 
(J. Amsinck. — K. H. No. 25.) 

54. Balthasar Denner. Bildniss eines Knaben von zarter 
Gesichtgfarbe in hellblauem siülbergesticktem Kleide, mit einem 
Strohhütchen bedeckt. (J. Amsinck. — K. H. Xo. 40, jetzt in 
der Sammlung zur Geschichte der Malerei in Hamburg.) 

56. Derselbe. Das Porträt des weiland Senators und 
Dichters B. H. Brockes, im Profil gemalt, mit pelzverbrämter 
Mütze. (Herm. Manecke. — K. H. No. 34, jetzt in der Samm- 
lung zur Geschichte der Malerei in Hamburg, jedoch nur als 
„Kopf eines Mannes“ u. s. w. bezeichnet.) 

57. Derselbe. Drei Kinder des Senators B. H. Brockes, 
dargestellt in einer Landschaft, umgeben von Blumen und 
Früchten. Es haben an diesem Bilde mehrere Künstler 
gearbeitet, wie die auf der Rückseite desselben von Denner 
besorgte Inschrift besagt: 

Denner hat die Portraits 

von Skuppen die Figuren 

v. Thamm die Blumen 

Fery die Landschaft 
(Herm. Manecke. — K. H. No. 55, jetzt in der Sammlung zur 
(Geschichte der Malerei in Hamburg.) 

61. H. Dittmars. Die Anbetung der Hirten im Styl von 
Carlo Maratti. (O. C. Gaedechens. — Jetzt in der Sammlung 
zur Geschichte der Malerei in Hamburg.) 

67. Gaspar Dughet, genannt Poussin. Heroische Land- 
schaft. (V. Amsinck. — K. H. Xo. 47.) 

68. Cornelius Dusart. Unter weinumranktem Vordache 
sitzt eine Frau mit einem Kinde, welches einen Hund liebkost ; 
die Frau spricht mit einem Manne, der eine Metze Hafer 
schwingt. Ein LDferd an der Krippe, einige Schweine und 
Hühner füllen den mit einer Planke eingehegten Hofplatz, 
dessen Schatten gegen die Glut des abendlichen Himmels 
contrastirt. (N. Hudtwalcker. — H. W.) 

70. Anton van Dyck. Bildniss eines Mannes mit über 
die Schultern gerichtetem Blick, dessen dunkles Haar in reichen 
Locken über einen schwarzen Mantel niederwallt. (J. Amsinck. 
— H. W.) 


gemacht. 


73, Aldert van Everdingen. Norwegische Landschaft mit 
Wasserfall. (J. M. Commeter. — K. H. No. 55.) 

74. Derselbe. Norwegische Landschaft. (N. Hudtwalcker. 
— H. W.) 

77. W. Fergusson. Eine Holztaube, Feldhiühner, Schnepfen 
und anderes Geflügel auf einem Marmortische aufgehäuft. 
(M. J. Haller. — K. H. No. 60 b.) 

81. F. Franck jun. Die Kinder Israels haben soeben 
das rothe Meer durchzogen und lagern mit ihren Effecten, 
goldenen, silbernen und kupfernen Gefässen am gewonnenen 
Ufer, Am entgegengesetzten stürzen die Wasser über Pharao 
und dessen Krieger zusammen. Links im Vordergrunde umsteht 
eine Gruppe den Sarg mit dem Leichname Josephs. Im Hinter- 
grunde Moses betend. (J. Amsinck. — K. H. No. 62.) 

91. Jan David de Heem. Auf grün behangenem Tisch 
ein Paar Pfirsiche, frisch gepflückt, einige Kirschen, ein Glas 
und eine aufgebrochene Wallnuss von einem Müäuschen benagt. 
(J. Amsinck. — K. H. No. 73.) 

98. Jan van Huchtenburg. Reisende halten vor einer 
Hufschmiede an der Heerstrasse, ein Pferd beschlagen zu lassen. 
(N. Hudtwalcker. — H. W.) 

102. Jacob Jorduens. Abraham «mn der Seite des geretteten 
Sohnes sendet mit gefalteten Händen Blicke voll Dankes zum 
Himmel. (Besitzer nicht angegeben, wahrscheinlich E. Harzen, 
aus dessen Vermächtniss das Bild in den Besitz der Gallerie 
überging. — K. H. No. 82.) 

105. Alexander Kierinez. Ein Unkenteich von Gehölz 
umgeben, in dessen Tiefe sich ein Pfad verliert. (N. Hudt- 
walcker. — H. W.) 

115. J. Lingelbach. Auf grünem Plan vor einem herr- 
schaftlichen Landhause versammelt sich in früher Morgenstunde 
eine zahlreiche vornehme Gesellschaft um auf die Jagd zu ziehen, 
von der drei Reiter und ein Falkenier nebst Hunden den Vor- 
grund einnehmen. Die hin nnd wieder durch schöne Baum- 
gruppen unterbrochene Fläche ist noch in Nebel gehüllt. (Be- 
sitzer nicht angegeben, wahrscheinlich E. Harzen, aus ‘dessen 
Vermächtniss das Bild in den Besitz der Kunsthalle überging. 
K. H. N0. 91.) — 
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114. Derselbe. Aus einem Schiff wird am Hafenquai 
Stroh auf einen Wagen geladen, dem der Fuhrmann die Pferde 
vorspannt. (N. Hudtwalcker. — H. W.) 

118. Jan Loten. Nordische Landschaft, waldreiche An- 
höhe mit einer sich im Hintergrunde verlierenden Allee, in der 
Tiefe ein Fluss, drüben öde Haide; mit einigen Figuren von 
Lingelbach’s Hand geziert. (Besitzer nicht angegeben, aus 
E. Harzens Vermächtniss in den Besitz der Gallerie über- 
gegangen. — K. H. No. 9.) 

124. J. van der Meer de Jonghe. Im Schatten dichter, grüner 
Hecken hingestreckt, überschaut ein Schäferbube seine kleine 
Heerde, die auf dürftiger Weide grast. (N. Hudtwalcker. — H. W.) 

127. Ant. Franz van der Meulen und F. Boudewyns. 
Ludwig XIV und Madame de Maintenon auf der Falkenbeize 
im Park von Fontaineblean, beide zu Pferde, von einem zahl- 
reichen, glänzenden Gefolge umgeben. Die Scene, ein weites 
Parterre zu beiden Seiten von Baumgruppen umgeben, zeigt im 
Hintergrunde das Schloss mil! seinen hohen Giebeln und Zinnen 
und Terrassen. Die Landschaft ist von Boudewyns. (Consul 
Groux. — K. H. No. 101.) 

131. 132. Mich. Janson Mierevelt. Zwei Gegenstücke: Die 
lebensgrossen Bildnisse eines Munnes von Stand und seiner 
Gemahlin in der reichen stattlichen Tracht der Niederlande. 
(Archivar Dr. Lappenberg. — K. H. No. 622, 623.) 

146. Bartolomeo Esteban Murillo. Einem Papste erscheint 
während der Messe die heilige Jungfrau in einer Glorie 
(N. Hudtwalcker. — H. W.) 

147. Aart van der Neer. Flache Niederung, von einem 
breiten Flusse mit wusgetretenem Ufer bewässert, zu beiden 
Seiten von Häusern und Baumgruppen eingefasst, im Schein 
des Vollmondes. (J. Amsinck. — K. H. No. 116.) 

152. Derselbe. Ein Canal, dessen mit Bäumen bepflanzte 
Ufer sich perspectivisch gegen den Horizont erstrecken. 
(J. Brunton. — K. H. No. 114.) 

153. Derselbe. Am Ufer eines breiten Reviers ziehen sich 
die Häuser eines Dorfes nebst einer Windmithle perspectivisch 
in die Ferne, vom aufgehenden Monde beschienen. (N. Hudt- 
walcker. — H. W.) 
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157. Derselbe. Der Marktplatz einer Stadt von Häusern 
umgeben. Kin feister Ochse wird vor eines derselben geführt 
und von den Bewohnern mit Lichtern in Augenschein ge- 
nommen. (J. M. Commeter. — K. H. No. 115.) 

160. Caspar Netscher. Cleopatra stirbt durch Schlangen- 
biss. Eine Wiederholung des in der Dresdener Gallerie be- 
findlichen Bildes, nach welchem Wille seinen bekannten Kupfer- 
stich ausgeführt hat. (@. Hardorff. — K. H. No. 117.) 

166. Adrian van Ostade. Eine Bauernfamilie am schönen 
Abend vor der Hausthür verweilend; die Kleinen hüpfen 
fröhlich beim Schalle des Rommelpotts und die Alten bilden den 
Zuschauerkreis. (J. Amsinck. — K. H. No. 124.) 

170. Cornelius Poelenburg. Der von einem Geschosse 
tödtlich getroffene Procris, wird von Cephalus und einem Liebes- 
gott betrauert. Im Hintergrunde eine Landschaft. (J. Amsinck. 
— K. H. No. 134.) 

172. Franz Probus der Jüngere. Bildniss Kaiser Ferdi- 
nands II. mit kurzem krausen Bart, im stählernen, goldaus- 
gelegten, mit der Toisonkette behängten Harnisch. (Damail. 
Bes. nicht genannt, wahrscheinlich E. Harzen. — K. H. No. 135.) 

173. Adam Pymnacker. Römische Landschaft bei Abend- 
beleuchtung. Eine Heerde, in der sich ein silbergrauer Stier 
befindet, geht am Ufer entlang. Am Horizont zeigt sich der 
Soracte. (J. Amsinck. — (K. H. No. 141.) 

177. Guido Reni. Judith, in der Rechten ein Schwert, 
in der Linken Holofernes Haupt, blickt dankbar zum Himmel 
empor. (Conferenzrath Donner. — K. H. No. 1427.) 

178. @ior. Franc. Romanelli. St. Laurentius erleidet den 
Martertod auf dem Roste. Der sich über ihm öffnende Himmel 
sendet einen tröstenden Engel hernieder. (W. te Kloot. — 
K. H. No. 145.) 

179. J. Rombouts. Winterlandschaft. (Ed. Johns. — 
K. H. No. 146.) 

Salvator Rosa. Auf einem in das wogende Meer hinaus- 
springenden Felsen befinden sich drei Mönche, deren einer auf 
den Knien liegt, der andere mit emporgehobenen Händen 
dusteht, die Hauptfigur jedoch mit ausgestreckter Hand, die ein 
Cruzifix hält, die See und den blitzenden Himmel zu beschwören 
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scheint. Das Bild war früher eines der am meisten bewunderten 
in der Sammlung des verstorbenen P. Godefiroy. (J. Amsinck. 
— K.H. No. 149.) 

185. Jacob Ruisdael. Partie im Gehölz beim Haag. 
(J. Amsinck. — K. H. No. 158.) 

186. Jacob Ruisdael. Waldlandschaft: Neben zwei Eichen 
mit schön gewölbten Kronen verliert sich ein Fussstieg in den 
Wald. Auf dem den Vor- und Mittelgrund einnehmenden 
Moorwasser ein Fischerkahn. (N. Hudtwalcker. — H. W.) 

188. Derselbe. Landschaft mit einer in mooriger Gegend 
unter Bäumen versteckten Strohhütte. (J. M. Commeter. — 
(K. H. No. 155). 

190. Derselbe. Schülfreiches Wasser von waldigen Höhen 
umgeben. (J. M. Commeter. — K. H. No. 156.) 

191. Derselbe. Gefrorner Graben lüngs der alten Stadt- 
mauer von Amsterdam, in der Ferne ein Blockhaus am un 
(J. M. Commeter. — K. H. No. 154.) 

194. Derselbe. Hochgehende See nach einem Sturme bei 
untergehender Sonne. Kin Fischerboot mit dunklem Segel 
durchschnerdet die Wellen. (N. Hudtwalcker. — H. W.) 

195. Derselbe. Friesische Landschaft mit niedriger Hütte 
in der Nähe der Dünen. Vor derselben ein Hirt mit seiner 
Heerde. (J. Amsinck. — K.H. No. 159. Der Katalog von 
1842 sagt: „Das treffliche Bild dürfte, der Bezeichnung ungeachtet, 
dem J. Rombouts zuzuschreiben sein.“*) 

197. Rachel Ruysch (angeblich). Eine Vase von Thon 
enthält einen Strauss von Rosen, Tulpen, wilden Mohn und 
anderen Blumen. (J. ©. Ehrenreich. — H. W.) 

199. Herman Saftleben. Kheinlandschaft: Gegend um 
Coblenz, rechts die laubbekränzten Berggipfel des Niederwaldes; 
in der Ferne das Bingerloch. (Syndicus Dr. Sieveking. — H.W.) 

200. Roelant Savery. In der Tiefe des Urwaldes liegen 
mächtige vom Sturm zersplitterte Fichtenstämme in wilder Un- 
ordnung, bewohnt von allerlei Gethier. (Ju. Johns, — K. H. 
No. 163). 

202. Gottfr. Schalcken. Ein Knabe hält mit schalkhaftem 
J.ächeln einen Pfannkuchen empor, in welchem er eine Art 
menschliches Bildniss ausgebissen hat. (N. Hudtwaleker. — H. W.) 
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207. Franz Snyders. Stillleben: Geflügel, ein ausgeweidetes 
Reh, Obst und ein gesottener Hummer malerisch gruppirt. Dabei 
eine von Hunden verfolgte naschhafte Katze. (Besitzer nicht 
genannt. — IH. W.) 


212. Hermann van Suanevelt. Ein einsamer Thalgrund 
von steilen mit Daumgruppen geschmückten Anhöhen eingefasst. 
In der Tiefe ein Fluss. (J. M. Commeter, — K. H. No, 175). 

216. David Teniers, der Jüngere. Nachtstück: Am Ein- 
gange eines Hohlweges lagern einige Bauern am Feuer, nahe 
einer Stadt, deren Thürme vom Vollmonde erhellt sind. (J. 
Amsinck. — K. H. No. 176). 

217. Derselbe. In einer Dorfschenke liest ein Jandmann 
den um ein wmgestürztes Fass gruppirten Zuhörern die Zeitung 
vor, während andere im Hintergrunde am Heerde versammelt 
sind. (N. Hudtwaleker. — H. W.) 

226. Adrian van de Velde. Kine Heerde Schafe und 
Ziegen, unter der eine rothe Kuh hervortritt, weidet am Ufer 
eines Baches unter einem mit Strauchwerk bewachsenen (Femäuer, 
hinter dem (die Sonne untergeht. Hirt und Hirtin haben sich 
auf dem Rasen gelagert. (N. Hudtwalcker. — H, W.,) 

228. Abraham Verboom. Von einem mit jungen Eichen 
bepflanzten Hügel zieht sich ein Weg über eine Brücke in den 
Vordergrund, auf welchem ein Cavalier und eine Dame zu Pferde 
nebst Falkenier und Hunden auf die Jagd ziehen. Die Staffage 
ist von Lingelbach. Von ‚fremder Hand ist «as Bild mit 
Ruisdael’s Namen bezeichnet. (Ed. Johns. — K. H. No. 187.) 

233. Ilendrik van Vliet. Das Innere einer gothischen Kirche 
von der Sonne erleuchtet. Mit Staffage. (J. Amsinck. — K. H 
No. 195). 

256. Jan Weeninex. Kin todter Hahn und anderes Ge- 
flügel, nebst Büchse, Waldruf und Falkenkappe am Fusse eines 
von Rosen umrankten Stammes von einem Jägerburschen bewacht, 
der einen Hühnerhund in den Armen hält. Der Künstler hat 
in der Figur des Jägers sein eigenes Bilduiss dargestellt. 
(N. Hudtwalcker. — H. W.) 

237. Emanuel de Wet. Die Hirten verehren den neu- 
geborenen KErlöser, über dessen Wiege ein Engel auf hellerleuch- 
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teter Wolke die Fittige schützend ausbreitet. (B. Johns. — 
K. H. No. 200). 

239. Emanuel de Witte. Innere Ansicht einer hochgewölbten 
gothischen Kirche; der Prediger auf der Kanzel und eine zahl- 
reiche Gemeine, in Gruppen vertheilt, erfüllt den vorderen Raum. 
(Pastor Führer. — K. H. No. 204). 

240. Derselbe. Perspectivische Ansicht des Seitenschifjes 
einer geräumigen Kirche gothischer Structur, von einem Sonnen- 
strahl erhellt, mit Figuren staffirt. (J. Amsinck. -- K. H. N0.205). 

241. Jan Wouvermans. Haidelandschaft, nur durch einzelne 
Baumgruppen und Häuser unterbrochen. (N. Hudtwalcker. — H.W.) 

245. Philipp Wouvermans. In einem Hohlwege, der von 
einer Anhöhe in ein heiteres Thal führt, rastet eine Gruppe 
Reisender, unter denen sich ein Cavalier mıt rothem Mantel auf 
weissem Pferde befindet, dieselben treffen mit Maulthiertreibern 
und Hirten zusammen. (. Amsinck. — K. H. No. 210). 

246. Derselbe. Der Strand von Scheveningen bei trübem 
Himmel. An eine Sanddiüne lehnt sich eine Strohhütte, vor 
welcher zwischen Fischern und Aufkäufern ein Handel geschlossen 
wird. Vorn ein Karrengaul von grauer Farbe. (J. Amsinck. 
— K. H. No. 209). 

248. Thomas Wyck. Levantischer Seehafen an einem (rolfe 
von steilen Küsten eingeschlossen. Am Quai ün Vordergrunde 
herrscht zwischen aufgehäuften (rütern und Reisegepäck ein ge- 
schäftlicher Verkehr von Kaufleuten aller Nationen. (J. Amsinck. 
— K. H. No. 213). | 

249. Jan Wrymnants. (zseldernsche Landschaft; eine breite 
sandige Strasse führt zwischen niedrigen sparsam bewachsenen 
‚Anhöhen durch eine Haide. In der Ferne blaue Berge. Die 
Figuren von Lingelbach. (N. Hudtwalcker, — H. W.) 

J. F. Goldſchmidt. 
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Vereinsnachrichten. 

Am 26. April verſtarb Herr Dr. juris Georg Friedrich 
Wilhelm Ullrich, geb. zu Hamburg am 12. Mai 1827, ſeit 
1856 Mitglied des Vereins für Hamburgifche Geichichte. Der 
Berjtorbene wurde am 31. December 1861 zum Nichter am Nieder- 
gerichte erwählt und trat am 1. October 1879 in das neu ge- 
gründete Hanfeatifche Oberlandesgericht ein, aus welchem er am 
21. Suni 1887 wegen Kränflichfeit ausjchied. 


Am 28. Mai verstarb zu Noftoe Herr Dr. phil. Karl Ernft 
Hermann Krauſe, Director de8 Gymnaſiums und Progymnaſiums 
Dajelbjt, geb. zu Northeim d. 10. Septbr. 1822, feit dem 27. Novbr. 
1882 correjpondirendes Mitglied des Vereins fir Hamburgifche 
Geſchichte und jeit 1884 Vorſitzender des Vereins fir niederdeutjche 
Sprachforſchung. Director Krauſe war al3 Kenner der Hanfischen 
Geſchichte umd der niederdeutjchen Litteratur hochgejchäßt. Zum 


Verein für Hamburgifche Gefchichte trat Director Krauſe ſchon in 
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ſeiner Stellung als Conrector am Gymnaſium zu Stade in Beziehung, 
und blieb auch nach ſeiner Erwählung zum Director des Gymnaſiums 
zu Roſtock im Jahre 1865 mit dem Verein in Verbindung. 


Der Senatsbeſchluß vom 12. Mai 1842 
betr. den Plan zum Wiederaufban des abgebrannten 
Stadttheils. 


Extractus Protocolli Senatus Hamburgensis. 
Jovis, d. 12. Maji 1842. 

Conelusum et commissum Domino Praesidi der Bau-De- 
putation der gedachten Deputation Folgendes zu eröffnen: 

Bei dem bevorstehenden Wiederaufbau der eingeäjcherten Stadt- 
theile dränge fich zunächit die Frage auf, wie gebaut werden jolle? 
Wenn diefer Stadttheil genau in Dderjelben Form und derjelben 
Richtung der Gafjen wieder aufgerichtet würde, wie fie im Laufe 
von Jahrhunderten das Bedürfniß und die Laune des Einzelnen 
erzeugt habe, und der Staat wie bisher darauf bejchränft bliebe, 
von den faum vollendeten Neubauten hier und da für verhältniß- 
mäßig ſehr große Geldjummen ein Fleines Stüd zu erjtehen, damit 
ein paar Fuß für die bedrängten Fußgänger gewonnen würden, 
oder eine frumme und winfelige Straße ein bischen weniger Frummm 
und weniger winfelig werde, jo wirde von der Nachwelt und der 
Mitwelt gerechter Tadel erhoben werden fünnen. E3 erjcheine 
daher als unabweisliche Pflicht, den Verſuch zu machen, aller 
Bedrängniß der Gegenwart unerachtet, die Grumdlinien eines Planes 
zu bezeichnen, welcher jowohl alles was die Gegenwart erfordere 
gewähre, al3 für künftige Anlagen und Verbefjerungen durch unfere 
Nachkommen, joweit die Rückſicht geftattet ift, Raum laſſe. Die 
Grundzüge des Plans würden alſo jein: Verbeſſerung in der 
Richtung und Breite der Straßen, was fich ohnehin in gejundheits- 
und feuerpolizeilicher Rückſicht empfehle, Berückſichtigung der Be— 
dürfniſſe des Staates für die allmählig zu erbauenden öffentlichen 
Gebäude, jowie eines großen Marktplabes, und möglichjte Sorge, 
fünftigen Berbefferungen nicht hinderlich zu werden. Da indeflen 
binnen kurzem das dringende Verlangen der Abgebrannten, ihre 
Häufer wieder aufzurichten, jich geltend machen werde, jo müfje 


401 


der Plan jchnell zur Neife gedeihen, und werde man fich bei 
Einzelheiten nicht aufhalten fünnen, jondern diefe künftiger Befchluf- 
faſſung überlaffen müfjen. Der Senat habe nun, in Berücfichtigung 
jowohl der ungeheuren Laſt von Gefchäften, mit welchen die Be- 
amten dev Bau-Deputation bebürdet jeien, und noch fortwährend 
bebirdet werden müßten, als in Berückſichtigung der Tüchtigfeit 
jeiner bisherigen Leiftungen, den Ingenieur Lindley auffordern 
lafjen, feine Anfichten über die Benugung des eingeäjcherten Raumes 
in dem angegebenen Sinne einzureichen, und wünſche der Senat, 
daß die Bau -Deputation ihren Beamten committive, mit dem 
Ingenieur Lindley zufammenzutreten, um ihn durch ihre Kenntniffe 
zu unterftüßen, und demnächſt das Nejultat diefer gemeinschaftlichen 
Arbeit vorzulegen. 

Zugleich aber halte der Senat es zur möglichiten Beſchleunigung 
der Sacje geeignet, daß Einer der präfidivenden und zwei andere 
Mitglieder der Bau-Deputation mit den vom Senate dazu ernannten 
Herrn Syndico Dr. Amfind und Herrn Syndico Dr. Banks zu- 
jammentreten, um den Plan, oder wenn auch andere eingereicht 
würden, in feinen allgemeinen Umriſſen geprüft, an den Senat zur 
Beförderung einer rajchen Beichlußnahme zu bringen. 

unterz. Dr. 5. Gofler. 

(Entnommen dem Protokolle der erjten am 18. Mai 1842 
gehaltenen Sigung der zur Entwerfung und Berathung eines Bau- 
plans berufenen Technifer. Senatöreferent war Herr Syndicus 
Dr. Banks.) 


Biographiſches aus der Neformationszeit. 
1. Nikolaus Lyiten. 

In den Mittheilungen (Jahrg. 5, 1882 ©. 139, 140) 
berichtet Koppmann, daß Nikolaus Lyften, de uppe der jchole fancti 
Nicolai plach to denende, zweimal aus dem Gotteskaſten Unter- 
ftüßungen zur Förderung feines Studiums auf Fürfprache von 
VBugenhagen und von Johann Schröder erhalten habe. Am 
6. August 1529 war er al3 Student in die Wittenberger Matrifel 
„Nikolaus Lyften Hamburgenfis" eingetragen worden (Beitjehr. 8, 
S. 291). Wenn mm nad Jul. Köftlin (die Baccalaurei und 
Magiftri der Wittenberger Facultät, Halle 1888) am 31. Januar 
1531 Nikolaus Lyften zum Magiſter artium promoviert wurde, 
30* 
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jo werden wir diefen, troßdem er als Soltwedelenfis bezeichnet 
it, mit dem Hamburger für identisch Halten dürfen. Warum aber 
diefer, deffen Namensjchreibung in der Studentenmatrifel und in 
dem Verzeichnis der Magifter völlig übereinftimmt, in leßterer als 
ein Angehöriger von Salzwedel bezeichnet wird, dürfte darin jeine 
Erflärung finden, daß in der That bereit8 vor 1536 ein Nikolaus 
Liſt als evangelischer Prediger in Salzwedel genannt wird. Julius 
Heidemann (Neformation in der Mark Brandenburg, Berlin 1889, 
©. 188) giebt nämlich an, daß die Stadt Salzwedel fich nicht 
einmal mit der Anstellung eines evangelifchen Geiftlichen, Nikolaus 
Lift, begnügt habe, jondern auch 1536 zur völligen Bejeitigung 
des Katholicismus gejchritten jei. Somit ift wohl anzunehmen, 
daß der aus dem ottesfaften unterftügte Hamburger Student in 
Salzwedel feine Stellung als evangelifcher Prediger gefunden habe; 
obwohl die von Heidemann gebrauchte Namensfchreibung nicht 
völlig mit der bisher vorkommenden übereinftimmt. 


2. Auguſtin von ©etelen. 

Der Dominikaner Auguftin von Getelen, ein beachtenswerther 
Bertheidiger der römischen Kirche in Hamburg von 1525 — 28, wird 
von Lappenberg (Hamburgifche Chroniken in niederfächlischer Sprache, 
Hamburg 1861) und von mir (Einführung der Neformation in 
Hamburg 1886) jo wie von Uhlhorn wegen feiner Thätigkeit in 
Lüneburg (Uhlhorn, Urban Rhegius, Elberfeld 1861) erwähnt. 
In diefen drei Werfen ift überjehen worden, daß bereits in Erich 
und Gruber (Erjte Section, 64. Theil, 1857) fich ein recht aus- 
führlicher, auf Quellenſtudium beruhender Artifel von B. Röſe 
über A. von Getelen findet. Derjelbe giebt über Getelen an, 
daß er aus Lübeck ſtamme. In der von Hofmeister herausgegebenen 
Matrifel der Roſtocker Studenten, deren erjter Theil bis zum 
Jahre 1499 reicht, Findet fich Auguftin von Getelen nicht, wohl 
aber ein Henningus van Ghetelen de Lubede, welcher 1496 am 
11. October inffribiert wurde. Mithin ift wohl nicht an der Her- 
funft auch Auguftins von Getelen aus Lübeck zu zweifeln. Neu 
ijt ferner die Angabe bei Nöfe, daß Getelen im Jahre 1540 eine 
Harmonia vulgaris quatuor Evangelistarum in 8° herausgegeben 
habe. Leider findet fich nicht bemerkt, wo dieſe Schrift erjchienen 
it, woraus man auf den Aufenthalt Getelens ſchließen fünnte. 


Seine in der Lüneburger Stadtbibliothek noch vorhandenen Schriften 
beweijen, daß er noch 1535 dort oder in der Umgegend verweilt 
hat.! Allgemeiner befannt ift, daß Auguftin von Getelen im 
Sahre 1530 den Erzbifchof von Bremen nad) Augsburg begleitet 
und an der Widerlegung der Confeſſion der Evangeliichen Theil 
genommen bat. Röſe fpricht die Vermutung aus, daß er wohl 
in einem katholiſchen Drte Niederfachjens fein Leben bejchloffen 
habe. Dagegen enthält ein von mir auch überjehener Aufſatz von 
G. Berkholz im elften Bande der Mittheilungen aus dem Gebiete 
der Gejchichte Livlands, Riga 1868, ©. 521—525 „der Nigafche 
Domherr Auguftin von Getelen” noch einige Angaben aus feinen 
Ipätern Lebensjahren. Danad) ift ev wenigftens im Sahre 1542 in 
Livland gewejen. Denn aus dem Jahre 1543 ift ein Brief von 
ihm an den Freiheren Dtto Uexküll auf Fickel vorhanden, worin 
Getelen fchreibt, daß er vor einem Jahre Schon verfprochenermaßen 
dem Freiheren eine Genealogie des Uexküllſchen Gejchlechts, aus 
ganz alten und bewährten Chroniken Livlands gezogen, zugejchickt 
habe. Er unterzeichnet dieſen Brief als „der Hylligen Kerken tho 
Riga Domherr, und Kelner.” Ferner wird er in einer Aufzeich- 
nung de3 Rigafchen Erbebuchs vom Jahre 1556 „Probſt des Stiefts 
Curland“ und in einer Urkunde des Biſchofs von Defel und Eur- 
land vom Jahre 1557 als „Dompropft” genannt. ES ftellt fich 
aljo als ficher heraus, daß er zwilchen 1535 und 1542 nad) 
Livland übergefiedelt und 1557 noch am Leben war. 
Dr. ®, Sillem. 


Die Gebühren der Handwerfsämter an die 
Stadt-Hämmerei und an die Morgenſprachsherren, 
jowie einige andere Abgaben der Gewerbetreibenden 

um 1625. 


In einem bald nad) 1620 angelegten Hauptbuche der Kämmerei, 
welches zur Aufzeichnung aller für die Kämmerei zu erwartenden 
Einnahmen beſtimmt war, ift auch eine nachftehend wörtlich ab- 
gedruckte Ueberficht dev Gebühren enthalten, welche die Handwerks— 

) Vgl. Meine Beiträge zur Reformationsgefchichte Hamburgs in der „Monats- 

Schrift für die evangelifche Kirche im Hamıb. Staat“, 1885, ©. 340, 
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ämter an die Kämmerei oder an die Morgenjprachsherren zu ent- 
richten hatten. Urjprünglich hatten die Rathsherren, welche den 
Handwerfsämtern vorgejeßt waren, mehrere diejer Heinen Gefälle 
für fich erhoben. Als aber durch Receß von 1603 das Honorar 
der Nathsherren erhöht wurde, mußten diejelben auf die meiften 
ihrer bis dahin bezogenen Emolumente, unter ihnen auch auf die 
von den Handwerksämtern empfangenen, verzichten, und Das 
Empfangene an die Kämmerer abliefern. Die hier in Rede 
ftehenden, ohne Zweifel aus älterer Zeit ftanımenden Gebühren 
wurden bei verjchiedenen Gelegenheiten gegeben, 3. B. bei Haltung 
von Morgensprachen, beim Eintritt eines Iungmeifters in's Amt 
(beim „Fortfommen“), oder zu gewifjen Zeiten. Manche diejer 
Gebühren beftanden in Lieferung von Naturalien, auch einige 
Handwerkserzeugniffe wurden verehrt; es ift nicht unmwahrjcheinlich, 
daß die Rathsherren damals mehrere jolcher Gaben behielten und 
nur den dafür angejeßten Werth der Kämmerei ablieferten. Bon 
einzelnen Aemtern hatten die Bürgermeifter gewifje Gebühren zu 
erwarten, welche jeit 1603 ebenfall® der Kämmerei zuflofjen. 
Andere Einkünfte der Kämmerei von einzelnen Aemtern, Brüder- 
ichaften und Gewerbetreibenden find hier des Zuſammenhangs wegen 
gleichfalls mitgetheilt. 

In der nachfolgenden Zujammenftellung werden nicht alle 
Handwerfsämter genannt, welche damals in Hamburg bejtanden. 
Bon den nicht genannten wird die Kämmerer Einnahmen nicht zu 
erwarten gehabt haben, wenigftens Feine regelmäßigen Einnahmen. 


Was für Intraden die Morgenfprafes Herrn jehrlidh 
in die Cemerey lieberen müfjen. 
Eyfenframer, Kramer] und Kuchen|beder]. Diefelben geben 
jedem Herrn, wen Morgenfprafe gehalten wirt und ein Jung- 

meifter vortfumpt ..... ’ 

Wandtbereder. Diejelben geben den Morgenjprafes Herrn an 
jtede eines grojen Lachjes jedem einen Roſenobel. Imgleichen 
fombt der Brüchen der halbe Theil. 

Schuefters geben 2 Morgenjprafes Herrn jehrlich einem jeden 

Siena ae 44. 





', Der Pat ift nicht ausgefüllt, 
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Wen Morgenjprate gehalten wirt, gibt eim jeder... 226% 
Und wen ein Sungmeifter vorthfumpt gibt derjelbige 2 -Stüde 4 
Imgleichen wan ein Scholapper vorttfumpt und eingefeßet wirt 
gibt er 10 4, davon befumbt die Kemererey die Helfite.. 54 
Schneiders. Wen Morgenfprafe gehalten wirt und ein Jung— 
meijter vortfumbt, gibt jeder in die Cemerey 2 #-Stüd, auff 


Michael jedem Herrn 1 Bötling! iſt. . . . . . . . . . . . ..... 44 
Und wen ein Jungmeiſter vorthkumbt empfahet jeder Herr 
1 SERDIeR BB IN en 44 


Schmide Wen Morgenfprafe gehalten wirt, und ein Jungs 
meilter vorthfumbt gibt er jedem Herrn ein #-Stüd. 

Viſchweicher. Umb das 4 vder 5 Jahr wirt Morgenfprafe 
gehalten, jo fumpt die Helffte der Brüche in die Cemerey. 
Wen ein Ambtman vorthkumbt empfahet ein jeder Morgen: 


Iprafes Herr ein Ungerschen SU ....222222ceeee nn 10% 
Feder Herr jehrlih 15 Stüd Klippfiſch, davor.......- 54 
Sayenmacders. Bon den Sayenmachern befumbt jeder Herr 
J 1* 


Noch für jeder Stück zu wardieren 16 Pfenning. 
Poſamentenmacher. Wen Morgenſprake gehalten wirt bekumbt 


J 64 
Hauszimmerleute. Dieſelben geben einem jeden Herrn wen 
Morgenſprake gehalten wird 1 . . . ................ 64 
Muerleute. Ein jeder Morgenſprakesherr hat jehrlich von ihnen 
1: SHINE: RES 44 
Snitfers Wen ein Jungmeifter vorthfumbt empfahet jeder 
BROTGeNINEateR Der IP 64 
Kannengieſers. Wen Morgenſprake umb das 3. Jahr gehalten 
wirt, bekumbt jeder Herr 2 Thaler.............. 8444 


Und wen ein nye Eltermann gekohren wirt, derſelbe verehret 
jedem Herrn 6 Stübichen Wein jambt der Kannen. 
Goldſchmiede. Men ein Jungmeiſter vorthkumbt, empfahet 


JJ 8444 
Kasſengiesſers.“ Wen ein Jungmeiſter vorthkumbt, jeder 


Morgenſprake Herr 1 Stübchen Wein . . . . . . . . . . . ... 44 


) Bötling = Hammel. 
2) Kerzengießer. 


Gläſer und Mahler. Wen Morgeniprate gehalten wirt, gebuert 
jedem Herrn 1 Thaler, und wenn ein Jungmeiſter vorthtumbt, 
empfahet jeder Herr 1 Daler. 

Die Helffte der Brüche befumbt das Amt, die ander Helffte 
wird in die Gemerey geliebert. 

Büdelers, Remensch[niders] und Taſchlenmachers]. Die- 
jelben halten umb das 3. oder 4. Jahr Morgenjprafe, und von 
den Brüchen befumbt die Helffte die Gemerey, wen jelbige 
Brüche wird eingeliebert gebürt jedem Herm 1x. Sp mennig 
Sungmeifter, die dar vorthfumbt, davor empfahet die Cemerey 
2 #-Stüd. Den beiden Morgenjpratesherrn wirt umb das 
ander Jahr von den Büdelern 1 paar fellen zu jtrumpe 
verehret. 

Bloddreyers. Wen Morgenfprafe gehalten wirt gebühret jedem 
Herrn 1». 

Wen ein Jungmeiſter vorthfumpt, empfahet jeder Herr 
30 Briden und 6 Weyer.! 
Und auff Martini jedem Herrn 1 Gans. 

Repſchlegers. Umb das 3. oder 4. Jahr wirt Morgenjprafe 

gehalten, jo gebühret jedem Herrn 23P .......... 844 4 
Noch der beiden Herrn Frauwens einer jeden es & Baeken— 
frudt? und Y/s ftübichen Wein. 

Gahrbraders. Wan Morgenjprafe gehalten wirt, und ein Jung: 
meifter vorthfumbt gebühret jedem Herrn ein #-Stüd. 

Beders. Diejelben follen alle vierteil Jahr jedem Morgenſprakes— 
herrn geben 2 Strumpe und 2 Semmelen, jeind des Jahres 


16 Strumpe und 16 Semmelen, jeder zu 122 ift.... 244 
Wen Morgensprafe gehalten wirt, jedem Herrn 1 jtüb. 
BEL, Mas ee a rare 44 
Imgleichen wen ein Sungmeifter vortäfumbt jedem Herrn 
92 1. DEN RI ER UENTERER 44 


Und die Helffte Brüche bekommen die Herrn. 
Bodeker und Kihmer. Wen Morgenſprake gehalten wirt, 
geblinret jedem Herrn: 1. Shaler. 204550400 442 ß 
Und der Herrn Fruwens jeder '/s Stübichen Claret. 


) Feuerwedel. 
>) Wahrſcheinlich Werg zu Beleuchtungszwecken. Vergl. Schiller und Lübben 
M. N. D. Lex. ©. 143 unter bake. 





Zinnenweber Bon den Brüchen befumbt jeder Morgenjprates 
Herr 1P. 
Viſchers. Umb das 3. Jahr wirt Morgenfprafe gehalten, Davor 
Beltimbt Jeber Der 2 ————— sy 4AR. 
Bon der Knechte Brüche jeder Herr I# ........-- 10%. 
Wen Morgenjprate gehalten wirt, jedem Herrn 2 Hekede 
und eine große Neſe oder Schnepel. 
Wen der Stoer anfumbt, jedem Herrn 1 Stüd Stoer, und 
auf Martini 1 Schock Butte. 
Knochenhauere. Wen Morgenfprate gehalten wirt, jedem 
1,011 0 RA AU 2R. 
Noch jeden Herrn ein Dchjenbraten oder Yes Schaf . . .5 #. 
Noch jehrlich auff Oftern jeder Herr ein Ochjenbraten.5 #. 
Auff Weihnachten Ye Schaf. 
Jedem Herrn Siede Speck. 
Hodtſtofferers. Wen Morgenſprake gehalten wirt, jedem 
Herrn 28 45 iſt 348 ,p. 


Und jedem 1 Stübichen Wein................... 4%, 
Und wen einer vorkumbt jeder Herr ein Stübichen 
BETTEN 44. 


Schiffes: Zimmerleute Wen Morgenjprafe gehalten wirt 
jedem Herrn 18 und die halbe Brüche den 2 Herren, jolches 
müſsen fie in die Cemerey liebern. 

Garver. Wen Meorgenfprafe gehalten wirt, jeden Herrn ein 
Stübichen Wein ift 4#. Die halbe Brüche den beiden Herrn. 

Bundtmacher und Peltzers. Wen Morgenjprafe gehalten 
wirt, befumbt jeder Herr 1 Schaf . . . . . . . ERBE 64 12 R. 
Außer diefen Gefällen werden unter den Necidentalien des 

älteften Worthaltenden Bürgermeifters folgende, der 

Kämmerer abzuliefernde Einnahmen von Handwerkern aufgeführt: 

Bon dem Amt der Fifcher 2 Stück Stör . . . . . . . . . .. 14.8% 
FOL EN SHE Wille 0er 24 128 

Bon den Knochenhauern "/s Milres; für Ye Speckſeite 3 4% 

Bon den Gahrbratern, Korbmadern, Köchen, Grüß- 
machern, Anglern, SKrahnträgern, NRingmachern, 
Knüttern, Scheidemadhern, Schlahtern und Siegel- 
machern 1 Engelotten, jährlich 11 Engelotten. 
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Wenn die Aemter ihre Böhnhafen jagen ............- 1.$ 
Wenn ein Grobbäder anfängt, gibt er 30 #, hiervon dem Amte 
15 # und der Kämmerei 15 #. 


Der jüngfte Worthaltende Bürgermeister hatte zu er- 
warten und abzuliefern: 
Bon dem Amt der Fiſcher 2 Stück Stör. . . . . . . . ... 15384 
1 ————— 24 12% 
Bon den Knochenhauern Milres; für eine Halbe Spedjeite 3# 48 
Bon den Nätelern jährlich 1 Engelotten. 
Bon den Sagern jährlich 2. 
Bon den elterleuten der Grobbäder 1 Engelotten. 
Die beiden Bürgermeifter, die nicht bei dem Worte 
jind, Hatten zu erwarten und abzuliefern: 


Bon dem Amt der Fiſcher Jeder 2 Stüd Stör . . . . . 14 5% 
O0 Aline: 2% 128 
Bon den Knochenhauern ein Jeder jährlich /s Milres, für eine 
Dale Rose sy ie 34 4% 


Die Wedde- Herren zogen von nachjtehend genannten 
Sewerbetreibenden an Gebühren ein: 
Bon ungefähr 500 Krügern „an Harniſch- oder Krügergeld““ 


I 375% 
Senn. cn -rlger Anrängt, DieDt er... 14 
Ungefähr 38 Brannteweinkeſſel geben . . . . . . .. 1411484 
Jeder junge Amtmann der Fiſchweicher gibt . . . . . . . . .. 154 
Bon den Finkenfängern jährlich .. . .............. 24 44 
Für die 50 Blöcke im Alten Schrangen war jährlich auf 
Catharinen-Tag an die Kämmerei zu zahlen . . . . . . .. 954 
Bei Benutzung des neuen Küterhauſes wurde entrichtet: 
Für das Schlachten eines Ochſen.. . . . ........... 8 4 
= - —— 2: 
u _ 2 BEIDE sie 1: 6X 
— NER ee l = 


Das Amt der Sayenmacher Hatte jeit 1614 „einen 
Thurm in der Stadt Mauer, auff der Raboyſen belegen, fo 


) Bergl. Koppmann, KRämmereirechnungen Bo. III, ©. XLIV. 


fange ihr Ambt und Handtwerf in diefer guten Stadt in Ehren 
und Werden bleiben wirt,“ für jährlich 20 # gehenert. Im 
Jahre 1636 kaufte das Amt diefen Thurm für 500 #. | 
Die Aelterleute dieſes Amts hatten „Die Plante an der kleinen 
Alfter bei H. Bürgermeifter Vogeler's Walle“ für jährlich 20 4 
geheuert „Werck daran zu droegen“. Bon 1629 an hatten ſie 
ſtatt dieſes Platzes „das Staditt bey dem Theerhaufe, jo umb das 
Rundehl geth, Ericus genandt, um ihr Werd an der butenjten 
Seite zu droegen und zu jcheren“ für jährlich 30 J. geheuert. 


Das Amt der Fiſcher bezahlte wegen des Fiſchmarktes 
jährlich auf Catharinen-Tag 50 # Troghauer. Den Aelterleuten ge- 
bührte bei Einlieferung des Geldes "/s Stübchen Wein. — Fiſch— 
bänfe auf dem Hopfen» und Fiſchmarkte waren außerdem an 
einzelne Bürger verpachtet, von denen die Mehrzahl Amtsfiſcher 
geweſen jein werden. EEE 

Das Amt der Peltzer zahlte jährlich auf Satharinen 15 # 
8 4 „wegen des Gehrhofes". 

Das Amt der Weißgerber zahlte jährlich auf Catharinen 
19% 8% „wegen einer Gehrkuhle“. Hinfichtlich der Pelzer wird. 
vermerkt, daß fie [jeit] 1572 die Hauer wegen des Gerberhaufes 
vor dem Dammthore mit 15% 8%, binfichtlich der Weihgerber, 
daß fie feit 1572 die Hauer für das Gerberhaus vor dem 
Dammthore neben dem Weißbeder über mit 19 $ 8 bezahlt hätten. 

Das Amt der Büdeler zahlte „wegen eines Geerhofes“ 
jährlich 20 P Grundhauer. Dabei ift bemerkt: „Die Aelterleute 
fodern von folgenden Perſonen die Grundhaner aus ihren Häufern neben 
H. Seronym. Vogeler's, Bürgermeifters, Walle belegen, tendejt der 
Alfter!: Hans Sune und D. Lünkmann jeder jährlih 3# 2%, 
Timme Bramfelt, Reinholdt Lohgarver, Hans Kofter, Berendt 
Harrieg, . . . Dunder, Hans Rode, Carsten Woldeke, Eggerdt 
Hinfche, Gyſe Voget, jeder 19%, alle elf zufammen 20 # 
5ß. Die 5 A erhält der Monitor.“ 

Die zahlreihen Wandbereiter entrichteten für den ihnen 
eingeräumten Platz ihrer Rahmen (die ſich in der Broofniederung 


D. i. am Ende der Alfter. Es ift der Damm des jegigen Jungfern— 
jtiegs gemeint, 
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innerhalb und außerhalb des Walles befanden) jährlich eine nad) 
dev Zahl und wahrjcheinlich auch nach der Länge der Rahmen 
berechenden Hauer von 5 4, 6 # und mehr, meiſtens jedoch IE 
für jeden Rahmen. 


Für die Wardirung des Werks der Tripmacher mußten 
folgende Gebühren entrichtet werden: 
Für 1 Stück Floret 23 | zu wardiren von Hamburger gefärbten 
Für 1 Stüd Leinen 1'/. 8 | Tripe. 
Für Loten weißer fremder Tripe 2/. 2, wenn fie gefärbt find 5 A. 
ebenmäßig fremden fchwarzen Trips 2'/ #. 

Bon dem Ertrage wurden zumächjt die Unkosten bejtritten, 
welche die folgenden waren: 


Den Aelterleuten von jedem Stüd Floret . . . . . . . .. . ..... 3 
Den Wardirern der Tripe von jedem Stück Floret .. . . . ... 9— 
Den Wardirern der Leinen von jedem Stüd............. 9: 
Dein: Bolten: Tat Tee SHE 2.3. 2» 
Den zwei Dienern für jedes Stüd..........-.creenen0. 3 = 
Dem Schreiber für jedes 4: 
Das gefärbte Trip rbitennn 8 
Den Dienern für jedes Stüd fremdes Trip . . . . . . . . . .. ... 1£ 
Dem Schreiber für jedes Stüd für die Unkoſten . . . . . . . . .. l = 
Den 4 Dienern zu behuf der Hauue 130 4 
Dem Schreiber Jemie Hauer 4:04.00 0000 *+, 1804 
Den Aelterleuten wegen ihrer Miethe jährlich . .......... 180 - 
Für das Wardiren des Trips betrug: 
die Einnahme die Ausgabe Ueberichuß 


1623 1504 # 14ß 6% 1178 HK 183%, 3264 138 3% 
1624 2024 =» 10-—=» 1448 - 8: 6-, 57%6=- 1-6- 


Die Bierfarren Inhaber und die Kneveler! mußten eine 
jährliche Abgabe an die Kämmterei zahlen. Jene hatten die Be— 
rechtigung zur Beförderung von Bier und wahrfcheinlich auch zum 
Kleinhandel mit Bier, die Kneveler beforgten die Beförderung von 
Sachen aller Art, aber auch von Bier. Beide erhielten ihre Be- 
vechtigung vom Rath als ein lebenslängliches Lehen. Die Ver— 
gebung eines der Bierfarrenlchen ftand den Oberalten als VBerwaltern 
des Hospitals zum Heiligen Geift zu. 

') Vergl. Richey, Idioticon Hamburgenfe. ©. 130. 





Die Gebühr der Inhaber von Bierfarrenlehen war nicht gleich. 
mäßig; fie betrug 3.8. 20%, 24%, 25%, 30%; in einzelnen 
Fällen wurde das Lehen gegen Zahlung einer einmaligen 
Necognition vergeben. Die Kneveler zahlten urjprünglich jährlich 
1 oder 33 8, ſpäter 32. 

Die Zahl der Bierfarren- und Suevelerlehen war nicht 
beichränft. V. 


Die erjten Arbeiten am Elbufer bei der jeßigen 
Hafenftraße; die eriten Anfiedelungen dajelbit 1602. 


In der Kämmereirechnung des Jahres 1602 ſteht unter den 
„mancherlei Ausgaben“ folgendes aufgeführt: 

Ao. 1602, d. 7 Aprilis is angefangen worden up difje ſidt 
Altona an den bergen by der Elve dath water aljo tho Leidende, 
dath dath jandt nicht in den ſtroem mit plabregen und jnewater 
geforet werde, und iS in alles vorlonet greveren und arbeidern na 
luth Cord Selms finer avergevenen vefeninge, de eme fol. 243 
diſſes bokes vornöget werden, 367 # 15 AR 3X. 

Auf diefe Arbeiten zur Sicherung des Elbufers haben noc) 
einige andere Ausgaben Bezug: 

17. April, Joh. Olderogge ein zedell von H. Dirick Abſen 
undertefent, dath nedden by der Elve an der vorjettinge gearbeidet 
iy, 14% 10%, 

22. Mai, oh. Olderogge vor arbeit an der vorjettinge by 
dem edholte 3# 5%, 

29. Mai, vor gelifer arbeit betat DH 158 68, 

20. Dec. Ilſebe Friden, ein zedel von H. Didrich Abſen 
underjchrieven, betalt vor nagel de tho de vorjettinge by der elve 
vorbrufet worden fin 14# 11% 8%. 

An einer anderen Stelle wird gejagt, daß die Arbeit „by der 
droge“ gejchehen jei, und daß fie am 6. Auguft beendigt war. 

Damals bejtanden drei Drögen; die Grumdftüce, auf denen 
die Drögen befindlich waren, wurden im Jahre 1620 u. flg. von 
der Kämmerei angefauft, weil die Pläße für die neuen Feſtungs— 
werfe gebraucht werden mußten, fie müſſen alſo in der Gegend 
der jeßigen Hafenthorwache gelegen Haben, während jene Arbeiten 
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an dem weiter elbabwärts fich erftreefenden Ufer, wo vom nahen 
Bergabhang Sand und Geröll in die Tiefe des Fahrwaſſers ge: 
vathen fein mag, werden bejchafft worden ein. 

An eben jener Stelle lag wahrjcheinlich der am 19. April 1602 
von der Kämmerei an Wilhelm Reier mit der Verpflichtung zum 
Vorfegenbau verfaufte Plab „an der Elbe vor Altona”, und 
ebendafelbft werden auch die in den Jahren 1611, 1612, 1614 
und 1615 verfauften Pläge „an der Elbe beim Pulverhauſe“ umd 
„am Berge vor Altona“ belegen gewefen fein. (Bgl. Dr. O. Benefe: 
Gutachten über die Eigenthumsverhältniſſe der Neeperbahnen, 1877, 
©. 74 u. flg., ©. 80). F 





Die Kreuze bei Hamburg und bei Ottenſen. 

Im Verein für Meklenburgiſche Geſchichte und Alterthums— 
kunde habe ich vor einiger Zeit die Anficht ausgeſprochen, daß die 
in einer Urkunde des Jahres 1338 vorkommende Ortsbezeichnung 
„Weddelop“ in der Schweriner Feldmarf nicht nach bisheriger 
Deutung eine Rennbahn, fondern den Paſſions- oder Procefjions- 
weg bezeichne, daß fein Anfangspunft die Schweriner Dom- 
firche, fein Ziel die höchfte Kuppe der ſ. g. Galgenberge ſei, auf 
welcher jeßt die Kapelle des im Jahre 1863 angelegten neuen 
Begräbnißplatzes fteht; die Länge des Weges zwijchen diejen beiden 
Bunkten quer über das alte Feld beträgt 1200 Meter. Be— 
fanntlich wurde die Anlage jolcher Proceffionswege zur Zeit der 
Kreuzzüge üblich; zurückkehrende Pilger brachten die genauen 
Maße für die Entfernungen zwifchen den einzelnen Leidenzftationen, 
wie fie diefelben an Ort und Stelle im heiligen Land gemefjen 
hatten, mit, umd nach diefen Maßen richtete man aller Orten 
PBroceffionswege, Calvarienberge oder wie man fie ſonſt benannte, 
ein. Auch die Schweriner Galgenberge dürften ihren Namen 
durch den Volksmund vom Kreuze oder von Oolgatha erhalten 
haben. Anfang und Ende des Lübecker Proceffionsweges, Die 
Tafel an der St. Jacobikirche und der ſ. g. Serufalemsberg vor 
dem Burgthore find noch jet befannt; ihre Entfernung längs der 
jeßigen ziemlich geraden Straßenrichtung Hat ein Freund mir zu 
1174 Meter ermittelt. Selbftverftändlich Fonnte man bei An— 
(egung der Proceffionswege jelbige durch Krümmungen auf Die 
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genaue richtige Länge bringen, wenn für Anfangspunft und Biel 
die geeigneten Plätze bereits fejtitanden. 

Es erinnerten dieſe Unterfuchungen mich an die beiden Kreuze, 
welche bei Hamburg, im Often und im Weſten der Stadt, ftanden. 
Als Plab des Erfteren habe ich im Jahrgang 10, Seite 44 d. 
Mittd. den hohen Geejtrand vor dem Hammerbroofe in der Gegend 
von Nagelsweg ermittelt; der Platz des anderen dürfte nach 
Lorichs Elbfarte von 1568, jowie nach der Elbfarte des Aeg. v. 
Couwenberg von 1621 der hohe Geeftrand am Efbufer zwifchen 
Nenmühlen und Develgönne, auf welchem jet die Windmühle 
jteht, jein. Beide Plätze haben gemeinfam, daß fie die Gegend be- 
herrjchende höchite Punkte mit weiter Umſchau find, wie man fie 
fich zur NAufrichtung eines Paſſionskreuzes einft nicht ſchöner 
wünſchen konnte; und circa 1200 Meter find diefe Punkte von 
der Stelle der ehemaligen Hamburger Domkirche bez. von der 
Dttenfer Kirche entfernt. Nach beiden Zielpunkten ftieg man von 
den genannten Punkten bergauf, wie es der firchliche Brauch ver- 
langte. 

Aus letztgenanntem Grunde allein halte ich es ſchon für un- 
möglich, daß das Golgathakrenz Hamburgs einft in der Nähe der 
St. Georger Kicche, in der Niederung des ehemaligen LZeprofen- 
hauſes, gejtanden hat. Es wird dorthin erſt in jpäterer Zeit in 
verjchönerter Form verjeßt fein, und kann jehr wohl als crux 
lignea an der jebigen Straße beim Befenbinderhofe unweit Nagels- 
weg geftanden haben. H. W. €, Hübbe. 


Die Gefährdung des Rathhauſes 
bei der großen Feuersbrunſt in der Knochenhauerſtraße 
am 1. September 1615. 


Ein Gefahr drohender Brand entjtand in Hamburg am 
l. September 1615. In der Knochenhauerftraße wurden 23 Häufer 
durch Feuer zerjtört, unter ihnen das Amthaus der Kunochenhauer.”) 

Man Hat auch wegen des (doch nicht in unmittelbarer Nähe 
gelegenen) Rathhauſes Sorge gehabt, und der Nath hat dafjelbe 
ausräumen lafjen. 


N) Steltner, I, ©. 529. 


Die Kämmereirechnungen führen unter „Mancherlei Ausgaben“ 
folgende Zahlungen auf: 

1. Septbr. (1615) „drei Männer, jo in der Feuersnoth in 

dem Rathhauſe aufgewacht 12%, 

und fir 4% Lichte IR. 

2. Septbr. bis 16. Detober an Herrn Albert von Eißen „zur 

Ablohnung Derer, jo geholfen retten” Zahlungen von519FR 10/2, 

150%, 100 #, 59 #, zujanımen 828 # 10 £. Y; 


Nachtrag zu den Notizen iiber Feuerſprützen 
in älterer Zeit (ſ. S. 389). 
Die Berwalter des St. Johannisklofters ließen 1617 oder 1618 
eine Feuerſprütze anfchaffen, für welche im Rechnungsjahre 1617/18 
LIOGF zu 427 ß—= 292438 bezahlt wurden. V. 


Bücher-Anzeigen. 

Julius Faulwaſſer. Der große Brand und der 
Wiederaufbau von Hamburg. Ein Denkmal zu den fünfzig— 
jährigen Erinnerungstagen des 5. bis 8. Mai 1842. Im Auf— 
trage des Architekten- und Ingenieur-Vereins unter Benutzung 
amtlicher Quellen bearbeitet. Mit 4 Plänen und zahlreichen Ab— 
bildungen. Hamburg. Dtto Meißner. 1892. (M 4.) 

Hanſiſche Gefhichtshblätter. Herausgegeben vom Berein 
für Hanfische Gejchichte. Jahrgang 1890/91. 

Inhalt: Weberblid über die Baugelchichte Lübeds. Non Senator Dr. W. 
Brehmer in Lübeck. — Die Gründung des Lübedifchen Ober-Mppellations- 
gerichts. Don Archivar Dr. W. von Bippen in Bremen. — Die 
baltifche Bolitif des Großen Kurfürſten um die Sterbeitunde der Hanſe. 
Yon Prof. Dr. 9. Umann. — Die Bevölferung Wismars im Mlittel- 
alter und die Wachtpflicht der VBiirger, Von Dr. F. Techen in Wismar, 
— Ordnung der Lübiichen Büchſenſchützen. Mitgetheilt von Stadt- 
archivar Dr. K. Koppmann in Roftod. — Das Schonenfahrergelag im 
Roſtock. Von Brof. Dr. W, Stievda in Noftod. — Die Aufnahme 
Vremens in die Hanſe. Bon Archivar Dr. MW, von Bippen. — Zur 
Ausweichung der Lübiſchen Bürgermeilter Klaus Brömfe und Hermann 
Plönnies. Von Stadtarchivar Dr. 8, Koppmann. — Die Hiltorie von 
Mareus Meyer. Mitgetheilt von Prof. Dr. D. Schäfer in Tübingen. 
— Zum Nachlaß Jürgen Wullenwebers. Von Prof. Dr. W. Stieda 
— VereinsNachrichten. 


Drud von Lütde & Wulff. 


Alittheilungen 


Des 


Vereins für Hamburgiſche Geſchichte. 








N 7, 15. Jahrgang. 1892. Juli. 
Juhalt: 1. Vereinsnachrichten. — 2. Strombauten und Handbaggerei 1605, 
1609 u. flg. — 3. Bücher-Anzeige. 





Vereinsnachrichten. 


Am 11. Juli fand die jährliche Generalverfammlung des 
Vereins jtatt. 

Der erfte Vorfteher, Herr Dr. Th. Schrader, erjtattete Folgenden 
Sahresbericht: „Im Jahre 1891 find dem Verein 33 neue Mit: 
glieder beigetreten, Dagegen ſind 4 Mitglieder geitorben, 6 aus: 
getreten. Am 1. Januar zählte der Verein 327 Mitglieder, gegen 
304 am 1. Januar 1891. Im laufenden Jahre find bisher 
37 Beitritt3erflärungen erfolgt, während 9 Mitglieder durch) Tod 
oder Austritt ausgejchieden find. Gegenwärtig zählt der Verein 
355 ordentliche Mitglieder, 39 mehr als bei Erftattung des 
letzten Sahresberichtes. Unſer Ehrenmitglied, Herr Profeſſor 
Dr. Herbjt, beging am 30. Juni v. 3. Die Feier jeines 8Ojten 
Geburtstages; der Vorſtand Hat ihm zu dieſem Tage die herzlichiten 
Glückwünſche des Vereins übermittelt. Ein zweites Ehrenmitglied, 
Herr Stadtarhivar Dr. Karl Koppmann in Roftod, hat am 
11. Juni v. I. ſein 25jähriges Doctor-Jubiläum gefeiert. Es 
erschien angemefjen, dem um Hamburgs Gefchichte hochverdienten 
Forſcher eine Aufmerkfamkeit zu erweiſen, und der Vorſtand hat 
geglaubt, zugleich allen Freunden hamburgifcher und hanſiſcher 
Geſchichte zu dienen, indem ev bei diefer Gelegenheit ein Verzeichniß 
der jämmtlichen von Dr. Koppmann verfaßten Schriften druden 
ließ. Diejes überaus umfangreiche Verzeichniß iſt dem Jubilar 
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überreicht und ſämmtlichen Mitgliedern zugeitellt worden. Aus 
der Reihe unjerer correfpondivenden Mitglieder jind ſeit der lebten 
Jahresverſammlung zwei durch den Tod gejchieden, Herr Paſtor emer. 
Bernhard Ragotzki in Potsdam und Herr Gymmafialdirector 
Dr. Kraufe in Roſtock; erjterer war ſeit 1866, letzterer jeit 
1882 correfpondirendes Mitglied des Bereind. — Die Zahl der 
mit uns in regelmäßigen Schriftenaustaufch jtehenden willen: 
Ichaftlichen Auftitute und Vereine ift unverändert geblieben; mit 
der Minifterial-Bibliothef in Celle iſt em Abkommen getroffen, 
welches den Austauſch der in den beiderjeitigen Bibliothefen ſich 
findenden Donbletten bezwedt. Zur Bethätigung der freundjchaftlichen 
Beziehungen zu uns naheltehenden hamburgischen Bereinen Hatten 
wir wiederholt Gelegenheit. Am 2. September v. 3. feierte die 
Hamburger Turnerfhaft von 1816 ihr T5jähriges Stiftungzfeft; 
eine die Gejchichte des Vereins behandelnde Feitjchrift iſt unferer 
Bibliothek zugeftellt und gab uns Beranlafiung unſere Glückwünſche 
Darzubringen. Zur Feier der Eröffmung des Naturhiſtoriſchen 
Muſeums  verantaltete der Naturwiffenjchaftlihe Berein am 
12. September v. I. einen Feitcommers im Zoologiſchen Garten; 
der dazu an und ergangenen Einladung haben unſere Meitglieder 
gern und in amlehnlicher Zahl Folge geleistet. Endlich Haben 
wir gemeinschaftlich mit dem Verein für Kunſt und Wiſſenſchaft, 
der Batriotischen Gejellichaft, dem Künftlerverein, dem Architekten: 
und Ingenieur-Verein und Dem Mufenmsverein am Abend des 
5. Mai d. J. eine Feier zum Gedächtuiß des großen Brandes 
veranftaltet, bei welcher Herr Bürgermeilter Dr. Möndeberg 


die Feſtrede hielt. — Unſere wiffenichaftlichen Arbeiten Haben 
erwünschten Fortgang genommen. Die „Mittdeilungen” (14. Jahr: 
gang) jind in gewohnter Weile erichtenen. Eine größere, ſchon 


vor Jahren vom Vorſtand bejchloffene Publikation iſt zum Abjchluf 
gebradht: die von Dr. W. Gillem bearbeitete Matritel des 
afademijchen Gymnafiums in Hamburg. Der Druck diejes Werkes 
war faſt vollendet, als an den Verein die Verpflichtung herantrat, 
die verfügbaren Geldmittel zur Fortjeßung des jeit Jahren ruhenden 
Druckes der hamburgiichen Kämmereirechnungen bereit zu halten. 
Mit dankenswerthem Entgegenfommen bat die Verwaltung von 
Bürgermeiſter Kellinghuſen's Stiftung ung aus dieſer Ber: 
legenheit geholfen, indem ſie auf Bitte des Vorſtandes Die 
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Herausgabe der Matrifel übernahm und dem Werein die zur 
Bertheilung an jeine Mitglieder erforderliche Zahl von Eremplaren 
zur Hälfte des Selbjtkojtenpreiles überließ. Bon den ſchon er- 
wähnten Kämmereirechnungen it der 5. Band im Jahre 1883 
erschienen, jeitdem Hat die Herausgabe infolge der Berufung von 
Dr. Koppmann nad Roſtock nicht gefördert werden fünnen, Erft 
im vorigen Jahr hat der Herausgeber die nöthige Muße zur 
Fortſetzung dieſes Werkes gewonnen und dafjelbe ſeitdem jo weit 
gefördert, Daß bereits 25 Bogen gedrucdt vorliegen und Die 
Bollendung des 6. Bandes noch in dieſem Jahre zu erwarten ift. 
Die Herausgabe des Faulwaſſer'ſchen Werkes über die latharinen- 
firche, jowie de8 Gelderſen'ſchen Handlungsbuches, deſſen Be- 
arbeitung nad) Dr. Hanfjews Tode von Dr. Hans Nirrnheim 
übernommen worden ift, konnte bisher nicht ermöglicht werden. Bei 
Gelegenheit feines im Jahre 1889 gefeierten 50 jährigen Stiftungs- 
feftes hatte der Verein einen Preis von 1000 4 ausgejeßt „Für 
den beiten Beitrag zur Kenntni des Antheils Hamburgs an der 
Entwidelung der deutjchen Literatur während der eriten Hälfte 
de3 18. Jahrhunderts". Der Termin zur Einlieferung der be- 
züglichen Arbeiten ift am 1. Mat d. J. abgelaufen. Eine 
Bewerbungsarbeit ift nicht eingegangen, doch dürfen wir uns der 
Hoffnung Hingeben, daß unſere Breisausfchreibung wenigſtens 
indirect Nutzen geftiftet hat, indem fie die Aufmerffamfeit der 
Forſcher auf einen bisher nicht genügend bearbeiteten Abjchnitt 
unferer Litteraturgeichichte lenkte. -— Ueber die Entwidelung unferer 
Ribliothef wird Herr Dr. Walther ausführlicher berichten, doch 
it Schon Hier mit Danf zu erwähnen, daß im vergangenen Jahre 
die Verwaltung des Stadt: Theaters unjerem Verein Die werth: 
volle, von Fr. Ludwig Schröder gefammelte Theater-Bibliothef 
als Geſchenk überlaffen hat, unter der einzigen Bedingung, daß 
Diefe Sammlung den Mitgliedern des Stadt-Theaters in gleicher 
Weiſe wie den Vereinsmitgliedern zugänglich fein ſolle. Ein zweites 
für unfere Bibliothet wichtiges Ereigniß it die im vergangenen 
Jahre eingetretene Vereinigung derjelben mit dev Theobald-Stiftung. 
Der dieje Vereinigung bezwedende Vertrag wurde bereit3 in der 
vorigen Sahresverjammlung genehmigt; am 20. Mai v. 3. Hat 
auch die in Lübeck tagende Berfammlung des Vereins fiir nieder- 
deutiche Sprachforichung den Vertrag angenommen, und derjelbe 
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iſt dann von den Borjtänden beider Vereine unterzeichnet worden. 
Unfer Verein hat damit die Verwaltung diefer, die bibliothekmäßige 
Sammlung von Drud- und Schriftwerfen in miederdeutjcher und 
frieftscher Sprache bezwecfenden Stiftung übernommen und iſt jo 
gleichjam der Mittelpunkt aller auf die Erforjchung diefer Sprachen 
abzielenden Bejtrebungen fir das ganze nördliche und nordweitliche 
Deutjchland geworden." — Die im Mai d. 3. vom Mufjeumsverein 
veranjtaltete „Brandausitellung” hat uns Veranlaſſung gegeben, 
einen Theil der Schäße unferer Bibliothet, jowie dev mit derjelben 
verbundenen Sammlungen von Bildern, Urkunden, Siegeln ꝛc. 
öffentlich zu Schau zu ftellen. — Eine Gelegenheit zum Erwerb 
von Hamburgenjien aus der Bibliothef des verjtorbenen Herrn 
Arhivars Dr. Benefe ift den Mitgliedern dadurd) geboten worden, 
daß nad) einem Abkommen mit den Antiquaren Liſt & Srande 
in Leipzig der Katalog dieſer Bibliothef vor feiner Ausgabe 
unjeren Bereinsmitgliedern zugeftellt wurde. ine weitere Ge— 
legenheit zum Erwerb von Hamburgenfien bot die an drei Abenden 
de3 vergangenen Winters veranftaltete Berfteigerung von Doubletten 
der Vereinsbibliothef. Die übrigen Montag-Abende des Winters 
ind in gewohnter Weife mit Vorträgen und mit der Vorlegung 
von Hamburgenfien ausgefüllt worden. — Die Frage, wie e3 ſich 
ermöglichen Laffe, bei der Fünftlerischen Ausſchmückung des neuen 
Nathhaufes dem Hiftorischen Standpunkt zu der ihm gebührenden 
Berücfichtigung zu verhelfen, hat den Vorſtand lebhaft bejchäftigt 
und jchließlich zu einer bezüglichen Eingabe an die Bürgerjchaft 
geführt. Der weitere Verlauf diefer Angelegenheit iſt aus den 
Tagesblättern befannt. — Am 28. Juni v. 3. fand der- übliche 
Sommer-Ausflug des Vereins ftatt. Man fuhr mit der „Cobra“ 
nach Cuxhaven und unternahm auf Wagen eine Rundfahrt nach 
Döſe, Duhnen, dem Galgenberg und Brodeswalde In Ritzebüttel 
wurde zu Mittag gegeflen und dann die Rückfahrt zu Schiff an- 
getreten. Ein von Herrn Hinſch verfaßter „Führer“ war jchon 
vorher den Theilnehmern zugestellt worden. Am 9. April d. J. 
wurde das Stiftungsfeft des Vereins durch eine Mahlzeit tm 
Dammthorpavillon begangen. Beide TFefte verliefen unter zahl- 
i) Näheres über die Theobald-Stiftung findet ji in Nr. 10 des 14. Jahr- 
ganges der Mittheilungen. 
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reicher Iheilnahme von Damen und Herren zur allfeitigen Be— 
friedigung.“ 

Der Bibliothekar des Vereins, Herr Dr. C. Walther, erſtattete 
ſodann einen Bericht über die Vereinsbibliothek, der demnächſt zum 
Abdruck kommen wird. 

Es folgte der von Herrn J. D. Hinſch erſtattete Caſſenbericht: 

Die Einnahmen waren folgende: 


Saldo der Sparcaſſe und aflenfaldv............ 4 2411,81 
Mitgliederbeiträge - - - .---- sense eerecenencenn : 2388, — 
Sans NE ner ... 2 2400,— 
Erlös aus verkauften Berlagsartifeln ıc. . . . . . . . .. - 176,40 
SODHDICHEN-PLNCHON.: 3.0.00 ea - 268,10 
Zinſen der Staatspapiere ............ ........ - 72,— 
Rinreis Dee Spanlie 2:2. 85,73 
Einnahme von dem Stiftungsfeſte . . . . . . . . . . . . . .. 15,— 


4 7817,04 
Dagegen die Ausgaben: 


J een 424657,32 
n ee ee - 231,78 
Bibliotdef und Sammlungen... . . . . . . . . . . . . . ... - 976,45 
Bereits il: 2. een 400 
Correſpondenz und Leitung des Vereins . . . . . . .. . x 125,80 
SDDue UN0 "Wreahnle vera re : 809,96 
Verhältniß zu anderen Vereinen . . . . . . . .. . .... 3l,— 
Saldo der Sparcaffe und Caſſenſaldo . ........... - 2784,73 





4 7817,04 

Außer vorstehenden Saldo hat der Verein in feinem Vermögen 
zwei Obligationen im Betrage von A 2250. 

Zum Borjtandsmitglied an Stelle des auf feinen Wunjch 
ausscheidenden Heren Dr. W. Heyden wurde Herr Senatsfecretair 
Dr. Hagedorn gewählt, zu Nevijoren die Herren C. Caspar 
und R. Kampmann. 

Es wurden ferner auf aus der Verſammlung gegebene An— 
regung zwei Commiſſionen gewählt, nämlich zur Förderung des 
Werkes über die St. Katharinenkirche die Herren H. D. Haſtedt, 
Dr. W. Heyden und Dr. W. Mielck, und zur Beſchaffung einer 
beſſeren Lokalität für die Vereinsbibliothek die Herren J. F. 
Goldſchmidt, Dr. Hagedorn und Oscar L. Tesdorpf. 
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Schließlich. wurden zu correjpondirenden Mitgliedern ernannt 
die Herren: Johannes Biernagfi in Bargum bei Mönfebüll, 
Freiherr Louis Ferdinand v. Eberftein in Berlin, Geheimer 
Archivrath Dr. Hille in Schleswig, Stadtbaudirector Heinrid 
Hübbe in Schwerin und Brofefior Dr. Stieda in Roſtock. 


Der Vorſtand des Vereins bejteht gegenwärtig aus den Herren 
Dr. jur. Th. Schrader, eriter VBorjteher; Dr. phil. W. H. Mield, 
zweiter Vorfteher; Dr. phil. E&. 9. Wilhelm Sillem, Archivar; 
J. D. Hinſch, Eaflenführer; Senatsiecretair Dr. phil. A. B. €. 
Hagedorn, Schriftführer. 


Die Nedaction der Mittheilungen führt Herr Dr. jur. F. 
Boigt, bei dem Bejenbinderhof 29, an welchen etwaige Beiträge 
zu jenden jind. 

Die Bereinsbibliothef befindet fich im Haufe der Batriotiichen 
Geſellſchaft, Zimmer Nr. 41, und iſt Montags und Donnerstags 
von 2—4 Uhr geöffnet. Vorſteher der Bibliothek iſt Herr Dr. 6. 
Walther. 





— 


Die diesjährige Generalverſammlung des Geſammtvereins 
der deutſchen Geſchichts- und Altertgumsvereine findet am 5. bis 
. September in Münfter i. W. ftatt. 


Am 3. Juli 1892 verjtarb Herr Dr. phil. Balentin Eduard 
Noodt, jeit 1875 Mitglied des Vereins für Hamburgiſche Geſchichte. 

Dr. V. E. Noodt, geboren am 19. Juni 1825 zu Berlin 
als Eohn des am 24. Februar 1828 zum Paſtor an der St. Petri: 
Kirche in Hamburg erwählten Predigers an der Nicolai-Kirche in 
Berlin, Valentin Anton Noodt, widmete fi dem Schulfad)e, 
war Borjteher einer höheren Mädchenjchule und wırde am 20. April 
1872 zum Diveetor der neu errichteten Unterrichtsanftalten des 
St. Johannis-Kloſters erwählt. Im Jahre 1889 trat er in den 
Nuheltand. 
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Strombanten und Handbaggerei. 1605, 1609 u. folg. 


(vergl. Jahrgang 1890. ©. 101,135; Baggerimafchinenbetrieb 1634.) 


Es ijt befannt, das der Hamburger Rath in den Jahren 1568 
bis 1570 bedeutende Strombauten an der Oberelbe bei Spaden- 
land, und im Anfange des 17. Jahrhundert3 beim Grasbroof 
ausführen ließ, um eine ftärfere Strömung nad Hamburg zu 
feiten. Genaueres über diefe Strombauten ijt nicht überliefert, 
namentlich auch nicht darüber, mit welchen technischen Hilfsmitteln 
die Arbeiten (Durchitiche) bewerkſtelligt worden find. 

In den Kämmereirechnungen tft vermerkt, daß 1603 

„ausgegeben find fir Düpen ...2309% 58 3% 
davon durch Lajtgeld gededt ...2070 , 12, — 
per Düperehnung -....... ... 233% 9% 3%" 

Es wird dabei gejagt, daß gedüpt jei „vor dem Winjerbome, 
baven dem Grasbroke“. In demjelben Jahre werden die Käthner 
in Billwärder, Uchjemwärder, Spadenland und DQTatenberg von 
einer erhobenen anußerordentlichen Zulage zum Schoß befreit, „weil 
jie der Stadt Handdienite gethan“. Zu anderen Zwecken als 
Stellung von Leuten zu den Strombauten wird das Aufgebot der 
Käthner nicht gedient haben. Hat man damals, um das Bett des 
Elbjtroms zu vertiefen, ſchon gebaggert? Hat man fich bei 
Landdurchitichen Damit begnügt, das zum Zwede dev Gewinnung 
eines neuen Stromarıns auserjehene Land tief auszuheben und Die 
Dämme bis auf Niedrigwafler abzugraben, im Uebrigen aber dem 
Strom jeinen Yanf zu laſſen? — Das Material zur Beantwortung 
dDiejer ‚Fragen fehlt. Vom Baggern ift allerdings 1609 die Nede, 
aber in einer Werje, al3 wein das etwas Neues gewelen jei. Es 
fan, offenbar vom Rath gerufen, Haggeus Schab „Hamermeiſter 
von Roſtock“ hierher; er erhielt „für die Inſtrumente wegen des 
Düpens und feine Zehrungskoften 170 ,$ zu 36 2= 382 4 8 ß 
und eine Berehrung von 150,$ — 3371 8%", für das Her— 
bringen der „eilernen Inſtrumente zum Düpen von Lübeck“ wurden 
238 ausgegeben (vermuthlich Sc) ffsfracht). In demſelben 
Sahre wurden in runder Summe für Düpen 2000 HB ausgegeben ; 
wahrjcheinlic) war auch diefe Summe nur ein Zuſchuß zu den 
Austiefungsfoften, für welche im Uebrigen das Laſtgeld vder eine 
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ſonſtige Beiftener der Schiffahrt treibenden Bürger verwendet 
worden jein mag. 

Im Jahre 1611 kam Haggeus Schat abermals nach Hamburg. 
Ihm wurden am 13, April 46 # 4 8 verehrt; wegen feiner Reife 
hierher und vier Wochen Zehrung empfing er am 6. Juli 23 2%, 
am 10. Auguft eine nochmalige Verehrung von 23 ,f=57% 134 
und „wegen etlicher Inftrumente zum Behuf des Düpens jo er 
mitgebracht“ 110x$ zu 378 = 254 # 6. Seitdem blieb Haggeus 
Schatz in Hamburg'; er trat in den Dienjt der Stadt und bezog 
ein fejtes Gehalt (370 #, jpäter 350 #). Im Jahre 1616 übernahm 
er Austiefungen der Alfter, und empfing dafür in drei Terminen 
zujanımen 700 #. R 





Bücher-Anzeige. 
Zeitſchrift der Geſellſchaft für Schleswig-Holſtein— 
Lauenburgiſche Geſchichte. Einundzwanzigſter Band. Mit 
zwei Karten. Kiel 1891. 


Inhalt: Uebernahme des Protektorats der Geſellſchaft durch S. K. H. den 
Prinzen Heinrich von Preußen.— Die Vollsſprache in dem Herzogthum 
Schleswig-Holftein jeit 1564. Bon Amtsgerichtsrath Adler in Flensburg 
mit einer Harte. — Bilchof Waldemar von Schleswig und die Ciſtercienſer 
von Guldholm, Beitrag zur Gejchichte Schleswigs im 12. und 13. Jahr— 
hundert. Bon Gymmajiallehrer Dr, Godt in Altona — Die Ein: 
deichungen von Huſum bis Hoyer. Bon Bauinjpector Edermann in 
Heide. Mit einer Karte. — Flensburgs Belagerung im Jahre 1431. 
Bon Juſtizrath Dr. Wolff in Flensburg. — Johann Riſt's gejchäftliches 
Treiben als gekrönter Poet und Failerlicher Pfalz: und Hofgraf. Bon 
Gymnaſialdirektor Dr. Detlefjen in Glückſtadt. — Schleswig-Holfteiner 
auf der Univerfität Bologna. Bon Dr. A. Wetzel. — Heinrich) Rantzau 
als Gejchichtsforfcher. Von Oberlcehrer Dr. Bertheau in Ratzeburg. — 

_ Die Verbreitung des Sachſenſpiegels in Holftein. Von Oberbibliotgefar 
Dr. Steffenhagen in Kiel. — Gejchichte der Sectirer Nicolaus Teting 
und Hartwig Lohmann. Bon Propſt Carjtens in Tondern. — Stleinere 
und Literariiche Mittheilungen. Nachrichten über die Geſellſchaft. 





I) Es mag hier beiläufig erwähnt werden, daß als 1613 eine Herzogin von 
Meklenburg in Hamburg war, in des Meklenburgers Haggeus Schab 
„Loſament“ Diener der Herzogin untergebracht worden find, denen dorthin 
auf Koften der Stadt zwei Tonnen Bier gejandt wurden. 


Drut ven Lütcke & Wulff. 





Mittheilungen 


des 


Vereins für Hamburgiſche Geſchichte. 


N s. 15. Jahrgang. 1892. Anguit. 





Suhalt: 1. Ein Verzeichniß von Handwerksämtern Hamburgs ans dem 
Ende des 17. Jahrhunderts. Bon Dr. E. Walther. — 2. Actenſtücke 
über die Wiederherftellinng der Hamburgiichen Berfaffung im Amte Ritze— 
büttel im Jahre 1813, Bon Dr, A. Richter. — 3. Artillerieſchreiber 
Chriſtoſſer Kellinghufen (f 1655) als Maler und Zeichner. Bon Dr. F. 
Boigt. — 4. Das Grab Herzog Erichs von Meklenburg (7 1397) zu 
Wispy. — 5. Hamburgenfien in der deutjchen Banzeitung 1891. — 
6. Bücher-Anzeige. 


Liſta der geſampten Löblichen Aempter der berühmten 
F Stadt Hamburch. 
(Bl. J. 


Alle in Hamburg befindliche Aempter, beſtehende gleich folget 
zu ſehen, in 1966 Perſohnen, die man nur auf 1800 Perſohnen 
rechnet, jint ſchuldigſtermaſſen obligiret, zu denen 450 „F Abungs- 
fojten, benebenjt Advocaten und Procuratoren Gebühr, wegen den 
auf dem Winſerbaum nunmehro über drey Jahre gefangen figenden 
Hank Scheele, den Küeper, jo jeden nur auf 12 Echillinge kommt, 
bey zu tragen, damit derjelbe doch entlich einmahl auf freye Füeße ge- 
jtellt werden möge, worimb dan gang unterdienftlicht gebehten wirdt. 

1. DapAmpt der Barbierer ift ftard 33 Perſohnen A12 48 
jede Perjohn, wehre auf daß ganke 





Ampt Rthlr 8.12 3 (1511: 34 Meijter)! 
Transport..... 33 Perj. Rthlr. 8.12 4 


) Die zur VBergleichung Hier in Klammern beigefügten Zahlen find aus 
% 2. von Heß, Hamburg topographiich, politiſch und hiſtoriſch be- 
ichrieben, 2. Aufl. Bd. IIT (1811) S. 382 ff., rejp. der 1. Aufl. Bd, I 
(17139) ©. 285 ff. 
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3. 


10. 
11. 
12. 
13. 
14. 
15. 
16. 
11. 
1S. 
19. 
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Transport..... 33 Perſ., Rthlr. 8. 12 8 
daß AmptderBüttchenbinders. 130Perſohnen, 


ieden zu 12 4, ſint 32.24. (58) 

....Baft Bederd............. — 5.—. (14; 1789: 22) 

... Looß Beders........... DH ——— 5.12. (31; 1789: 22) 
.„Bundiwerderd . . . . . . . . ... 1 .. 5.—. (20) 
‚Bomfiedenmaders........ Besen 2.—. (4) 

....Bedenjchlägerd..........- nr ae: 

. . . Buchbinders ana 25...... ... 6.12. (30) 

....Biitchenbinders ........ 2 Page . 2.12. (9) 

60.. 15.—. (60) 

Filtmachers . . . . . . . . . .. . 8. .. 2.—. (2) 
ER 43... 10.36. (25) 

.. .‚Fünffkam machers. . . . . . . . 12 3.-. 

... . Goldtſchmiede . . . . . . . ... 48.. 12.—. (48) 
1.24. (47) 
Hudtſtavierers ..........- 48... .12.—. G) 
Hudtmachers . . . . . . . . . . .. wii 2.—. 
.„Kaftengießers............ 20..... ... d—. (8) 
..„Kupferfchmiede .......... 1 SPEER 2.36. (15) 





Diefe 19 Ämpter beftehen in 579 Berfohnen & 12 4 Rthlr. 144.36. 


(81. IT.) 
Nebige 19 Ämpter beftehent in 579 Perfohnen, warn jede 12 /3 bezahlet) 


wehren Rthlr. 144.36. 


daß 20. Ampt der Klempeners ift ftard 15Berjohnen 


a 12/5 jede, iſt 3.36. (38) 
21. ... .Korbmachers . . . . . . . . .. 6.24. (49) 
22. ... . Kaffamachers . . . . . . . . .. Miss 15.—. Gaffa-, Triep- und 
Plattmacher 24) 
23. altejchrangsKnochenhanwers. . M.. . . . . . . .. 10.—. (37, und 5Schlachter) 


24. neuweſchrangsKnochenhauwers50 


25. . . . Leinwebers . . . . . . . . ... 70 
26. ....Lohgerbers............ 16 
ee 42 
28.... Näthelers............. 20 
29 Natelmachers . . . . . . . . .. 18 
0 Pelßers 10 


ae 12.24, 


(nad I, 392 i. J. 
1810: 52) 


. (17, vorder Stadt 13) 
. (1, Hamb. Berg 1, 


Altona 20; vgl. Heß 
a.a. O. ©. 337) 


—— 10.24. (53) 
FUTTER 5.—. (hatte 1511 ſeit 





Transport.... 946 


mehreren Jahren 
aufgehört) 


. (Knopfnadelmader S, 


Spaniſche Nadel- 
macher 3) 


. (ij. Buntwerker) 


Transport.... 946 


B1..:: BIETER ae 9.—. (j. Kaffamacher) 

32. ... . Reemſchneiders .. . . . . .. 21. . . . . . . . 8.12. (19, u. 1 Freimeiſter) 
83. Aö —.36. 
34.....Notbgießerd........... Dass 1.12. (2) 

35. ....Schneiderd.. ........ Irre 45.—. (155, u. ca. 350 Frei: 


meifter; 1789: 162, 
und 126 Freimftr.) 
 ERRBRREN >. |, ı ,» OHREN 166— 40.—. (200, and viele Böhn— 
haſen; 1789: 120, 
u. 2000 Böhnhaſen) 


BT: Klein Schmiede - (179) , (1789: 50, u. 
38. . . . Grob Schmiede —— —— a (24) $ 1000 Böhn— 
haſen) 

39. . . . Schnüermachers . . . . . . . W. . . . . . . .. 70.—. (Poſamentirer 20) 

40. ....Sattelers . . . . . . . . . . . . . 3. . . . . . ... 1.12. (1) 

41.....Schnithers .......... 116.........29.—. (Tiſchler 190, 1759: 
130, u. 1800 Böhn— 
hajen) 

42.....Sayenmaderd......... 83888 9.—. (Zahlangabe fehlt) 

43. .... Scheffters ............ erde 2.12. 

44. ....Schwertfegers ......... J 2.24. (5) 

45. ....Weißgerbers .......... — DER 2.36. (ſ. Buntwerker?) 

46. ....Wandbereiterd.........30....... . 1.24. (5) 

47.....Bimmerlente ......... + FE 5.24. (27; 1789: 11) 

AB, 4% Kammengießerd -....--.  EEEPRERPR I.—. (9) 


Dieje 48 Ämpter beitehen in 1966 Perſohnen, ieden zu 12 3 geſetzet 
Rthlr. 491.24. 

Sollte etwan in dieje Lifta zu weinig oder zuviel gejeßet oder gahr 
vergehen jein, in jo weit wolle man großgeneiget die Feder entichiildigen, und 
die Berbeßerung zu hohen Dand annehmen. 


Diejes Verzeichniß, von einer Hand des beginnenden 18. Jahr— 
hunderts gejchrieben, fteht in der Sammlung „Hamburgiſche 
Stadtjachen” (vgl. Mitth. XIV, 268) im fiebenten Bande auf den 
Binnenfeiten eines al3 No. 30 eingehefteten Folivbogens, der vor 
der Einheftung in Detavformat zufammen gefaltet gewejen  ift. 
Die oben gegebene Ueberjchrift jteht auf einer der Außenſeiten und 
zeigt etwas andere Schriftzüge als das Verzeichniß. 

Ueber den Küper Hans Scheele und die Angelegenheit, welche 
ihn ins Bürgergefängniß des Winferbaums gebracht hatte, habe 
ich nicht? ermitteln können, folglich auch feine genauere Zeit— 
bejtimmung. Der Aufruf an die Handwerfer zur Beifteuer behufs 

32* 
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Auslöſung des Gefangenen und die, zu dieſem Zwecke angestellte 
Berechnung der Mitglieder der einzelnen Aemter wird wohl von 
Freunden Scheele'3 herrühren, die gleichfall3 dem Handwerker— 
Stande angehörten. Am Schluſſe des Aufſatzes ift „Feder“ wahr- 
ſcheinlich statt „Fehler“ verfchrieben, auch ift der Sab mis- 
verftändlich geworden, weil ettva „man wird” vor „Die Verbeſſerung“ 
ausgefallen iſt. Man darf aus diefen Fehlern vielleicht ſchließen, 
daß das Schriftftück weder der urjprüngliche Entwurf, noch daß 
e3 copiert, jondern daß es einem Schreiber dictiert ift. 

Wichtig iſt die Lifte vornehmlich, weil wir aus ihr die Anzahl 
der Meifter der einzelnen Handwerfe fennen lernen. Da manche der 
Gewerbe gar nicht mehr oder unter andern Namen vorkommen, 
jo wird eine kurze Beiprechung der Bezeichnungen nicht unan- 
gemefjen jein.! 

Die Bäder theilten fich, abgefehen von der Brüderjchaft der 
Srobbäder, in zwei Aemter, das ältere der Faſt- und Weiß- und 
das jüngere der Los- und Kuchenbäder. Ihre unterjcheidenden 
Beinamen führten fie von der feiten oder loſen Teigbereitung. 
— Die Buntwerfer, »macher oder -futterer verarbeiteten feinere 
Wildfelle, befonders zu Futter oder Beſatz an Kleidungsſtücken, 
die Pelzer oder Kürjchner verfertigten dagegen Belze, bejonders aus 
Schaf: und Lamnıfellen. — Baumfeide war ein aus Baunmvolle 
oder aus Wollen: und Baummvollengarn gewebtes Zeug; vgl. 
Mitth. VI, 147. — Beckenſchläger ift feine Hamburgifche Bezeihnung. 
Die Klempner, die nach Richey's Angabe im Jdioticon in Ham— 
burg auch Bliefenfleger (Blechichläger) heißen, fünnen nicht gemeint 
jein, da fie unten al3 Slempeners vorfommen. — Die Bütchen- 
binder erjcheinen in der Lijte zweimal, an der erjten Stelle find 
offenbar die Böttcher, Kieper und Kiemer, an der zweiten Die 
Becken-, Bütten- und Eimermacher zu verftehen. — Dreyer find 
Drechsler; Filtmacher, Filzmacher, eine Art der Hutmacher. — 
Fünfkamm iſt ein aus drei Kämmen Leinen und zwei Kämmen 
Wolle gewebtes Zeug, nach Schlüter’ 3 Tractat von den Erben 


) Benußt find (v. Heß) Hamburg topographijch, politiſch und hiſtoriſch 
beichrieben. TH. II (1759) ©. 273 ff. Weitphalen, Hamburgs Verfafjung 
und Verwaltung. 2. Aufl. 1417 ff. Rüdiger, die älteften Hamburgiſchen 
Zunftrollen. Wehrmann, die älteren Lübeckiſchen Zumftrollen. Nemnich, 
Neues Waaren-Lerifon, Bohn's Waarenlager. 
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S. 317 eine Art von jchwarzem Zeuge befjerer Gattung und 
Tracht der Junfer-Braner, wenn fie ſich hervorthun wollten. — 
Die Hutjtaffierer bejtanden ſchon im 16. Jahrhundert neben den 
Hutmachern, ſ. Rüdiger, Zunftrollen ©. 115 ff. — Die Kaſten— 
gießer ſind Kerzengießer oder Lichtzieher. — Ueber die Kaffa- 
macher oder Sammetweber ift im dieſen „Meittheilungen“ VI, 
87 ff. 149 ff. umständlich gehandelt worden; wahrfjcheinlich find 
hier in der großen Anzahl die Triepmacher oder Berfertiger des 
unechten. Sammet3 mitgerechnet. — Die Knochenhauer de3 neuen 
Schrangens hießen officiell Schlachter. — Die Nadler find ein 
altes Gewerbe; ihr Meeifterftiik bejtand im 16. Jahrhundert aus 
einer Stemmmadel für Scufter, einer Kürſchner- und einer 
Scneidernadel ; die Knopfnadelmacher und die Nadelntacher, aud) 
Spanifche- Nadelmacher genannt, fonderten ſich erſt im folgenden 
Jahrhundert von ihnen. — Ueber die Plattwerfer find die „Mitth.“ 
V, 157 ff. zu vergleichen; es ift eine Art von QTapeten- und 
Teppichiwebern. von Heß II, 2. Aufl., ©. 399: „Die Caffar- 
und Sammetmacher Brüderjchaft ift mit den Trips und SPlat- 
machern vereinigt. Plattwerk benennt man alle schlichte vder 
glatte jeidene Zeuge, als Taffent, Gros de Tour, ſeidene 
Tücher u. ſ. w. Kette und Einfchlag befteht aus ungezwirnter 
feiner Seide." — Riemenſchneider (oder Riemer) ift verftändlich, 
aber, was das folgende Nührmacher fein ſoll, ift fraglich, da der 
Ausdrud in anderen Berzeichniffen hamburgijcher Gewerbe nicht 
vorfonmt. Das ü, reſp. u läßt nur auf Nudermacher fchlieen; 
es müßte denn der Schreiber ein Meklenburger oder Vorpommer 
gewejen jein, in welchem Falle Rohr oder Röhre in dem Gewerbs— 
namen liegen fünnte. Ob man diefen aber als Gewehr: oder 
Büchſenmacher vder als Brumnenröhrenmacher (Pipenmater? 
Ztſchr. f. Hamb. Geſch. I, 166 a. 1584) oder gar als Stod- 
fabrifant deuten muß, bleibt zweifelhaft. —- Kleinſchmied ijt be: 
fanntlid) der norddeutiche Name für Schloſſer. — Die Schnür- 
macher entjprachen unferen jeßigen Poſamentierern. Rüdiger hat 
eine Rolle der Ießteren von 1586 gefunden und veröffentlicht, 
aber feine der erfteren. In unferm Jahrhundert nannte fich das 
Ant das der Pofamentierer oder Schnürmacher, Die große Zahl 
der in der Lifte aufgeführten Schnürmacher läßt vermuthen, daß 
andere verwandte Gewerbe unter dem Namen mit einbegriffen 


428 


ind, wie etwa die Knopfmacher oder die Seidenbereiter und 
Spuhler. Daß die Pofamentmacher zugleich Seidenweber waren, 
geht daraus hervor, daß fie zu Anfang des 17. Jahrhunderts 
lateiniſch als sericarii bezeichnet werden; und auch von den 
Schnürmachern um 1700 steht feit, daß fie mit Seidenwaaren 
handelten (vgl. Mitth. VI, 147 ff.). — Die Schnitfer find die 
jpäteren Tiſchler. — Die Sayenmacher verfertigten verjchiedene 
Zeuge, theils wollene, theil3 aus Wolle und Seide, theils aus 
Wolle und Leinen oder Seide und Leinen melierte Zeuge. Saje 
oder Saye ift das franzöfiiche saie und wird meift für eine Art 
Sarjche, franzöſiſch serge, aljo ein feiden-leinener Stoff, erklärt. 
von Heß jagt von den Sayenmachern: eigentlich Raſch-, Chalon- 
u. a. Wollenzeug-Weber. — Schefter ijt wiederum eine Be: 
zeichnung, die ſich ſonſt nicht nachweilen läßt. Vielleicht find 
Büchſenſchäfter gemeint. 

An dieſem Verzeichniß fällt dreierlei auf. Einmal fehlen 
verjchiedene Aemter, deren Erijtenz im 18. Jahrhundert urkundlid) 
feftfteht. Bon einigen Habe ich das jchon Dadurch zu erklären 
gejucht, daß unter einem Namen verjchiedene Gewerke vereinigt 
worden jind. Daß die den Kaufleuten jo nahe jtehenden Kramer 
nicht genannt werden, it verftändlich. Aber wir vermiffen auch 
die Bader, die Filchweicher, die Haſen- oder Grobfnütter (Strumpf: 
wirfer), die Heringswajcher und Garbrader, die Maurer, die Reep— 
Ihläger, die Spunder, die Schiffszgimmerleute, die Töpfer, Die 
Märkiichen Tuchmacher und überhaupt die Wandmacher, wenn fie 
nicht unter den Wandbereitern mitbegriffen jind. 

Zweitens iſt zu bemerken, daß der Entwerfer der Lijte auch 
jolche Gewerke, welche nicht al3 Aemter anerfannt waren, jondern 
nur Brüderfchaften bildeten, aufgenommen Hat, was freilich 
durch den Zweck jeines Aufrufes oder Circulars erflärlich wird. 
Dahin gehören die Baumjeidenmacher, die Kaffamacher, die Korb— 
macher, die Schlachter oder Knochenhauer des neuen Schrangens, 
die Kupferichmiede, die Nadelmacher. Drei Gewerke laſſen ſich 
überall weder als Amt noch als Brüderſchaft nachweilen: Die 
Bedenjchläger, die Rührmacher und die Schefter. Andererjeits 
ift eine ziemliche Anzahl von Brüderjchaften übergangen. 

Endlich verdient ganz befonders unjer Intereffe die Angabe 
der Meijterzahl in den einzelnen Gewerben. In die Augen fallend 
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it, wie ſtark Diejenigen vertreten waren, welche jid) mit 
Herjtellung von Zeugen und Aehnlichem bejchäftigten, was auf 
eine blühende Industrie jchließen läßt. Die große Zahl der 
Böttcher erklärt fi) durd) das damals noch ziemlicd) bedeutende 
Brauweſen. 

Dr. C. Walther. 


Aktenſtücke zur Wiederherſtellung der 
Hamburgiſchen Verfaſſung im Amte Ritzebüttel nach 
der franzöſiſchen Herrſchaft. 


Die unter Nr. 1 und 2 abgedrudten Stücke beziehen ſich auf 
die erjte Befreiung im März 1813. Das erfte iſt der Bertrag, 
welchen einige Ritebütteler Bürger nad) dem Abzuge der Franzojen 
mit dem von Helgoland fommenden Engländer abjchlojjen, ohne 
auch nur eine Spur von Befugniß dazu zu haben. ch mache 
bejonder3 darauf aufmerkjam, daß das „commissaire de la 
commune‘, welches Dejars feinem Namen Hinzufügte, Feineswegs 
ein amtlicher Titel ift; diefe Bezeichnung Hatte ſich vielmehr Deſars, 
bisher Maire, entweder nach eigenem Geſchmack oder nad) einem 
Uebereinfommen mit den Bürgern zugelegt, nachdem die Franzofen 
das Amt verlafjen hatten. Wächter, der Zweitunterzeichnete, war 
bis zuleßt maire adjoint, früher aber hamburgiſch-ritzebüttelſcher 
Adjunft geweſen: mit glücklichem Doppelfinn fchrieb er das „Adj.“ 
hinter jeinen Namen. Brunswick endlich folgte wohl allein jeinem 
Franzoſenhaß, den er niemals verlenugnet hatte, al3 er fid) an dem 
ziemlich prefären Handel betheiligte; man darf ihn überhaupt als 
den geiftigen Urheber deſſelben anſehen. — Ob ſich der in diejen 
Tagen wieder erjtehende Hamburgifche Senat um diefen Bertrag 
vom 17. März gekümmert hat, ift mindeftens jehr zweifelhaft; auf 
der andern Seite enthält der Vertrag auch nichts, was ſich auf 
Wiederherftellung der alten Verfaffung bezöge: die Idee, das Land 
jei nicht mehr franzöfiich, liegt allerdings den Worten zu Grunde, 
Mit der Anerkennung des alten Zuftandes hatte der Engländer 
feine Eile; er wollte warten, „was jeines Königs Wille ſei“, d. h. 
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ob England das Amt als Kriegsbeute reklamiren würde. Die 
Wiederaufrichtung der althamburgiſchen Verfaſſung auch im Amte 
Ritzebüttel ſprach erſt am 20. März der erſte Bürgerkonvent aus; 
auf Grund davon wurde erſt am 27. März durch die unter Nr. 2 
mitgetheilte Bublifation die alte Berfaffung dafelbft wiederhergeitellt. 
Da Amtınann Abendroth nicht jogleich nach Rigebüttel zurückkehrte, 
ift dDiefe Bekanntmachung von den Amts- und Gerichtaftuar Eybe Lic. 
erlafjen. 

Die Nummern 3—6 beziehen ſich auf die zweite, endgültige 
Befreiung des Amts durch die Auffen, die am 30. November 
1813 unter Mitwirkung der Engländer die Franzofen, welche jic) 
in Die beiden Forts zurückgezogen Hatten, zur Waffenſtreckung 
zwangen. Dem Bojtwejen mußte dabei eine befondere Beſtimmung 
(Nr. 4) gewidmet werden, weil Ddafjelbe bereits einige Monate 
vor der Eimverleibung des Amtes in das franzöfiiche Kaiſerreich 
dur) einen Gewaltſtreich auf franzöfifchem Fuße organijirt 
worden War. 

Im Uebrigen darf ic) auf meine Schrift: das hamburgiſche 
Amt Rigebüttel und die Elbmündung in den Sahren 1795-— 1814, 
namentlich auf Seite 54, 60, 61, 65 verweilen, wo die Vorgänge 
im Zufanmenhange dargejtellt find. 

Dem Abdruck liegen durchweg die Driginale zu Grunde. Die 
vier vom Baron Nüdinger gegebenen Schriftftüde tragen deſſen 
eigenhändige Unterjchrift, davon die Nummern 3 und 4, welche 
am 3, December ausgejtellt find, auc) fein Siegel. Der Text diejer 
beiden ijt von dem damaligen PBrofurator Stern in Ritzebüttel 
gejchrieben, während die Nummern 5 und 6 offenbar von einem 
Ruſſen aus der Umgebung des DOberjten herrühren, der fich der 
Kenntuiß der deutſchen Sprache rühnıte. 


J. 

Articles concluded between the Civil Authorities of Ritze- 
büttel aud His Britaunish Majestys Forces in the River Elbe 
under the Command of Lt. F. Banks, His Maj. B. Blazer. 

The Hamburg Flag shall be hoisted in conjunction with 
the British, at the French Batteries near Cuxhaven — untill 
His Britannish Majestys pleasure is known. All Military and 
other stores belonging to the French shall be delivered into 
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the power of the English. The British troops shall take 

immediate possession of the Batteries and garrison the same. 
le Commissaire de la Commune Desars. 
Wächter Ad). 
Michael Brunswick. 

Banks, Commander of His Britannie Majesty forces in the 

river Elbe. 
Executed on board His Majestys Brig the Blazer this 
seventeenth day of March 1813. 


u. 

Es wird hiermit befannt gemacht, daß die MNegterung des 
Amts Ritzebüttel völlig wieder auf den Fuß bergeftellt ift, wie 
jolche vorher gewejen. Nach dem mir gewordenen Auftrage Ihrer 
Hochweisheiten des Herrn Senators und Amtmanns auf dem Haufe 
Ritzebüttel, Herrn Amandus Augustus Abendroth Dr. in Hamburg, 
in Berbindung mit den beiden Schultheigen Schleyer und Meyn 
das beite des Landes in der Abwejenheit des Herrn Amtmanns zu 
beforgen, werden demnach alle Bürger und Eimvohner des hiefigen 
Amts angewiejen, ſich im allen firchlichen, gerichtlichen und Polizei— 
Angelegenheiten, an den Unterzeichneten als Stellvertreter des jebt 
abwejenden Herrn Amtmanus und an die beyden obygedachten Herren 
Schultheigen zu wenden, und desfalls Bejcheides zu gewärtigen. 

Die Gejchäfte des Amts- und . Gerichts - Aktuarius werden 
gleichfall3 von mir auf die vorige Weife beforgt, und die Bürger 
und Einwohner des hiefigen Amts werden angewiefen, fi) auch in 
diejen Angelegenheiten an mic) zu wenden. 

Gegeben auf dem Haufe Ritzebüttel 

den 2710 März 1813. 
(J. Eybe Lt.) 


II. 

Nach der Einnahme des Amts Nigebüttel durch die Kayſerlich 
Ruſſiſchen Truppen wird dem Publico hiemit angezeigt: daß die 
hiejelbit eingeführt gewejene franzöfische Verfaſſung von dieſem 
Augenblid an gänzlich aufgehoben und die vormalige Hamburgijche 
Regierungs-Verfaſſung von mir provisorisch wieder eingejeßt 
worden ift. 


Alle diejenigen Beamte, welche in dieſer Regierungs-Verfafjung 
angejeßt gewejen find, haben alfo fogleich ihre Functionen wieder 
anzutreten und im allen Stüden zur Aufrechthaltung der innern 
Ruhe und der hamburgifchen Verfafjung ihre Pflichten aufs ge- 
naueſte zu erfüllen. 

Rigebüttel den 3. December 1813, 

Der Oberft der Kayferlich Ruffischen Truppen, 
Commandant zu Rißebittel. 
L.8; Rüdinger. 
(Eine Abjchrift davon ift mit der Beglaubigung des Lic. Eybe vor- 


handen. Nach derjelben vollzog Rüdinger die Urkunde am 3. December 1813, 
morgens 9 Uhr.) 


IV. 

Es wird dem Publico hiemit befannt, daß die bisherige 
franzöfiiche Verfaſſung des Hiefigen Poſtweſens aufgelöfet worden 
und der vormalige hamburgiſche Boftmeifter Georg Christian 
Oelckers von mir wieder als Boftmeifter provisorisch eingeſetzt 
worden ijt und daß der Lauf der Poften wie vorhin wieder ein- 
gerichtet werden foll. 

Ritzebüttel den 3. December 1813. 

Der Oberft der Kayferlich Ruſſiſchen Truppen 
Commandant zu Ribebüttel. 
L. S. Rüdinger. 


V. 
Publication. 

Da ich heute mit die mir anvertraute Rußiſch Kayferlichen 
Truppen folge zur weiteren beftimmung und die Stadt Ritzebüttel 
verlaße, jo bat ich den Englischen Comandeur Sir Arthur 
Farquhar, unter feinem Schuß die Einwohner diefer Stadt wie 
auch die von umliegenden hier Gegenden zu nehmen, welches ich 
hiermit befannt mache; und zugleich alle Herrn nnd Bürger diefer 
Stadt für die erzeigte Ruhe und Baterlandsliche danke; — werde 
gewiß nicht unterlaßen die allgemeine Hiefige gute Gefinnungen 
höhern Orts vorzuftellen. 

Kein Feind ift mehr diefjeit3 der Elbe, alfo fann ein jeder 
nun für fein Eigenthum ficher und unbeforgt fein. — Die 
Cuxhavener Batterrien werden fogleich für das beſte dieſes 
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Zande3 demolirt — welches gleichfals der Brittiiche Herr Coman- 
deur zu vollenden auf fich genommen hat. — Es werden hiermit 
alle ermahnt wieder der eingeführten vorigen Regirungs-Ver— 
fafjung unjtreitig Gehorſam zu leiften. 
Stadt Ripebüttel den 4. December 1813. 
Rußiſch Kayferlicher Oberſt Comandeur eines Rußiſchen Corps 
und Ritter verſchiedener Ordens. 
Rüdinger. 


VI. 
An die Regierung zu Ritzebüttel. 

Die zu mir eingegangene Bitte der ehemaligen Einwohner 
der Inſel Neuwerck, ſende ich hierbey an das genannte Regierung; 
um ſolches gejeßlich zu unterfuchen und möchliche Gerechte Hilfe 
dem leidenden zu verichaffen. 

Ritzebüttel den 4. December 1813. 

Rußiſch Kayferlicher Obrift Comandeur eines Rußiſchen Corps 
und Ritter verjchiedener Ordens. 
NRüdinger. 


Dr. Arwed Richter, 


Artilleriefchreiber Chriftoffer Kellinghujen (F 1655) 
als Maler und Zeichner. 


In Lappenberg's Beiträgen zur älteren Kunſtgeſchichte Ham- 
burg’3 (Ztſchr. d. V. f. Hamb. Gejchichte Bd. V S. 307 u. 308) 
it eines Malers aus Hamburg, Chriftoffer Stellinghufen, gedacht, 
der im Jahre 1616 in das Stammbuch eines deutſchen Künftlers, 
Gottfried Müller, feinen Namen einzeichnete und von dem zwei 
Wappenbücher mit den Namen und Wappen der Hamburger 
Nathsherren vorhanden feien, eines im Stadtardhiv, das andere in 
der herzuglid; Nafjauischen Landesbibliothek zu Wiesbaden. 

Ehriftoffer Kellinghujen war der Sohn von Nicolaus Kelling— 
Hufen und Enfel des Oberalten und (jeit 1567) Rathsherrn Chriſtoph 
Kellinghufen (geb. 1510, 7 1596). Sein Geburtsjahr ift unbe- 
fannt; er jtarb im Jahre 1655, mit Hinterlaffung einer Wittwe, 
deren Name und nicht überliefert ift. Die Ehe jcheint Finderlog 
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gewejen zu fein. Er befleidete in Hamburg das Amt eines 
Artillerie-Schreibers, d. i. des Beamten, welcher den zur Artillerie 
und Feitungsaufjicht verordneten Rathsherren und Bürgern bei: 
gegeben war. 

Das im Stadtardiv aufbewahrtee Wappenbud) (Queroctav) 
hat einfachen Einband von ſchwarzem Leder. Der Titel lautet: 

Wapen eines Ehrenveften Hochweifen Raths, fo viel man dero- 
jelbigen von Auno 1190 bis Anno 1650 von allen Gefchlechten 
haben fünnen in Negifter ordentlich verzeichnet und von mir 
Ehriftoffer Kellinghuſen gemacht. 

Das letzte der abgebildeten 160 Wappen iſt das des im Jahre 
1651 erwählten Rathsherrn Jürgen Moller. Das 159ſte Wappen 
iſt das des 1644 erwählten Rathsherrn Wolfgang Meurer, welcher 
im Wappenbuch Möring genannt wird. Dr. D. Benefe hat in 
dem Buche am 3. September 1863 vermerkt, daß mit Diejem 
Wappenbuche die Wappen in den Folio-Eremplare des Hermann 
Röver'ſchen Berzeichnifjes der Hamburger Rathsperſonen verglichen 
ſeien, welches fich) auf der herzoglich Nafjauischen Landesbibliothek 
zu Wiesbaden befinde; einige Abweichungen feien, zum Theil in 
der Wahl der Farben, zum Theil in anderer Stellung der Wap- 
penbilder, vorhanden. 

Ein drittes von Khriftoffer Kellinghufen angefertigtes Bud) 
mit den Wappen der Nathsherren beſitzt Herr Dr. U. 9. Ktelling- 
hufen. Es hat Queroctapformat und trägt die Inſchrift: 

Eigentliche Verzeichniß, dero in der löblichen Stadt Hamburg 
von Anno 1190 bis Anno 1654 im Regiment gewejenen Raths 
Perſonen, ein Furges Zeit Negifter von weilant Herrn Hermanno 
Röver befchrieben, iu von mir Chriftoffer Kellinghuſen mit 
dero Wapen mit eigener Handt continuirt gejchrieben. 

Diejes Eremplar war fpäter im Befit des Rathsherrn Dr. Her- 
mann Langenbeck (F 1729), der es bis zum Jahre 1721 fort- 
geführt hat. 

Ein viertes von Kellinghufen gemaltes Nathsherremwappenbud) 
war im Befiß des Herrn Archivars Dr. Benefe. Es befand fic) 
unter den Benefe’schen Büchern und Handjchriften, die im vorigen 
Nahre durch die Firma Lift & Frande in Leipzig zum Verkauf 
ausgeboten wurden. 


Ein älteres Buch mit den Wappen der Nathsherren befindet 
ſich in der Commerzbibliothef; es hat Folioformat. in gleiches, 
ſehr Schön ausgeführtes Wappenbuch befindet ſich in der Hambur- 
genjien-Bibliothef der Frau Senatorin Rapp; e8 führt den Titel: 

„Eigentliche Vertzeichnis Dero in der loblichen Stadt Hamburg 
von Anno. 1150. bi$ Anno. 1646. Die im Negimente geweſenen 
Nathisperfonen ein kurtzes Zeit Negifter, vonn Weiland Herrn 
Hermano Röver bejchrieben Io mit dero Schilde und Wapen.“ 
(Darunter Anjicht der Stadt.) 

Ein anderes mit weniger jorgfältig gemalten Wappen verfehenes 
Buch in Folioformat (urfprünglich bis 1646 geführt, jedoch mit 
Nachträgen) befißt die Bibliothet der höheren Birgerjchule vor 
dem Lübecker Thore. 

Der Name des Wappenmalers it in den legtgenannten drei 
Büchern nicht angegeben. 

Es dürften noch andere aus der Mitte des 17. Jahrhunderts 
jtammende Bücher mit den Wappen der Nathsherren vorhanden fein. 

Das Stadtarchiv bewahrt ferner ein Buch mit den Wappen 
der Oberalten (Dueroctav). Es enthält 194 gemalte Wappen, 
und geht bis 1676 (letztes Wappen iſt das des Oberalten Erlen- 
kamp); nach einigen Blättern nur mit den Namen der nach diejem 
gewählten Dberalten folgen noc einige in Tuſche ausgeführte 
Wappen. Das Bud) hat Ledereinband mit reicher feiner Gold- 
preffung. Die Malerei rührt ohne Zweifel größtentheil3 von Kelling— 
hufen her. Das lebte der von ihm gemalten Wappen fcheint das 
des Dberalten Claus Sylm zu fein (erwählt 1650); das Wappen 
des nach diefem (1652) erwählten Oberalten Claus v. d. Fechte 
ift von anderer Hand angefertigt. 

Ein gleiches Wappenbuch ijt im Beſitz des Verfaſſers diejer 
Zeilen. Das letzte der darin befindlichen Wappen iſt das des 
Dberalten Johann Luetkens Cerwählt 1642). Die Wappen jcheinen 
ebenfall® von Chriftoffer Kellinghufen gemalt zu fein, mit Aus— 
nahme vielleicht der legten vier Wappen, auf welche weniger Auf- 
merkſamkeit verwendet worden ift. Das Buch Hat ſchwarzen Leder: 
einband mit eingepreftem nicht mehr deutlich erfennbarem Wappen 
und den Buchjtaben I W.! 


I) Es ift weder das Wappen Johann Wetken's noch das Johann Wichmann's. 
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Ein von Ehriftoffer Kellinghujen fir den Rath „verfertigtes 
Buch“ (ohne Zweifel ein Wappenbuch) wurde 1641 mit einem 
Geſchenke von 150 # Honorirt, die „auf des Raths Begehren“ 
aus der Kämmerei-Kaſſe ihm bezahlt wurden, und in demjelben 
Sahre erhielt Chriftoffer Kellinghufen aus der Kämmerei „wegen 
Berfertigung des Buches, darein aller Berordneten Namen und 
Wappen gezeichnet”, ebenfall® 150 #. 

Zeihnung und Malerei der nachweislich von Kellinghufen 
herrührenden Wappen tft in geübten Zügen und fräftigen Farben 
gut ausgeführt; die Wappen und der Helmſchmuck find in der 
damals üblichen Form gezeichnet worden. Die Gleichmäßigkeit 
in der Ausführung aller Wappen macht den Eindrud einer mehr 
handwerfsmäßigen als künſtleriſchen Arbeit. Es Liegt die Annahme 
nahe, daß Kellinghujen manche ähnliche Wappenbücher angefertigt 
habe, und daß er fie — vielleicht abgejehen von den Exemplaren, 
die er 1641 für den Rath und die Kämmerei beftimmte — auf 
Beitellung Tieferte. 

Das Bud mit den Wappen der Kämmerei - Berordneten 
jcheint nicht erhalten zu fein. Das im Stadtardjiv befindliche 
Buch mit den Wappen der Rathsherren kann nicht dafjelbe fein, 
welches Kellinghuſen im Jahre 1641 dem Rathe verehrte. 

Bon Ehriftoffer Kellinghufen find noch andere Zeichnungen 
erhalten, aus denen jein Talent als Zeichner und in gewifjem 
Sinne auch als Maler zu erkennen ift. Als Artillerie-Schreiber 
hatte er die Aufficht über die auf den Wällen und in den Zeug- 
häufern befindlichen Gejchüge, Waffen und Vorräthe für die Artillerie 
und hat von Zeit zu Zeit Verzeichniffe des Vorhandenen angefertigt. 

Solcher Verzeichniffe haben fich vier erhalten: vom Jahre 
1634 (im Archiv der Kämmerei, jet der Finanzdeputation), 
1641 (im Beſitze des Vereins für Hamburgische Gejchichte), 
1646 (in der Commerzbibliothek), 

1653 (im Beſitz des Herrn Hauptmann Gaedechens'). 

Dem Verzeichniß der auf jeder Baftion befindlichen Geſchütze und 
jonftigen Gegenftände ift eine grumdrißartige Skizze der Bajtion 
vorangeftellt, auf der man die einzelnen Gejchüße eingezeichnet 
jieht, während nebenher Anfichten der zunächit belegenen Feitungs- 


1) Mitgetheilt in der Zeitſchrift d. V.f. H. G. Band VIII (M. F. V) ©. 538. 
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thore, von Thürmen, Brüden, Windmühlen u. A. m. ſich finden 
Bejonderer Fleiß iſt auf die Zeichnung der Geſchütze verwendet. 
Die hübjchen Bildchen find Leicht colorirt; diejenigen auf den 
ülteften Verzeichniß find forgfältiger ausgeführt als die auf den 
jüngeren Exemplaren. 

In dem Berichte einer, zur Berathung von Erjparnifjen zu- 
jammengetretenen Bürgerjchaftscommiffion vom Jahre 1644 über 
die damals bezahlten Beamtengehalte und mit Vorjchlägen für 
deren Herabminderung ijt vermerkt, daß der Artilleriefchreiber 
Chriftoffer Kellinghufen ein Gehalt von 860 4 beziehe, welches 
auf 600 # herabzufegen ſei. Die gleichzeitigen Kämmereirechnungen 
geben Feine Auskunft über die Ausführung der vorgefchlagenen 
Mapregel, da Kellinghufen’3 Gehalt nicht von der Kämmerei, 
jondern aus den dem Artilleriedepartement in runden Summen 
gezahlten Geldern beftritten wurde. Dr. F. Boigt. 


Das Grab Herzog Erich's von Meklenburg auf Wisby, 


Unjer Vereinsmitglied, Herr I. F. G. Martens, der Zeit in 
Skandinavien weilend, theilte uns brieflich Folgendes mit, was 
vielleicht für die Hanfischen Wisbyfahrer von 1881 oder zufünftige 
von Intereſſe jein dürfte: 

....29. Juni 1892. 

„Am Donnerstag (Sohannistag- Abend) wurde in Wisby 
auf Gotland im Beifein des Reichsantiquars Hildebrand aus 
Stodholm ein 500 jähriges Grab geöffnet. E3 war die Grab- 
jtätte de3 im Jahre 1397 verftorbenen Sohnes des Königs 
Albrecht von Meklenburg, Erich, welcher daſelbſt begraben wurde. 
Der oberſte Theil des Grabſteins war bis jeßt jichtbar über der 
Erde. Nunmehr ift derjelbe gänzlich bloßgelegt worden. Derjelbe 
jtand auf der hohen Kante, war ungefähr 2 Ellen hoch, mit ab- 
gerundetem Dbertheil, auf welchem das Gefchlechtswappen, ein 
Stierkopf, abgebildet war. Der Stein foll nad) der St. Nicolai 
Ruine (in Wisby) überführt werden. Dieje, den legten ſchwediſchen 
Blättern entnommene Notiz, widme ich Ihnen für unjern Verein.“ 

Erih von Meflenburg wollte jeinem Vater die verlorene 
Herrichaft über Schweden wieder gewinnen. Er 309 zunächſt, 


begleitet von feiner Gemahlin, mit einein Deere nad) Gotland, 
welche Inſel (mit der Hauptjtadt Wisby) zu unterwerfen ihm 
glücdte. Doc) jeßte der weiteren Ausführung feines Plans jein 
baldiger Tod ein Ziel. W. 


Hamburgeniien in der Deutſchen Banzeitung 
Jahrgang 1591.' 


1. Erweiterungsbau der Alterichleufen in Hamburg. Bon 
Ingenieur Nöper. ©. 405. 413. 417. 

2. Baupolizeiliches (It Eifenfachiwerf Fachwerfbau oder 
Mapivbau?) ©. 43. 

3. Ueberbrückung der Elbe von Hamburg nach Steimmwärder. 
Bon Ingenieur Buchwald. ©. 433, 

4. Einführung von Bogenlicht in der Handwerferichule S. 19. 

5. Gewerbejchulvejen. S. 304. 316. 

6. Kaianlagen am Baafenhafen (Verhandlungen im Architeften- 
und Ingenieurverein). ©. 309. 

7. St. Katharinen-Kirche. ©. 25. 33. 

8. Zum Speicherbrand. Bon Profeſſor Möller in Braun- 
ichweig. ©. 212. 564. Verhandlung im Architekten- und 
Ingenieurverein. S. 507. 

9. Straßeneiſenbahnen in Hamburg. ©. 183. 


Bücher: Anzeige. 


Dr. Richard Ehrendberg Mltona unter Schauen: 

burgijcher Herrichaft. V. 

Juhalt: Mus dem dreißigjährigen Kriege. — Erlebniſſe des Portugiejen 
Alberto Dionifio. — Bermijchtes. (Die Abgaben Altona's an deu 
Grafen 1590/91 amd 1639. Altonaer Windmühlen. Rechtsgeſchichtliches. 

Altona. J. Harder Verlag. 1892 (4 2). 





) Bergl. Jahrgang 14 d. Bl. ©. 269. 








Dıut von Lütche & Wulfi. 


Mittheilungen 


des 


Vereins fir Hamburgiſche Geſchichte. 








Ne 9, 15. Jahrgang. 1892, September. 
Inhalt: 1. Vereinsnachrichten (Bericht über die Bibliothek). — 2. Zwei 


Briefe von Vandamme und Davout aus dem Jahre 1813. Bon Dr. 
A. Richter. — Hamburgijches aus Braunfchweig. Bon Dr. E. Walther. 
— Jacob Moers. Meltere Hamburgiiche Goldjchmiedearbeiten in 
Kopenhagen. Bon J. F. ©. Martens. — Der Tumult der Brauer im 
Jahre 1647. — Bücher-Anzeige. 





Bereinsnachrichten. 
Bericht über die Bibliothef, 
eritattet am 11, Juli 1892. 


Die Bibliothefsarbeiten haben im verflofjenen Bereinsjahre 
ihren regelmäßigen Fortgang genommen. Der diesmal ziemlich 
zahlreiche Zuwachs ift mit Ausnahme einer größeren Sammlung, 
der Schröder’schen Theaterbibliothet, gebucht und eingeordnet worden. 
Bon der Dr. Eropp’schen Sammlung find jebt 2050 Nummern 
aufgeftellt und dadurch Die für dieſen Zweck bejtimmten Börter 
bis auf einen geringen Raum verbraucht. Da der Nejt diejer 
Sammlung drei Schränfe im erjten der beiden Bibliothefszinmer 
in dem Maße füllt, daß die Bücher meift in zwei Reihen hinter: 
einander ftehen, und die Zimmer feinen Pla mehr zur Anbringung 
nener Bicherbörter bieten, ſo wird fich ſchwerlich in Zufunft eine 
überfichtliche und der bequemen Benutzung dienliche Aufftellung der 
Bücher bewertitelligen lafjen. Eine Ausdehnung der Bibliothek in 
den Räumen des Patriotiichen Gebäudes jcheint für die nächjten 
Sahre unausführbar zu bleiben. So werden wir ung wohl zus 
nächit etwas jämmerlich, jo gut es gehen mag, behelfen müſſen, es 
jei denn, daß der Staat, der nach unfern Statuten jchließliche Erbe 
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unferer Sammlungen, ung genügende und pafjende Räumlichkeiten 
anweifen kann oder daß der Verein fich ſelbſt Hilft und ein eigenes 
Haus erwirbt. 

Herr Nechnungsratd) E Kunze hat aud im vergangenen 
Fahre die Güte gehabt, die Siegel- und Wappenjammlung, und 
ebenfo Herr W. Nathanfen, die Bilder- und Kartenfanmlung 
zu verwalten. Die Siegelfaften find bis jet in vier ſchmalen 
Fächern eines der Bücherjchränfe untergebracht und zwar derartig 
auf einander geftapelt, daß die Benutzung einigermaßen jchiwierig 
und unbequem ift. Es wid fich nicht umgehen lafjen, einen 
eigenen Schrank zum Behuf diefer Sammlung zu bejchaffen. Mehr 
Raum, wenn auch nicht gerade allzureichlicher, iſt für die Bilder 
und Starten vorhanden, fo daß wir hoffen dürfen, noch einige 
Fahre damit auszufommen. Die Neuordnung der Hamburgenfien 
diefer Sammlung und (joweit es einzelne Blätter find und mit 
Ausschluß der bejonders geordneten Porträts) ihre Vertheilung 
in 29 große Mappen, die dazu angefchafft wurden, iſt im legten 
Jahre beendigt worden. 

Gehen wir nun an eine Ueberſicht über die Vermehrung der 
Eollectionen des Bereins, fo ift zuerjt einer bedeutenden Schenfung, 
nämlich des Reſtes der ehemaligen Iheaterbibliothef Friedrich 
Ludwig Schröder’S zu gedenken. Diefe unſerm Berein im 
Mai 1891 von der Gefellichaft des Hamburger Stadttheaters an— 
gebotene Biblivthef haben Herr Director Dr. Redlich und ich 
im Auftrage des Vorſtandes befichtigt. Es begreift diejelbe nach 
Schäßung ca. 2000 bi 3000 im vorigen und Anfange unjeres 
Jahrhunderts gedrucdte Dramen in 514 Bänden und 46 Opern, 
Melvdramen und Dramen in 46 Heften. Darunter befinden jich 
manche Hamburgenfien, unter den 46 Opern u. |. w. allein 38, 
unter den übrigen Schaufpielen allerdings nur eine mindere Zahl. 
Meil aber die Sammlung als jolche eine Hamburgenfie genannt 
werden darf, wie denn viele der Bände Aufjchriften von Schröder’s 
Hand tragen, jo jchien die Annahme des Gejchenkes geboten zu 
jein und der Vorjtand Hat fi) demgemäß entichieden. Am 
12. Juni v. J. habe ich die werthvolle Sammlung vom Biblio- 
thefar des Stadttheaterd, Herrn Kapellmeiſter C. M. Riccius, 
in Empfang genommen und in dad Patriotiſche Haus ſchaffen 
lajjen. Die 514 Bünde find vorläufig, in ſechs Kijten verpadt, 
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auf den Boden gejtellt worden. Bereits im Juli konnten wir mit 
Diefer Bibliothek einem auswärtigen Gelehrten bei feiner Forjchung 
iiber den Dichter und feit 1789 Dramaturgen des Hamburgijchen 
Theaters, Johann Friedrih Schink, Dienlich fein. Er fand 
mehrere Werke deſſelben, welche ihm große Öffentliche Bibliotheken 
nicht Hatten bieten künnen.  Desgleichen lieferte ihm die Eropp’sche 
Sammlung Hamburgifcher und Altonaifcher Zeitungen, zumal 
die litterariſchen und theatraliichen, Material für feine Unter: 
ſuchung. 

Weiter iſt zu erwähnen, daß Frau O. Speckter uns 29 Hand— 
zeichnungen ihres verftorbenen Sohnes, des Malers Hans Spedter, 
geichentt hat, deren 25 das vor einigen Jahren abgebrochene Hiobs— 
Hospital, 4 Epitaphien zu Groden im Amte Nibebüttel betreffen. 
rau Dr. D. Beneke verehrte dem Berein aus dem Nachlafle 
von Mrchivar Dr. Beneke 137 Drudjachen, Manuferipte und 
Bilder. Der größere und wichtigere Theil davon bejteht aus 
Schriften, die ſich auf den Biürgermeifter H. Bartels beziehen. 
Um nur wenige® aus dieſer intereflanten Schenfung zu nennen, 
jo find wir dadurch in den Beſitz gelangt von zwei Benetianischen 
Druden der Gedichte, in Denen die Vermählung der jpäteren 
Bürgermeifter Bartels und Abendrotd mit den beiden Töchtern 
de Kaufmanns von Ned in Venedig im Jahre 1792 gefeiert 
wird, jo wie von dem Bewillkommnungsliede Hamburger Freunde 
für die heimfehrenden beiden Ehepaare, Eine handfchriftliche 
Predigt wird wohl von Bartels herrühren, der bekanntlich zuerft 
Theologie ftudirt hatte. Einige andere Handichriften jcheinen Reiſe— 
tagebücher des verdienten Arztes. und Philanthropen Dr. Nic. 
Hein. Julius zu fein. Aus der durch die Antiquare Lift und 
Francke in Leipzig verkauften Biblivthef von Dr. D. Benefe hat 
der Verein nichts erjtanden; doch Haben wir zwei Bücher aus 
derjelben durch Geſchenk erhalten: von Herrn DO. v. Arend einen 
handjchriftlichen Traßiger, Chronik von Hamburg mit Yortjegung 
bis 1696 vom Hamburgischen Notar Heinrih Haſcke, und von 
Herrn W. Nathanjen einen plattdeutfchen Hamburger Drud. 
Bon Herrn Dr. W. Sillem erhielten wir 65 Bände der Gothaer 
genealogifchen Kalender und Taſchenbücher geſchenkt. Ein Bildniß 
des Componiſten Clafing in Paſtellmalerei verdanfen wir Herren 
Dr. med. 3. Erull in Wismar. 
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Bon größeren Anfäufen find Hervorzuheben 22 Bände der 
wichtigen Zeitfchrift für Gejchichte des Oberrhein, 8 Bände der 
Beitfchrift des Aachener Gejchichtsvereins, 12 Jahrgänge der Ham— 
burgischen Wochenfchrift „Omnibus“, Wilhelm Heuer’s 104 Blätter 
Anfichten „Hamburg und feine Umgebung”, endlich) 186 aus einer 
PBrivatfammlung erworbene Bücher. Solche durch die Gelegenheit 
des Angebotes veranlaßten Käufe, ſowie der Umjtand, daß von 
den Sahresberichten für Gefchichtswiffenjchaft im Jahre 1591 zwei 
Sahrgänge (zu je 30 4) erjchienen find, Haben unfer vorjähriges 
Ausgabeconto für Ankäufe etwas angejchwellt. Die gleiche Er- 
Icheinung beim Conto „Buchbinderarbeiten" ijt hervorgerufen theils 
durch die 29 großen Mappen für die Bilderfammlung, theils durch 
das nöthig gewordene Aufziehen vieler Blätter aus derjelben, theilg 
endlic) dadurch, daß wir mit nenen ln Vereinen in 
Schriftenaustaufc getreten find. 

Den Schluß Diefes Abjchnittes des Berichtes mache eine 
Statiftiiche Weberficht des Zuwachjes der Bibliothef und der übrigen 
Sammlungen während des bürgerlichen Jahres 1891, jammt den 
Namen der Schenker. 

Bon auswärtigen befreundeten Bereinen und Inſtituten gingen 
191 Schriften ein. Die Gejchenfe und Ankäufe beliefen ſich, ohne 
die Schröder’jche Theaterbibliothef, auf 2206 Nummern. Darunter 
befanden ſich an Handfchriften 244 Neimboldiana, die Gejchichte 
des Domkapitels, der Familien Reimbold, Schiebeler u. a. be— 
treffend, welche Sammlung als im Februar 1891 angefauft, ſchon 
in der Abrechnung vom Mai 1891 gejtanden hat, dann 52 Einzel: 
manuferipte und Handjchriftenhefte oder Convolute verjchiedener 
Urt, endlich ein Stammbaum. An Bildwerfen, jowohl einzelnen 
Bildern und Plänen als Bänden oder Mappen, jind 445 Nummern 
hinzugefommen; unter dieſen waren 13 Nummern Handzeich- 
nungen und Aquarelle, 3 Del» und 1 Baitellgemälde. Die Wappen- 
und Siegelfammlung ward Durch 185 Nummern vergrößert. 
Schließlich find noch zu erwähnen 1 franzöfiiche Cocarde aus dem 
Jahre 1813, 1 Bronzemedaille und 9 Spielfartenholzftöde, von 
welchen Leßteren Herr 3. Wulff uns gütigft einige Abdrüde ge— 
liefert hat. 

Folgende Schriftiteller und Kiünftler haben dem Verein ihre 
Bublicationen zugewandt: Fräulein 3. Meftorf in Kiel und Die 


Herren Dr. ®. v. Bippen in Bremen, Dr. B. Brod in Kopen— 
hagen, Dr. R. Ehrenberg in Altona, Freiherr 2. F. v. Eber- 
ftein in Berlin, Julins Faulwaffer, Joh. Garve, J. D. 
Hinſch, Ferdinand Laeiß, Dr. O. Rüdiger, Dr. J. F. Voigt, 
Wilhelm Weimar. Verlagsartikel ſchenkten die Herren C. Boyfen 
& Maajich, Lucas Gräfe & Sillem, Lütcke & Wulff. 

Behörden, Inſtitute und Vereine, die unfere Bibliothek mit 
ihren Beröffentlichungen bedacht haben, find: die Oberfchulbehörde, 
die Baudeputation, das Vermeſſungsbureau, das Statiftische Burean, 
das Handelsitatiftiiche Bureau, die Stadtbibliothek, da8 Johanneum, 
das Wilhelms-Gymnafium, die beiden höheren Bürgerfchulen, die 
Sewerbejchule, die Gejellfchaft des Stadttheaters, die Patriotiſche 
Sefellfchaft, der Kunftgewerbeverein, die Turnerjchaft von 1816, 
der St. Bauli Turnverein, das fünigl. Commerzcollegium in Altona 
und der Berein für Alterthumskunde in Birkenfeld. 

Die Namen der einzelnen Berjonen, von welchen Gefchenfe 
eingingen, find: Frau Dr. O. Beneke, Fräulein de Boud, 
Fräulein Nathanjen, Frau O. Spedter, und die Herren 
D. dv. Arend, Baltor D. C. Bertheau, E. Boyfen, 9. F. 
E. Bülow, Dr. F. Crull in Wismar, Dr. C. Eurtius in 
Lübek, Dr. DO. Dehn, Dr. R. Ferber, F. E. Fröbel, 3. %. 
Goldſchmidt, Earl Grieſe, Molf F. E. Hanſſen, Dr. 8. 
WB. Harder, Dr. ®. Heyden, 3. D. Hinſch, Fri Höper, 
Paftor Dr. A. Kraufe, Nechnungsrath E Kunze, R.Löwendei, 
J. W. Lübbers, Director C. W. Lüders, J. F. G. Martens, 
Dr. W. H. Mielck, W. Nathanſen, Joh. Paul, Earl E. 
F. Schneider, Dr. Th. Schrader, Dr. W. A. Schultze, 
Dr. W. Sillem, Andreas Spiering, Oskar L. Tesdorpf, 
G. F. Uler, Dr. J. F. Voigt, W. Volckens, Dr. C. 9. F. 
Walther, W. Weimar, E. H. Wichmann und einige Anonyme. 

Allen vorgenannten Gebern und Gönnern des Vereins ſei 
auch an dieſer Stelle noch einmal wärmſter Dank ausgeſprochen. 

An Dubletten wurden auf den drei im Winter 1891/92 ver- 
anftalteten Auctionen, welche Herr Rudolf Kampmann mit 
erfolgreichem Geſchick zu leiten die Gefälligfeit hatte, 908 Nummern 
veräußert. 

Endlich ift noch von der Benutzung der Sammlungen zu be- 
richten, dab im Jahre 1891 ausgeliehen find 349 Nummern, dar: 
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unter 6 Manuferipte, 36 Bilder und Pläne, wovon 18 Hand— 
zeichnungen. Außerdem wurden wir veranlaßt, uns an drei Aus— 
stellungen zu betheiligen, für welche die Bilder auszufuchen Herr 
Nathanfen die nicht geringe Mühe über fich genommen hatte. 
Unter diefen Ausftellungen kam die von Bildniffen Hamburgifcher 
Rathsherrn fchließlich nicht zuftande. Ein Berzeichnig von Bildern 
des Vereins für die Wiener Theater: und Mufif-Ausftellung haben 
wir feiner Zeit durch Herrn Dr. F. Chryſander's freundliche 
Bermittelung nach Wien als Anmeldung gefandt, aber feine Ant- 
wort befommen. Bei der Hamburger Brandausftellung des 
Mufeumsvereins im Mai diefes Jahres hat der Verein fir Ham— 
burgiiche Gefchichte ſich betheiligt mit 177 Handzeichnungen, 
185 Gemälden, Kupferftichen, Lithographien nnd Holzſchnitten, 
181 Drudjachen, 3 Manuferipten, 2 Bronzemedaillen und I Stempel. 
Dr. C. Walther. 


Zwei Briefe von Bandamme und Davont 
vom 21. und 22. Mai 1815. 


In dem Aıntsarchive zu Nitebüttel liegen einige Convolute, 
die Correſpondenz des franzöfiichen Kiftenfommandanten mit dem 
Hauptquartier, jowie die Berichte der Platzkommandanten der ver: 
ſchiedenen befeitigten Punkte an der Küfte aus der Zeit von Mitte 
Mai bis Anfang Suli 1813 enthaltend. Darunter find 2 Driginal- 
briefe Davout’3 und Vandamme's, die weder bei de Mazade, 
Correspondance de Davout, nod) bei Du Gasse, Le G£neral 
Vandamme et sa correspondance gedrucdt find. Sie ftammen 
beide aus dem Ende Mai 1813, alfo der Zeit, in welcher die 
Franzoſen die Küfte und alles Land zwifchen Bremen und Hamburg, 
das ihnen auf einige Wochen verloren gegangen war, wieder be- 
herrichten und eben damit bejchäftigt waren, auch Hamburg felbit 
wieder zu gewinnen. Beide Briefe find an den Dberften des 
9. Regiments Chevaur-legers, Gobrecht, gerichtet, einen überaus 
fähigen und von Davout wiederholt und laut gelobten Dffizier, 
der um die Mitte des Mai die ſchwierige Aufgabe erhalten hatte, 
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mit äußerſt geringen Mitteln die Kiüfte von Cuxhaven bis Dft- 
friesland zu decken. Er hatte damals noch fein Hauptquartier in 
Bederkeſa; ſpäter fiedelte er damit nach Eurhaven über. 

Der Brief Vandamme's ift ohne Erläuterung verftändlich;, aus 
jeinem erſten Saße wird man ein gewiffes Mißvergnügen heraus— 
(efen, wenn man bedenkt, daß Bandamıme anfangs jelbjtändiger 
Dberftkommandierender in Nordweitdeutjchland (d.h. der 32. Divifion) 
war, dann dem Marjchall Davout untergeordnet wurde und nun 
auch noch einen Theil feiner Streitkräfte an den Oberſt abgeben 
mußte, der dem Marjchall direkt unterftellt war und mit demjelben 
ohne Bermittelung Vandamme's forrejpondierte. 

Bu dem Briefe Davout’3 darf ich einige jachliche Bemerkungen 
machen. Die dänischen Fiſcherboote und SKüftenfahrer verkehrten 
damals allerdings unter dem Schutze der englijchen Kriegsschiffe 
auf der Elbe; die dänische Kriegsmarine trat damals noch lange 
nicht gegen das Unweſen auf, obwohl eben in diefen Tagen der 
Befehl des Königs vom 16. Mai einlief, den Engländern allen 
möglichen Schaden zuzufügen. Die Fort® „du phare* und 
„Napoleon“ Tagen zu beiden Seiten des Hafens von Cuxhaven; 
das leßtere war damals nur ein Trümmerhaufen, das erjtere nicht 
viel mehr. Man begann eben damals diefe von den Engländern 
geichleiften Werke wieder aufzurichten, und Davout ließ ſich diefe 
Stellung ganz bejonders angelegen fein. Die Herbeifchaffung der 
PBallifaden und des jonftigen Holzwerfes ftellte einige Zeit lang 
die Eriftenz des Brocdeswaldes, des einzigen im Amte Ritzebüttel, 
in Frage, bis man ich entjchloß, das nöthige Holz aus den Forften 
von Bederkeſa heranzuholen. Vinache iſt ein Ingenieurhauptmann 
und kann als eine Berühmtheit gelten, denn er war länger als 
einen Monat der einzige Ingenieuroffizier in der Armee Davout's. 

(An der Orthographie und Interpunktion der beiden folgenden 
Briefe habe ich nichts geändert.) 

I. 
Au quartier general Harbourg 21 Mai 1813. 
Mon cher Gobrecht, 


I paroit que les grandeurs vous font oublier vos amıs. 
Depuis que vous avez un quartier general et le commandement 
en chef des cötes de la 32me division, vous ne m’avez donne 
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aucune de vos nouvelles. Je vous en demande done et vous 
prie de me dire ce que vous faites et ce qui se passe de 
votre cöte, 

(Quant & nous, nous donnons tous nos soins A soumettre 
Hambourg. L’avant derniere nuit, j’ai fait mettre en batterie 
4 obusiers une piece de 24 prise sur l’ennemi et 4 pieces de 6. 
J’ai fait tirer sur la ville oü nous avons tue 8 personnes blesse 
un grand nombre et cause la plus grande confusion. Üette 
nuit nous recommencerons notre feu et sans doute nous 
amenerons les rebelles & la soumission qu’ils auroient dü 
dejä faire à leur veritable souverain. Les Danois qui s’etaient 
mis sur leur bord viennent de les quitter. 

Le general de brigade Baron Fezensac qui est & Mohrbourg 
commande & Stade jusqu’ä Cuxhaven. Le Major Dasque 
est etabli à Stade. Entrez en communication avec le general 
des troupes duquel vous pourriez disposer en cas de besoin. 
Concertez vous bien avec le Baron Fezensac afın qu’il vous 
secoure de tous ses moyens en temps utile. 

Adieu, mon cher Gobrecht, &crivez moi souvent. Je vous 
embrasse de bonne amitie, 

Le lieutenant general comte de l’Empire 
D. Vandamme. 

J’attends avec impatience les marins que vous devez 
m’envoyer. 

Si vous pouviez avec une embarcation ou deux bien 
montees et bien commandees vous rendre maitre d’une portion 
de l’Elbe, vous prendriez beaucoup d’individus et de marchan- 
dises quittant Hambourg. Tachez de faire fortune. 


11. 
Haarbourg le 22 Mai 1813. 
Monsieur le Colonel; 


J’ai recu votre lettre du 20 de ce mois ainsi que les 
rapports qui y etaient joints. 

J’ai donne des ordres A Mr. l’ordonnateur du 1. Corps 
pour qu'il soit etabli un service de sante à l’höpital de Stade. 
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Je desire que vous recommandiez au commandant de 
Cuxhaven de s’assurer siily a reellement des pavillons danois 
dans l’escadre anglaise: cela ne me parait pas probable. 

(Quant aux demandes de palissades faites par le com- 
mandant du fort du phare et de Napoleon: j’eeris aM. Vinache 
pour lautoriser à demander à M. le prefet des bouches de 
l’Elbe que les bois necessaires soient fournies en prenant 
toutefois des precautions pour eviter les abus. 

J’ai Vhonneur de vous saluer avee consideration 

Le marechal due d’Auerstaedt 
Prince d’Eckmühl. 


m— — —— — — 


Dr. Arwed Richter. 


Hamburgiſches aus Braunſchweig. 

Der heurigen Pfingſt-Verſammlung des Hanſiſchen Geſchichts— 
vereins und des Niederdeutſchen Sprachvereins in Braunſchweig 
haben die dortigen Mitglieder beider Vereine zwei litterariſchen 
Feſtgaben gewidmet, nämlich: Mittelniederdeutſche Beiſpiele, im 
Stadt-Archive zu Braunſchweig geſammelt von Ludwig Hänſel— 
mann, und: Eine Hanſiſche Geſandſchaft an den kaiſerlichen Hof 
zu Prag im Jahre 1628. Bericht des Braunſchweigiſchen Syndicus 
Dr. Hermann Baumgart, herausgegeben von Heinrich Mack. 

Mit der Sammlung der mittelniederdeutſchen Beiſpiele aus 
den Stadtbüchern Braunſchweigs hat Prof. Hänſelmann einen 
ungemein glüclichen Griff gethan und ein Vorbild gegeben, das 
hoffentlich viele Archivare zur Nachahmung reizen wird, da aus 
derartigen Publicationen die ulturgefchichte des Mittelalters 
reichen Gewinn ziehen wird. Die „Beifpiele” find „Erempel bei- 
(äufiger Vorfallenheiten des ftädtischen Lebens der alten Zeit”; jie 
betreffen „Eheftiftungen, Teftamente und Erbtheilungsreceſſe, Zins-, 
Haus- und Grundbefigverjchreibungen, Bergleiche und Verträge aller 
Art, Geburtsbriefe und Leumundszeugniſſe, Entſchuldigungen und 
Fürjchreiben, Negiftrate über Unfälle, Unfug, Vergehungen, Frevel, 
Berbrechen, Sühnen und Strafen“, lauter fitten- und wirthſchafts— 
geichichtliches Material, welches bisher ziemlich wenig Beachtung 
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gefunden hat, weil es in den Nahmen der Urkundenbücher jelten 
paßte und weil eine vollftändige Ausgabe der Stadtbücher, wenig: 
ſtens bis jet, jich nicht lohnen wiirde. Zweck und Umfang unferer 
„Mittheilungen“ verbieten e8, aus den gegebenen 127 Beiſpielen, 
welche in die Jahre 1325 bi 1587 fallen, einige auszuwählen 
zum Beweife, wie in jolchen Berichten uns Treiben und Leben, 
Sitten und Anfchauungen unferer VBorfahren oft viel deutlicher 
vorgeftellt werden, als durch Chroniken und politische Urkunden. 
Doch das ift auch nicht nöthig, da jeder jich Leicht den Genuß der 
Belehrung aus der Duelle jelbft verſchaffen kann; denn die „Mittel- 
niederdentjchen Beiſpiele“ find außer als Feitichrift zugleich als 
viertes Heft (8 Seiten Vorrede, 112 Seiten Text) der von 
Bibliothefar ©. Milchſack und Archivar B. Zimmermann im 
Berlage von 3. Zwißler zu Wolfenbüttel herausgegebenen „Ueber— 
(ieferungen zur Litteratur, Gejchichte und Kunſt“ erjchienen. 

Aber wenigstens ein „Beiſpiel“, Nr. 62, darf hier angeführt 
werden, weil es Hamburg angeht. Ein Braunſchweiger Bürger 
Hans vamme Rode hatte durch einen Berteld Honrode Silber auf 
die Hamburger Münze geſchickt. Ein Gerücht bejchuldigte ihn, 
daß unter dem Gelde ein Stüd gewejen ſei, „dat nicht verdich 
(gangbar) unde of nicht kopmannes weringe wejen jcholde.“ Er 
hielt die Sache fir jo wichtig, daß er den Hamburger Münz— 
meister Hans Scroder nad) Braunschweig kommen ließ, damit 
diefer für ihn beim Rathe Zeugniß ablege.. Das that Diefer, 
indem er erklärte: er gebe Hans vamme Node von wegen jothanes 
Silbers feine Schuld, er wiſſe auch von ihm nicht? als gutes umd 
daß er ein rechtichaffener biederer (vrome bedderve) Mann jei, 
und wer ihm von wegen des Silber etwas anderes nachjage, der 
tue ihm daran jehr böſe (ungutlifen). 

Die Publication von Dr. Mad, in den „Ueberlieferungen“ 
Heft 5 (24 ©. Einleitung, 86 ©. Text), betrifft eine Gejandfchaft 
der wenigen Städte, welche während des Dreißigjährigen Krieges 
noch die Hanſa umfaßte, an den Kaifer zur Zeit, als Tilly und 
Wallenſtein infolge der Niederlage Ehriftians IV. von Dänemarf 
in Norddeutjchland übel Hauften, die Seejtädte Schiffe zum See— 
frieg jtellen fjollten, Hamburg den niederländischen Gejandten 
Foppius van Aitzema ausweilen, Braunjchweig für Tilly Truppen 
unterhalten, Stralfund ſich Wallenftein übergeben follte. Erreicht 
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ward von der Geſandſchaft wenig. Braunfchweig erhielt bloß ein 
Berwendungsjchreiben des Kaiſers an den Kurfürſten von Baiern; 
die an die Stadt Stralfund gegebene Zuficherung der Abhilfe von 
ihrer Bedrängung ward nicht gehalten, und nur Hamburg, defjen 
Geſandter Syndieus Vincent Moller bereitS vor dem Eintreffen 
der Hanfischen Gefandichaft in Vrag weilte, erlangte zwei Privilegia, 
des Elbprivileg und das des Neuwerfer Zolls, beide vom Monat 
Juni des Jahres 1628. Der jchriftliche Bericht des Dr. Baum— 
gart und das WProtocoll des Syndiens Johann Cammann über 
Baumgart3 dem Braunfchweigischen Rathe mündlich erjtatteten 
Bericht geben eine eingehende Darftellung der Berhandlungen und 
berühren nebenbei in welcher Weile Böhmen damals wieder 
fatholifirt ward. Beſonders lebendig und amjchaulich ift eine 
Audienz wiedergegeben, die Wallenjtein den Delegirten gewährte, 
Unter den zahlreichen Meten, die Baumgart feiner Relation beigefügt 
hat und die in Negeften mitgeteilt werden, zeigen zwei Briefe aus 
Hamburg, der eine vom dänischen Geheimrath Dr. Koachim Kratz 
an einen Ungenannten und der andere von einem Ungenannten an 
Tilly, nebjt einem von Tilly aus Burtehude und dem Faiferlichen 
Schußbrief für Krab, wie ſchmählich der dänische König von diejem 
für den Kaifer gewonnenen Kratz verrathen ward, der ſich getraute 
mit Hilfe zum Abfall verleiteter dänischen Beamten dem Kaiſer 
Mittel und Wege zu weilen, wie er auf Fühnen und Seeland 
feiten Fuß fallen fünne. 
Dr. &. Walther. 


Jacob Moers. 
Heltere Hamburgifche Goldſchmiedearbeiten in Kopenhagen. 


Tie Ausführungen des Herrn Dr. E. Walther über Jacob 
Moers als Zeichner, Holzichneider, Kupferjtecher und Goldjchmied 
im Maihefte des Jahrgangs 1891 d. Bl. haben mich veranlaßt, 
über etwaige in Kopenhagen befindliche Goldjcymiedearbeiten dieſes 
Hamburgifchen Meifters am dortigen Plate nachzuforichen. 

Die Annahme, daß die dänischen Königsjchlöffer manches Stüd 
aus der Werkſtatt von Moers und anderer Hamburgijcher Gold- 
jchmiede enthalten würden, ift zutreffend, ſoweit es jid) um Roſen— 
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borg und das wiederaufgebaute Frederifsborg handelt; das nieder- 
gebrannte Ehriftiansborger Schloß Hat außer der (zum größten 
Theil geretteten) Gemäldefammlung feine Kunftwerfe von Belang 
enthalten. 

In der Nofenborger Sammlung find die acht Silberſtücke, 
welche Ehriftian IV. im Ningrennen bei dev Huldiqgungsfeier im 
Hamburg im Jahre 1603 gewonnen hat; fie find zwar ſämmtlich 
mit der Kopenhagener Marke vom Jahre 1656 und dem Namen 
des Goldſchmieds Zohan Stichmann (j 1664)" verjehen, fünnen 
aber deflenungeachtet, wie in den alten Inventarien angegeben, im 
Sahre 1603 gewonnen fein, indem dieſe jüngeren Marken wahr- 
Icheinlich bei einer Nevifion oder einer Neparatur der Silberfachen 
aufgejchlagen worden find, 

Jene acht Stücke der Rofenborger Sanımlung find die folgenden : 

1) Ein großer filberner Becher mit Deckel, auf welchem ein 
Löwe aufrecht fit, mit 73 ganzen und 6 halben Hamburgischen 
Nefielblatt-Thalern bejebt; 

2) eine große filberne Kanne mit Dedel, auf welchem ein Löwe 
aufrecht fißt, mit Gl ganzen und 10 halben Hamburgischen Nefjel- 
blatt-Thalern bejeßt; 

3) ein Eleiner filberner Becher mit Dedel, mit 16 ganzen und 
6 halben Hamburgischen Neffelblatt-Thalern beſetzt; 

4—-8) fünf Heine filberne Becher ohne Dedel, jeder mit 16 
Nefielblatt- Thalern beſetzt. 

Die Thaler find aus dem Jahre 1553 und 1566, 

Auf Rofenborg find noch mehrere Becher mit Goldfchmiede- 
und Wardeinmarfen, die weit jünger find, als das Jahr, in welchen 
die Becher gemacht find. Ein filberner Becher mit den Görgifchen 
Thalern von 1715— 1719 und mit jatirischen Iufchriften über Die 
Ichlechten jchwedischen Finanzen in den erwähnten Jahren, trägt 
Marken von 1738 und 1745; es läßt fich aber nicht denfen, daß 
der Becher im Jahre 1738, jo lange nad) 1719, gemacht fein ſoll, 
und Die zweite Jahreszahl 1745 zeigt deutlich, daß der Becher 


1) Johan Thomasſön Stichmann (Stidmann) war ſchon vor 1649 Meifter, 
wird zuerjt 1649 als Lieferant des Königs erwähnt, befam 1656 die 
Weinhändler-Bewilligung (mehrere der bedeutenderen Goldſchmiede Kopen- 
hagens hatten auch Weinausjchanf in ihren Häufern), und wurde Münz— 
meifter 1662/63. Er war unzweifelhaft deutfcher Abftammung. 
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noch einmal jpäter gejtempelt worden ift. Ebenjo verhält es ſich 
mit den befannten goldenen Bechern, den jogenannten Huldigungs- 
und Eidesbechern, in dev NRofenborger Sammlung aus der Zeit 
Friedrich's IvV., welche Wardeinmarfen aus. der Zeit Chriſtian's VI. 
und Friedrichs V. tragen, die lediglich als Nevifions- und Repa— 
rationsmarken anzujehen find. 

Die oben erwähnten acht filbernen Geräthe enthalten nicht Die 
Marten des Jacob Moers, und bisher find deſſen Marfen auch 
auf anderen Silberarbeiten in Nofenborg nicht gefunden. Dennoch 
ift es feinem Zweifel unterworfen, daß jene acht Geräthe Ham— 
burgischen Ursprungs find, 

Es befinden fich überhaupt in Dänemark herrliche Arbeiten 
Hamburgifcher Goldſchmiede, deren Marken häufig angetroffen 
werden. Die Kirche von Frederifsborg bejigt einen prächtigen Altar 
und eine Kanzel von Ebenholz, bejonders reich und Funftfertig 
verziert mit getriebenen Silberornamenten, Basreliefs und frei- 
Stehenden Figuren. Die Seiten des Altars find abgetheilt in 
Füllungen mit Leiften, worin eine Neihe von Silberplatten eins 
gefaßt ift mit Bildern, welche mit der Gravirnadel in Kupferſtich— 
manier gravirt find. Die Platten find ſignirt ML, welches un— 
zweifelhaft die Signatur von Jacob Moers ift. Auf der unterjten 
Facade des Altars befindet jich eine Anzahl Schiebladen, deren 
Borderjeite von Silber-Basreliefs mit zahlreichen Figuren in vor: 
züglicher Arbeit bedeckt find. Alle dieſe Basreliefs jind fignirt mit 
der Hamburger Marfe und mit einem Wappen; Nachforichungen 
iiber letteres haben bisher zu feinem Ergebniß geführt, dafjelbe 
dürfte aber Hamburgiſcher Herkunft fein. Es iſt anzunehmen, daß 
diefe Arbeiten in Hamburg von Meiftern hohen Ranges ausgeführt 
ind; beide Gegenftände, Altar und Kanzel, gehören zu dem 
Prachtvollſten und Vollendetften, was Künftler diefer Stadt her: 
vorgebracht haben. 

In den Föniglichen Nentmeifterrechnungen zu Kopenhagen 
von Jahre 1572 wird ein Goldjchmied Jacob Mars genannt; 
hier liegt ficher ein Schreibfehler vor ftatt Mors und er ift unzweifel- 
haft derjelbe Moers, welchen im Jahre 1582 Henrik Rantzau dem 
Könige Friedrich II. empfahl (j. Mitth. Jahrg. I ©. 117). Später 
fommen die Goldjchmiede Hans und Jacob Mauri vor, als 
große Lieferanten an König Chriftian IV. in den Jahren 1618—21. 
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Dieſe ſind gewiß identisch mit Moers; der Familienname iſt 
daniſirt (ſ. Mitth. Jahrg. VIII. ©. 19 u. flg.). 

sm „Oldnordiſt Muſeum“ zu Kopenhagen befindet ſich ein 
großer und prachtvoller Botal mit der deutlichen Hamburger Stadt- 
marfe und einem Wappen, das einen läugs getheilten Schild, Lints 
geriefelt und vechts gewellt, darftellt. Ebendaſelbſt ift noch ein 
großer Pokal mit dem deutlichen Hamburger Stadtwappen und 
einem aufrecht jtehenden Löwen (Katalog D. 75), desgleichen ein 
Löffel mit dem Hamburger Wappen und FF (Katalog Nr. 6028). 

Die vorjtehenden Mittheilungen verdanfe ich der Hauptjache 
nach) dem Herrn Dr. B. Brod, Inſpector der Sammlungen auf 
Nojenborg, und Herrn Divertor Bernhard Dlfen vom „Danff 
Folkemuſeum“ in Kopenhagen, welche im freundfichjter Weife ihre 
Bereitwilligfeit zu ferneren Nachrichten über Jacob Moers und 
jeine Arbeiten erflärt haben. 

Herr Director Olfen hatte nod) die Güte, die Marken mitzutheilen, 
die auf den Altarjchiebladen in der Schloßficche zu Frederifsborg 
befindlich find. Die Marken jind ſehr klein und nur durch die 
Loupe genauer erfennbar, und ift es nicht möglich, die Bedeutung 
der drei gefrönten Gegenstände feitzuftellen. Sie find nachjtehend 
in vergrößerten Maßftabe abgebildet. 






Nun —589 
———— — — 


0 WW 
— — 
(Hamburger Wappen). (Goldſchmiedsmarke). 


J. F. G. Martens. 


Herrn Director Olſen's gütiger Auskunft verdanken wir die 
Mittheilung, daß die Fontaine, welche der Hamburger Rath dem 
Könige Friedrich III. bei ſeiner Thronbeſteigung 1647 verehrte, 
deren in den Mittheilungen Jahrgang 1891 Nr. 5 gedacht iſt, und 
die fich noch jebt in Roſenborg befindet, auch im Katalog der 
Rojenborger Sammlung (S. 50 u. 51) bejchrieben und abgebildet 
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ist, an fünf verjchiedenen Stellen zwei Marken trägt: die eine in 
einem Kreife Halbmond und Stern, die andere eine ananasartige 
Frucht, beive Marken 4 Millimeter im Durchmeffer. 

In Roſenborg befindet fich Herrn Director Olſen's Mittheilung 
zufolge noch eine jchöne filberne Dedeltanne mit Hamburger Marke 
und H, (ohne Jahreszahl); der VBerfertiger werde ein Hans oder 
Heinrich Lambrecht jein, da aber im 17. Jahrhundert in der aus—— 
gebreiteten Goldſchmiedsfamilie Lambrecht mehrere mit jenen Vor— 
namen waren, jo werde Diefes Zeichen jich nicht leicht beſtimmen 
lafjen. V: 


Der Tumult der Brauer im Jahre 1647 uud Die 
Beitrafung derjelben. 


Wie in Stelgner’s Chronit 111 ©. 549 bis 551 berichtet 
wird, entftand amı 18. November 1647 ein fchlimmer, von 
Branern veranftalteter Tumult in Hamburg. Die Brauer hatten 
unter jich eine Ordnung gemacht, daß Niemand mehr als 26 mal 
in einem Jahre brauen folle. Diejer Ordnung entgegen unternahm 
ein in der Brauerftraße wohnhafter Brauer einen Brau. Andere 
Brauer, die ſich in der Brauergejellichaft auf. dem Hopfenmarkte 
verjammelt hatten, begaben ſich mit Aexten und Brecheifen nach 
dem Webertreter der Ordnung, jchlugen dort alle Braugeräthichaften 
in Stüde und Tiefen das Waſſer aus der Braupfanne laufen. 
Nathsdiener, welche dem Unfug jtenern wollten, fanden fein 
Gehör, und als darnad) der Nat) die fieben Näpdelsführer feſt— 
nehmen lafjen wollte, jcheint der Widerjtand fich vergrößert zu 
haben und faſt ein Aufruhr hervorgerufen zu fein. Noch am 
9. December wurde befohlen, daß neun Kompagnien Bürger mit 
Scharf geladenem Gewehr aufziehen, die Hauptitraßen und den 
Hopfenmarft beſetzen jollten. Auch die Soldaten mußten in den 
Straßen patroulliven. Inzwiſchen waren die beiden Brauer, die 
an der Spitze des Exceſſes geftanden, entwichen; die Unruhe 
wurde geftillt, und, wie im Steltzner berichtet wird, „die Schuldigen 
mußten trefflich Strafe geben“. 
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Aus der Kämmereirechnung erhellt, daß vom Rath Die 
Strafe der Brauer auf 12,000 # feitgefeßt worden ift. Die 
Zahl der Berfonen, welche zufammen diefe Summe (wahrjcheinlid) 
unter folidarifcher Verhaftung) zu entrichten hatten, ift nicht an- 
gegeben. Unter dem 24. März 1648 ift zur Nechnung Des 
Jahres 1648/49 niedergejchrieben: 

„Die Brauer haben eine Obligation von fich geben wegen 
ihres begangenen Excessus an Strafe 4000 ,4 in 4 Terminen 
zu bezahlen.“ Es wurden davon bezahlt: 

d. 12. Auguft 1648: 3000 4 
d. 8. December 1648: 3000 # 
im Sabre 1649: ... 3000 # 

„Der Reſt von 1000 z£ wurde auf vielfältiges Suppliciren 
von E. 9. Rath unter Zuftimmung der Oberalten und Hundertvier- 
undvierziger erlafjen.“ Ws 
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Vereinsnachrichten. 
Am 9. September verſtarb Herr Carl Chriſtian Heinrich 
Müller, Beamter am Medicinalbureau, geb. zu Hamburg den 
4. April 1820, ſeit 1869 Mitglied des Vereins für Hamburgiſche 
Geſchichte. 


Störtebecker. 
(Nachträge zu dem Aufſatz im 13. Jahrg. Nr. 3/4.) 


Nach Beröffentlihung meiner früheren kleinen Arbeit über 
Störtebeder find mir von verjchiedenen Seiten ergänzende Mit- 
theilungen zugegangen, die in Verbindung mit einigen von mir 
gefammelten Notizen hier folgen mögen. Ich behalte in Nach- 
ſtehendem die Eintheilung meines erjten Aufſatzes bei. 

1. Das Lied vom Störtebeder. Einen Beweis dafür, daß 
das Störtebedfer-Lied in jeiner urjprünglichen niederdeutjchen Form 
noch zu Anfang des 18. Jahrhunderts befannt war und gefungen 
wurde, liefert eine der vielen damal3 erjchtenenen politischen Flug» 
ſchriften betitelt: 

Kurge und warhaffte Erzehlung einiger denfwürdigen Em- 
pöhrungen ſammt derjelben Dämpf- und Beitraffungen, jo fich 
jeit dreihundert Jahren her in Hamburg eräuget; welchen bei- 
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gefügt die legte remarquabele Frandfurter und Cöllniſche Unruhe 
des Fettmilchs und Gülichs, nebjt derjelben ſcharffen Ahndung. 
In einem Geſpräch zwifchen Dr. Nicolaus Ruhlieb und Meiſter 
Nicodemus Stöhrenfaß entworffen. Im Jahre 1708, den 
6. September. 

Berfaffer diefer Schrift iſt unzweifelhaft der Lt. Barthold 
Feind, unter deſſen Werfen fie allerdings im Lex. Hamb. Schrift: 
fteller nicht angeführt ift. Im der Einleitung wird gejchildert, wie 
Dr. Ruhlieb „ein wohlmeinender und aufrichtiger Hamburgiſcher 
Patriot” gegen Abend in feinem Garten in Billwärder figt, nach— 
finnend über das Elend, welches der Unfriede der Meenjchen über 
die Welt bringt. Er wird gejtört durch den näher kommenden 
Geſang eines Wanderers, des Meiſters Stöhrenfaß. Derſelbe 
fingt zunächit eine Arie aus der Oper Alıniva, welche der Ber- 
faffer als „das ordinaire Favoritgen der Mufchel-Fungen und 
Straßen:Cavalier” bezeichnet. Dann heißt es weiter: „Eben fing 
diejer Cantor das Lied: 

Störtebed und Götge Micheel 
Nofden beide tho gliefen deel 
Tho Water und tho Lande 
an, als er den Dr. Nicolaus Ruhlieb erblidte.” Das Weitere 
intereffirt Hier nicht, eg mag nur bemerkt werden, daß Feind offen- 
bar dem Berfaffer der Almira, Paſtor Feuftling, mit dem er vor 
drei Jahren eine litterarifche Fehde wegen dieſer Oper ausgefochten 
hatte, einen Hieb verjegen wollte, indem er die Arie aus Almira 
mit dem von ihm als Gafjenhauer aufgefaßten Störtebeder - Lied 
auf eine Stufe jtellte.' 

Anläßlich meiner Bemerkungen über den Namen des in dem 
Liede vorkommenden Schiffes „Die bunte Kuh“ bin ich von mehreren 
Seiten darauf aufmerkſam gemacht, daß ein Felſen im Marthal 
diefen Namen trägt. Ferner theilt mir. Herr Zohan Winkler in 
Haarlem mit, daß dieſe Bezeichnung als Wirthshausname in der 
Nähe von Leeuwarden, jowie in der Stadt Meppel, noch heute 


1) Die Oper Almira war von Händel componirt, wurde am 8. Januar 1705 
zum erftenmal und dann 4 Wochen lang an jedem Theaterabend auf: 
geführt. Die oben erwähnte Arie ijt fpäter auch von Keiſer componirt 
und hat erjt in dieſer Form die von Feind hervorgehobene große Bopu- 
larität erlangt (vergl. Chryjander, G. %. Händel I, ©. 120). 
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vorkommt. Endlich hat Koppmann (Han). Geich.-Blätter, 1888, 
S. 190) nachgewiefen, daß im 15. Jahrhundert ein Liederliches 
Frauenzimmer in Lübeck mit diefem Spitznamen bezeichnet wurde, 
Su einem in Bd. VII des Liv-, Eſt- und Kurländischen Urkunden 
buch abgedrudten Schreiben vom Jahre 1428 wird nämlich gegen 
den Nigischen Domherrn Arend der Vorwurf erhoben, „daß er der 
heiligen Kirche Gut freventlich zu Lübeck mit der bunten Kuh ver- 
zehrt habe”, und in einem anderen Schreiben heißt es: „So 18 
och in deme vorjchreben offenen brive ußgedrucdt von eynem weybes— 
nam, geheißen die Bunte Ku; das fall zeu Lubeke wonafftich und 
dorczu en offenbar gemeyne weypp fin.“ 

2. Ueber die Singweife des Störtebeder-Liedes habe ich 
Meiteres nicht ermittelt. 

3. Dramatiiche und movelliftiiche Bearbeitungen 
des Stürtebeder- Stoffes. 

Der Titel der ſchon früher von mir verzeichneten, von Hotter 
gedichteten, von Reinhard Keiſer componirten Oper? lautet voll: 
ſtändig: „Störtebeefer und Jödge Micheels, vorgeftellet in einem 
Singe-Spiel auf dem Hamburgischen Schau- Pla. Hamburg, 
gedruct bei Nicolaus Spieringf, 1701.” In der Vorrede recht- 
fertigt der Berfafler die Wahl dieſes Stoffes, indem er darauf 
hinweilt, daß die Befiegung der Seeräuber „der werthen Stadt 
Hamburg unfterbliches Lob gegeben habe” und es daher angemefjen 
erjcheine, das Gedächtniß diefer That bei den Nachkommen zu 
erneuern. „Und dieſes ift die Urjache, welche ung bewogen gegen- 
wärtige beide Schaufpiele vorzuftellen, von welchen die Gejchichte 
auc) (was anlanget die Räuber) jo wenig den Kindern als denen 
Erwachjenen unbewußt; mafjen ung hiervon dag 36 welches hiefige 
Bootsleute oftermals noc über ihren ehe dejien erhaltenen Sieg 
anzujtimmen pflegen, ein ſattſahmes Zeugniß geben kann.“ Welche 
Bewandniß es mit dem legterwähnten Ausruf Hat, vermag ich 
nicht zu erklären. Am Schluß der Vorrede entſchuldigt ſich Hotter, 
daß er die Seeräuber auf offener Bühne enthaupten und ihre Köpfe 
auf Pfähle fteden laſſe; er hätte dies, führt er aus, zwar auch 
durch einen Boten melden laſſen können, „allein weil diejes mehr 
die Weije der Redner als einer ordentlichen nachahmenden Vor— 





) In der Stadtbibliothek: Hamburger Opern, Sammlung A, Bd. VI. 
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ftellung würde ähnlich gewejen fein, hat man es vor bejjer erachtet, 
auf erwähnte Weije ein folches thätlich vorzustellen.“ 

Den Hauptinhalt des Stückes bildet eine Liebesgejchichte, mit 
der das Treiben der Seeräuber nur in äußerlichem Zufammenhang 
fteht. Die Bemerkung im Lex. Hamb. Schriftiteller (Bd. 3, Nr. 1716) 
„Der Stoff wurde 1783 von d’Arien zu einem Trauerſpiel be= 
arbeitet“ ijt übrigens unrichtig; das noch zu bejprechende Stück 
von D’Arien hat mit dem Hotter’fchen Operntexte nicht® gemein. 
Bon Intereffe ift eine Scene, welche fich vor der Hinrichtung in 
einer Straße, die gleich nachher von dem Zug der Berurtheilten 
paffirt wird, abjpielt. Es treten nämlich Straßenjungen auf, welche 
das „neue Lied von Störtebeder und Jödje Micheels“ ausbieten. 
Springinsfeld, die luſtige Perſon des Stüdes, veranlaßt fie, das 
Lied zu fingen, Fauft ihnen dann einige Exemplare ab und wirft 
diejelben unters Publikum. Da der Tert des Liedes nicht mitgetheilt 
wird, ift offenbar das als befannt vorausgefeßte niederdeutjche 
Bolfslied gemeint und wir haben hier den Beweis, daß daſſelbe 
damals noch als fliegendes Blatt in der Form der jegigen Dreh— 
orgellieder verbreitet war. — In einer der vorhergehenden Scenen 
ſucht der Scharfrichter Roſenfeld die Seeräuber im Gefängniß auf 
und führt fich bei ihnen durch eine Arie ein, die es wohl verdient, 
bei diefer Gelegenheit dev Vergeſſenheit entrifjen zu werden: 


Leute meines Stands und Würden 
Tragen faft die größten Würden 
Auf dem ganzen Kreis der Welt. 

- Was die Erd’ nicht mehr will tragen, 
Mit dem müſſen wir und plagen, 
Solches wird uns zugefellt. 
Scelmen, Diebe, Mörder, Räuber, 
Heren und verhurte Weiber 
Herbergt alle Rojenfeld. 


Wir, der Kern von braven Leuten, 

Rühmen uns feit alten Zeiten 

Schon der edlen Tapferkeit. 
Staupenfchlagen, Zandverweilen, 
Brandmarf geben durch das Eijen 
Iſt ung ein DVertreib der Beit. 
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Räder, Galgen, Pfahl und Stride 
Geben uns durch ihre Blicke 
Herzensluſt und Seelenfreud. 


Sceiterhaufen anzufteden, 

Rädern, Köpfen, Hängen, Säden 

Geben uns ein luftig Spiel. 
Na)’ und Ohren abzujchneiden, 
Das gejchieht zwar auch mit Freuden, 
Dennoch achtet man’3 nicht viel; 
Gleich auch wenn durch Folterplagen 
Wir die Wahrheit machen jagen 
Den, der nicht befennen will. 


Im Sahre 1705 gab Barthold Feind einen Operntert „Die 
römische Unruhe oder die edelmüthige Detavia“ heraus. (Xer. 
Hamb. Schriftft. II, Nr. 1007 8 10). In der Vorrede zu Diejer 
Dper kommt folgende Stelle vor: 

„Es find gleichwohl nicht lauter Schwanengefänge geweſen, 
welche wir bisher an der Alter gehöret, weil jolche manches 
Mahl durch) das Schnattern der Gänfe unterbrochen worden, 
und muß ich ſchier wider meinen Willen gejchehen laſſen, daß 
die Erfindungen und Erpreffionen der Opera von Störtebeder 
und einigen jüngern jolche rauhe Wörter aus der Feder locken.“ 

Unzweifelhaft bezieht jich dieje herbe Kritif auf die eben be— 
Iprochene Hotter’jche Oper und zwar, wie der Zufammenhang er- 
giebt, lediglich auf den Text derjelben. 

In derjelben Vorrede kritiſirte Feind auch die von dem Paſtor 
Fenftling zu Folde in Angel gedichtete, von Händel componirte 
Dper Almira (2er. Hamb. Scriftft. U, Nr. 1011, $ 5) und 
wurde dadurch mit Erfterem, wie fchon oben bemerft, in einen 
heftigen literarischen Streit verwidelt. Im Verlauf dieſes Streites 
erichien u. a. eine Schrift von Feind: „Comicus vapulans“ und 
dagegen von Fenftfing: „Der wegen der Almira abgejtriegelte 
Hoftilius. Andere Baſtonade“. Feuſtking Hält ſich in letzterer 
Schrift über den von Feind gewählten Titel auf, der jo viel als 
„ein gejchlagener Comödien-Schreiber“ bedeute, eine Bezeichnung, 
die jehr gut auf Feind ſelbſt pafje: „Der Titul kann Euch wegen 
des ſchönen auf dem großen Neumarkt in dem ordinairen Comö— 
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dianten-Hauſe vorgejtelleten und von Euch verfertigten Störte- 
beders am allerbejten zufommen, mir gehet er garnicht an“. 
Feind jcheint hiernach ein Schaufpiel „Störtebeder” verfaßt zu 
haben, von dem anderweitig nichts befannt ijt. Er jelbjt übergeht 
in einer Erwiderung auf die Schrift von Feuſtking (B. Feindes 
itraffende Trojt-Schrifft 2c.) die angeführte Stelle mit Stillfchweigen. 

Die Störtebeder- Dramen von d’Arien (1783), Albrecht 1804) 
und Bärmann (1822) jind jchon früher von mir befprochen worden, 
doch iſt e8 mir erjt jest, mit Hülfe der von unferer Vereins: 
bibliothek erworbenen Cropp'ſchen Sammlung, möglich geworden, 
den Inhalt der drei Dichtungen mit einander zu vergleichen. 
Dabei hat ſich denn herausgejtellt, daß nicht nur bei d'Arien und 
Albrecht (was Herr Dr. Walther inzwiſchen jchon ermittelt Hatte), 
jondern auch bei Bärmann die poetische Einkleidung des Hiftorischen 
Stoffes im Wefentlichen Ddiefelben Züge aufweilt. Albrecht hat, 
ohne feinen Vorgänger zu nennen, im Titel feines Stücdes an— 
gedeutet, daß er einen älteren Stoff benugt habe, Bärmann ver- 
jchweigt dies gänzlich, obwohl er felbjt die Namen der handelnden 
Perſonen — joweit fie nicht hiftorisch find — den früheren Dramen 
entlehnt. Der Titel des Stüdes von Bärmann lautet vollftändig: 
„Claus Störtebeder oder die Seeräuber auf Heiligland. Ein ge 
Ichichtlichesg Trauerjpiel in fünf Acten.“ Das früher von mir er- 
wähnte im Beſitz der Stadtbibliothek befindliche Manufeript ift nur 
eine (unvollftändige) Abjchrift dieſes Trauerjpiels. 

Die drei Dramen find poetijch ziemlich werthlos, der Umstand 
aber, daß innerhalb 40 Jahren drei Dichter denjelben Stoff in 
ganz ähnlicher Weile behandelt haben, wird eine kurze Inhalts— 
angabe rechtfertigen. 

Der erjte Act jpielt in Hamburg in Simon von Utrecht3 
Wohnung. E3 wird verabredet, die Seeräuber, welche die Elbe 
blofiren, anzugreifen. Simon von Utrecht, der eben Bürgermeifter 
geworden, joll die Hamburgische Flotte führen, fein Sohn Hermann 
erhält da8 Commando eines Schiffes. Der 2., >. und 4. Net 
jpielt im Lager der Seeräuber auf Helgoland. Stürtebebeder hat 
mit den Bitalienbrüdern für König Albrecht von Schweden ge- 
fümpft und, nach dejjen Beſiegung, ſich den Seeräubern ange: 
ichlofjen in der Hoffnung, mit deren Hülfe jeinem König das ver- 
(orene Reich zurückzugewinnen. Die Verbindung mit den Räubern 
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it ihm zuwider, doch hindert Götje Micheel, der die Rolle des 
Spiegelberg in Schiller’ Näubern jpielt, die ſchon angebahnte 
Berföhnung mit den Hanfeftädten, indem er den gefangenen Sohn 
des Hamburger Bürgermeifters Horborch ermordet. Durch einen 
Zufall wird die verloren geglaubte Braut Störtebeder’s, Bertha 
v. Trolle, nach Helgoland verjchlagen und nimmt an den folgenden 
Kämpfen thätigen Antheil. Hermann von Utrecht eilt in jugend- 
(ihem Leichtfinn mit feinem Schiff der Flotte der Hamburger 
vorauf, landet auf Helgoland, wird befiegt und fällt im Kampfe. 
In der folgenden Nacht macht ein al3 Schiffer verfleideter Ham— 
burgiicher Spion durch gejchmolzenes Blei das Steuerruder von 
Störtebeders Schiff unbrauchbar. Die Seeräuber werden dann 
bejiegt und gefangen genommen. 

Der 5. Act jpielt wieder in Hamburg. Die Seeräuber werden 
zum Tode verurtheilt. Störtebeder tödtet im Gefängniß (bei Bär- 
mann im Gerichtsjaal) jeine Braut, um ihr die Schmach einer 
Berurtheilung zu erjparen und geht gefaßt dem Tode entgegen. 

Jeder der drei genannten Dichter hat diefen etwas dürftigen 
Stoff durch Hinzufügung einzelner Epifoden zu beleben verjucht. 
Sp jpielt bei D’Arien und Albrecht der Engländer Otto Wigbald 
eine Rolle, die lebhaft an die des Koſinsky in Schiller’s Räubern 
erinnert. Bei Bärmann lädt Bertha eine tragische Schuld auf 
fih, indem fie, um Störtebeder zu retten, den jungen Hermann, 
der des Bürgermeiſters Simon v. Utrecht Pflegeſohn und ihr ver- 
(oren geglaubter Bruder ijt, im Gefecht tödtet. Hermann's Braut, 
Marie, kommt nur bei d’Arien und Albrecht vor, der friefiiche 
Häuptling Keno ten Brofe nur bei d'Arien und Bärmann, der 
Scharfrichter Rojenfeld nur bei Albrecht, u. ſ. w. Bärmann unter- 
icheidet jich von jeinen beiden Vorgängern noch dadurch), daß er, 
ftatt der von dieſen gewählten Broja, den fünffüßigen Jambus 
anwendet. 

Am 11. Mai 1890 wurde im St. Georg Tivoli „zum erjten 
Male” aufgeführt: Claus Störtebeder, Hiftorisches Schauspiel in 
5 Acten. Ob es ſich hier um eins der eben befprochenen Stüde 
handelte oder um eine neue Dichtung, vermag ich nicht anzugeben. 

Zum Verzeichniß der novelliftiichen Bearbeitungen des 
Störtebeder - Stoffes iſt nachzutragen eine Erzählung „Stürte- 
becker“ in „Die Here von Szegedin und Anderes. Novellen 
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(Dritte Folge) von Anton Ohorn (Breslau, Schlejiihe Verlags— 
Anftalt, vorm. S. Schottländer).“ 

Ferner ift mir das erfte Heft eines 1891 vertheilten jog. 
Eolportage-Romans zu Händen gekommen, betitelt: „Die Jung— 
frau von Helgoland oder Claus von Wingfeld, genannt Störte- 
becker und feine Abenteuer als kühnſter Seeräuber der Nord- und 
Ditjee, ſowie als Wilddieb. Hiftorifcher Volfsroman von George 
F. Born (Berlin O., Verlagsdruck von E. Bartels).“ 

Eine kurze Beiprechung des fchon früher erwähnten Romans 
von Ad. Görling: „Die PVitalien-Brüder” enthalten die „Neuen 
Hamburgischen Blätter", Jahrgang IV, ©. 228. Sie ijt unter- 
zeichnet 2. Dr. (Dr. Laurent?). 

4. Die Bilder des Störtebeder. Eine Marmor-Statue 
„Störtebeder" von Martin Schmidt war im Frühjahr 1892 in 
der Kunsthalle ausgeftellt. Die Geſichtszüge der Figur erinnerten, 
wenn ich nicht irre, an das früher erwähnte angebliche Portrait 
des Seeräubers. 

5. Die Störtebeder- Sagen. Daß in Verden eine an- 
geblich von dem Seeräuber Störtebeder begründete Stiftung befteht, 
aus welcher jährlich) Brot und Heringe an Geiftlihe und Arme 
vertheilt werden, hat jchon Koppmann erwähnt (Hanf. Gejc. 
Al. 1877, ©. 53), id) habe dieſe Erzählung daher früher über- 
gangen. Als Ergänzung der Koppmann’schen Mittheilung mag eine 
Notiz dienen, die im März d. J. durch mehrere Tagesblätter ging: 

Berden, den 10. März. Unjere Stadt bejigt eine Stiftung 
eigenthümlicher Art: die jog. Störtebeder- Stiftung. Der be- 
rühmte und berüchtigte Seeräuber Störtebeder, der unter Anderem 
dem biefigen Dome fieben große Fenſter jchenfen mußte zur Ab- 
büßung der fieben Todſünden, wurde befanntlic) mit Goedecke 
Michelfen und Genofjen im Jahre 1402 zu Hamburg „aufgebracht 
und gerichtet“. Derjelbe wohnte in Halamühlen bei Verden und 
stiftete aus den Einkünften jeiner Höfe im nahen Dorfe Walle das 
Vermächtniß, aus welchem die Angejtellten des Domes je jechs 
Heringe und ſechs Brödchen erhalten. Das Brod wird aus zwölf 
Himten Roggen Braunschweiger Maaß gebaden, und an Heringen 
wird eine Tonne frischer Holländischer Waare gejpendet. Die Ver: 
theilung beforgen Magiftratsperjonen an jedem Montag nach Lätare 
im Rathhauſe, nachdem fie zuvor einen Hering und ein Brödchen 
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probirt haben. Am Sonntag Lätare wird die Vertheilung im 
Dome und in der Johanniskirche mit der Mahnung an die 
Empfänger abgefündigt, „die Gabe mit Dank gegen Gott und 
zum Andenken an den Stifter entgegenzunehmen.” Dieje Ver— 
theilung ging geitern vor fich, und der Tag war namentlich den 
armen Kindern ein Feittag. 

Intereſſant wäre e3, zu erfahren ob über den Urjprung diejer 
Stiftung ſich irgendwelche urkundliche Nachrichten erhalten Haben. 

Schon früher Habe ich erwähnt (Mitth. VII, ©. 43), daß 
die Sage, wonach Störtebeder die Begnadigung derjenigen jeiner 
Genoſſen erbat und erlangte, bei denen er nad) jeiner Enthauptung 
noch vorbeifaufen würde, auch anderweitig vorfomme. Ein zweites 
Beiſpiel folcher Uebertragung jagenhafter Züge auf ganz andere 
Perſonen und Begebenheiten bietet die bekannte Erzählung, daß 
ein Fiſcher heimlich in der Nacht an das Seeräuberjchiff gefommen 
jei und mit gejchmolzenem Blei dejjen Steuerruder fejtgelöthet 
habe (vergl. u. a. Benefe, Hamb. Geihichte und Sagen, 3. Aufl., 
©. 112). Diejelbe Lit joll, ebenfall3 gegen einen Seeräuber, der 
dänische Seeheld Magnus Heineſon (F 1589) angewendet haben. 
Es wird darüber berichtet:' 

„Run begab es fi) einft, daß ein berühmter und wohl aus- 
gerüfteter Seeräuber an der Küjte von Norwegen Anfer geworfen 
hatte, nicht weit von dem Hafen, in dem Magnus lag. Diefer 
erjpähte ihn und da er einjah, daß er zu jchwach fei, um mit 
Gewalt etwas gegen ihn ausrichten zu fünnen, ging er an Bord 
des Seeräubers, verkleidet als Filcher, mit einem Boot voll Filche, 
unter welchen er Kohlen, Blei, Nägel und Anderes, was er für 
jein Vorhaben dienlich erachtete, verborgen hatte. Der Seeräuber 
faufte jeine Fiſche und ergüßte ſich zugleich an jeiner verjtellten 
Einfalt jo jehr, daß er ihm auf feine Bitte bereitwillig erlaubte 
die Nacht über mit feinem Eleinen Boot hinter dem Schiffe zu 
liegen. Nun benußte diefer die Dunkelheit der Nacht und die 
Dinge, welche er zu dem Ende mitgebracht hatte, um, ohne daß es 
bemerkt wurde, des Seeräubers Ruder unbrauchbar zu machen. Dann 
begab er fich nach feinem eigenen Schiff, machte e3 klar zum Gefecht, 
griff den Seeräuber an und brachte ihn ohne große Mühe auf.“ 


) Vergl. Wandall, De paa Jagerspriis ved Mindesteene hædrede fortiente 
Mi:ends Levnets-Bescrivelser (Kiöbenhavn 1783) I, ©. 414. 
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6. Der Name Störtebeder. Ich habe erwähnt, daß 
nah) Winfler (De Nederlandsche Geslachtsnamen ete.) in 
Holland der Name „stortebeker* einen Verirbecher bezeichne. Herr 
Johan Winkler in Haarlem hat die Freundlichkeit gehabt mir 
hierzu noch Folgendes mitzutheilen: 

„sm Sabre 1879 bei Gelegenheit der Jahresverſammlung 
unjeres niederdeutjchen Sprachvereins ſah ic) im Mufeum zu 
Münfter in Weftfalen einen „stortebeker“ und zeigte denjelben 
den deutjchen Herren, in deren Gejellichaft ich mich dort befand. 
Sowohl die Sache jelbit als ihr Name war den Herren ganz 
unbefannt. Hier zu Lande trifft man allerlei Arten von „storte- 
bekers“ und „storteglazen“ vielfach in den Alterthumsſammlungen 
und in alten Samilien-Haushaltungen an und jeder Fennt jie. 
Sch ſelbſt Habe noch ſolches „storteglas“ als Familien - Erbftüd 
in meinem Beſitz. Es ift jcheinbar ein gewöhnliches altmodijches 
Weinglas. Wer arglo8 daraus trinken will, der „ſtürzt“ oder 
beſchmutzt jich (die „stört“ of „morst“) d. 5. der Wein fließt aus 
dem Glas, ehe er an jeine Lippen fommt. Nur an einer Stelle 
kann man ordentlich daraus trinken. Unter diejer Stelle iſt ein 
fliegender Vogel auf das Glas gravirt. Der Wein fließt aus 
Deffnungen („gaatjes*), welche in dem Blumenfranz, der oben 
um den Rand gravirt ift, angebracht find, unsichtbar für den 
Uneingeweibten.“ 

Hinsichtlich der früher von mir erwähnten Karthaune „Störte— 
beder”, welche (nach Benefe in den Mitth. VI, S. 49) im Fahre 
1533 gegofjen war, hat mich Herr W. Nathanjen auf eine Stelle 
in einer 1686 erjchienenen Flugichrift aufmerkffam gemacht. Der 
Titel diejer, auch von Fleiſchfreſſer (Zeitſchr. VII, S. 90) citirten 
Schrift lautet: 

Eine Kurtze Verfaſſung der Anno 1686 von der Königl. Denne— 
mardijchen Armee belagerten Stadt Hamburg, was fi darin 
von Tag zu Tag, bi zu Ende gebrachten Suftificirten (!) der 
beyden Berräther Schnitgerd und Jaftrams begeben. 

Es Heißt dajelbjt auf ©. 19: 

„Den 24. Dct. iſt die letzte Betſtund gehalten worden, ‚worauff 
dann al3 morgen über 8 Tage Dank-Feſt joll gehalten werden, 
da dann die Stüde, als Störtenbeche und andere, jo nod) 
niemahlen loß gebrennet worden, follen loßgebrennet werden. 
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Gott gebe, daß wir nun unſer Stück Brodt mit Ruh genießen, 
und wir und unſere Kinder und Kindes Kinder in Frieden 
unſer Leben endigen mögen.“ 

Für das Vorkommen des Namens Störtebecker im 15. Jahr: 
hundert hat Koppmann den vorhandenen Belegen! einen weiteren 
hinzugefügt durch Hinweis auf eine Urkunde von 1430, in welcher 
ein Stortebefer als hanſiſcher Auslieger genannt wird.? 

Daß das Andenken Störtebeder’3 auch heute noch im Volke 
(ebendig ift, beweilt eine Zeitungsnotiz vom Jahre 1890 (Hamb. 
Correjpondent v. 12. Juni), wonach ein von Ewerführern gebildeter 
Ruderelub „Störtebeder” damals die Sicherheit der Elbe gefährdete. 
Diefer Club machte nämlich mit jeinem Boot während des damals 
herrjchenden Ewerführer- Strifes jcheinbare Uebungs- und Ber- 
gnügungsfahrten auf der Elbe und in den Häfen, juchte aber, wenn 
er ſich unbeobachtet glaubte, die in den Schuten arbeitenden jog. 
„Strifebrecher” zum Niederlegen der Arbeit zu nöthigen. Schließlich 
gelang es der Polizei diefe Nachfolger des berühmten Seeräubers 
bei ihrer Thätigkeit zu überrajchen und nach heftigem Widerftande 
zu verhaften. Dr. Th. Schrader. 


Das Ochſenſchlachten in den Hamburgiſchen 
Hanshaltungen in früheren Zeiten. 


Bekannt ift, daß das Schlachten und Zerlegen eines Dchfen 
zur Herbitzeit im Haufe de Hamburger Bürger und die daran 
fich anfnüpfenden Bratenmahlzeiten einjt in den Hamburger Haus— 
haltungen eine große Rolle jpielten. Es war eine Sitte, welche 
jeit dem Ende de3 vorigen Jahrhundert? zu verjchwinden begann, 
und in den zwanziger Jahren des gegenwärtigen Jahrhunderts nur 
noch vereinzelt vorgekommen jein wird. 

Aus einem Haushaltungsbuche theilen wir mit, wie hoch in 
den Zahren 1820 und 1821 der Ankauf eines Ochſen, der Preis 
des Fleiſches u. ſ. w. fich ftellte. Die Berechnung für das Jahr 
1821 iſt befonders genau; auch die Verwendung des Fleijches ift 


2) Liv», Ejt: und Eurländijches Urkundenbuch 8, Nr. 222 (vergl. Hanf. Ge- 
ſchichtsbl. 1888, ©. 190). 
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jelbjt her, einem im Cremon wohnhaften Kaufmanne. Aus den 
früheren Jahren ift eine Berechnung nicht erhalten. Im Jahre 
1822 wurde ein Ochje für gemeinfchaftlihe Rechnung mit dem 
Schwager des Hausherren gefauft und gejchlachtet. Bom Fahre 
1823 an unterblieb das Schlachten eines Ochjen. 





Im Sadre 1820 ift am 6. November ein Ochje geichlachtet 
worden. Das zum Näuchern bejtimmte zleiih wurde am 
9, November eingejalzen und am 19. November nach dem Pachthof 
Kaltenhofe gefandt. Es waren 14 Stüde im Gejanmtgewicht von 
261 % vor der Einpödelung, 249 & als es zum Räuchern verjandt 
wurde, 22512 als es aus dem Rauch zurüdgefommen war. 








Der Kaufpreis des Ochſen war .............. 1744 — R 
Dierzu Bee unserer 13- 8 - 
Die Unfoften gegen das Eingeweide, Kopf u.ſ.w. gerechnet — = — = 
1874 8 8 

GB. TRE DE 13=- 8 =» 
148 — R 

Gewicht des Talgs 1242 @ zu 51 6........... 39H 14/2. 
-des Fleiſches netto 615%, fam zu ſtehen auf3% 134 - 1'a- 
TA R 

1821 den 8. Novenber wurde ein Ochſe gefchlachtet, welcher 
foftete 156 4, Acciſe 13 #82, zufammen ......... 1694 82 
ab für die Haut, friih 758 gewogen... .......... — 
1458 84 


für dasjenige, was die Unkoſten mehr betragen als der 
Werth der Eingeweide 2c. gerechnet... 2- 5- 
bleibt 1474 13 8 
Der Ochje wog: an Nierentalg... 59% 
an übrigem Talg! 85 - 








1) Der Talg ift zum Serzengießer gejchieft worden, um ZTalglichte für den 
Hausitand zu gießen. 





durchſchnittlich 34 ......- 334 4a ß 
an Fleiſch brutto 740 
ab Ts 
753 % 
durcjichnittlich zu 2.. 114 =» 81% 
— - 1474132 
Das Fleisch iſt folgendermaßen eingeteilt: 
Ein ——— 1% 
sr SOWAS 6464611 
Zwei ächte Mürbebraten 9» 
Zwei unähte ebrttfenn 18 = 
a Dem VIEHONDÜTHEN Se nee ne 20 : 
- 998 
IB RER agent ash 343 » 
II DIE PO KERNE 291 = 
73538 





Die Rauchftüde find am 10. November eingefalgen, und nad) 
Bell zum — ‚getandt. ; 














Benennung Gewicht | — — | 
der | vor der | 21. Nov. zum) 19. Dec. | Verwendet: 
Rauchſtücke: Einpodelung⸗ Räuchern ver- geräuchert 
ſandt wurde: ankam: 
Rippenſtück 2 327 2912 * |Dr. C. 
do. 26 = I 25 » 222 W. & Co. 
Dünne Lang 27 = 262 = 2312 = 1%. & Sohn 
do. 254 = 24l2 - 21a» )B.& Sohn 
Bruſtſtück 24: | 23h: 21 = |&.M. 
do. 2 -|ı 21 - 14: 9. ©. 
Schanftüd 24» | 23% - 21% = | Haushalt 
do. 20" = 19V - 17 :.|©.NR6 
Klufiftück 22 >» 21 = 19 = Haushalt 
do. 20⸗ 19! = 18! - ⸗ 
Steertſtück 20 = 19 = 174 = - 

dv. 19% = 19 — 17 -⸗-C. A.8 
Blumeſtück 14!4 = 1312⸗ 12" = | Haushalt 
do. l4 = 13'4 = 1134 = ⸗ 
Hinterbeinſtück 14° = 13" = 1a- CE. R. M 
do. 14° = 13"2 = Ile = Mad. © 
BB | BE | 2 


I) Die Kojten der Hin- und Serjendung, fowie die Vergütung für das 
Räuchernlafjen find nicht vermerft. 

2) Der zuerjtgenannte der Empfänger eines Stüdes Rauchfleiſches war der 
Hausarzt der Familie; die übrigen Empfänger waren größtentheil3 aus- 
wärtige Handelsfreunde. 
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In älteren Nechenbüchern findet man bei den Nechenaufgaben, 
die auf Gegenftände des täglichen Verkehrs Bezug haben, aud) 
Beijpiele für die Berechnung des Werthes eines geichlachteten Ochſen. 
In B. Heins (j 1704) fünfter Auflage feiner Schaßfammer der 
faufmännifchen Rechnung (Hamburg, 1751) S. 143 heißt eg: „Bei 
Berechnung wie viel das % Fleiſch von einem gejchlachteten Ochjen 
zu stehen fomme, pflegen einige alfo zu verfahren. Erjtlich be— 
rechnen fie, was der Ochſe mit allen Unkosten als Treibergeld, 
Acciſe, Schlachterlohn, Tranfgeld und Teuerung fofte, davon ziehen 
fie ab, was Haut, Tallig und Eingeweide nebjt dem Abfalle werth 
find oder austragen, und wird alsdann nach dem Gewichte des 
Ochjenrumpfs Leicht gefunden, was das 7 belaufe. Andere Hin 
gegen rechnen anders u. j. w.“ Der Ochjentreiberlogn wurde 
Damals berechnet auf 12 2, Schlachter: und Trinkgeld auf IE, 
Acciſe für die # 19, Teuerung und andere Unkoſten auf 2 #; 
Einnahme: das 7 Talg 2% %, die Haut je nach dem Verkauf. 
Das Eingeweide mit allem Abfall SH. Als Preife für Ochien 
werden genannt 50 Saufmannsthaler u2E 1A, 45.8, 3662 5, 
952 F u. ſ. w. Der Preis des Fleiſches ftellt ſich nach den 
Beiſpielen auf 1'2 2 bis 2 4,. V. 


Benecke's Memoiren. 


In Vincent Nolte's „Funfzig Jahre in beiden Hemisphären, 
Reminiscenzen eines ehemaligen Kaufmanns“ finde ich (Bd—d.1 
©. 22 1. Aufl. von 1853) eine Stelle: 

„Slüclicherweife war mein Kopf mir unverwirrt geblieben. 
Man Hatte ihn nicht mit den unbedingten Erforderniffen füllen 
wollen, welche, wie mein Vorgänger Benede in feinen, von 
jeiner Familie herausgegebenen Memoiren erzählt, nad) 
dem Urtheile eines Büſch, Brodhagen, Ebeling und anderer, da: 
mals unumgänglich nöthig waren, um zu einer nur einigermaßen 
vollfommen gelehrten Kenntnig der Handels: Wifjenichaft zu ge- 
langen.“ 

Diefe Memoiren habe ich in feinem der Kataloge unjerer 
öffentlichen Bibliotheken gefehen. Diefelben find offenbar nur als 
Manufeript gedrudt und niemals in den Buchhandel gekommen. 
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Sch vermuthe, daß Wilhelm Benede gemeint ift, der 1776 zu 
Hannover geboren wurde, im Hamburg Kaufmann war, ſpäter 
lange in England lebte und am 8. März 1837 in Heidelberg ge— 
jtorben ift. Meine Vermuthung ftüßt ſich bejonders darauf, daß 
W. Benede in den Jahren 1805-1821 ein fünfbandiges Werf 
„Syſtem des Aſſecuranz- und Bodmereiwejens“ herausgab, das 
ins Engliſche, Franzöfifche, Italienische und Dänifche überjegt 
wurde, und welches Vincent Nolte 1851 und 1852 in 2 Bänden 
zeitgemäß umarbeitete. Sicherlich darum nennt er ihn feinen 
Vorgänger. 

Auch) das Hamb. Schriftitellerlericon führt diefe Memoiren 
Benede’s nicht an, wie e3 über ihn überhaupt nur jehr knappe 
Notizen bringt. Da W. Benede in Heidelberg 1837 ftarb, jcheinen 
diefe Memoiren kaum in Hamburg befannt geworden zu fein. Wo 
lebte jeine Familie, die fie herausgab? 

Mer kann ein Eremplar diefer Memoiren nachweifen? Auch 
die Aufmerkſamkeit unferer Antiquare ſei hiermit auf dieje jo jeltenen 
Memoiren hingelenkt. Sie enthalten ficherlich viele Hamburgenfien. 

Dr. Otto Rüdiger. 


Die Beſchreibung Ritzebüttels von Balger Meinefjen. 


Srandauer, und nach diefem Beder haben in ihren Werfen 
über Nitebüttel die von dem Hausvogt Baltzer Meinefjen verfaßte 
Beichreibung des Amtes abgedruckt, aber ein mittleres Stüd der- 
jelben, welches für die Grenzbefchreibung des Amtes interefjant ift, 
ausgelafjen. Grandauer jchöpfte bekanntlich aus Johann Schader's 
„Nachrichten von dem Amte Nigebüttel und den geiftlichen und 
weltlichen Dfficianten defjelben“, und in diefem Werfe findet ich 
auch der mittlere Theil der genannten Urkunde; er lautet folgen- 
dermaßen: 

Beichedinge twiſchen E. E. Rath tho Hamborg und den 
Biichoff tho Bremen wegen de Greng-Scheding. 

De Scheding ftredet fid um dat Dfldenwolder Feld van den 
Schedelbarg bet an den rugen Busch; van den rugen Buſch bet 
an de MWelandichen Kulen; van de Welandjche Kulen bet) an de 
flene Steudlade; van der Elenen Strudlade beth an de grote 
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Strudlade; van de grote Strucdlade bet an Holtden Hogen; van 
Holtden Hogen bet an den Kattenſtein; vom Kattenftein beth an 
Marien: Speden; van Marien: Speden beth an de LZandwehring. 
Zwisfen E. E. Raht von Hamborg und dem Stifft 
Bremen word up einen Dageleiftingen dorch beiderjeits 
Doctoren und Herren verdragen: 
dat de Scheding twisfen E. E. Naht von Hamborg und dem 
Stiffte Bremen uth der Sandjath bet an den Butts-Barge; vom 
Butts-Barge beth an den Hoge Lieth in Metefendahls - Leyen; 
van dar bet in de Oxter-Bede; van den Orter-Beede bet an 
Beernsken Dage, dar wort een Steen gejettet darup een Compas 
up dem Strede Nordweit tom Weiten. 
Der Schlußſatz der Beichreibung lautet nad) Schader: Ban 
dem Diener Butendie nach dem Nienwerfe, dat Watt ift 11400 
Schritt, jeden Schritt tho 3 Fote gerednet. 
Dr. Arthur Obft. 


Das Artlenburger Armenhaus. 


Das im 9. Jahrgange der Mittheilungen S. 173 erwähnte 
Armenhaus bei Artlenburg, welches in der Nacht vom 19./20. März 
1685 dem aus Hamburg entführten VBolksführer Schnitger und 
dejjen Frau zum Aufenthalt diente, ift im Auguft d. 3. ab- 
gebrochen worden, V. 


Bücher-Anzeige. 


Die Elbe. Hamburgs Lebensader. Von Waſſerbau— 
director Nehls und Waſſerbauinſpector J. F. Buben dey. Verlag 
der Actien-Geſellſchaft „Neue Börſenhalle“ (mit Illuſtrationen). 
Hamburg, 1892. (4 1,50.) 
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C. C. H. Miller 7. 


In der letzten Nummer unſerer Mittheilungen iſt des am 

9. September im 73. Lebensjahre erfolgten Ablebens des lang— 
jährigen Mitgliedes des Vereins für Hamburgiſche Geſchichte, des 
Herrn Carl Chriſtian Heinrich Müller gedacht worden. 
Mit ihm verſtarb ein Mann, der in ſeiner Stellung als Beamter 
bei der Hamburgiſchen Medicinalverwaltung, bei ungewöhnlicher 
Arbeiskraft und jeltenem Sammelfleiß ein reiches Material zur 
Gejchichte des Hamburgischen Medicinalwejens zujammengetragen 
hat, welches zum Theil in den veröffentlichten Statiftifen, zum 
Theil in gedrudten Einzelarbeiten, zum Theil nur bandjchriftlich 
vorliegt. Ein großer Theil des von dem Verſtorbenen gejammelten 
Materials ift, feiner lektwilligen Berfügung gemäß, in den Beſitz 
des Vereins für Hamburgische Gejchichte gelangt. Auch anderen 
als Medicinalangelegenheiten widmete der Verſtorbene jeine Auf: 
merkſamkeit. Er war ein feiner Beobachter von Naturerjcheinungen 
und des Lebens der Thierwelt; jeine vieljährigen meteorologijchen 
Beobachtungen, welche er im Hamburger Correjpondenten zu ver- 
öffentlichen pflegte und feine Unterfuchungen über den Grund- 
wafjeritand haben ihm in weiten Kreijen Anerkennung verjchafit 
und ihm die Stellung als correjpondirendes Mitglied und Mit- 
arbeiter deutjcher und auswärtiger meteorologijcher Gejellichaften 
gebracht. Für unferen Zoologijchen Garten richtete er einft dag 
Vivarium ein, und bejonders jei auch noch feiner Blumenzucht 
gedacht, die ihm eine Quelle vieler Freude geworden ift. 
35 
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Müller ift fat noch als Knabe in die Medicinalverwaltung 
feiner Vaterſtadt eingeführt worden; er war der Sohn des Boten 
des Geſundheitsraths B. F. Miller und hat bei dejjen Kränklich— 
feit Schon früh manche Bejorgungen des Vaters übernehmen müſſen, 
deſſen Poſten er demmächjt erhielt um allmählich zum erjten der 
Bureaubeamten aufzuiteigen. Sein Elarer Berjtand, fein freund— 
licher Sinn, jeine Bejcheidendeit, jeine Bflichttreue erwarben ihm 
die Gunft und Anerkennung jeiner Vorgejegten, von denen ihm 
ihon im jeinen- jüngeren Jahren Belehrung und Aufmunterung zu 
Theil wurde; die Phyſici Dr. Buek und Dr. Gernet, insbejondere 
der Lebtere, waren es, welchen der Müller Vieles zu verdanken 
gehabt Hat. In allen jeinen Arbeiten bewies Müller große 
Sewifjenhaftigfeit, und die ſtets beobachtete Erfüllung jeiner Pflichten 
und jeine uneigennügige Bereitwilligfeit zu dienen und zu helfen, 
wo er nur fonnte, jichern ihm bei den Vielen, die mit ihm amtlic) 
und außeramtlich zujanımengetroffen find, ein langandauerndes 
Andenken. V. 


Burgdienſt, Miliz, Bürgerwehr und Schützenweſen 
in der Stadt und im Amte Bergedorf. 


Die eigenthümliche Stellung des Amts und Städtchens Berge— 
dorf unter der Herrſchaft der beiden Städte Lübeck und Hamburg 
während der Jahre 1420 bis 1867 prägte ſich auch aus in den 
hier in Umriſſen geſchilderten Anordnungen und Einrichtungen zur 
Sicherheit des Amtsbezirks gegen feindliche Ueberfälle und zur 
Bewachung des früher befeſtigten Bergedorfer Schloſſes. 

Das Schloß in Bergedorf war nach einer Zeichnung 
von Hans Freſe vom Jahre 1593 mit doppelten Gräben und einem 
zwiſchen dieſen befindlichen hohen Wall, mit äußerer und innerer 
Zugbrüde und Feſtungsthürmen verjehen, jowie mit Kanonen bejeßt. 
Auch der Pla vor der erſten Zugbrüce war durch ein Plankwerk 
und ein PforthHaus wohl verwahrt. Sehr wahrscheinlich waren 
Gräben, Wälle, Brücden und Thürme in derjelben Weiſe bei: 
behalten worden, wie die Lübecker und Hamburger das herzogliche 
Schloß bei der Eroberung im Jahre 1420 vorgefunden hatten, 
doch jind die alten Gebäude ſämmtlich in fpäterer Zeit erneuert, 
anjcheinend mit Benußung der alten Grundmauern. Das innere, 
an dev Zugbrücde belegene, noch jeßt vorhandene „Pforthaus“ iſt 
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1610 zur Zeit der Amtmannjchaft des Lübeder Rathsherrn 
Heinrich Vajchen erbaut worden. Das äußere Pforthaus ließ der 
Hamburger Nathsherr und Amtmann Eberhard Eſich im Jahre 
1616 neu erbauen; es wurde jpäter wegen der hierher verlegten 
HBolljtube „das Zollhaus“ genannt und it 1890 abgebrochen. Won 
dem, wahrjcheinlich 1485 erbautem Eethurm der Schloßgebäude 
ift noch ein fleiner Ueberrejt vorhanden. Das mit einem Thürmchen 
gezierte Hauptgebäude des Schlofjes jtammt aus dem Jahre 1590; 
Erbauer war der Amtmann und Lübecker Rathsherr Franz von 
Stieten. 

Die kleine Citadelle ift, joviel befannt, viermal von fremden 
Truppen bejeßt gewejen: 1554 durch die unter dem Befehlshaber 
v. Bülow jtehende Heeresabtheilung des Herzogs Heinric) von 
Braunjchweig im Schmalfaldiichen NReligionsfriege, 1686 durch 
BraunjchweigeLüneburgiiche Truppen (bei Gelegenheit der bürger- 
lichen Unruhen in Hamburg), 1712 während des nordiichen Krieges 
und 1762 während des jiebenjährigen Krieges durch ein däniſches 
Tetajchement, 1802 ebenfall3 durd) die Dänen. Im Jahre 1806 
wurde, weil das Feſtungswerk längft nicht mehr den veränderten 
Zeitverhältniſſen entſprach und um für fernere Bejegungen feinen 
Anlaß zu geben, zur Entfejtigung des Schlojjes gejchritten und 
der nordweitlihe Wall unter Leitung des Artillerie - Capitains 
Nichard niedergelegt. Bon den auf den Wällen befindlichen 
24 Kanonen wurden 12 verkauft. 

Die Rüjtfanımer, welche viele alte Rüftungen und Waffen 
enthielt, wurde zur Zeit der Franzoſenherrſchaft faſt ausgeplündert; 
der lebte Nejt wurde von den Ruſſen zeritört, denen das Schloß 
als Lazareth diente. Drei Stanonen verblieben noch auf dem 
Walle; jie wurden jpäter noch zu Salutſchüſſen beim Eintreffen 
der Lübecker und Hamburger Rathsdeputirten zur Bifitation des 
Amts benußt. 

Sn der Brauerjtraße werden zuweilen noch Steinfugeln 
gefunden, die wahrjcheinlich von Schiegübungen mit den Kanonen 
des Schlofjes herrühren. Dieje Kugeln haben einen Durchmefjer 
von 6 cm und wiegen 500 gr. 

Das Städtchen Bergedorf Hatte ebenfalls feine 
Befeftigung. Der alte Stadtgraben GBlickgraben) iſt noch jebt 
erhalten und umjchließt die Altjtadt; am inneren ande des 
Graben: mag ein Wall oder ein Plankwerk befindlich gewejen jein. 
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An der Weitjeite des Städtchens war das, urjprünglich bei der 
Stadtmühle belegene, 1601 nach der jog. Serrahnsbrüde (dem 
Waſſerſchütten) verlegte Holitenthor, auf welches die Landſtraße 
von Hamburg her zuführte. An der Dftjeite, am Blickgraben war 
da8 Sadjenthor. In beiden Thorgebäuden befand ſich oberhalb 
des Thores eine Wohnung, von denen die im Holftenthor, nad)» 
weislich jchon jeit der Mitte des 17. Jahrhunderts, dem Stadt- 
mufifanten eingeräumt war. Der lebte Bewohner war der Stadt- 
muſikus Hafjelmanı, welcher 1813 ftarb. Das Holjtenthor wurde 
bald nad) 1814 abgebrochen und durch ein Gitterthor erjebt; 
(etere3 wurde Ende der fünfziger Jahre weggeräumt und dient 
jest al3 Gitter am Haupteingang zum Bergedorfer Friedhof. 

Das Sachſenthor wurde noch im 17. Jahrhundert nach dem 
Ende der Sadjenjtraße dahin verlegt, wo bisher ein Schlagbaum 
gewejen war, der die damalige Vor- oder Neuftadt Bergedorf 
abjchloß. Man errichtete Fein Thorgebäude, jondern begnügte ſich 
mit einem Gitterthor und einem neben diefem erbauten Wachthaufe. 
Thor und Wachthaus wurden 1854 abgebrochen; an Stelle des 
alten Gebäudes wurde ein Wohnhaus (Hausnummer 24) erbaut. 

Die Beſatzung des Schloſſes. Im Jahre 1422 
vereinbarten ſich die Städte Lübeck und Hamburg über die 
abwechſelnde Verwaltung der Bergedorfer- und der damals noch 
beſtehenden Ripenburger Amtmannſchaft. Den Amtmännern lag 
die Pflicht ob, das Amt für die beiden Städte zu erhalten und 
nöthigenfall3 gegen Feinde zu vertheidigen. Der auf dem Schlofie 
Bergedorf als Hauptmann rejidirende Rathsherr follte auf jeine 
Koften zwölf reifige Knechte halten, der auf der Ripenburg haufende 
Hauptmann deren acht. Mit dem Abbruch der (bei Kirchwärder 
belegenen) Ripenburg ging dieje legtere Amtmannjchaft auf den 
Bergedorfer Hauptmann über. Es wurde bejtimmt, daß derjelbe 
halten jolle: zwei Büchſenſchützen (ſpäter Conftabler genannt), drei 
bis vier reijige Knechte, einen Thorwächter, fiir jedes Pforthaus 
einen Pförtner, einen Schließer, einen Stalljungen und im Ganzen 
jieben Pferde. Der für die Jahre 1566 bis 1572 Hamburgifcher: 
jeit3 zum Amtsverwalter ernannte Johann Moller jollte vier reifige 
Knechte und acht Lieger, ungerechnet den Schreiber, Vogt, Koch, 
Sclieger und Pförtner, halten!, und im Jahre 1608 wurde 
(j. Klefefer, Hamb. Geſetze, Band X ©. 369) beftimmt, daß der 
) S. Mitth. d. V. f. H. ©., Jahrg. 1855 ©. 50. 


Amtmann (außer dem übrigen Perſonal) drei reifige Knechte, zwei 
Pförtner, zwei Lieger, einen Schließer, einen Wächter und zwei 
Büchſenſchützen Halten, jowie ſechs gute Pferde in feinem Dienjte Haben 
müſſe. Selbjtverjtändlich ift dieje kleine Mannſchaft nur für Friedens- 
zeiten ausreichend gewefen. Bei drohenden Weberfällen, Durd)- 
märjchen und anderen Gelegenheiten famen fleine oder größere 
Commandos der Lübecker und Hamburger Miliz nach Bergedorf. 
Im Jahre 1620 wurde befanntlich die Verwaltung des Amts 
durd) einen Lübeler vder Hamburger Rathsherrn aufgehoben und 
als gemeinjchaftlicher Beamter der beiden Städte ein Amtsverwalter 
eingejeßt. Gleichzeitig wurde auch mit der Beſatzung des Schluffes 
eine Aenderung getroffen; es wurde im Receß vom 4. Detbr. 1620 
(Klefefer, Band X S. 395) bejchlojfen, „da das Haus Bergedorf 
anigo mit jo vielem Volke, al3 wol vor diefem, nicht bejeget, damit 
aber gleichwol dafjelbe in guter Aufacht gehalten werde, daß aus dem 
Städtlein alle Nacht zwei Perſonen auf dem Walle die Wacht haben 
jollen.“ Der Amtsverwalter jelbjt jollte auf feine‘ Koften (außer 
dem Hausvogt) einen reifigen Knecht, einen Kutſcher und einen Jungen 
ſammt dreien Pferden halten, aljo Diener, die nicht eigentlich als 
zur Bejagung der kleinen Feſte beftimmt erachtet werden fünnen. 
Bon der früheren Mannjchaft wurde der Schliefer und der 
Büchſenſchütze oder Conftabler beibehalten. Beide wurden in den 
Dienft der beiden Städte genommen und beeidigt; der Conftabler 
mußte u. U. ſchwören „Tags und Nachts in Bereitichaft zu fein, 
auch alle und jede Gewehre, Rüftung, Kraut und Loth in guter 
Drdnung, jauber, rein und fertig zu halten.” Zu diefen wenigen 
Perſonen jandten die beiden Städte von ihrer eigenen gewworbenen 
Miliz eine kleine Garnifon von 28 Mann nach Bergedorf. 
Hamburg ftellte 1 Sergeanten, 2 Gorporäle, 15 Musfetiere; 
Lübeck 1 Sergeanten, 1 Gorporal, 8 Musfetiere. Von diefer 
fleinen Truppe wurden 1 Sergeant und 6 Musfetiere zur Be— 
jegung der Wache auf dem Zollenjpiefer zum Schuße der dortigen 
Zoll- und Fährjtelle beftimmt, deren Mannjchaft monatlich) 
abwechjelte. In Eriegerifchen Zeiten wurde die nach Bergedorf 
beorderte Mannjchaft verjtärkt, meiftend von Hamburg aus. 
Später fam e3 in Gebrauch, daß für die Mannjchaft Arbeiter 
und Fleine Handwerfer angeworben wurden, die in Bergedorf 
anjäjfig waren, und die bei dem niedrigen Gehalte, den fie als 
Milizjoldaten empfingen, auf Nebenerwerb angewiejen blieben. 
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Almählic kam die Bergedorfer Miliz außer Verbindung mit der 
Sarnifon der beiden Städte Lübeck und Hamburg und beitand 
jedenfalls ſchon in der Mitte des vorigen Jahrhunderts fait nur 
aus Bergedorfern. Auch der eine im Jahre 1620 angeordnete 
Conſtabler wurde jpäter öfters aus der Bewohnerjchaft Bergedorf’s 
genommen und fcheint auf irgend welche militärische Vorbildung 
deflelben feine Nücficht genommen zu fein. Der vorlegte Con— 
ftabler, Jver Alerander, erhielt die Stelle 1785; er war Diener 
bei dem Amtsverwalter Dtte gewejen, und ſtarb 1798. Sem 
Nachfolger wurde der Gewürzkrämer Beter Heitmann in Bergedorf, 
welcher ſeines Vorgängers Wittwe heirathete. Außer ſeinem 
Gehalte von 100 # hatte er einige Nebeneinnahmen, und verjah 
er auch noch den Dienft eines Untervogts; jeine Frau ſtand der 
weiter betriebenen Gewürzkrämerei vor. Unter feinen Neben: 
einfünften war der Bezug einer Kleinen Gebühr für Ausleihen 
eines Gewehrs an Diejenigen, welche vor dem Amtsverwalter den 
Landbürgereid -Leifteten und hierbei nad) dem Wortlaut des Eides 
ein Gewehr vorweilen mußten, welches eigentlic) dag Eigenthum 
des Schwöürenden jein jollte, der Conftabler erhielt hierfür 4 % 
bis 1% 82, welches insgefammt 20 bis 30 4 jährlic einbringen 
mochte. Nach der Entfejtigung des Schlofjes wurde Heilmann als 
Conſtabler mit einer jährlichen Penfion von 25 # entlafjen, durfte 
aber nod) den am äußeren Schloßgarten belegenen Conftablergarten 
weiter benußen.' Auch die Sitte der Eidegleiftung mit einem 
Gewehr und damit jene Einnahme des ehemaligen Conſtablers blieb 
im Gebraud), wurde aber nad) Heitmann’s am 4. Februar 1839 
erfolgten Tode bejeitigt. 

Nach der Einverleibung der Städte Kübel und Hamburg in 
das Napoleoniſche Kaijerreich mußte die fleine Bergedorfer Miliz 
fi) in Hamburg jtellen. Da diejelbe größtentheil® aus bejahrten 
Leuten beftand, wurde fie, nach Ablieferung von Uniform und 
Waffen, entlajjen. 

Die vor dem Eingang zum Schloß befindliche Wache wurde jeitdent 
von franzöfiichen Donanen bejegt, welche jchon einige Jahre vorher in 
Bergedorf eingezogen waren und fir welche ein an der Serrahns- 
brüde belegenes Haus als Zollbureau eingerichtet worden war.“ 

I) Unter dieſer Bezeichnung wird noch jetzt dieſer Garten verpachtet. 
2) Es war das im Jahre 1889 abgebrochene Vogel'ſche Haus, welches lange 
nach der franzöſiſchen Zeit noch als das Douanen-Haus bezeichnet wurde. 
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Die Stadtjoldaten 1817 bis 1874. Nach der Beleitigung 
der Fremdherrſchaft wurde wiederum eine fleine Garnifon für 
Bergedorf errichtet, bejtehend aus einem Sergeanten, drei Corpo— 
ralen und zwölf Mann, alle anſäſſige Leute, von denen aber nur 
zwei, der Sergeant Klingberg und der Soldat Burmeſter als 
Soldaten gedient hatten, abgejehen von mehreren Anderen, Die 
schon Mitglieder der alten Bergedorfer Miliz gewefen waren. Der 
Sergeant Klingberg, geb. 1774 in Bergedorf, bezog am 1. Juni 1817 
die Wache zum erften Male mit den Corporalen Gehbel, Jänrich, 
Dittmer und der übrigen Mannjchaft.! 

Das kleine Corps diente zur Aufrechtgaltung der inneren 
Ruhe und Ordnung, ſowie zur Unterjtüßung der Polizei. Die 
Mannjchaften hatten in regelmäßiger Abwechslung die Wache? zu 
beziehen, vor welcher stets ein Bolten Stand. Bei Ankunft des 
Amtsverwalters wurde die Wachmannſchaft herausgerufen, welche 
präjentiven mußte; bei Aukunft des Bürgermeisters von Bergedorf 
präjentirte der Wachtpoften und bei jedem vorübergehenden Berge: 
dorfer Bürger wurde das Gewehr angefaßt. 


1) Die Anftellung Gehbel's war Veranlafjung, daß mehrere Eingetretene 
ihren Dienft wieder aufgaben. Gehbel ftand nämlich bei der Bevölkerung 
im Verruf franzöfticher Spion gewejen zu fein, der durch Berrath die 
Beranlafjung gegeben haben follte, daß der Arbeiter Hennig Rathmann 
wegen eines verborgenen alten Gewehrs verhaftet und am 2. November 
1813 in Hamburg jtandrechtlich von den Franzofen erichoffen ward. 
Beim Einzug der Rufen am >. December 1813 wurde Gehbel an einen 
Baum vor dem Hartung'ſchen (jet Thomann’schen) Haufe gebunden und 
arg zugerichtet, nur auf Fürfprache feiner Frau ward er’ wieder auf 
freien Fuß gelegt. Gehbel jtarb 1528. 


>) Die Wache, in welchem auc der Schiefer jeine Wohnung hatte, war 
ein altes Gebäude; nebenan war ein eingefriedigter Raum, „de Buur“ 
genannt, worin vorläufig Gefangene eingeiperrt wurden, die Jedem 
jichtbar waren; für Werurtheilte war das Gefängniß auf dem Schloß. 
Im Jahre 1857 wurde ein neues Gebäude (das jebige Bergedorfer 
Gefängniß) errichtet und Dftern 1835 bezogen. Dajjelbe enthielt oben 
> Bellen und den fog. Bürgergehorjam, unten die Wohnung des Schließers 
und die Wachtitube. Schließer waren 1505 — 18145. &. Klenau; 1514— 1825 
deffen Sohn, Peter Klenau; 1825 —1352 J. A. Wigger; von 1352 bis 
1554 deſſen Sohn, H. Wigger interimiſtiſch; 1854— 1365 3. 9. Nehler; 
IS6HS—1SS6 F. Davids; feit 1586 9. Knaak. Das Gefängniß tjt dor 
einigen Jahren durch einen Anbau erweitert worden. Die ehemalige 
Wachtjtube ijt jet Bolizeiburean. 
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Das Gehalt der Stadtjoldaten war nur Hein. Der Sergeant 
erhielt 20%, die übrige Mannjchaft 10 # monatlich, fowie freie 
Uniform, hierzu famen jedoch mehrere Keine Nebeneinnahmen: der 
Transport nad) Hamburg oder Schwarzenbef wurde mit 18/7 
bezahlt und brachte dies monatlich 50—60 # ein, die gemein- 
Ichaftlich vertheilt wurden. Für das Läuten der Betgloden wurden 
36 # jährlich bezahlt. Eine Kleine jährlihe Summe war für das 
Reinhalten des Grabfteing des 1659 verftorbenen Bürgermeijters 
Michael Peterfen ausgefegt. Ein fleines Trinfgeld eroberten fie 
fi) von den Landleuten aus Bierlanden und Geefthacht, die den 
Heirathsſchein vom Schloſſe holten. Eine Haupteinnahme brachte 
bejonders in den Pfingftfeiertagen der Beſuch von Hamburgern, 
die fie im Schloßgarten umherführten, was zuweilen mehr als Die 
ganze Monatsgage betrug. Bei jolchen Gelegenheiten wurden 
allerlei jpaßige Anekdoten zum Beten gegeben, worin bejonders 
der Musfetier Markus Had groß war. Eine Gejchichte lautet: 
Der König von Hannover hielt auf feiner Durchreife von Hamburg 
nah Hannover 1838 bei Minten in „Stadt Kübel“. Während 
des Aufenthaltes beſuchte er auch den Schloßgarten; dabei fiel ihm 
die Heine Geftalt des Poſtens Gerlof in der altmodischen Uniform 
auf und erfundigte er fich nach der Zugehörigkeit diejeg Exemplars. 
Der Gefragte, auf fein Schild zeigend, antwortete: „Das jtärfite 
Militär der Welt; denn in der Bibel fteht: Niemand kann zweien 
Herren dienen, wir aber dienen dreien: Hamburg, Lübek und Berge: 
dorf." Der König ließ noch vor feiner Abreife durch ſeinen 
Adjutanten einen NF als Trinkgeld für die befriedigende Auskunft 
überreichen. 


Außer genannten Wachdienft Hatten die Soldaten noch bis 
1854 die Wache beim Sadjjenthor an den Markttagen zu bejeßen, 
beim Ausbruch eines Feuers die Sturmglode zu Täuten, Die 
Trommel zu jchlagen, einen Schuß abzufeuern und die rothe 
Feuerfahne zu führen, (1854 wurde noc eine neue Fahne mit 
Futteral zu 4 # 10 8 angejchafft) u. ſ. w. 


Der Sergeant führte das Negifter über den Wachtdienft, 
fungirte als Zahlmeifter und hatte die Aufjicht über die Uniformen 
und Waffen. Bei Aburtheilung über fleine Vergehen, als z. 8. 
Schlafen auf dem Boften, Entlaufenlaffen Gefangener auf dem 
Transport, fungirte der Sergeant als Kläger, der Amtsverwalter 
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als Richter, und wurden diefe Vergehen gewöhnlich mit 24 Stunden 
Arreft, Hinter der Banf zu verbüßen, in der Wachtjtube beftraft. 
Den beim Schlaf Ertappten wurde das Gewehr genommen und 
hatten fie e8 am nächiten Morgen vom Amtsverwalter wieder zu 
holen. Auf dem Transport ift es vorgefallen, daß geichlofjene 
Gefangene entlaufen find. 

Die Uniform beſtand bis 1857 aus Tſchako mit weißen 
Fangſchnüren, vorne mit beiderjtädtiichem und Bergedorfer Wappen 
und mit rothen Pompons, die Corporale hatten roth und weiße 
Pompons. Die Röde waren von dunfelblauem Tuch in Fradform 
mit rothen Kragen und Armauffchlägen und gelben Knöpfen, Die 
Hojen dunfelgrau mit rother Lite. Sämmtliche Uniformen wurden 
in Bergedorf verfertigt. Der Sergeant hatte dunfelblauen Gehrod 
mit ponceau Kragen und Wermelaufichlag und auf der Linken 
Schulter Epaulette ohne Frangen, dunfelgraue Hoſen mit breitem 
ponceau Streifen, Tſchako mit lang herunterhängenden weißen 
Fangichnüren und hohem voth und weißen Federbufh. An Waffen 
hatte die Maunſchaft das altenglifche Feuerichloß- Gewehr, Säbel 
und Patronentafche an weißem Lederzeug, kreuzweiſe über die Bruft 
getragen. Der Sergeant trug einen Degen. Nad) dem Tode 
Klingbergd, am 8. September 1851, wurde die Uniform an 
einen Theaterdireftor für 5 # verfauft. Die Stelle wurde 
nicht wieder bejegt, Corporal Burmefter fungirte feitdem als 
Bize-Sergeant. 

Sm Jahre 1857 fand eine Neuorganijirung der Mannjchaft 
ftatt, die auf 3 Gorporale und 9 Mann reduzirt wurde, nämlich 
die Eorporale Burmefter, Zimmermann und Mügge, die Musketiere 
D. Sager, M. Had, Albers, P. Maad (f 1865), Koops (j 1864), 
Heims (71864), Siemers (FDftober 1874) und die neu angenommenen 
Rhode und Sieger, an des Lebteren Stelle trat 1859 Lewitz. Die 
alte Uniform wurde abgejchafft und trat an deren Stelle dunfel- 
grüner Tuchroc mit rothen Ligen und gelben Knöpfen, graumelirten 
Tuchhoſen mit rother Lite (im Sommer Drellhojen), Militärmüge 
nit Wachstuchslleberzug, grauer Mantel und Weite. Sie erhielten 
jährlich eine Uniform, ſowie Unterhojen, ein Baar Sommer- und 
ein Paar Winterftiefel, den Mantel alle 3 Jahre. Die Waffen 
beitanden aus Zündichloßgewehr mit Batronentafhe an ſchwarzem 
Lederriemen und Säbel, mit Duäften für die Gorporale. Im 
polizeilichen Dienft trugen fie einen Rohrftod mit ledernen Riemen 
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und Quäften, "Der Corporal Burmefter erhielt 15 #, die beiden 
anderen je 12# 8 und die Musketiere 10 4 monatlid. Ein 
Gorporal und 3 Mann hatten die Wache zu beſetzen. Zur Ver— 
ftärfung der Polizei wurde nun in Bergedorf und Kirchwärder je 
ein Bolizeioffiziant und einer für Neuengamme und Curslack ein: 
gejegt, unter Aufjicht des Polizeivogt3 Torfeldt, der 1865 ſtarb. 
Die Mannichaft bejtand faſt nur aus bejahrten Leuten und nahm 
ichnell in Folge von Dienftuntauglichkeit und Sterbefällen ab. 
Corporal Timmermann ftarb 1866, Burmefter wurde penftonirt und 
blieben nur noch Gorporal Miügge und fünf Mann dienftfähig. 
Der Erſtere erhielt nun 1782, die Lebteren 15 # per Monat, 
dafür hatten fie anftatt zweimal dreimal die Woche auf Wache zu 
ziehen. Da aud) jegt die Mannschaft häufig wegen Krankheit ihren 
Dienjt nicht ganz verjehen fonnte, wurde mit Ende des Nahres 
1874 Die jeit langem geplante Auflöfung ausgeführt. Corporal 
Mügge, Soldat Sager, Dad, Albers und Siemers wurden mit 
25 # pro Monat penfionirt, von denen der Xebtere noch im Laufe 
des Jahres jtarb. Der lebte alte Penſionair, H. Sager, geboren 
am 18. März 1798, der jeit 1821 gedient hatte, jtarb am 
28. Januar 1883. 

Die Bürgermiliz. Wie wohl in allen deutjchen Städten in 
oder bei denen eine Burg oder Herrenjig befindlich) war jo war 
auch in Bergedorf jeder Bürger zum Schuße ſowohl der eigenen Stadt 
wie auch des Schlojjes Waffendienjte zu thun und fich mit Waffen zu 
verjehen jeit Altersher verpflichtet. Im Anfange des 17. Jahr— 
hundert ijt eingejchärft worden, daß jeder Bürger jein Gewehr 
haben müſſe und mußte dafjelbe bei der Aufnahme zum Bürger 
vorgewiejen werden, auch durfte der Bejiter e8 nur veräußern, um 
ein bejjeres Gewehr zu erwerben. Bei Veranlafjungen mannigfacher 
Art (Feuersbrünſten, Hinrichtungen, Jahrmärkten, Unruhen, an- 
jtedenden Krankheiten, Durchzügen fremder Truppen u. ſ. w.) hatte 
die Bürgermiliz auf Befehl des Aıntsverwalters und des älteften 
Bürgermeifters jich zu verfammeln, die Thore zu bejegen und fonit 
die erforderlid) erachteten Dienfte zu thun. Der im Jahre 1620 
angeordneten Bejebung des Schloßwalls mit täglih 2 Mann it 
ſchon oben gedacht worden; diefe Bejegung blieb bis Oſtern 1700 
in Gebraud. Die Bürger waren in Rotten eingetheilt; jedem 
Rott jtand ein NRottmeifter vor; die Anordnung der NRotten und 
die BZutheilung der Rotten zu Quartieren war Sache des Berge: 
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dorfer Raths.“ An der Spite der Miliz jtand der Yähnrich, der 

gemeinschaftlich von dem Amtsverwalter und dem älteften Bürger: 

meifter aus drei vom Rath vorgejchlagenen Perſonen erwählt und 
von den zur Vilitation des Amts und Städtchens Bergedorf ver: 
ordneten Rathsherren bejtätigt wurde. Man pflegte junge Bürger 

aus den augejehenften Familien Bergedorfs vorzufchlagen; im 

vorigen Jahrhundert beffeideten dieſe Stelle u. A. der jpätere 

Bürgermeifter Schrödter, der Bruder des Bürgermeifter® Graepel, 

der Rathmann Jürgenſen. Der Fähnric gehörte zu den Honoratioren 

des Städtchens und war Theilnehmer au allen officiellen Feierlich- 
feiten, Er trug eine militärische Uniform mit dreiedigem Hut, 
während die Bürger feine Uniform hatten. Die Stadtfahne und 
die Trommeln befanden ſich beim Fähnrich; ſtarb derjelbe, ſo 
wurden jte nach dem Haufe des älteften Bürgermeiſters gebradıt, 
wo fie bis zur Wahl des Nachfolgerd verblieben. Der vorleßte 

Fähnrich war der Bäckermeiſter E. 5. Behrens (7 1828), der lebte 

Fähnrich der Efjigbrauer 3. Hillmer (F 1. April 1848). Die 

Stelle wurde nicht wieder bejegt, denn allmählich, jchon jeit der 

Franzoſenzeit, war die Thätigfeit der Stadtmiliz jehr zuſammen— 

geichrumpft und beſchränkte fich eigentlich nur noch auf das Beziehen 

der SadjjentHor- Wache an den Jahrmarktstagen. Bu dem Ende 
traten acht Mann bei dem Bürgermeifter an, und erhielten von 
diefem ihre Dienjtanweiinng; fie waren nur mit einem Säbel 
bewaffnet, und Hatten insbejondere den Wagenverfehr in den 

Straßen zu überwachen. Da Stellvertretung erlaubt war, jo 

unterblieb die eigene WPflichterfüllung nach und nach; im den 

dreißiger Jahren wurde eine eigene aus acht Mann bejtehende 

Marktwache gebildet, die eine blaue Uniform erhielt und mit einem 

Säbel bewaffnet war; fie hatte nur den Straßenverkehr zu über- 

wachen. Anfangs trugen die Bürger die Koften, jpäterhin die 

Stadtkajje. Zum legten Male erichien diefe Wache in ihrer Uniform 

auf dem Herbitmarft 1891. Seitdem werden Wächter, ohne Uniform, 

an einer weißen Binde Fenntlich, angejftellt. 

n qs am 25. Januar 1686 Truppen des Herzogs Georg Wilhelm von 
Liineburg »Gelle unerwarteter Weije in das Amt Bergedorf eingefallen 
waren, hatte der Amtsverwalter 40 oder 50 Bürger auf das Schloß 
zu deſſen Bertheidigung gerufen, dajjelbe aber, da die Bertheidigung 
ausſichtslos war, übergeben. Damals jcheint die, in 22 Rotten ein: 


getheilte, waffenfähige Bewohnerjchaft Bergedorf etwa 220 Mann ftarf 
gewejen zu jein (j. Mittheil. d. V. f. 9. G. Jahrg. 1886 ©. 41 und ©. 149). 
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Das Luft: oder Bapagvien-Schießen. Seit Altersher 
fand jährli) am Mittwoch und Donnerstag nad) Pfingften ein 
Luftichießen jtatt zur Uebung im Schießen. Ueber dieſes Schüßen- 
feft find noc) viele Nachrichten und Andenken vorhanden; die ältefte 
befannte Feſtordnung ift vom Jahre 1669 (abgedrudt in der 
Bergedorfer Zeitung Jahrgang 1884 Nr. 76 und 77); fie wurde 
1769 und 1802 erneuert. Nach der Ordnung von 1669 jtand 
die Aufficht und Leitung des Feſtes unter zwei Aelterleuten und 
vier Schaffern. Erſtere befleideten ihr Amt lebenslänglich und 
waren vom Wachtdienft befreit; leßtere wurden auf Borjchlag der 
Aelterleute und Schaffer vom Bergedorfer Rath immer auf ein 
Jahr gewählt. Aelterleute und Schaffer hatten die Schafferlifte 
zu führen, die Gewinne einzufaufen, auf bie Aufbewahrung der 
Silberfachen der Gilde zu jehen, auch die beiden Bürgen für den 
im Gewahrjam des Schügenfünigs befindlichen Papagoien zu 
bejorgen. Beim Schießen hatte Jeder fein eigene® Gewehr zu 
benugen; der Organijt führte die Schieklifte, wofür er 3 8 erhielt. 
An Gewinnen wurden vertheilt ein filberner Becher zu 16 Loth, 
und vier jilberne Löffel zu je 15, 4'r, 4 und 3" Loth. Der 
Feſtzug war folgender: de8 Morgens um 5 Uhr Reveille, um 
6 Uhr verfammelte ſich jede Corporalichaft vor dem Haufe ihres 
Corporal3 und zug man von da nach dem Marftplaß, wo Alle um 
7 Uhr eingetroffen fein mußten. Der erſte Duartiermeijter holte 
mit drei Corporalfchaften den Fähnrich, der zweite mit vier Corporal- 
Ihaften den bisherigen Schützenkönig ab. Bei dem Ausmarſch 
wurden die Gewinne vorangetragen, dann folgte Mufif (das 
Spiel) zwei Trommeln, darauf der Amtsverwalter und der ältejte 
Bürgermeijter mit dem Schübenfünig, die übrigen Mitglieder des 
Raths, die fünf Beamten der Städte Lübeck und Hamburg, Die 
Aelterleute und Schaffer, der erfte Duartiermeifter mit feinen 
Dffizieren, dann wieder Mufif (Trommler und Pfeifer) mit der 
Fahne und Mannjchaft, zulegt der zweite Duartiermeifter mit 
jeiner Mannfchaft. Die erften drei Schüffe that der Amtsverwalter, 
die mächjten der Schügenfünig, die Mitglieder des Raths, der 
Fähnrich, Aelterleute und Schaffer, und die übrige Mannjchaft. 
Nach Beendigung des Schießend fand im Gildehaufe eine Mahlzeit 
ftatt, für die jeder Theilnehmer am erften Tage 1# 82, am 
zweiten Tage 1 #4 zu entrichten Hatte. Als Gildehaus diente 
zulegt ein im Jahre 1715 erbantes Land» und Wirthshaus, „die 
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Hopfenfarre”, jpäter „Stadt Schwerin” genannt.‘ Am Tage vor 
dem Feſte wurde ein befränzter Ochſe durch die Stadt geführt, der 
bei den Feitmahlzeiten verzehrt wurde. 

Die Vogelſtange befand ſich (zufolge der Freſe'ſchen Karte 
ſchon 1593) auf dem Gojenberge in der Gegend des jeßigen Fried- 
hofes. Am Ende des 17. und im Anfange des 18. Jahrhunderts 
diente die im Jahre 1776 -angepflanzte „Rnid- Allee” (jebige 
Brauerjtraße) zum Schießftand. Nach der franzöfiichen Zeit wurde 
das Schüßenfeit nach dem Gehölz verlegt. Das lebte Schießen 
der alten Gilde fand am 18. Augujt 1822 ftatt.” Der lebte 
Schützenkönig war der Grobbäder Voigt, deſſen Enfel noch im 
Beſitze des Silberbechers iſt. 

Bon den alten Silberftüden der Schüßengilde find noch 
erhalten und werden im Magiftratsarchiv aufbewahrt: die filberne 
Schüßenfette mit dem filbernen Bapagoi und 27 filbernen Schildern 
(der Bapagoi trägt die Inichrift, daß der Hauptmann Johann 
Schulte 1592 ihn habe ausbejjern laſſen; dag ältefte der Schilder 
iſt vom Jahre 1624, das jüngfte vom 9. Juni 1802, gejtiftet vom 
Schlachter Kunberger), jowie ein jilberner Becher mit den Namen 
von 14 Schüßenkönigen (1591 bis 1620), welchen der Amts- 
verwalter Reimboldt 1685 inwendig hat vergolden laſſen. 

Die alte Stadtfahne von braunrother Seide ift etwa 2 Meter - 
lang und 1" Meter breit, und befindet ſich an einer kurzen Fiſch— 
beinjtange. In der Mitte ift ein rundes weißes Feld mit drei 
deutlich gejtickten Eichen, deren mittlere etwas höher ift als die 
beiden anderen; das Feld ift von einem goldenen Lorbeerkranz 
umgeben und in den vier Ecken der Fahne find ebenfalls Lorbeer- 
zweige eingeftict. Die Fahne wird aus der erjten Hälfte des 
18. Jahrhunderts jtammen. Site ift jpäter bei einzelnen Feſten, 
zulegt 1884 beim zehnjährigen Stiftungsfeite des Kampfgenoſſen— 
vereins, benugt worden, in Folge dieſer Benutzung aber ganz 
unbrauchbar geworden. 

Birgerbewaffnung nad) der franzöfijchen Zeit. 
Nach den FFreiheitsfriegen jollte, wie in den Städten Hamburg 
und Lübeck, jo auch im Landgebiet der Städte eine Bürger: 
bewaffnung organifirt werden, Für da8 Amt und Städtchen 
1 Es wurde im Jahre 1859 abgebrochen. 


2) Der Büchſenſpanner hatte das Unglüd, einen elfjährigen Knaben zu treffen 
und zu tödten. 
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Bergedorf wurde eine dahin zielende vorläufige Verordnung am 
1./20. April 1815 erlaffen, nach welcher jeder Eingejejlene im 
Alter von 20 bis 45 Jahren ſich zur allgemeinen Bewaffnung 
jtellen jollte. Im beiderjtädtiichen Gebiete, aljo auch für Bergedorf, 
fam diefe Bewaffnung jedoch nicht zur Ausführung. 

Bald nad) den Kriegsjahren wurde in Bergedorf eine Schüßen- 
gejellichaft gebildet, deren Vorſitzender der Amtsjchreiber Dr. Hartung 
war; jie war jedoch nicht von Beſtand und in den dreißiger Jahren 
trat abermals eine Schüßengejellichaft zufammen, die im Jahre 
1838 den Procurator Schlebujch zum Präſes hatte und 22 Mit— 
glieder zählte. Dieje Gejellichaft Löfte ji) nach Errichtung der 
Bürgerwehr auf. 

Die Unruhen des Jahres 18485 waren Anlaß, daß mit 
Genehmigung der Behörde eine Bürgerwehr errichtet ward, um 
bei Tumulten, Feuersbrünſten u. j. w. unter Gewehr zu treten und 
die Ordnung aufrecht zu halten. Jeder unbejcholtene Bürger oder 
Bürgersjohn vom 18. biß 50. Lebensjahre fand Aufnahme, und 
in furzer Zeit bejtand diefe Wehr aus 100 Mann. Sie wurde 
in vier Sectionen getheilt und von einem Hauptmann, 4 Lieutenants 
und je 2 Unteroffizieren befehligt, außerdem war ein Adjudant 
vorhanden, der auch als Kafjenführer fungirte, ſowie ein Fähnrich 
und ein Waffenmeilter. Die Gewehre mit alten englischen Feuer— 
ichlöffern 150 an der Zahl mit Patronentaſchen an ſchwarzem 
Lederzeug lieferte der Hamburger Senat. Für die Uniform Hatte 
jeder jelbjt zu jorgen; fie beitand aus grünem Waffenrod mit 
rothem Vorſtoß am Kragen und Nermelaufichlag, jchwarzem Hals- 
tuch, dunklen Hojen im Winter, grauleinenen im Sommer, und 
einer grünen Mütze, oben mit vother Schnur und jchwarz-roth- 
goldner Kocarde. Die Offiziere trugen diejelbe Kleidung mit einem 
ſilbernen Epaulettenhalter, ſchwarz-roth-goldnem Gürtel und eimem 
Säbel. 

Die erſte Parade und Feſtlichkeit fand am 16. Juli 1848 zur 
Feier der Wahl des Reichsverweſers Erzherzog Johann ſtatt. Am 
5. Auguſt wurde der Wehr von der Viſitationsbehörde eine ſchwarz— 
roth⸗goldne Fahne mit Bergedorfer Wappen (drei Eichen) überreicht, 
eine Arbeit und ein Gejchent von Bergedorfer Damen. Ende 
Auguft 1850 fand das erite Scheibenjchießen mit den alten 
Gewehren, die inzwijchen mit Bercufjionsschlöffern verfehen worden 
waren, im Bergedorfer Gehölz jtatt, und ijt von 1856 an jährlich 
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Ende Juni oder Anfang Juli während zweier Tage ein großes 
Schützenfeſt mit Militaivconcert, Illumination u. a. m. abgehalten 
worden. Im Jahre 1858 wurden anjtatt der Mützen Käppis mit 
Roßſchweifen, ſowie auch neue Uniformen angejchaftt. Nach Auf- 
löfung der Fäger-Abtheilung des Hamburgifchen Contingents (1865) 
wurden die 120 Büchjen derjelben für 1800 4. gefauft, und find 
diefelben noch jeßt im Gebrauch. Eine neue Fahne, ſchwarz-weiß— 
voth, nebjt norddeutichen Cocarden, wurde 1868 angejchafft. Der 
erite Hauptmann war Dr. F. Billow, der 1873 bei Umwandlung 
der Bürgerwehr in eine Schügengejellichaft abdantte. Als Präſes 
der Schüßengejellichaft ward Rathmann 3. Behrens erwählt, dem 
1876 der jetige Präjes Nechtsamvalt Reppenhagen folgte, welcher 
bereit 1838 Mitglied der älteren Schügengejellichaft war, 1848 
als Unteroffizier in die Bürgerwehr eintrat, 1849 Fähnrich, 1861 
Lientenant derjelben geworden war, und 1876 zum Präſes der 
jegigen Schüßengejellichaft erwählt worden ift, im Jahre 1890 auch 
Schützenkönig wurde. 

An Stelle der früheren Uniform wurden 1873 Soppen und 
Schützenhüte eingeführt. Für langjährige Mitgliedfchaft in der 
Schüßengejellichaft wurden 1889 Ehrenzeichen gejtiftet, eine goldene 
Medaille für fünfzigjährige, eine jilberne für fünfundzwanzigjährige 
Dienftzeit; erjtere erhielt damals der Präſes Reppenhagen, letztere 
empfingen vierzehn andere Mitglieder. Wer Schübenfönig wird, 
erhält einen jilbernen Suppenlöffel; der Schübenfönig trug früher 
eine roth umd weiße jeidene Schärpe, jeit 1892 iſt ein Ehrenzeichen 
in der Form eines Sterns eingeführt, den jeder, welcher Schützen— 
fünig geworden, bei allen jpäteren Ausmärfchen tragen darf. 

Mie die Bürgerwehr von 1848, jo hat auc) ihre Nachfolgerin, 
die Schügengejellichaft, die Pflicht, bei Unruhen in der Stadt oder 
bei Feuersbrünſten auf Aufforderung der Behörde ſich zu ver- 
jammeln und nach deren Anweilung einzujchreiten. 

Die Kandmiliz. Bereits oben ift der Pflicht der Land- 
bewohner im Amte Bergedorf gedacht worden, eine Waffe zu 
führen und an der Vertheidigung des Amts Theil zu nehmen, 
Jeder Eingeſeſſene jollte bei Leiſtung jeine® Bürgereides eine 
Waffe als jein Eigenthum vorzeigen, die Hufner ein Feuerrohr, 
die Käthner einen langen Spieß und eine Sturmhaube, eine 
Borichrift, die Später außer Uebung kam. Die Höftleute des 
Landes hatten die Führung und mußten auf Befehl des Amts 
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verwalters die Bewaffneten zur Beſetzung der Päſſe bei Durchzügen 
fremder Truppen, Verſtärkung des Zollenſpiekers, des Schloſſes u. ſ.w. 
einberufen. Auch zur Uebung in den Waffen fand ein jährliches 
Scheibenſchießen ſtatt. Die Gemeinden Curslak und Neuengamme 
bewahren ihre alten Schützenketten mit Schildern noch jetzt auf. 

Beim Zollenſpieker befand ſich ſchon in älterer Zeit ein Wacht— 
haus, welches bei dem feindlichen Einfall der Braunſchweig— 
Lüneburgiſchen Truppen im Jahre 1620 zerſtört und bald hernach 
wieder aufgebaut wurde; es wurde mit einer Verſchanzung um— 
geben. Hier lag regelmäßig ein kleines Commando der Bergedorfer 
Miliz, deſſen ſchon oben gedacht worden if. Im Laufe des 
17. Zahrhunderts wurden Wachthäufer (jogen. Corps de Garde) 
in Altengamme und Curslak erbaut, die aber nur in Kriegszeiten, 
bei drohenden Durchzügen fremder Truppen u. j. w. bejegt wurden. 
Dad Curslaker Wachthaus lag da, wo von der Hauptlanditraße 
der zwilchen 1566 und 1572 angelegte Heerweg nach dem Bollen- 
ſpieker abzweigt (bei der jog. hölzernen Klinke); die Franzoſen 
hatten 1813 das Wachthaus mit einem Wall umgeben und mit 
Stanonen bejegt. Während der erjten Cholera, 1831, bejebte 
Hamburger Militaiv das Haus, welches 1864 wegen Baufälligfeit 
abgebrochen wurde. Den Pla erhielt die Gemeinde zur Erbauung 
eine Armenhauſes. Das in Altengamme „an der Horſt“ belegene 
Wachthaus jollte den Zugang zu dem öftlichen Theil der Vierlande, 
von der Landitraße nach Lauenburg her, deden. Es ift fpäter 
verfauft worden und am 21. Mai 1877 abgebrannt. Zeitweilig 
hat auch am Altengammer Elbdeich, an der jog. Borghorft, ein 
Wachthaus gejtanden. 

Es ijt nicht befannt, daß die Landmiliz jemald zum Dienst 
aufgernfen worden ift, und ebenjowenig wie in Bergedorf fam 1815 
die beabjichtigte Bewafinung der Bewohner der Vergedorfer Land- 
gemeinden zu Stande, 


Bergedorf. Andreas Spiering. 


Dıud von Lütche & Mutii. 


Mittheilungen 


Des 


Vereins fir Hamburgiſche Gedichte, 





Ve 12. 15. Jahrgang. 1892. December, 











Inhalt: 1. VBürgermeilter Carl Beterjen Dr. F. — 2. Ein Quartiersmanns— 
Vertrag vom Jahre 1716. — 3. Biographiiches. — 4. Bezug von 
Mufifanten und Mujikinftrumenten aus Antwerpen 1566. — 5. Jan 
Broeck. — 6. Bücher-Anzeigen. 











Bürgermeijter Carl Peterfen Dr. T. 

Indem wir mit der vorliegenden Nummer den laufenden 
Jahrgang und zugleich den 5. Band der „Mittheilungen“ abjchließen, 
liegt uns zugleich die jchmerzliche Pflicht ob, des Ablebens unferes 
Ehrenmitgliedes Biürgermeifter Dr. Carl Friedrich Beterjen 
zu gedenken. Bürgermeifter Beterjen wurde am 6. Juli 1809 
zu Hamburg geboren. Er bejuchte das Johanneum und das 
Akademische Gymnaſium, dann die Univerfitäten Göttingen und 
Heidelberg, wo er im Jahre 1830 die juriftifche Doktorwürde 
erwarb. Im Jahre 1831 ließ er fich hierjelbit ala Advokat nieder 
und am 7. Februar 1855 wurde er in den Senat, 1876 zum 
Bürgermeifter gewählt. Als präſidirender Bürgermeifter ift er 
am 14. November 1892 ums durch den Tod entriffen. Was 
Beterjen in den mehr als 61 Jahren feiner öffentlichen Thätigfeit 
erftrebt und gewirkt hat, wird in der Gejchichte der VBaterjtadt 
unvergefjen bleiben und hat Schon zu feinen Lebzeiten und noch 
mehr bei der Nachricht von jeinem Tode alljeitige und ungetheilte 
Anerkennung gefunden. Bis in jein hohes Alter hat er es ver: 
ftanden, der wechjelnden politischen und focialen Entwicklung zu 
folgen, mit ihr fortzufchreiten und jederzeit und überall den ihm 
gebührenden Plab auszufüllen. Darum hat auch der Tod des 
Greiſes eine Lüde hinterlaffen, wie fie jfonft nur bei dem Hingang 
einer jugendfriichen Kraft empfunden wird. 
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Daß ein Mann, der ſo vollftändig der Gegenwart lebte, Feine 
Zeit fand, um der Erforichung der Vergangenheit der Vaterjtadt 
jeine Kräfte zu widmen, ift begreiflich. Umſomehr aber ift es 
anzuerkennen, daß Bürgermeister Peterſen ſchon in jungen 
Zahren und bis in ſein Hohes Alter den auf dieſem Gebiet 
geleijteten Arbeiten feine Theilnahme zugewendet hat. Er gehörte 
zu den Männern, die gleich bei der Gründung, am 9. April 1839, 
dem Verein für Hamburgiiche Gejchichte beitraten, und er hat ihm 
angehört bis an jeinen Tod, nicht blos äußerlich, ſondern mit 
vollen Intereſſe für unjere Beftrebungen. Das lebtere zeigte ſich, 
al8 Bürgermeister Peterſen beim 5Ojährigen Jubelfeſt unjeres 
Vereins, als der einzige Ueberlebende von den Stiftern, bereitwillig 
den Ehrenvorfig in der Feſtſitzung übernahm und in einer glänzenden 
Nede feine Anfichten von den höchſten Zielen der vaterftädtiichen 
Geſchichtsforſchung darlegte. Und noch wenige Monate vor feinen 
Hinfcheiden war er unter den Erften, welche die vom Muſeumsverein 
mit Unterftüßung des Vereins fir Hamburgiſche Geſchichte ver- 
anftaltete „Brandausftellung“ befuchten und nahm mit jichtlicher 
Befriedigung von allen Einzelheiten derjelben Kenntniß. 

Unfer Berein, der Herrn Bürgermeifter PBeterjen am 
9, April 1889 zum Ehrenmitglied ernannte, wird ihm immerdar 
ein dankbares Andenken bewahren. S. 


Ein Ouartiersmanns= Vertrag vom Jahre 1716. 
Dem Berein für Hamburgische Gefchichte wurde von Herrn 
Heinrich Nehje, Duartiersmann in Hamburg, ein unter den Papieren 
feines Duartiers noch aufbewahrt gewefener Unartiersmanns- 
Bertrag vom 15. April 1716 gefchenkt, in welchem Hans Bregel, 
Sohanı Trid und Chriftian Barent (oder Barunk) in ihre 
Compagnie als Vierten den Detleff Pape! aufnehmen. 
Bekanntlich bejteht in Hamburg eine Neihe von Uuartieren 
(jet deren etwa 52) d. h. Bereinigungen von Uebernehmern der 
1) Im Eingange des Vertrages Papp geichrieben; er jelbjt unterzeichnet 
mit dem Namen Pape. Der Bertrag wird von Pregel mit den Buch. 
ftaben H P, von Johann Tri mit den Buchftaben I T unterzeichnet. 
Die Unterjchrift des dritten der älteren Theilnehmer Barenk fehlt. 
Die Unterjchriften find vom Notar Joh. Henr. Richering beglaubigt. 
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Beforgung von Anbringung, Lagerung und Fortichaffung von 
Kaufmannsgütern, welche jelbft wieder eine mehr oder weniger 
große Zahl von Hülfsarbeitern bejchäftigen, und von Denen mehrere 
ihre eigenen (meijten® gemietheten) Speicherräume haben. Der 
Betrieb der Duartiersleute ſtammt ohne Zweifel aus jehr alter 
Zeit; es ift jedoch, ſoviel mir befannt, über das erjte Vorkommen 
diefer Vereinigungen nichts überliefert worden. Bielleicht gingen 
die Quartiersleute aus den Knevelfarrenführern (oder Knevelern) 
hervor, welche jedenfalls noch in der Mitte des 17. Jahrhunderts 
vom Nathe mit der Berechtigung zur Beförderung von Kaufmanns: 
waaren belehnt wurden, und jpäter ſich je zu vier Mann zu 
gegenfeitiger Hilfe und befferer Bejorgung ihrer Arbeiten vereinigt 
haben mögen. Urſprünglich bejtand die Thätigfeit der Quartiers— 
leute nur in dem Aufbringen der Kaufinannswaaren auf Die 
Speicher und in dem MWegbringen der Maaren bis ans Schiff 
oder an die Frachtivagen. 

Die Zahl von vier Mann ift in der Gegenwart nicht mehr 
bei allen „Quartieren“ aufrechterhalten. 

Starakterijtiich ift, daß die in dem Bertrage von 1716 ent- 
haltenen Beftinnmungen über das Nechtsverhältniß der vier Genoſſen 
zu einander noch heutigen Tages bei den Quartiersleuten üblich 
ind, ja, daß der Wortlaut jeßt gejchloffener Verträge in manchen 
TIheilen dem Wortlaut des Vertrages von 1716 gleicht. 

Diefer Vertrag, welcher in den einleitenden Worten ein 
Societät3-Contract genannt wird, bejtimmt im Art. 1 „dal; Dieje 
Compagnie unter uns vier gehalten werden und feiner Davon das 
Directorium führen jolle*. Zufolge Art. 2: „Toll und will einer 
ohne ein oder des andren Vorwiſſen, Willen und Conſens einen 
Fremden zu Jich ziehen, e3 jei denn, daß Die Not und Menge 
der Arbeit es fordert.“ Der Art. 3 befugt den Erkrankten oder 
„ſonſt Abſenten“ an feiner Stelle eine qualificirte Perſon auf 
feine Noften zu stellen. Die Art. 4 und 5 geben eine Richtjchnur 
fir das Verhalten beim Tode eines der Genoſſen und für den 
Fall des Zurüctretend in Folge von Alter oder Gebrechlichkeit. 
Es darf danach die Wittwe eines Genoffen während des Trauer: 
jahr für ihren verftorbenen Mann einen Anderen auf ihre often 
jtellen, und fann sie ſich dann „mit einem tüchtigen und arbeit- 
jamen Mann, auf welchen die Compagnie mit gutem Fug 

36* 
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nicht3 zu jagen hat, verjehen und ihn vorftellen“. Dieſer muß 
dann der Compagnie „ein ehrlich Gaftgebot ausrichten“, und 
den Frauen der Compagnons einen jilbernen Löffel erlegen. 
Wenn aber die Wittwe jich nicht inmerhalb eines Jahres mit 
einem von den Webrigen geeignet befundenen Manne wieder ver: 
heirathet, jo kann jie einem Sohn oder einem Tochtermann den 
Platz überlafjen, welcher jic) dann mit 10 Reichsthalern in die 
Compagnie einkaufen muß. Sollten aber die Kinder „zur Arbeit 
noch nicht capabel jein“ jo kann big zu ihrem Eintritt eine tüchtige 
Perſon gejtellt werden, die vom Antheil der Kinder am Gewinn 
der Compagnie gelohnt werden muß. Aber auch den Platz ihres 
jeligen Mannes an einen, den Genofjen genehm jeienden Mann 
zu verfaufen iſt die Wittwe berechtigt, und befugt „dasjenige, jo 
fie zu ihrem Soulagement dafür erhalten wird, für jich eigenthümlid) 
zu behalten“. 

Auch wenn ein Compagnon „alt und Jchrwächlich oder zur 
Arbeit unvermögend wird und einen capablen Sohn oder Tochter: 
mann bat“, fann er diejen, und zwar ohne Entgelt in feine Stelle 
treten laffen. 

In Art. 6 verpflichten fich die Genofjen, daß Zank und 
Streit der unter ihnen entjtehen follte und nicht von ihnen jelbit 
gejchlichtet werden könnte, durch zwei oder drei unparteiiiche Kauf: 
leute unterfucht, und daß deren Ausspruch befolgt werden jolle, 
und zwar bei Vermeidung einer an das Waiſenhaus zu zahlenden 
Strafe von 10 Reichsthalern. 

Borichriften für das Verfahren bei etwaiger Kündigung der 
Societät durch einen der Genofjen find nicht gegeben, ebenjowenig 
erhält der Bertrag Näheres über die Bejorgung der Gejchäfte 
und die Gewinnberechnung. E3 wird, und zwar damals vermuthlic 
bei allen Quartieren, der Gewinn zu gleichen Theilen vertheilt 
worden fein. Y 


Biographiſches. 

Im Jahre 1892 iſt der 34. Band der Allgemeinen Deutſchen 
Biographie herausgekommen, welcher die folgenden Artikel enthält, 
die für Hamburg von beſonderem Intereſſe ſein dürften. 
Sieveking, Amalie, F 1859 (S. 217—220) von Bertheau. 

—  , Georg Heinrich, Kaufmann, F 1799. (S. 222— 224) und 
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Sievefing, Johann Beter, Syndifus, 7 1806 (S. 224— 227) und 
— „Karl, Syndikus, 7 1847, von Sillem. 

Sievers, Gottlob Reinhold, Philologe, F 1866 (S. 231— 232) 
von Hoche. | 

Sillem, Garlieb, Bürgermeiiter, 7 1732 (©. 324— 328) und 

— „Jerôme, Kaufmann, * 1833 (S. 328— 329) von Sillem. 

Sivers, Heinrich, Brofeffor am Akad. Gymnafium, 7 1691 
(S. 431—432) von Doche. 

— „ Heinrich Jakob, * 1758 in Linföping (S. 432 — 436) 
von Heinr. Klenz. In Lübeck 1708 geb., 1725 auf dem 
Akademischen Gymnaſium im Hamburg, ſtand er in 
literarischer Verbindung mit den Hamburger Dichtern 
Weichmann, Brodes u. A. Irrthümliche Angaben bei 
Gervinus, Goedefe u. A. find in diefem Artikel berichtigt. 

Sloman, Robert Miles, Schiffsrheder, T. 1867 (©. 466— 467). 

Stüter, (Schlüter) Joachim, Bürgermeifter, F 1686 (©. 473— 474) 
von Eijenhart. 

Snefen, Cornelius van, 7 1554. Dominifaner in Noftod, aud) 
für Hamburg Inquifitor der Ketzerei. (S. 500—502) 
von Krauſe. 

Soltau, Dietrih Wilhelm, geb. 1745 in Bergedorf, 7 1827 in 
Lüneburg, Weberjeger namentlich englijcher und jpanijcher 
Dichter, Bearbeiter des Neinefe Fuchs. (S. 586) von 
Friedr. Brandes. 

Sonder, Otto Wilhelm, geb. 1812 in Oldesloe, F 1881 in Ham- 
burg, Pharmaceut und botanischer Schriftiteller. (S. 619 
bis 621) von E. Wunſchmann. 

Sonnin, Ernft George, Baumeifter, 7 1794, von Bertheau 
(S. 637 — 638).  Berjchiedene Angaben namentlich über 
die Sugendjahre Sonning, welche aus der von I. Th. 
Reinke verfaßten Biographie geichöpft find, werden von 
B. richtig geftellt. Danach) ift S. am 10. Juni 1713 
zu Quitzow bei Perleberg geboren (nicht 1709); bejuchte 
1725 die große lateinische Stadtichule zu Altona (nicht 
das erſt 1738 gegründete EChriftianeum) u. ſ. w. 

Seyler, Abel, Theaterdirector, 7 1801 in Wellingen, von P. 
Schlenther (S. 778— 782). W. 8. 
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Bezug von Mujifanten und Muſikinſtrumenten 
aus Antwerpen 1566. 


Die nachfolgende Notiz gehört, ftreng genommen, nicht hierher, 
Ichließt jic) aber an das an, was ich über „engliiche Muſikanten 
in Hamburg und Bückeburg”, Mitth. 1891, ©. 233 beigebradjt 
habe und findet deshalb wohl am bejten hier ihre Stelle. 

An 7. Februar 1566 fandte Graf Otto IV. von Schauen: 
burg eine Botjchaft nach den Niederlanden an den Prinzen von 
Dranien. Die Beauftragten des Grafen ſollten Geld einfafjiren, 
und wenn fie jolches erhielten, jollten jie „zu Antwerffen ein gut 
pojitive, das von furtheil, guit und jo geitalt jei, daß man's 
in der Gapellen zur Buckeburg gebrauchen fünne, faufen 
und mit jonderlichem Fleiß herüber wohl verwahrt brengen Tajjen. 
Ste jolfen auch mit Fleiß darnach arbeiden, daß fie einen 
jungen, der mit einer gigen oder fedelen in das 
pojitive odir ſymphonei zu jpielen gejchidet jei, mit 
heruber brengen, den wollen Seine Gnaden mit  geburlicher 
befoldung, koſt und fleidern unterhalten. Ferner jollen ſie eß liche 
gute miſſe, ob die zu befomen, propter musicam fauffen und 
beruber brengen.“ 

Leider erhielten die Gejandten fein Geld und werden aljo 
wohl auch dieſe Aufträge nicht ausgeführt haben. Graf Otto 
hatte die Reformation erſt 1558 eingeführt und mußte nun aud) 
jelbjt fiir die nöthige Muſik in feiner Hoffapelle ſorgen. E. 


Jan Broeek. 


In ſeiner Gejchichte der Meergenfen! erwähnt der Admiral 
und Mfadenifer Jurien de la Graviere des Jan Broeck als 
eines der bedeutenditen Anführer der Fleinen um's Jahr 1568 ſich 
bildenden Flotte Oraniens. Es heißt von ihn, daß er mit Sonoy, 
Ellert Hop und Gerhard Sebajtian die Trümmer dev Armee des 
Srafen Ludwig von Nafjau und diefen jelbjt aufgenommen und 
jeewärts in Sicherheit gebracht habe. In diefer Zeit blieb dann 
überhaupt der Krieg zur See als das einzige Mittel übrig, der 


!) Revue des deux mondes — November 1891 bis Februar 1392. 
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Grauſamkeit des Herzogs von Alba erfolgreich gegenüber zu treten, 
da wegen der Spanischen Uebermacht dev Kampf für Religion und 
Freiheit zu Lande feine Ausficht auf Erfolg bot. Die Flotte 
jollte nun gemäß der den Hauptleuten erteilten Inſtruktionen feine 
anderen Schiffe oder Mannjchaften als die des Herzogs von Alba 
feindlic) behandeln dürfen; von der Beute jollte ein Drittel dem 
Brinzen von DOranien, ein Drittel den Mannjchaften, ein Drittel 
den Anführern zufallen, und auf jedem Schiffe follte zur Erhaltung 
der Neligion und Moralität ein Prediger angeftellt werden. Aber 
was halfen jolhe Maßnahmen bei Leuten, welche unbekannt mit 
Striegszucht und Gehorſam nur nah Raub und Plünderung 
dürjteten! Bald ging es denn auch hier nad) der befannten Weile: 

„Man hat Gewalt, jo hat man Necht, 

Man fragt um's Was? und nicht um's Wie? 

Ich müßte nicht die Schiffahrt Fennen, 

Krieg, Handel und Biraterie, 

Dreieinig ind fie, nicht zu treuen!“ 

Indeſſen blieben für ſolch gejeßlojes Treiben die jchlimmen 
Folgen aud) nicht lange aus. England, das den Geufen bislang 
Schuß gewährt hatte, wandte ich bald von ihnen ab und verjchloß 
ihnen jeine Häfen, Drei der tapferjten Befehlshaber wurden bald 
darauf in Amfterdam ſelbſt hingerichtet. Damals mag denn aud) 
wohl Jan Broeck, deſſen Unerſchrockenheit Angelichts drohender 
Gefahren von den Gejchichtsjchreibern jener Zeit rühmend hervor: 
gehoben wird, den hamburgischen Ausliegern, die an der Mündung 
der Elbe tapfer Wache hielten, in die Hände gefallen fein. 

Der oben genannte berühmte franzöfiiche Schriftiteller bemerkt 
über diefen Fall und die jeitens Hamburgs in Betreff der Genfen 
beobachtete Bolitif: Quand les magistrats de Hamburg firent 
prendre Jan Broek, un des gueux de mer les plus reputes, 
ils n’avouaient nullement l’intention de eontester les droits du 


prince d’Orange ou de consacrer ceux du roi d’Espagne, ils 
voulaient venger leurs propres griefs. — Nein! Fir Niederlands 


Freiheit und für die Sache Oraniens waren in Hamburg Ficherlich 
die lebhafteiten Sympathien vorhanden, wie beträchtlich wor dod) 
ſchon damals die Zahl der holländischen Flüchtlinge, die hier 
gaftlihe Aufnahme gefunden hatten! Allein dem unbefugten 
Seeraub das Handwerk zu legen, das gebot dringend die Pflicht 


der Selbjterhaltung. Deswegen fonnte dem fühnen Geuſen das 
Schickſal Störtebefers und feiner Genofjen nicht erjpart bleiben. 
Auffallend ift es nun, wie jpärlicy die hamburgiſchen Nachrichten 
über das Lebensende dieſes Piraten lauten. Iannibal berichtet 
furz: „1569 den 4. August, Morgens 9 Uhr wurde Johann 
Brocden, einem Seeräuber, auf der Obermühle der Kopf abgejchlagen, 
danad) nad) dem Bruch geführt, der Leib unter die Erde begraben 
und der Kopf auf den Pfahl geſteckt. Sein Lieutenant Breyie 
ward pardonnirt”. — Adelung iſt in feinen Angaben nod) ein: 
facher: „Anno 1569", heißt es bei ihm in feiner „kurz gefaßten 
Beichreibung ꝛc.“, „wurde zu Hamburg ein Seeräuber, Namens 
Johann Bruch, nebjt feinen Cumpanen auf dem Grasbruch gerichtet 
und die Köpfe auf Pfähle geſteckt“. Diefem Chroniſten zufolge 
wäre alſo jeitens des hamburgiichen Senats, wie nicht jelten da: 
mals, ein ſummariſches Verfahren beliebt worden, doch Hat es den 
Anschein, daß die Meittheilung des erjtgenannten Autors den 
Anſpruch auf größere Genauigkeit in dem Neferat diefer traurigen 
Thatjache erheben darf. — Das ift übrigens Alles, was über 
den tragischen Ausgang eines chedem berühmten Seehelden aus 
hamburgischen Gejchichtsquellen zu ermitteln gewejen it. 
J. Lieboldt. 


Bücher-Anzeigen. 

Geſchichte der Stadt Bremen. Von Wilhelm von 
Bippen. Dritte Lieferung. Bremen, E. E. Müllers Verlags— 
buchhandlung. 1892. — M 3. — Cetzte Lieferung des erſten 
Bandes, welcher die Geſchichte Bremens bis zum Schluſſe des 
Mittelalters umfaßt). 

Jahrbücher und Jahresbericht des Vereins für 
Meklenburgiſche Geſchichte und Alterthumskunde. 
57. Jahrgang. 

Inhalt: Geſchichte des Sternberger Schulweſens. Bon Lic. theol. Schmidt. 

— Die Entitehung der meflenburgifchen Polizeiordnung vom Jahre 


1516. Bon Archivregiftrator Groth, — Das Vermeſſungsrecht (Jus 
mensurationis) von Neferendar Dr. Brümmer. — Berichtigungen zur 
Nethrafrage. Bon Medicinalratd Dr. Brückner. — Miscellen und 


Vereinsnachrichten. 


Drud von Larde & Wulf. 





Regiſter 


über die Jahrgänge XIII (S. 1—166), XIV (S. 167 — 326) 


und XV (©. 


327 —494) 


von Waldemar Zahn. 
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Aashörn 365, 369, 

Abendroth, Dr. A. A, Bürger- 
meilter, Amtmann von Ritebüttel 
430, 431, 441. 

— Dr. W. W., 368. 

Abgaben der Handmwerfsämter 403 f. 
der Komödianten und Quadjalber 
19, 341f,  Nachtwacheniteuer 
140 f. 

Abs, Dietrich, Rathsherr 411. 

Adler (ſchwarzer), Gafthöfe 279, 282. 

Adolf IV, Grafvon Holitein-Schauen: 
burg 23. 

— Herzog von Schleswig-Holftein 58, 

v. Aitzema, Foppius, niederl. Ge 
fandter in Hamburg 448. 

Albrecht, Herz. v. Medlenburg, König 
von Schweden 4371. 

— Graf v. Orlamünde 363. 

Albrecht, D. oder Dr, J. F. C.: 
fein Schauspiel „Klaus Störtebefer“ 
36. 460, 

Allermöhe (Kirche) 347. 

Aliter, Bedeutung des Namens 238, 
Straße Bei der A, 97, Alfter- 
ichleufen 438, ſ. auch Uhlenhorſt. 

Alfterburg Herzog Bernhards II 
v. Sachſen 193, 204f. 

Aliterflub, Allgemeiner, 
mebdaillen 7f. 

Aliterluit 64. 


Preis: 


| Alitertbor 194f., 203f., Waſch— 
|  bänfe dafelbit 276. 
' Altenwärder 348, 349. 

Altona, Samthutrecht 141 f., Moers’ 
Grundſtück 234. 

Ambras, Schloß, Kanne von Moers 
in der dortigen Sammlung ? 232. 

Amsberg, J. P. J. 328. 

Amſinck (Ambſing), Arnold 109. 

— Rudolf, Rathsherr 95, 109 f. 294. 
— Syndicus Dr. 401. 

Amſterdam, Globen von dort be- 
zogen 237. 

Andelmann, Gaspar, Rathsherr 88, 
92. Deilen Gattin Margaretha, 
geb. Efich 93. 

Angler, Amt der A. 407. 

Anklam, alte Münzen 154, 

Anreden ausmärtiger Füriten und 
Städte im 13, Jahrh. 23. 


Anskar, Exrzbiſchof 22. 
Antenor, ſ. Schuppius. 


Antwerpener Muſikanten u. Muſik— 
inſtrumente 492. 

Archangel, Handelsfahrt dahin 24f. 

Architekten und Ingenieure, Ver— 


bandstag in Hamburg (1890 169,269. 


Archiv, Hamburger Stadt, 183 f., 

377. Das Amt eines Acchivars 199, 
d'Arien (Dr, B. Eb.): fein Trauerfpiel 
| „Glaus Storzenbecher“ 35, 458, 460. 
37 
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v. Arnheim (Arnem), Morik 96. 

Arnould, Handzeichnungen die Zoll. 
anfchlußfeierlichkeiten betreffend 145, 
243, 

Artlenburg, Armenhaus 470, 

AHerztlicher Verein 378, 380. 

Ach, I. W., Marfe 336. 

Aſher, Louis, Maler 209, 211, 

August Wilhelm, Herzog von Braun- 
Ichweig- Wolfenbüttel 361. 

Augufta Victoria, Dampfboot 329. 

Aumont, Ludwig, Maler 207, 208, 
209, 211. 


Baalenhbafen 438. 

Bäder, Grob, Faſt- u. Weiß-, LXos- 
u. Kuchen: 404, 406, 408, 424, 426. 

Baggerei, Baggermafchinen i J. 
1634 101f., 135, 421f. 

Bälgentretergebübhr (a. d. Katha— 
rinenficche) 176, 

Ballaftarbeiter an der Elbe (DVer- 
brüderung der), Meovaillenartiges 
Zeichen 10, 

Bamberg, alte Münzen 159, 

Bank, Hamburger: KaufeinerSchreiber: 
ftelle 133, aus den erſten Jahrzehnten 
287f., 350f., während des Brandes 
von 1842 388, 

Banks, Dr. Edward, Syndicus 186, 
401, 

— 8%. F. engl. Flottenführer vor 
der Elbmündung 430f. 


Bantelmann, David, Maler 209, | 
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Barbiere 423, 

BarenkGarunk) Chriſtian, Quartiers- 
mann 488, 

Bärmann (Dr. G. N.): Dramatifche 
Behandlung der Störtebeder-Sage 
35f. 460f. 

Bartels, Dr., Bürgermeifter 44L. 

Barmbed 363, 364 f. 

Baitillefturm, in Hamburg gefeiert 
304 f. 

Baubeamte, Amtsbenennungen 64. 


| Bauhof 274, 277f., Brüde beim 
274, 
Baumgart, Dr., 
bericht (1628) 449, 
Baumfeidenmacer 424, 426, 428. 
Baummwall, Mauerreit 129 f. 
Bauzeitung, Deutiche: Hamburgen- 
jien 64, 269, 438. 
Bayern, alte Münzen 165. 
Bebel, Auguft, Reichstags - Abge- 
ordneter für Hamburg 328, 331. 
Becceler, Ludwig, Amtmann zu 
Rigebüttel, und deflen Gattin 70, 
Beccerus, Mag. C. B., fein Epi- 
gramm auf einen in Hbg. 1643 
gezeigten Elephanten 315f. 
Beckendorf, Hausbefiger beim Rofen- 
bof im Stubebruhh 144. 
Bedenihläger 424, 426, 428. 
Beckmann, Barthold, Bürgermeilter 
288, 356. 
— Cäcilie, geb. Rotenburg, u. deren 
gleichnamige Enfelin 51. 
— Lukas 51. 
— Margaretha, geb. Rump, vermw. 
Schröder DL. 
Begräbniffe: Gele wider Den 
Luxus 62 f., Neitendiener 119, 120, 


Gefandichafts- 


135, 
Behrens, K.,Rathmann in Bergedorf 
485, 
— C. F. Fähnrich von Bergedorf 4SL 
' Benede (Wilhelm 2), feine Memoiren 
468. 
Benefe, Dr. jur. erdinand 186, 203. 
— Hans, der „Seevogel" 338. 
— Dr. jur. Otto Adalbert, Stadt- 
archivar T 183. 


| Benning(f), Albert, Geſchützgießer in 


Lübeck 237f. 

— 6, Gefchüsgießer 
237 f. 

— Hermann, Gloden: und Geſchütz 
gießer Zöf., 237f. 

Berhitede, Johann, 
zu St. Katharinen 174 


in Hamburg 


Kirchenjurat 
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Berens, Johann, Landmefler 109, | Bildhauer: ſ. Mitte (Mille?) 
110, | Billhorn, Eindeichung (1625) 107f. 
Berg, Hamburger: (Sand, Land.) | Billmärder: Land, -Ausichlag 1087. 
Vögte deſſelben 125f. Biographie, Allgemeine deutſche: 
Bergedorf, Amt: Durchtriften von Hamburger im32 und 33 Bande 372, 
Ochſen 78, Amtmann Eſich 78f. Biow, 9, deſſen Lichtbilder der 
8f. Mappen 121f., Luxusgeſeßz, Brandruinen von 1842 378, 
(1648) 62f. Kontribution im dreißig: | v. Bismard, Auguftus 76. 
jährigen Kriege 291, Burgdienft, | — Dorothea Elifabeth, geb.v. Hatte 76. 
Miliz 472F. — Fürſt Otto, Medaillen 168, 330, 
— Stadt: Wappen 123, Münzfund | Blanfenfjee, Albert, Kirchenjurat zu 
146f., das Haus 264, 472f., Raifer- St. Katharinen 175, 
Wilhelms : Denkmal, Medaille 330, | Blaufinf, Jan, 300, 
Macjskerzen für die Kirche 358, | Bleihen, a. d. Elbe 143, 
Stadtjoldaten, Bürgerwehr, Schügen- | Blifenfleger 426. 
wejen 472f. Bloddreher 406, 
Bergeeft, Familie 249f., 253 F. Blücher-Altona, Graf 208, 
— (Berggeiit), Georg, Baterund Sohn | Bödel, Phyficus 360, 





247f., 253. Bodier, Jaques 244f. 
v. Bergen, Daniel 361, 371, Böhme, Theodor, Maler 209, 211, 
— GSebajtian, Bürgermeilter S88f. Böhnhafenjagd 408, 
Berger(D.): „Das Ende der Vitalien- | Boldt, L., Marke 12, 

brüder” 38, Bonaventurus’ Hamburger Brief 
Bergmann, Dslar, Medaillen 2f., | träger, ſ. Schulte. | 

6, 8, 9, 168, 170, 172, 329, 330, | de Boor, Dr. jur. Claus T 81. 

332, Bordesholm, Kirchenfenfter mit dem 
Bergitraße 204. Hamburger Wappen 344 f. 
Bernhard II, Herzog von Sadjen, | Bording, Peter, Wirth der damburger 

jeine Alfterburg 193, 204 f. Herberge in Roitod 132. 
Beutler, Amt 266, 406, 409. Borgeſch Bhf. 266, 365, 37L, 
Bernütz, Jürgen Carl, Maler 69. | Born, George F. ſein Störtebecker— 
Bever, Agneta, |. Capſius. Roman 462, 
Bezelin, Erzbifchof 193, Bornverwandte 179, 188, 
Bibel, niederfächliiche, von David  Börfe, Wijährige Gedenkfeier 334, 

Wolder, mit Holzichnitten von Jakob alte 355, 

Moers 2287. Boeteführ, Senator 304 
Bibliothek des Vereins für hamb. Botenftain, Lienbard 191. 

Geichichte 66, 31f. 240F., 439F., der | Böttcher und Kiemer, Büttchenbinder 

Theobald-Stiftung 297 f., ehemalige | 406, 424, 426, 429, 

der Patriotiichen Gefellichaft 376, | Brade (Bratt, Brats), William, 

380, | englifcher Mufitant 233 f., 317, 
Bidal, fFranzöfifcher Refivent in | Bramftedt, Ochſenmärkte dajelbit 77 f. 

Hamburg 250. der Brand im Jahre 1615 A1af, 
Bieber, F, Medaillen 168, 335. von 1842 208, 376—388, 390 f., 
Bier, Hamburger, verboten (1615) 90, Miederaufbau des abgebrannten 
Bierfarrenleben:Inbaber410f. | Stadttheils 400F. 
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Brandenburg, alte Minze 156. 
Brandes (N. G.) Paſtor zu Groden, 


| Buchbinder 424, Verbandstag von 


1889, Medaille 8, 


bandjchriftliche Aufzeichnungen 49, | Buheinband im 16, Jahrhundert 


6a. 
Brandsbrüde 275, 


259, 
Büchſenhaus, Brüde beim 274, 


Brandshof, Schleufen 111, 116. | Bud, Marcus, J. U. L., Senator, 


Brandt, Johann, Rathsherr 111. | 


Branntwein, Einnahmen daraus im 
16. Jahrhundert 264, 
Branntweinbrenner, 

408. 
Brats, Bratt, ſ. Brade. 
Brauer 260f, Tumult von 1647 
356, 43f. 
Braunfhmweig (Stadt) im Jahre 
"1615 %, 92, 93, Schreiben Kaijer 
rerdinands I 301, Beziehungen zu 
Hamburg 346, 347, 447f., 473, im 
30jährigen Kriege 448 f. 


'Büdeburg, 
Gebühren | 





Amtmann zu Ritebüttel und deſſen 

Gattin 57 

englifhe und nieder: 
ländiſche Muſikanten dafelbit 233 F., 
492, 

v. Bühler, ruſſiſcher Gefandter 309, 
310f. 

Bülow, Dr. 7., in Bergedorf 485. 

v. Bülow, braunschweigiicher An: 
führer, bejegt Bergedorf 473. 

Bülau GBülaw, Bühlau) Konrad 
Friedrich, Schmied 100f., 189, 190. 

Buek, Dr. Georg, Oberauditeur 83f. 


Bremen: Proteitation des Gapitels | Bulter, Sivert, Picarius der Gt. 


gegen den Grafen von Holftein 29, 


Katharinenkirche 


die Hülfstruppen für Braunſchweig Bull, Chriſtoffer, Jurat zu Döſe 70 


(1615) 90, 93, alte Münzen 152f., 


Bullenhufen 107f., 264, 


Grenzen zwilchen dem Erzbisthum | Bunger, E. 9. und Frau, Medaille 


und dem Amt Ritebüttel 469 F. 
Breyfe, Lieutenant der Waffergeufen 
494, 
Broed, Bruch, Yan, Waffergeufen- 
führer 492F, 
Brodes, Bartelt 138. 
— B. H., Senator 39, 
Brodesmwalde 445, 


Brodmann, Jürgen, Sandvogt 124, | 
Brook 264, dortige Walfmühle 264. 


Broofsbrüde 277. 

Brüden 64, 273f. 

Brüdenbuch, das ältefte 273f. 

Bruderverein von 1825, Zeichen 
172, 

Brümmer, Heinrih, Wirth der 
Hamburger Herberge in NRoftod 132. 

Bruns, Joſt, Sandvogt 124. 

— 1697 in der Tohannisftraße 
wohnhaft 178, 188. 

Brunsmwicd, Michael, aus Rigebüttel 
429, 431. 





auf deren ſilberne Hochzeit 328. 
Bunte Hub (bonte foe) 27, 28, 29, 
a1f., 46f. 
Buntmader, werker 407, 424, 426, 
v. Buol:- Schauenftein, Johann 
Rudolf Freiherr 312. 
Bürgerfapitäne 354f. 
Bürgermeifter, Gebühren für die 
jelben 341f., 404, 407f. 
Bürgerwehr 353, Bergedorfer 480, 
Burmefter, Landvogt von Hamm 
und Horn, Vogt von St. Georg 127. 
Büttchenbinder, ſ. Böttcher. 
Burtehude 346, 449, 


Cſ. K. | 


vor dem Dammthor im 16. Yabr- 
bundert 143 f. 

Dänemark: alte Münzen 156f., 165, 
im 30jähr. Kriege 448 f., Belegung 


Bergedorfs 473, Peſtkordon um 
Hamburg (1713) 361, Hamburgs 
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Huldigung im Jahre 1603 257 f., 
Steinburger Vertrag 473, dänifche 
Könige als Herzöge von Schleswig: 
Holftein 58f., 78f., als Freunde 
bamburgiicher Hunft 97, 207 ., 449 f,, 
Geichenfe Hamburgs 94 f., 98, 99, 
231 f., 232f., 450, 

Danzig 231, 45 f. 


Daffov, Lie. Theodor, ſchleswig— 


Dresfy, Dr. Vincent, Stadtarchivar 
202. 

Drillmeifter Wichmann253, Bergeeft 
253, 255. 

Drögen a. d. Elbe 143, 411 f. 

Drontheim, alte Münzen 158 f. 

Dühn, J. H. N. 34 

v. Duhn, Familie in Groden 5äf. 


| Dubnmann, Claus, Jurat zuDöſe70. 


holſteiniſcher Generalluperintendent | Dumouriez, General in Hamburg 


59, 

Davout, Marichall, Briefe 444 f. 

Delft 348, 

Denner, Balthafar 392, 

Denoth, W., Medaillen 168, 331, 

Denoye, Bartbold Benedir 178, 
187, 

Deſars, Maire von Ritebüttel 429, 
431, 

Deitinon, preußiicher Gefandter in 
Hamburg 73. 

Deutihes Reich, Beitrag zu deſſen 
Kaſſe (1559) 300 f., Verhandlungen 
zu Regensburg 1803, 309 f. 

Dieb, % 9 W., Neichstags-Abge- 
ordneter fir Hamburg 328, 331, 

Dithmarſchen, Pokal für Herzog 
Johann Adolf v. Schleswig-Holitein 
98, 227 f. 

Dom: Freuerichau dev Thürmer 138 f,, 
Verhandlungen über deſſen Erwer— 
bung für Hamburg 309 f. 

Dompvicarienhaus auf dem Burftab 
180 f. 

Doormann, Syndicus 324, 

Dörnbergs Corps (1813) 322. 

Dortmund, alte Münze 156. 

Döje, 69 f., 348. 

Domnie, engliicher Schaufpieler in 
Hamburg 75, 

Dradenau, Elbinjel 263. 

Drechsler, Dreier 424, 426, 

Dredtmwiete, 276, 

Dreipfennigstwietenbrüde, 276, 

Dresden, die Operndecoration „der 
Tempel Salomonis” 128 f. 


321. 
Dünfirhener Freibeuter 267 f., 
339 f. 
Düpefchiffe 101 f., 135, 421 f. 
Düyffke, Paul 243. 


von Edenberg, ob. Earl, Hof: 
fomödiant und Theaterdirector 34. 
Ebeling, Anthoni (Tönnies) 352, 
353, 
Ebert, oh. Heinr. 366, 367. 
Eckhoff, (Eidhoff), Familie 
Groden 54, 57 
Eding, Lütke, Bürgercapitain, 355. 
Eggebrecht, Nic, Wirth der Ham- 
burger Herberge in Roftod 132. 
Ehrhardt, Hans Caspar, Sandvogt 
ı 128. 
Eichenberg, Blafius 90, 9, 
Eichholtz, A. Brocurator d. Deutichen 
in Orleans (1490) 198. 
Eiderſtedt, Pokal für Herzog Koh. 
Adolf v. Schleswig-Holitein 98, 227 f. 
'Eilbed, Bach 370 f. Dorf 364. 
Eimsbüttel, Gemälde 243, 
— Confirmationsmedaille d. Chriltus- 
firche 335, 
‚Eifenfrämer 404. 
Eitzen, Familie in Groden 54 f. 
v. Eigen, Albrecht, Bürgermeilter 88, 
414, 
ı — Raul, Baitor 58. 
Elbe, deren Neutralität 309, 311, 
| 319 f., Elbufer vor St. Bauli im 
jahre 1602, 411 f. Strombauten 
421 f., Baggerwefen 101, 135, 421 


in 
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faiferlihes Elbprivileg von! Der Falkenberg, bei Neugraben, 


1628, 449, 
Elephant, 1643 in Hamburg gezeigt 
315, 


Elers, D. Albert, Generalfuper- 
intendent in Aurich und in Lauen— 
burg 59, 


Elffring, Bild in Döfe 69. 

Ellernbolz in Billhorn 107, 109, 
110, 

Embeke, Hartwig, Rathsherr (2) 176, 

England, Politik und Flotte in der 
Franzoſenzeit 311, 319 f., 429 f., 
445, 

Engländer, Niederlaflung in Ham: 
burg 89 f. 

Englifches Theater in Hamburg 61, 
74 f., Muſikanten 223 f., 317. 

Enthuizen 348, 349, 

Eppendorf, die wunderbare Kohl- 
murzel 301, 

Erich, Herzog von Meflenburg 437 f. 

Er£fling, Mr. und Mrs., englifche 
Schaufpieler in Hamburg 75. 

Erlentamp, Hans 360, Oberalter 
435, 

Ernſt II, Graf von Schauenburg 
233 f., 258, 291, 317, 

Eſich, Eberhard, Rathsherr, Amt: 
mann zu Bergedorf 78, 88 f., 473, 
— Eler, Rathsherr, Amtmann zu 
Rigebüttel 50, 69, 71 

— Heinrich 71. 

v. Esfjen’s Garten, Biermarfe 11. 

Eßlinger Zoll 78, Siegel 122, 

Eybe, Lie., }., Amtsactuar in Ritze 
büttel 430, 431. 


Fabricius (Schmidt), M., Jakob, 
Baitor zu St. Jacobi, ſchleswig— 
holiteinifcher Generaljuperintendent 
58, deſſen gleichnamiger Entel, 
Paſtor zu Groden und defien Gattin 
52 f., 89, 91, des leßteren Vater: 
— M., Johann Mdolf, Baitor zu 
St. Jacobi 52, 89, 91, 


Sage 43 f. 

Färber 260 f., 264, 265. 

Farmſen, Rupfermühle 291, 

Farquhar, Sir Arthur, Befehls— 
haber der englifchen Flotte an der 
Elbmündung 1813 432, 

Faftelabend der Tifchlergefellen 177. 

v. d. echte, X, Rathsherr 113. 

— ftaspar 351. 

— Klaus, Oberalter 435. 

Feind, Barthold 337 f., 456, 459 f. 

Ferdinand L, Kaifer 301, 

Teuerordnung 138, 389. 

Feuerwehr, Speilfemarfe 336, alte 
Spriten 389 f., 414. 

Feuſtel, Miünzmeilter 291. - 

Feuſtking, Paſtor 456, 459. 

Filtmacher 424, 426, 

Finkenwärder 264, 265. 

Finde, Johann, Jurat zu Groden 55. 

Finfenfänger 408. 

Fiſcher, Amtsgebühren 407, 408, 
409, 424, 

— 6. F. Medaillen 2, 5, 11. 

— (Glemens Konrad, Sandvogt 125, 
— Ernſt Joachim, Sandvogt 125. 
— Franz Yoachim Clemens, Sand- 
vogt, Vogt des Hamburger Berges 
125. 

— Konrad Wilhelm, zweiter Beamter 
der Voritadt St. Pauli 126. 

Filherbrüde 275 

Fiſchweicher 405, 408, 428, 

Fitzgerald, Lord Henry 308, deſſen 
Gemahlin: 

— Pamela, geb. Gräfin de Sercey 
308. 

Flagge der Seeräuber, blaue 39, im 
Liede 39, 42, 

Fleete 274 f. 

Fontenelle, Miß, engliiche Schau- 
jpielerin in Hamburg 75. 

Forsmann, Kupferitecher 314. 

Förfters „hochdeutiche Komödianten- 
Kompagnie" 34, 41, 
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Frahm, Ludwig: feine Dichtung 
„Klaus Störtebeder” 38, 

Frankfurt a. d. O.: Münzen? 165. 

Franukreich: aus der Zeit LudwigsXIV 
247 f., 267, 338 f., Revolutions- 
zeit 304 f., Franzoſenzeit 309 f., 
319 f., 363, 429 f., 444 f., 476, 
477, 486. 

Frauen-Hülfsverein 
diſcher) Medaille 9. 

‚srederifsborg: hamburgiiche Gold- 
Ichmiedearbeiten daf. 231, 450, 451, 
452, 

Frede(r)king, Daniel 365, 371 

Freimaurer 362, 

Freſe, Eler 351 

— Franz, Färber 265. 


— Hans, Harte von Bergedorf 483, 


ride, Albert 189, 





(Vaterlän- | 





Galli, Elias, Maler 50, 

Gallot, Pierre u. rau, Aymee, geb. 
Mariette 136. 

Garbrader 406, 407, 428, 

Garmers, Jakob, Rathsweinſchenk 

Garßen, Gerdt 70, 

Gartenbau-Verein Medaille 3f. 

Garve, A. E., geb. v. Hacht: Medaille 
auf ihren Tod L 

Gaithöfe 131f. 279, 

Gatine, Georg Jacob. franzöfiicher 
Kupferftecher, deſſen Nachitiche von 
Suhrs Hamburger Trachten 217, 

Geburtsregiiter, Wlan  bierzu 
(1566) 192, 


' Geccelli, Franz, Beſitzer der „Dame: 


burger Herberge” in Noftod 133. 
Geflügelausitellung, Medaille 332, 
Gehrts, Johannes: Zeichnung, die 


Friedrich II, deutſcher Kaiſer: Gefangennahme Störtebeckers dar— 
Medaillen 171 f. itellend 42, 
— Könige v. Dänemark: II 451, — | — Karl: fein Bild „Die Einbringung 


IIT 231, 232 f., 452, — IV 9. 
— III, Herzog v. Schleswig-Holitein, 
58, Gejandtichaft nach Perfien 236 f. 


Friedrich Ulrich, Herzog v. Braun 


Ichweig-Wolfenbüttel 90, 
Friedrich Wilhelm, 
Nurfürit 251 
König von Preußen, 


der 


— L 








große 


ſeine 


des Seeräubers Störtebecker in Ham— 
burg” 42, 

Geiſthiche der fchleswig-holiteiniichen 
Landeskirche int Beziehung zu Ham— 
burg 578. Weigerung der ham— 
burgiichen G. Nichtlutheraner auf 
den Kirchhöfen begraben zu laſſen 


Verwendung für von Gueride 72 f. | Gemälde in der Kirche zu Groden 


— Kronprinz fpäter KaiſerFriedrchlII: 


Medaillen 171, 


Friſch, J. P. Hamburgenfienfamm- 


lung 194. 


49f. zu Döfe 60f. 
Gemäldeausftellungen: 1840 

(von Hamb. Künstlern) 207f. 1842 

(im Befig von Hamburgern) 390 f. 


Fritzſch, Chr, feine Pläne der 4 Generalfuperintendenten der 


bamb. Kirchipiele (1722) 194 f. 
Fuchs, Anthoni 351. 


— R. Weinhändler, Gefchäftszeichen | 


172, 


ſchleswig-holſteiniſchen Landeskirche, 
welche entweder Hamburger waren 
oder als Lehrende oder Lernende zu 
Hamburg in Beziehung ſtanden 57 f. 


Fuhlsbüttel, Krautmühle 266, Korn- | von Genlis, Frau, u, deren Nichte, 





mühle 2957, Brüde 277, 364. 
Fünffammmacher 424, 426. 


Frau Matthieflen 306 f. 
Gensler, ‘Jacob, Maler 209, 212, 243. 
— Martin, Maler 209, 212, 


Gaedehens, €, F., Hauptmann 83, | Georg Wilhelm, He. v. Lüneburg: 


— O. €. 83, 375, 


Gelle 481. 


St. Georg (St. Jürgen), Hofpital und | Grabdenfmäler in der Kirche zu 








ehemalige Vorſtadt 114f., 127f, |  Groden 49f., zu Döfe 60f. 
277, 363f., 365. Medaille des | Graepel, Bürgermeiiter von Berge 
Kampfgenoflenvereins 335, dorf 481. 

— ftirde 3, 135. Graskellerſchleuſe 278. 
Gerber, Weiß-, Yoh- 407, 409, 425, | Greflinger, Georg 338. 
Gerberhaus der Beutler 266. | Greifswald 154, 164, 348, 349, 
Gerhard, Erzbiichof von Hamburg: | Gries, Dr. Hermann 83, 84, 

Bremen 23, — Spymdicus 312, 

— Graf von Holftein 364. Grieſe, Martin, Wirth der Ham- 

St. Gertrudenfirdhe, Medaille burger Herberge in Roſtock 132. 
335, Grimm’s Jakob, Randgloffen zu 

Geſchütze Benningfs 238. Preije Lappenberg’3s Hamb. Urkundenbud 
zweier Treldichlangen 291. | 24 (79), 

Geſchütz- und Glodengießer Benningk | Groden, Inſchriften in der Kirche 
Taf. 237f. 497. 

v. Getelen, Auguftin 402f, ‚Grodte, Herman, Jurat zu Groden 50. 

— Henning 402f. | Gro$:-Glogau 348. 


Gemerbe- und Induftrie-Ausftellung | Grükmader 407 
v. 1889 64. Medaillen 3f., 11f., v. Gueride, (Otto, W.), das Haus 


172, 334. diefer Familie in Hamburg 72F. 
Gemwerbefchule 438. Günther's Haidfrug am Schürbed 
Glaſer 406, 424. 367, 

Globen aus Amiterdam für das | v. Guten, Hans oder ‚Jacob 351, 352. 

Johanneum 237, 325f. Gymnafium, Akademiſches, An: 
Glückſtädter Zoll 134, ihaffung von Lehrmitteln 237, 
Gobrecht, franz. Oberft 444 f. 325. 


Gojenberg bei Bergedorf 483, 
Göldener, Elifabeth, geb. Sennedin, | Haag 348, 
verw. v. Spredelfen 49, Hademann, Albert, Bürgermeiiter 
Goldichmiede, 405, 424, ſ. Lam- | 283, 
brecht, Zamipringe, Moers, Stich | Hadeler, Nicolaus, Kapellan ber 
mann, UÜtermard. St. Katharinenkirche 220. 
Gooſens, Johann 351f. Der Hafen 329, Baakenhafen 438, 
Görling, M.: „Die PVictualien- | Hafendampfichiffahrt - Aktien- 
brüder oder Störtebeders Leben und Gejellichaft, Fährmarfen 337. 


Ende” 37, 462, Hafenitraße; die Gegend i. J. 1602 
v. Görtz, Baron, ſchwediſcher Minifter ı 4uf. 

59, Görsifche Thaler 450. Hagedorn, Dr. X. B. C., Vorftand 
Görttwietenbrüde 276, | des Stadtarchivs 202. 
Goslar, alte Münzen 164 f. Haidfrug bei Schürbed 366, 367. 
Goßmann, Johann, Amtmann zu ' Halberjtadt von Hamburg unter: 


Pinneberg 233 f. | jtüßt 348, 349, 
v. Göttingen, Hans 338, Samburg, M. Johannes 197f. 
6 ojau, Gefchäftsmarfe 12. Hamburg :-Amerifaniiche Packetfahrt— 
Gotland 438, ı  Mltien-Gefellichaft, Medaille 334. 
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Harder, Dr. C. W. 84f. 
Hardkopf, M. Nicolaus, Paſtor zu 
' St. Nicolai 89, 

Hardorff, ©. 391, 395. 

— Rudolf, Maler 207, 208, 210, 212, 
im J. 1602 411. Harms, Johann Anton, Sandvogt 

Hamburger Herbergen in Noftod, | 125. 

Lübeck u. a. ©. 131f. Hart, Mes., engliſche Schaufpielerin 
Hamm und Horn 126, 127, 371, im Hamburg 75, 
Hammerbaum 99, Hammerbroof | Dr. Hartung, 
108F., 117f., 265, Das hölzerne | Bergedorf 484, 
Kreuz 412, Hartz wig, Hinrich, J. U. L., Amt— 


Hamburgenſien: Sammlungen 40, 
sıf., 194f., 214, 353, Lichtbilder 
von 1842 378, 

Hamburger Berg: (Sand, Yan.) 
Vögte 125, im 16. Jabhrh. 141f., 





Amtsjchreiber in 


Hammede, Johann, Kirchenjurat zu 
St. Ratharinen 174f. 

Hammonia-Klub von 1857, Yubi- 
läumsmedaille 11 

Händel, feine Oper Almira 456. 

Handelmann, Profefior Dr. ©. 9.7 
223, 227. 

Handelsfahrt des Schiffes „Die 
Spree” unter Betheiligung der Stadt 
Hamburg (1629) 244. 

Handlungs: Gommis, Verein für, 
Marfe 336. 

Handwerker im Allgemeinen ; Aemter— 
lifte 4235. Abgaben der Aemter 
an die Kämmerei 403f., verbrannte 
Aemterrollen 377, Vivatbänder 76. 

Handwerkerſchule 438. 

Hane, Paul, in Moorburg 264. 

Hannover, 
Hamburg wegen des Doms 311, 

Hannfen, Familie 331 (. Canel). 

Hanſa: 
377, Geſandtſchaft an den Kaiſer 1628 
449, 

Hanſeatiſche Legion 322. 

Hanſe-Büchſen-Geſellſchaft 48, 

Hanjen (Dr. J. 9. 7), Nefrolog 13f. 


mann zu Wibebüttel und deſſen 
Gattin 52, 

Harveſtehude, Schäferei des 
Johanniskloſters 143f. eier des 
Baitillefturms 304f.,  verbrannte 
Urkunden 378, 


| Haejelich, Georg, Maler 207,209, 212, 


— Marcus, Maler 207, 210, 212, 
Havelberg 347, 
Hawkesbury, Lord 319, 
Hedeman, Dr. Erich, Cancellarius 93. 
v. Hecht, preußischer Gelandter 362, 
Heeiche, Franz, Maler 210, 212, 
Heiligengeiit-Hospital278,359F., 

346, 365, 410, Feld 144, 
Heimehude 364, 
Heine, Earl 368, 

— Salomon 388, 


Verhandlungen mit | Heinefon, Magnus 463, 


Heinide, Samuel, Medaille zum 
100 jährigen ITodestage 168f. 


Urkunden des Stadtarchivs | Heizmaterial, beabjichtigtes Privileg 


darüber 260 f. 


 Helenen(dellings) brüde 277, 
Helgoland, 


Seeräubergefechte mit 
Störtebeder und Genoſſen 27, 35, 
40, 338f. mit Franzoſen 268, 339, 


Hanitede, Ludeke, Rathsherr (2) 176, | Henninges’ Genealogiae aliquot 


357, 
Happel, Eberhard Werner 339, 
Harberts, Harbert 38. 
Harburg, Gefchäfte der Mühle mit 
der Hamburger Kämmerei 295. 
Harde, Berendt, Sandvogt 124, 





familiarum nobilium in Saxonia 
mit Kupfern von Jakob Moers 220, 


v. Hensbergen, Hieronymus, Plan 


von Hamburg 195. 


| Herbergen, Hamburger, in Roitod, 


Lübeck u. a. 131f. 


Heringsmwaicher 428, 
Hermann, Th. ©. 36. 
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'Hornboftel, Hauptpaftor zu St. 


' Nicolai und deilen Tochter 255. 


Herold, Johann Henrich, Buchhändler | Hoßmann, D. Guftav Chriſtoph, 


217, 
— u. Wahlſtab, Hamburger Trachten: 
wert 214. 

Herrengraben, alte Befeltigung129. 

Herrenstall 193F., 203f., Straße 
beim 9. 195f. 

de Hertog, Wilhelm 2327. 

v. Heß, I. 2. 309. 322f, 

Heuer W.; Lithographie, Störtebeders 
Gefangennahme daritellend 42. 

Heußhof 243. 

Heyden, Dr. W, 86, 

Hind, Johann Friedrich, deſſen 
Ornamentitiche GOf. 

Hinde, Otto, Yurat zu Groden 50, 

Höcker, Johann, Schmiede-Neltermann 
188. 

Hohbebrüde 277 

Holm, Ferdinand, Paſtor in Berge 
dorf F 81. 

Holstein: Verhältniß der Grafen von 
Holftein zu Hamburg und dem 
Bremer Capitel 23, zu Dithmarfchen 
228, Generalfuperintendenten 57f,, 
Ochfenmärkte zu Wedelund Bramiftedt 
77f. Samthutrecht auf hamburgiſchem 
Gebiet 141 f., f. Johann Adolf und 
Ehriftian Albrecht. 

Holitenthor in Bergedorf 474, 

v. Holte, Syndicus 91. 

— (Holte), Jacob, Rathsherr 140, 

Holzbrüde 276. 

Holzſchuher, Berthold, aus Nürnberg 
190, 

Höpde, Hinrich, Jurat zu Döfe 70, 

Die Hopfenkarre in Bergedorf Mef. 

Der Hopfenmarkt: Komödiendoftor, 
Duadjalberunmefen 19f., Brauer: 
tumult 1647 356, 453. 

Hopp, E. O.: fein Gedicht „Störtebeck“ 
38, 

Hoppe, Franz, Stadtbibliothefar 279. 


| boliteinifcher Generalfuperintendent 

| 58. 

ı Hotter: fein Operntert „Störtebeder 
und Gödje Michel” 34, 457 f., 459. 

Hudtwalder, Jacob Hinrich, jen. 
und jun. 133, 

Hulp, Johann, Birgermeilter: Brüde 
beim Herrn 9. 275, 

Hummelsbüttel 234. 

Hußmann, Jürgen, Jurat zu Döfe 70. 

Hutmacher, Hutitaffiver, Filtmacher 
407, 424, 426, 427, 





St. Jacobi-Kirche, Confirmations- 
medaille 3, Geftühlt und Fenſter 
| der Reitenden Diener 135, Feuer— 

fchau der Thürmer 138 f. 

Jacobßen, Johann, Bürgercapitain 
| 355. 

Kanfen, Bartholomäus, Bauhofs 

zimmermeifter 100, 111. 
Jansſen, Johann, Sandvogt 125. 

‚jencquel, Adolf 368. 

— Jacob Hinrich 309 F. 
Jenefeld, Rathsherr, Hinrich 40. 
Immenhof 360, 366, 371. 
zu Inn: und Knyphauſen, Reiche 
freiherr, Dodo, hamb. Oberit und 





fchmwed. Frelomarichall 238. 
Inschriften in der Kirche zu Groden 
49 f., zu Döfe 69 f. 
Iſraelitiſche (deutiche) Gemeinde, 
| Medaille168, medaillenartigesteichen 
| 172, 
‚St. Joahim, Admiralitätsfchiff 291. 
Johann, Graf von Holftein 364, 
‚Johann Adolf, Herzog v. Schleswig: 
Holitein 98, 227, 257, 
Johanneum, Lehrmittel für daſſ. 
237, 325 f. Schaufpielaufführung 
1604 326. 


St, Johanniskirche, alte 105. 


Horborg, Bertram, Rathsherr 357. | — NRloiter 143, 243, 301, 414. 


Yons, Wilm, Engländer, 7 in! Carl, Adolf, Maler 209, 211. 


Hamburg 1615 92. Gabmann, (Ch.) und 8, Tegeler: 
Julius Franz, Herzog von Lauten: ihr „Hamburg in Wort u. Bild“ 37, 
burg 59, St. Katharinen-Kirche 438, Con— 
Yulius, Dr. Nic. Heinr. 441. firmationsmedaille 3, Krone um die 
Jungius, Joachim 205 f. Thurmfpige 29 f., Memorialbuch 
Jürgenſen, Rathmann zu Berge | 173 f., 219 f., 256 f., Faulwaſſers 
dorf 481. | Merk 66, 224, 


Yuriftifche Werke 1610 vom Rath Katharinenſtraße: Fleet, Brüden 
gefauft 302. 274, 277, Kirchhof 219 f. 

Kattle), Johann, Jurat zu Groden 
49, 52, 55. 

Rattrepelsbrüde 275. 

Kauffmann, Hermann, Maler 207, 
208, 210, 212, 

Keifer, Reinhard: feine Oper „Störte- 
beder und Gödje Michel” 34, 457 f., 
Almira 456, 

Rellinghufen, Chriftoffer, Artillerie- 
Schreiber und Wappenmaler 389, 
433 f., deflen gleichnamiger : Groß: 
vater (Oberalter u. Rathsherr) 433. 

— Nicolaus 433. 


Kaak-Spiel 46 f. 
Kabelig in der Altmark, Kirchen- 
glode 75 f. 
Kaffamacher 424, 427, 428, 
Kaiſerſtatuen des alten Rathhaufes 
383 f. 
Kajen 263, Brücken 276, 
Kale, Johann, Priefter zu St.Ratb.219. 
Gammann, Yohann, Syndicus von 
Braunschweig, Gefandtichaftsbericht 
449, 
Kämmerei: Einnahmen und Aus: 
gaben, v. 1563—1604 256 f., 263 f., | Kempe, ‚Stephan 338, 
Anlehen, Berhältniß zur Bank, | Kerzengießer 405, 424, 427, 
KRorngeichäfte 290, 291, 293 f., 350f,, | Chriitian IV, König von Dänemark 
Gejchente an auswärtige Gemeinden | 78, 24f. 231f. 257, 258, 448f., 
344 f., 345 f., Silbergeräth 283 f., 450, 
Gebühren der Handwerksämter 403f., 
Kämmereibürger 256, 361, 362, 
Wappenbuch) 436. 
KRampfgenofien-Berein, St. Ge 
orger 335. 
Ganel, F. H. R. Medaille auf deſſen 
goldene Hochzeit, und deſſen Familie 
331. 
annengießer 405, 425. 
Ganthal (A. M.): feine Oper „Störte- 
beder, der Fürft des Meeres" 36f. 
Kaperichiffe 267f. 339f. 
Capſius, Heinrich, Paſtor zu Groden 
und deſſen Familie 50 f. 
Karl XI, Denkmünze auf deſſen Tod 
254. 
Karl Friedrich, Herzog v. Schleswig- 
Holitein 58. 


— v8 
— VII, Runftausftellung bei feinem 
Beſuch in Hamburg i. J. 1840 207. 

Christian Albrecht, Herz. v. Schleswig 
279, 281 f. 

Chriitiansborg 231, 450, 

Kiel, Univerfität 278f., 343. 

Kippling, Miß, engl. Schauifpielerin 
75. 

Kirhenpauer, Bürgermeifter Dr. 
Heinrich 376. 

Klapmiüsg, Peter Peterſen, Barfen- 
meifter 102, 

Glafing, Componiit 441. 

Glasjen, Dir. emer. Dr. ‘ob. f 
271f. 

Kleiderordnung v. 1648 63. 

Kleinſchmiede, j. Schloſſer. 
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Klempner 424, 426. 

de Glerigf, Johann 352, 353. 

Kleſe, Sivert, Kirchenjurat zu St. 
Katharinen 176, 


Klopftod, F. &., Erwähnung Störte | 


befers 38. 

Knauſtinus, Heinrich: Gedicht iiber 
Störtebeder 30f. 

Kneveler 410f., 489, 

Knidallee in Bergedorf 483. 

Rniphoff, Nicolaus 30, 338, 

Knochenhauer und Henker 285 f., 
‚Amtsgebühren 407, 408, Amthaus 
413, Mitgliederverzeihniß 424, 
Schlachter 427, 428, 

Knohenhauerjtraße, Brand im 
‚jahre 1615 413 f, 

Knütter, Grob-, Hafen- 407, 428, 

Köche, Amtsgebühren 407, 

Cohlbrand, Albert, fein „Imhof“ 
366, 

Kohlwurzel, die Eppendorfer 301, 

Golonellichaften 354f. 

Colquhoun, Patrid 321, 

Commiſſion, faiferliche, in Hamburg 
(1708) 361, 

Komödianten 19f., 341f., der 
Komödiantendoctor auf dem Hopfen: 
markt 19f. 

Gonfirmations- Medaillen 
335, 

Der Königshof am alten Mühlen: 
thor 194, 

Conradi, Johann Georg, ſchwediſcher 
seldprediger in Hamburg, füniglich 
dänischer Generalfuperintendent 39, 

Gontributionen im 8jährigen 
Kriege 291, 

GConvent- Garten, Wirthshausmarke 
12, 

Kopenhagen: Hamburgiiche Gold- 
fchmiedearbeiten dal. 231 f., 449. 
Koppmann, Dr. K. 1, 39, 42, 184, 

239f., 415f., 47, 

Korbmacder 407, 424, 428, 

Cordes, Marjelius 189, 


2f., 


Gorfinius, Johann, Paſtor zu St. 
Statharinen 282, 
— Simon 282, 
Korngeſchäfte der Nämmerei 291, 
203. 
Kornhausbrücke 274, 
Dr. Corvinus 282, 
ı Rofegarten (2. Tb.) 38. 
Koeis, Asmus, Sandvogt 124, 
Kosvelt, Hinrich, Domberr 357. 
Krahmer (Eramer), Johann, Dr. jur., 
- Herzogl. Schlesw. Rath 281. 
Krahn, alter und neuer 265. 
Krahnträger 407, 
ı Krämer 404, 
| Grant, Albert, Glasgemälde 345. 
| Straß, Dr. Joachim, dänischer Gebeim: 
| rath 449, 
Krauſe (Friedrich), Komponiſt 37, 
' — Dr. €. H. Gymnaftaldirector 
| zu Roftod + 399f., 416, 
Krautmühlen 266. 
Kreibohm, 9. € W., Paſtor zu St. 
Michaelis, Jubiläumsmedaille 169. 
Cremona (sel. insula) 221. 
‚Kreuze bei Hamburg und Ottenſen 
| 412f., bölzernes im Hammerbroof 
Kriegerverband, Medaille 167f. 
Krohn, M. Johann, Paſtor zu Groden 
ı und Familie 51, 52. 
Kronau, Emanuel, Maler 362, 308. 
Gropp (Dr. 5.4.), fein Bildniß Sf, 
66, Bibliothek 66, 8f., 240f., 439. 
Krüger (Wirthe) deren Abgaben 408, 
Krufe, Hinrich (Dichter) 38. 
Kuhle, Hans Georg 352, 353. 
Kuhmühle 364f. 371, Teich 99r., 
Brüde 277, 
Culmbacher Bierhaus, Biermarke 
12, 
bei der Kunſt, Straße 197, 
| Kunſtausſtellungen 207f., 30f. 
zurKunſtgeſchichte: Bildhauer Mitte 
'  Mille?), Maler Galli 50, Bernüt 
' 69, zu Suhr’s Trachtenwerf 213 f., 
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312Ff., Moers f. 227f., 449f,, 
Kronau 362, Kellingbufen als 


Wappenmaler 433 f. 

Kunstgewerbe: des Schloffergefellen 
Hind Ornamentitiche 60f. Moers 
Goldichmiedzeichnungen u. Arbeiten, 
ſ. Moers. 

Kunſthalle 211f., 390f. 

Kunze, E.  Oberpojtdirectiong- 
Secretär 86, 242. 

Küterhbaus, Gebühren 408. 

Kutfcher- Verein, Mitgliedszeichen 
173, 

Gurbaven 444f. 


Laeisz, Carl, Maler 210, 212. 

Laforöt, franzöfifcher Gefandter in 
Regensburg 1803 309 f. 

Lambrecht, Hans, Goldichmied 134, 
232 f., 453. 

gamfpringe, 
174 f. 

Landvögte 126, 

die Landwehr vom Hammerbaum 
bis zum Kuhmühlenteich 99 f. 

Langa, J. V., Medaille 168, 170, 
331. 

Langben, Heinr,, Kirchenjurat zu 
St. Katharinen 175, 

Zange, Franz 361, 371. 

Langenbrüdenitaven, Brüde nad 
dem 276, 

gappenberg, Dr. J. M., 
83, 84, 184, 186, 203, 375, 377, 
394, Hamburgifches Urkundenbuch 
21f., 79 

Lauenburg, alte Münzen 152, 

Lauer, I.Chr., inNürnberg, Medaillen 
3,4 6,7. 

Lefers, Franz, Landvogt von Hamm ı 
100f., 127 

Lehmann, Heinrich, Maler 210, 212. 
— Leo, Maler 212, 

Lenzen 349, 

Leonhardi, M. Friedrich Gottlob, 
fein Trachtenwerf 215, 313— 315. 


Hinrich, Goldſchmied 


Achivar 


Leuchten macher, hamb. Bürger 143. 
Leyden 347 

Liebenwerda 349, 

Lindenbrog 9, 

Lindley, Ingenieur OL 

Lift, Nicolaus, ſ. Lyiten. 

Lobeck Familie in Groden 53, DD. 


Lochau, Henning, Senator, feine 
Sammlung 1771. 

Locos, Nupferitecher, Hamburger 
Trachten 214, 

Logenhaus, das neue, Medaille 


auf deſſen Einweihung 329. 
Lohmühle in St. Georg 365, 369. 
2008 (Lo$, Lofie), Konrad 352, 353. 
Lorenz, 9.: Medaillen 4, 5, 10, 332, 

— (3), Medaillen 4, 5, 8, 10, 332, 
Lübeck: Hamburger Herberge 131. 

Münzen 147f., 161. Geſchenk für 

König Friedrich II. "von Dänemark 

231. Brozeffionsweg 412. Rämmerei 

297. Beitrag zur NReichstafle 300 f. 

Siegeslied 338, Geichüßgießer Ben— 

ningt 237 f. 
Lübeck-hamburgiſches Amt Berge 

dorf 121 f., 472. 

Lübſcher Baum 100, 10L 
Ludwig der Deutiche, Urkunde für 

NRamesloh 22. 

— der Fromme, Stiftungsbrief für 

Hamburg 22. 

It — XIV., Schweizergarden, 
friege 247 f., 267, 338 f. 
Lüneburg, alte Münzen 150, 1621. 
Beitrag zur Reichskaſſe (1559) 300 f. 
Herzogthum Braunfchweig-L. 473, 
' 486. Herzogthum L.Celle 481 
Lüntzmann, Dr. 409, 

Lütkens, Johann 119. Oberalter 435. 
Luxusgeſetz von 1648 62. 
Lyften (Lift), Nicolaus 401 f. 


Raub- 











| 
Magdeburg, 


Münze 164. 
Maifeier der Socialdemofraten 1891 
331. 


Erzbisthum, alte 
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Major, Johann Daniel, Profeflor | Meyer, F. A., Oberingenieur 269, 
zu Kiel 278f., 343. — Profeſſor, in Bramitedt 76, 

Maler (Handmerfer) 406, 424, — Lorenz 242, 

— (Künftler) |. zur Kunſtgeſchichte. Meyn, Claus, Schultheiß zu Groden 55. 

Mann, 2. ©, fr. und jr, Wirthe — Scultheiß zu Nitebüttel 431. 
der Hamburger Herberge zu Roftod | Michael, Gödefe, 26 ., 30, 40, 339. 


132 f. Michael, Leonie: Bildniß des Dr. F. 
Mantels, Eduard F 271, A. Eropp 3. 
Marggraff, 9. 38. St. Mihaelis-Kirhe: Medaillen 


Mariette, Pierre, und deilen Töchter | 3, 8, 169, Bild 212. 


135 f. | — Stirdipiel, ſ. Neuſtadt. 
Maritall 194f. 2037. Miethsvertrag vom J. 1398, 173 f. 
Martens, oh. Heinr., Maler 210, mit der Bedingung züchtigen Lebens⸗ 

212, wandels 175 Ff., des Schmiedeamts 
Mathematiiche Geiellichaft, Jubi- | v. J. 1697, 156. 

läum 2, 269, Milhbrüde 275. 
Mattentwietenbrüde 271 Milde, Wilm, Schiffer 260. 


Mattbieffen, Conrad Johann, geb. | Mildehoved, Marquard, Kirchjurat 
1751, (und deſſen Familie) 303 f. zu St. Katharinen 174, 


Maurer 405, 428, Miles, Werner, Dekan des Dom- 
Medlenborg, Clement, Schmiede fapitels 357, 
Altermann 188. Mille?, Albrecht, Bildhauer, |. Mitte 


Medlenburg, alte Münzen 163. 50, 
Grab Herz. Erichs in Wisby 437 f. | Millerntbor im 16. Jahrhundert 
Medaillen, Hamburger, v. J. 1889: | 264, Schleufe vorm M. 274, Brüden 
2f., v. J. 1890: 167 f., 1891: 328 f., 277f. 
ältere 170 f. v. Minden, Hobann Kirchjurat zu 
ähnliche Zeichen 10 f., 172f., 335f., | St. Katharinen 174 f. 
— der Familie Bergeeit aus dem 17. |v. Minkwitz, Ehrenfried, kaiferlicher 





und 18. Jahrh. 254 f. Gefandter 301. 
Meineſſen, Balter 469 f. Mitte (Mille?), Albrecht, Bildhauer 50. 
Melanchtbon, jein Bild auf Buch- Moers (Mohrs), Hans, Goldichmied 
dedeln 259. 95, 103, 234, 451 
Merd, Dr. Carl Hermann Jasper, — Jakob, der ältere (Zeichnungen) 
Syndicus T 240, HF, 228F., (Goldfchmiedearbeiten) 
Meitern, Rob. Ed. Jul. T 327, 98, 227f, 449f., der jüngere 9, 9, 


Mestorf, Johanna, Director des | 103, 234, 
Mufeums Schleswig : Hollteinifcher | Mohrs, Matthias, Münzmeiſter 350, 


Altertbiimer 263. Moller, Bartbold 140, 297. 
Metzger, Wilhelm, Neichstags-Abge | — Berend 284. 

ordneter für Hamburg 328, 331 — Jochim, Landmefler 110. 
Meurer, Hinrich, Bürgermeilter 77.) — Johann, Amtsvermwalter zu Berge: 
— Johann Chriſtoph, Syndicus dorf 474. 

77, 120, — jürgen, Nathsherr 434, 

— Rhilipp Jacob 120, — Vincent 197, 233f., 297, 449. 


— Wolfgang, Rathsherr 434. — vom Hirich, Familie 185. 
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Möller, Woblert 359. Nathanſen, W. 86, 242, 

Moltke, Oberft, Befigerderdamburger | Natho, Hans Jürgen, Krugvater 
Herberge in NRoftod 132. des Tifchleramts 179. 

— Graf, Feldmarfchall, Medaillen | Naturbiftorifches Mufeum 269, 
170, 330, Neſſelblatt im Hamburger Wappen 

Moorburg 264, 266, 446. 344 f., hamburgiſche Neſſelblatt— 

Moorfleth 349. thaler 450. 

Moraſch, Ehriltian Gottfried, fein | Neuhäufel, Schaumünze auf dejlen 
Trachtenwerf 214, 313, 314. Grftürmung (1685) 254. 


Morgenftern, Chriftian 210, 212 | Neumiühlen NieMöhle)256, Donners 
Morik, Landgraf von Hellen:Eajiel | Garten 304, 

281. Neuitadt St.Michaeliskirchſpiel)141f. 
Mörter, Hans, Schmieve-Aeltermann | Neuwerk 265, 433. Boll 449. 

188. St. Nicolai-Kirche, Conftrmations- 
Mühlen, Geichäftemit ver Hamburger | Medaille 3, im Jahre 1615 89, 

Kämmerei 25f. — ſ. Farnıfen, | Feuerſchau der Thürmer 138 f., 

Fuhlsbüttel, Harburg, Krautmühlen, Brand (1842) 379. 

Kuhmühle, Neumüblen, Niedermüble, | Niebuhr, Dietrich, Rathsherr 108, 

Obermühle, Ochfenwärder, Delmüble, | 112, 113. 

Rigebüttel, Waltmühlen, Winfen. | Niederbaum 264, 





Mühlenbrüde 275. Niederlande, Geichügeausdamburg 
Mühlenland 266, 957 f. Iutherifche Gemeinden 347 f., 
Müller, Carl Chriſtian Heinrich T MWaflergeufen, Jan Broek 492 f., 
455, 471 f. Krieg Ludwigs XIV 253, Muftkanten, 
Münchhauſen, Yolt 144. Muſikinſtrumente 492, Globen 237, 
— Klaus 143 f. 325 f. 
Mundsburg 366 f. Niederländer in Hamburg 90— 92. 
Mundt, Johann Heinrich, Beliger | Niedermühle 275, 278, 29. 
von Mundsburg 366. Niendorp, Johann, Domherr 357. 


Münze, Hamburger, Prägungsberichte | Noodt, Dr. Valentin Eduard T 420. 
13, 173, 337, Gebalt des Münz | Norditrand, Pokal für Herzog 
meilters Feuſtel 291, Münzmeiſter | Johann Adolf v. Schleswig-Holitein 
Mohrs 350, 351, Scroder 448. 98, 227 f., nach der Ueberſchwemmung 

Münzfund bei Bergedorf 146 f., | von Hamburg unterftügt 347, 348. 
Hamburger Münzen 147 f., 160 f., | Nordthmann, W., Medaillen 10. 
450, Münzfunde nah Majors | Norwegen, alte Münzen 158, 


Bevölferten Cimbrien 344. Nürnberg, Banfweien 288, 289, 
Muſikanten, engliihde 233 f., 

niederländifche 492. Oberalte, 359, Wappenbücher 435. 
Mufikinitrumente aus Antwerpen  Obermühle 264, 276, 277, 2395, 

492, 364, 494. 


DObotriten in Hamburg 19. 
Nachtwache, Neueinrichtung im | Ochfenmärkte zu Wedel und Bram- 
Jahre 1636 137 f., -Steuer 140 f. | ſtedt 77f. 
Nadler, Näteler, Natelmacher 408, Ochſenſchlachten in hamburgifchen 
424, 427, 428. Haushaltungen 465 f. 
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Ochſenwärder 264, 295 f. 

Ohorn, Anton, feine Erzählung 
„Störtebeder” 461 f. 

Oldesloe, Hamburger Herberge 131. 

DIearius (Delfchläger), Adam: Be 
Ichreibung feiner Neife nach Perſien 
226 f. | 

Delders, Georg Ghriftian, Moft- | 
meifter in Ritebüttel 432, 

Oelmühle, Weiderecht der Ottenfener 
bei derjelben 143, 

Omnibus-Aetiengeſellſch. vorm. 
Soltau, Zahlmarfe 13. 

Opernhaus: die Decoration 
Tempel Salomonis" 128 f. 

v. Orle, Johann, Kirchjurat zu St. 
Katharinen 174 f. 176. 

Orleans, Univerfität, M. Jobannes 
Hamborch da. 197 f. | 

Ornamentitiche v. N. F. Hind 60 f. | 

DOsnabrüd, Bild Johann Meuvers 
im Friedensſaale 77, | 

v. d. Oſten, Johann, Kicchjurat zu 
St. Katharinen 175. 

Oſtmann, Nathsherr 297, 

Otte, Amtsvermwalter zu Bergedorf 476. 

Ottenjen 141, 412, 

Otto III, Markgraf v. Brandenburg 23. 
— IV, Graf von Schauenburg 492, 


„der 


Pape, Detlev, Uuartiersmann 488, 

— Johann 53, 360. 

— Karſten, Bauhofsbeamter 261, 
PBapenbude 364, 365, 367. 
Bapenmwärder 359 f., 367, 
Pariſh 319, 

Paſchen, Heinrich, Lübecker Rathsherr, 
Amtmann zu Bergedorf 473. 

Paſſarowitz, Denkmünze auf den 
‚jrieden 254. 

Patow, Dr. jur., eriter Beamter der 
Vorftadt St. Rauli 126, 

Ratriotifche Gefellichaft, Medaille 
4, Verhältniß zum Verein für ham- 
burgifche Gefchichte 82, 375 f., 
Brand des Haufes 1842 375, 380. | 


St. Pauli, Vögte 125 f., im 16. Jahr: 
hundert 141 f. das Elbufer im 
jahre 1602 411 f. 

Bauli, Dr. Earl Otto, Director des 
MWilhelmgymnafiums T 68 f. 

Pechlin, Martin 338, 

Pelzer 407, 409, 424, 426, 

Peſt von 1713 361 

Beithof 143, 360 f. 

hinter St. Reter 195 208 f. 

Peterſen, Benedict, Kämmereidiener 
‘110, fpäter Rathsſchenk 53. 

— Dietrih, Bürgercapitain 355. 
— Hieronymus, deflen Kaileritatuen 
am alten Rathhauſe 384, 

— Dr. Carl, Bürgermeifter F 487 f. 
— Ghriftian, Brofeflor 85. 

— Michael, Bürgermeifter von Berge: 

dorf 478, 

t. Petri-Kirche: Confirmations 

Medaille 2, Brand der alten Kirche 

(1842) 382, 

Pferdefamp 264, 

Pielihmidt, Paul Adolf 371 

Plattwerker 425, 427 

Poel, Peter 304, 307, 324. 

Pommern, Nailer Ferdinand I 
Schreiben 301. 

Poppe, Dr. Franz Michael, Stadt: 
archivar 202, 

Portb, 9. 9. Maler 210, 212, 

NRofamentierer, Schnürmacher 405, 
425, 427f. 

Poſtel's Dper 
Jeruſalems“ 128f. 

Vottenbaderei bei der Kuhmühle 
366-368. 

Prag 347, 

Prätorius, Hieronymus und Tochter 
52, 

du Pre, franz. Factor in Hamburg 
250. 

Pregel, 
488, 

Prior, Mes,, englifche Schaufpielerin 
in Hamburg 75. 


S 


„Die Zerſtörung 


Hans, Quartiersmann 
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Privilegium für eine Einrichtung | Reimarus, Doktorin 307. 


zur Griparung von Heizmaterial 
beabiichtigt (1640) 260f. 

Projekt, ein finanz: und ſozial— 
politifches aus dem 16, Jahrhundert 
190f. | 

Rulvermübhlen 266. 


Quackſalber: deren Abgaben 20f. 
B4lf. 

Quartiersleute488f., ein Vertrag 
von 1716 dal. 

Quidborn, Gerhard, Rathsherr 175. 


Rachel, Samuel 281, 282, 
Rädel, 9, Wirthshausmarfe 1Lf. 
Nadfahrerbund, Medaillen 8, 10, 
Ragotzky, Bernhard, Paſtor em. zu 
Potsdam 7 240, 416. 
Ramelsloh (Stiftungsbrief) 22, 
v. Ranzau, Graf Heinrich 451. 
Rapp, rau Senator, Hamburgeniten- 
jammlung 194, 353. 
Ratbhaus, das alte 380, A1Bf., 
(Raiferitatuen) 383 f., das neue 64, 
418, 
Rathhausmarkt, 
193f., 205. 
Ratbmann, Henning, Bergedorf, | 
von den Franzoſen erſchoſſen 477 
Rathbsmufifer 354, Brade 233f. 


alte Mauerreſte 


Reimboldt, Amtsverwalter 
Bergedorf 483 

Reimersbrücke 276, Twietenbrücke 
277. 

Reinhardt, franz. Gefandter 323f. 

Neitendiener 118f, 1347, 194, 
195, 

Reitz, Chr. Beſitzer der Hamburger 
Herberge in Roſtock 133 

Relationes ceuriosae oder Denk— 
würdigfeiten der Welt 339, 


von 


Nemnant, William, Buchhändler 
218, 

Rentzel, Joachim 114, 116, Meter 
116, 143. 

Reppenhagen, Rechtsanwalt in 


Bergedorf 485, 
Reſendammsbrücke 276, 
Rettung Schiffbrüchiger auf hober 

See (Gefellichaft für), Medaille 10, 
Reye, Claus, Jurat zu Groden 55. 

— (Nee), Veter 196. 
Richard, Nrtillerie-Gapitain 473, 

— Jacob, Bankfchreiber 133, 
Niemer, Niemenfchneider 406, 425, 

427, 
Riepenburg, 

ichaft 121, 474, 
v. Righe, Hermann, Nirchjurat zu 

St. Katharinen 176, 


Schloß, Amtmann- 


317, 361f., Schop 373, ı Ringmader 407 


Rathswappenbücher 433f, 
Rathsmweinfeller 264, 283, 285. 
Reders, Bernt 89, 92, 

— Hinrich, Oberalter 89, 
NReepihläger 406, 428. 


| 
Reformationszeit 401f. | 


Regatta:-Verein von 1888: Preis: 
mebdaille 2. 

Regensburg, Reichstag und Reiche: 
deputationshauptichluß 1803 309 f. 

Rehhoff, D. ob. Andreas, Senior5gf. 

Reichardt, Luiſe 308, 325, 











Rift, J. ©. 321, 324 f. 
Ritter, Guftav, Paſtor zu St. 
Michaelis, Yubiläumsmedaille 8. 


| Ritzebüttel, Amt: Kircheninschriften 


in Groden 49f. u. Döſe 69f,, das 
Haus, das Menue Land, Mühle 
264— 266, Trranzofenzeit 429 f., 444 F., 
Meinejiens Beichreibung 4697. 

v. Rißeromw, Albert 364, 

vamme Rode, Hans, aus Braun: 
ichweig 448, 


| Rödingsmarft, Siel dal. 276,, 


Reihstagsmwahl 1890, Medaille | Brücke beim Schaare 276, 


darauf 328, 


v. Rohr, Evert 57, 
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Rolandsbrüde 275, 

Roht, Jürgen, Jurat zu Döfe 70, 

Rolle, Baftian, in Döfe 72. 

v. Ronded, kaiferl. Refident in Ham- 
burg 251. 

Ronnenkamp, Hans, Färber 265, 

Rönnhaide 363, 364, 367, 

Noojenbrüde, ein dafelbit auf- 
gefundener Mauerreit 129 f. 

Roper (Stundenrufer der Nachtwache) 
137, 

v. d. Ropp, Dr. Goswin Freiherr, 
Profeſſor 227, 

v.d. Rofen, Kunz 38, 42. 

NRofenborg, Schloß, Hamburger 
Goldfchmiedearbeiten in der dortigen 
Sammlung 231f., 449f. 

Nofenfeld, Scharfrichter 28, 29, 40, 
458, 

Rojenhof 144 

Rofenthaler 191, 

Roſs, Elbinfel 263, 

Roſtock, Hamburger Herberge 129 f,, 
Münzen 151f., 164, Geichent für 
König Friedrich III von Dänemark 
231, 

Rotenburg, Johann, Rathsherr 
108, 113, 114f. 294, 

Rothgießer 425. 

Rottker, Peter, Schiffer 244 f. 

Röver, Hermann, fein Perzeichniß 
und MWappenbuch der Ratbsherren 
434f. 

— Peter, Rathsherr 112, 294, 

„la Royale”, franzöfifches Kaperſchiff 
267, 

Rücker, Conrad 322, 

Rüdinger, ruſſiſcher Oberft in Ritze— 
büttel 430, 432f. 

Rudolf II, Kaiſer 301. 

Rührmacher 425, 428, 

Rump, Johannes 51, 113. 

das Runde Moor 369. 

Ruffen in Nißebüttel 1813 430, 
431f., in Bergedorf 473, 477, 

Rußwurm, M, Valentin 144. 


Sachſenthor in Bergedorf 474, 481, 

Sagebiels Gtabliffement, Marken 
336. 

Sager 408. 

Salzwedel, alte Münzen 164 

Samthu trecht von Holiteinern auf 
hbamburgiichem Gebiet 141f. 

Sander, J.G. J.H.), Maler 210, 212, 

Sandgraben v.d. Thoren 124f., 326, 

Sandvögte (weiſer,) 124f., 326. 

Sattler 406, 425. 

Sauer (Sauel, Samwer) Hans Peter, 
Sandvogt 125. 

Sayenmader 405, 408f., 425, 428, 

Scharfrichter u. Anochenhauer 285f. 

Scharthorsbrücke 277, 

Schatz, Haggeus, Düpemeifter 421f. 

v.Schauenburg, Dieb, Landfriedens— 
brecher: Sage 43. 

Schauenburgiſches (gräfl.) Weide: 
recht auf Hamburger Gebiet 141f., 
j. Ernft IH, Graf v. Schauenburg. 

Scheele, Hans, Küper 423, 425f. 

Schefter 425, 428. 

Scheidemadher 407 

Schellbammer, David und feine 
Familie 278f. 

Schend, MWilhelm?, 
Aupferitecher 215. 

Skhiffergefellichaft: der angebl. 
Störtebeder-Becher 40, 41, 45. 

Skhiffszimmerleute 407, 428, 

Schlachter, Medaille auf die Ver— 
legung ihrer Herberge 333, |. Knochen⸗ 
bauer, 

Schlachterland, -»hof 367f. 

Schlaff, Eberhard, Worthalter der 
Bürgerwehr 356. 

Schlebuſch, Procurator in Berge 
dorf 484, 

Schleiden (Dr.phil.E.H.r)Nekrolog If. 

Schleswig-Holftein, Hamburger 
als dortige Generalfuperintendenten 
57 f, Herz. Friedrich III Gefandichaft 
nah Perſien 236, ſ. Chriftian 
Albrecht. 


Maler und 
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Schleyer, Schultheiß von Rißebüttel 

431, 

— 6, in Groden 54. 

Scloffer, Kleinjchmiede 425, 427 
Schlüter, Joachim, Bürgermeilter 

491, 

— Jürgen, Bürgermeifter 59. 

— Matthäus 193 f., 205. 

— Lic. Severin Walter, dänifcher 
Hofprediger, Tauenburgifcher Super: 
intendent 59, 

— Lie, Wilhelm 202, 205. 

Schmidt, Elife 243, 


— Martin, Statue „Störtebeder” 462. | 


Schmiede 405, 424, 428, 5 Urkunden 
177f., 186f. 

Schmieder, Heinr. Gottl. 372, 

Schneider 405, 425. 

Schnitger, Hieronymus 470, 

Schnoor, Heinr. Chriſtian 372, 

Schocke, Claus, Rathsherr 40. 

Scholenvlet, Friedrich, Rathsherr (2) 
357. j 

v. Scholten (Schuldt) Joh. Anton 
(Andreas) 373, 

Scholvin, ob. Paſtor in Eurslad 
373, 

Schön, Joh. Matth. Albrecht, Dr. med. 
373, 

v. Schonefeld, Stephan 373. 

Skhönbaufen, Kirchenglode 76. 

Schönwald, Alfred: fein Gedicht 
„Glaus Störtebeder" 38, 

Shop, Xoh., Rathsmufikdireftor 373, 

Schopenhauer, ob. Henriette 373, 
— Louiſe Adele 373, 

Schoppe, Amalie 316f. 373, 

Schott, Gerhard, Rathsherr 128 F., 373, 

Schrader, Berend 180, 189, 190. 
— Dr. 7%. NR., Aufzeichnungen über 
den Brand von 1842 Z78f, 

— oh. Herm., Probft in Tondern 
373, 

Schrangen, alter, Gebühren 408, 

Schreiber, Georg Heinrich 373, 

Schhreiberbrüde 275. 


Schröder-Devrient, 


Schwabe, 


Schröder, Franz Adam, Maler 210, 


212, 

— Friedrich Ludwig 373, Theater: 
bibliothef 417, 439f. 

— Gerhard, Bürgermeifter 194, 373, 
— Hans 373 — (Scroder), Münz- 
meijter 448, 


v. Schröder, Yohann Heinrich 373. 


— Johannes 373, 
Wilhelmine 
373, 
Schrödter, Bürgermeifter von Berge: 
dorf 481. 
Schrötteringf, Yohann 244 f., 294. 
Schubad, Lie. Arnold 373. 
— Jakob, Archivar, Syndicus 202,373. 
— Johannes 373, 
— Nilolaus 373, 
Schubart, Tobias Heinrich, Paſtor 
zu St, Michaelis 373, 
Schubertbund, Wiener, Medaillen 
auf deſſen Bejuch in Hamburg 332, 
Schüler, Schaufpielaufführung 1604 
326, 
Schuhmacher 365, 404f. 425. 
Schul dorp, Detlef, Herrenfchent 284. 
Schult (Schuldt), ſ. Scholten. 
Schulte (Bonaventurus), Adam 
Friedrich, fein Hamburger Briefträger 
216f. 
— Albert 361, 371. 
— Gottfried 373, 
— Johannes, Rector des Johanneums 
373, 
Schulze, Hieronymus 374, 
Schuppiius), (Balthafar), Pſeudon. 
Antenor 20, 374, 
Shürbed 364, 366, 368f. 
Schütze, Gottfried, Profeſſor 374, 
— Dr. Johann Wilhelm, Stadt- 
archivar 203. 


Schützen feſt, Medaillen &f., 332, 


Bergedorfer 4827. 

GEhriftian und Hans 
Chriſtoph, Wirthe der Hamburger 
Herberge in Roſtock 132. 





Schwartz, %, Medaille 168. 

Schwarz, Anton 374 

Schweinebrüde 275. | 

Schweizergarden 3.3. Ludwigs XIV 
247 f., Sf. 

Schmwende, 
Gottlieb 374, 

‚zur Stadt Schwerin“ in Berge: | 
dorf 483. 

Schwertfeger 425. 

Schwerttanz 341f. 

Schwieger, Jacob 374, 

Schwimmvereine, Preismedaillen 9. | 

Scriven, englifcher Schaufpieler in | 
Hamburg 75. 

Scroder, Hans, hamb. Münzmeiſter 
448, 

Scultetus, Daniel Severin 374, 

Sedhslingspforte 370, 

Schsundsiebziger, Medaille auf 
deren Jubelfeier 333 f. 

Seeräuber: Störtebeder u. Genoffen 
26f., 338f., Kniphoff 30, 338, 
Dünkirchener (1705) 267 f., 339f., 
Yan Broed 492. 

Seewarte, Medaille auf ihre Ein- 
weibung 172. 


Selhorn ſ. Solhorn, 
Sellius, Thomas 374, 


Ehriftian Friedrich 


SellOm (Sillem) Cord 411, 
— Hinrich, Rathsherr 88. 
— Jacob 266. 
— Johann 350, 
Selmer, Johann, Sandvogt 124 
Semper, Gottfried 374. 
Serrahnsbrüde in Bergedorf 474. 
Seyler, Abel, Theaterdirector 491. 
Sheneftady: Gedächtnißfeier für 
Amalie Schoppe Z16f. 
Siegelmader 407, 
Siel im Rödingsmarft 276. 
v. Sienen, Syndicus 324, 
Sievefing, Amalie 490, 
— Georg Heinrich 304, 490, deflen 
Gemahlin 304, 307, 311, 219f., 
829, 


Bla 


Sievefing, Johann Peter, Syndicus 
207f., 310f., 396, 491. 
— Karl, Syndicus 491. 
Sievers, Gerdt, Auffeher des Lüb- 
fchenbaumes 101. 
— Dr. Gottlob Reinhold, Philologe 
491, 
Silbergeräth der Kämmerei im 
16. Jahrh. 283, 284. 
Sillem, Garlieb, Bürgermeifter 491. 
— Jerome 491, 
— Marie Luiſe, geb. Mattbieflen 308. 
— Lie., Rathsſekretär 202. 
— Firma : Matthieflen & Sillem 308. 
— ſ. Selm, Sylm. 
Sivers, Heinrich, Profellor 491. 
— Heinrich Jakob 491. 
Sloman, Robert Miles 491. 
Slüter, f. Schlüter, Joachim 491. 
Smidt, Heinrih: „Die Victualien— 
brüder" 37, 
v. Snefen, Cornelius 491, 
Snitker, Schnittcher, ſ. Tifchler. 
Snod, Hinrich, Färber 265, 
Solhorn, Bertram 220. 
Solms, Graf Friedrich 90, 93. 
Soltau, Dietrich Wilhelm 491. 
Soltamw, bamburgiicher Bürger 143. 
v. Som, Lie. Franz, Stadtarhivar 202, 
Sonder, Dtto Wilhelm 491. 
Sonderburg 346. 
Sonnin, Ernit George 491. 
Sonntagsbeiligungs - Verord- 
nung von 1648 62 f. 
Sophie Amalie, Königin v. Däne- 
mark 59, 
Spanien, Fahrt der „Spree” dahin 
244 f. 
— veranlaßt die Ausmweilung des 
franz. Gejandten aus Hamburg 251. 
Spedmann, Johann Friedrich, 
Hamm- und Horner Sandvogt 127. 
Spedter, Erwin, Maler 211, 213, 
Speife- und Kaffeehallen 64. 
Spiederhoff, Lorenz 367, 
Spillwaffer 168f., 188. 


Spitalerthor, ſchiefe Brücke daf. 276. 
v. Spredeljen, Erich 113, 
— Hartwig, Amtmann zu Rißebüttel 


und deſſen Wittwe 49, 
— Lucas 117, 
Spunder 48, 


Stade und die englifchen Kaufleute 
89, 92, Hamburger Herberge 131, 
alte Münzen 153, 3011309, Franzoſen— 
zeit 446. 

v. Stade, Gefa, Johann, Wilken 175f. 

Stadtbibliothek 278. 

Stadtlämmerei, j. Kämmerei. 

Stadtmauer, Refte bei der Roofen- 
brüde 129f., bei der Katharinen- 
firche 220 f. 

Stadtredht von 1497 u. 1603 302, 

Stadttanz 342. 

Stafe, Henning, ein Schreiber 174. 

Stallbrüder 119. 

Stammann, Friedrich 84, 

Stampeel, Dr. Nicolaus, Stadt. 
archivar 200, 202, 

Stampel, Dr. David 89, 9, 

— Joachim 138, 

Standiſh, Charles 308, 

Stargard, alte Münze 152, 

Start, J. C. Wirth der Hamburger 
Herberge in Roitod 132, 

Stavenpforte 276, 

Steenbefe, Johann, Leichnams: 
gefchworener zu St. Katharinen 356, 

Stegen, Münzfund 344. 

Steinbed 349. 

Steinburger Bertrag 4 f. 

Steinfohleneinfuhr im 17, Yahr- 
hundert 260 f. 

Steinthorbrüde 277. 

Steinwich, Rathsherr 297, 

Stetelhörn 219 f. 

Stemann, D. Juſtus Balentin, 
boliteinifcher Generaljuperintendent 
58, 

Stendal, alte Münzen 164, 

Stenographenverein, Feſtmedaille 
333. 
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Sternihanze 344 
Stettin, Herzogthum, Münzen 155. 
— Stadt, Münzen 155. 
Stihmann (Stidmann), Johan 
Thomasjön, dän. Goldfchmied 450. 
Stier, E. W. Wirth der Hamburger 
Herberge in Roftod 132, 
v. Stieten, Franz, Lübecker Raths- 
herr, Amtmann zu Bergedorf 473. 
Stoclef, Hinrich 173. 
Stoppa (Stuppa), Jakob, Haupt: 
| mann der franzöfifchen Schweizer: 
| garde 247 f. 
v. Stoppa, Peter, Oberit der franz. 
Schweizergarde 247, 251 f. 
Stör, Bedeutung des Flußnamens 
238, 
Stormarn, Hartwig, Ritter 364, 
Störtebeder, Klaus, 26 f., 455 f., 
Name 44 f., 464, Sagen 42 f, 
462 f., Volkslied 26 f., 38, 338, 
455 f., (Melodie) 33 f., 455 f., 
(goldene Krone) 29 f., (bunte Kuh) 
31 f. 456 f., neuere Gedichte 38, 
' 339, dramatifche Bearbeitungen 34f., 
457 f. Novellen 37 f., 461 f., 
Bilder 38 f., 462, Becher 40, 41, 
45, Karthaune 45, 464, Ruderelub 
A 
Strad, Heinrich 86 f. 
Stralfund, Münzen 
30jährigen Kriege 448 f. 
Straßeneijfenbahnen 438. 
' Strombauten im 17, Jahrhundert 
421 f. 
Stubbenhuf, aufgefundene Mauer- 
reſte 129 f. 
Stubebrudh? 144 
Stuhlmacher, Brüde beim 274, 
Stuhlmann, Heinr,, Maler 211, 213, 
v. Stülert, Leonhard 113, 
Stuppa, ſ. Stoppa. 
Suhr, Ehriftoffer, Profeſſor, 
Trachtenwerk 213 f, 312 f. 
— Cornelius, Maler 213, 
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154, im 


fein 


— Peter, Maler 213, 


Sylm, Klaus, Bürgercapitain 355, 
Oberalter 435. 

v. S;tercbecher, Johann Bogumil 
45. 


Tagbe (Tafche?), Cordt, in Billmärder 


112, 117. 
Tamm, Martin, Gapitain eines 


Convoyſchiffes 268, 338 f. 
— Familie in Groden 50 f. 

Taffard: fein Operntert „Claus 
Störtebeder, der Fürſt des Meeres" 
36. 

Taylor, John, „Waterpoöt”" des 
König „Jakob I von England 235. 

Telemann, Rathsmufitdireftor 361. 

Tempel Salomonis, Operndecoration 
128 f. 

Tesdorf (Tesitorff), Evert, in Döfe 
71, feine rau: Margaret 71, 
— Peter, Verwalter des Neuwerker 
Thurmes 71, 

Tesdorpf, Frl.Ebba, Hamburgeniien- 
fammlung 40, 214, 313. 
— Oskar X. 86, 242, 

Tetens, Peter, Schultheiß zu Döfe 70, 

Texier, Bernard, deilen rau 304. 

zum Theaterweſen 19f., 34f., 
341 f., Englifches Theater 61, 74f. 
die Decoration „der Tempel Salo- 
monis” 128 f., Faſtelabendſpiel der 
Tiſchlergeſellen 177, ſ. Schott, Schröder 
(Friedr. Ludwig), Schröder-Devrient, 
Schwarz (Anton), Seyler. 

Theobald, Dr. Adolf 383, deſſen 
Stiftung 297 f., 417. 

Thieme, Wirth d. Hamburger Herberge 
in Roftod 132. 

Thierſchutzverein, Medaille auf 
deſſen 5Ojährige Jubelfeier 335. 

Thode, Peter, Vogt auf Neumerk 70, 

Thornton, Edward, engl. Gejandter 
323, 

Thormwaldien 208, 

Thürmer, ihre Feuerſchau 138 f. 

Tiedemann, Georg Wolrath 367. 
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Tilly, Gontribution an ihn 291, in 
Burtehude 449, 

Timme, M. Joachim, Paſtor zu Döfe, 
und deilen Gattin 69, 

Tiſchler, Snitfer 405, 425, 428, 
Taftelabendfpiel der Gefellen 177. 

Toll, Joachim 366. 

Töpfer 428, 

Trachten, Hamburger, von Suhr 
u. a. dargeftellt 213 f. 

Traube (Goldene), Gafthof 
282, 

Trid, Johann, Uuartiersmann 488. 

Triepmadher 410, 424, 427. 

Troftbrüde 264, 266, 275, 

Tuhmackher (Wandbereiter) 
409 f., 425, 428. 

Türfenkriege, Denktmünzen 254, 

Türleniteuer 258. 

Turnbull, Mr. und Mıs3,, englifche 
Schaufpieler in Hamburg 75, 

Turner: Medaillen: Turnhallenbau: 
feit 37, Rreisturntag 330, T5jähriges 
Jubiläum 333, Biermarfe 336. 

Tütge’s Gtabliffement, Wirthshaus- 
marfen 12. 

Tmweftreng, Joachim 139. 

v. Uffeln, Dominicus 235. 

Uhlenhorſt 359 f. 

Ullrich, Dr. G. %. W. tr 39, 

Unverfehrt, Heinrich 366. 

Urkunden des Schmiedeamts 177f., 
186 f., der Katharinentirche 173 f., 
219, 356 f., im Jahre 1842 ver- 
brannte 377, 

Urkundenbuch, Hamburgiiches, von 
Zappenberg 377, Randglofien von 
Mais und J. Grimm 21f, 79, 
Neubearbeitung 184. 

UÜtermard, Dietrich, Goldichmied 95. 

Utrecht 348, 349. 

v. Utrecht, Simon, 40, 338, 339. 

Uerfüll, Freiherr Otto 403, 

v. d. Vechte, ſ. v. d. Fechte. 

Verden, Störtebeder-Stiftung 462 f. 

VBalence, General 307. 


279, 


404, 
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444 f. 


Verein für Hamburgiiche Geichichte: | 


Vereinsnachrichten Lf., 25f. 65f. 
81, 105 f., 145 f, 167, 183, 223 f,, 
239 f., 263, 271, 287, 327 f., 399f., 
455, (Hahresberichte) Gäf., 223 f., 
415f., (Theobald- Stiftung) 297 f., 
(Berichte über die Bibliothek) 66, 
slf., 240f., A1TF, 439f., Archiv 
276 f. 

— fiir niederdeutiche Sprachforichung, 
Theobald-Stiftung 297 f. 

Vicelin, Bilchof, Glasgemälde 345. 

Vierlanden: Anlehen der Bauern 
bei der Hamb. Bank und bei Privat- 
perfonen 296f., Miliz 485f., ſ. Berge 
dorf, Amt. 

Vinache, franz. ngenieurhauptmann 
445, 447, 

Vitalienbrüder, Pictualienbrüder, 
ſ. Störtebeder. 

Vivatbänder 76 f. 

de Vlieger, Berend und Jakob 361. 

PVogeler, Hieronymus, Bürgermetiter 
95, 197, 233 f., 285, 341. 

Vogelfreunde (Verein der), Medaille 
af. 

Vogel'ſches Haus in Bergedorf 476, 

v. Voght, Caspar 305, 312, 324. 

Voigt, letter Schüßenfönig von 
Bergedorf 483. 

Vollmer, Adolf, Maler 211, 213, 

Vos, Johann, Kirchjurat zu St. 
Katharinen 175, 356. 

— PVicefapitain eines hamburgifchen 
Convoyichiffes 268, 338 f. 

Vosienhol, Adrian 291, 


Wachslichte an die Geiftlichen ge 
Ichenft 357, 

Wächter, maire adjoint von Kite: 
büttel 429, 431. 

Mage, alte und neue 265, 

Mahn, Joh. Matth., Abbildung des 
Herrenftalls 195, 204, 





Pandamme, franz. General, Brief | Waifenhaus, Abgaben d. Komöpdien- 


doctors, der Quackſalber an dafi.19 f., 
neues 369, 

Waitz, Profeflor G., Randgloflen zu 
Lappenbergs Hamburger Urkunden: 
buch 21 f., 79 

MWaltmühlen 264, 

MWallenftein, Audienz hanfeatifcher 
Befandter 449, 

MWallordnung 353f. 

Walther, Dr. €, Verwalter der 
Vereinsbibliothef 85f. 

MWandbereiter, |. Tuchmacher. 

MWandrahbmen 264. 

MWandsbed, Beitrag Hamburgs zum 
Kirchenbau 348. 

Wappen Hamburgs mit dem Neilel: 
blatt 344f., MWappenbücher 432 f. 
MWafhbänte vor dem Alfterthor 276, 

MWeber, Leinen. 407, 424. 

MWeddelop (Ortsname) 412, 

Wedel, Ochfenmärkte dafelbit 77f., 
Hamburger Herberge 131, 

Mehlandt, Neinele 116. 

Meigand, E. 332, 

Weimar, W. 38, 332. 

Meine, franzöfiiche, ftädtiiche Ein- 
nahmen daraus 264. 

Weinkeller f. Rathsmeinteller. 

Werk- und Armenhaus 369. 

Meftenfee, Hinrich, Rathsherr (2) 176. 

MWerdenhagen, Yohann Angelius, 
Gefchente des Hamburger Raths an 
ihn 133. 

MWeftermann, J. 8%. W., Maler 
211, 213, 

MWeitphälifcher Frieden, Hamb. 
Vertreter Meurer 77. 

Wichbold, Gottfried, Seeräuber 40, 

Wichmann, Seeräuber 40. 

— Heinrih, Baubürger 135. 

— Hinrich 50, 

— Jochim 188, 

— Johann, Rathsherr 
108, 111, 113 

— Drillmeifter 253. 


(ca. 1625) 


MWidom, Bürgermeifter 304. 
Wiener Kaufmänn Gefang- 
verein, Medaille 169, 
MWildens, Dr. Nicolaus, 

archivar 202, 
Wilde, Johann, Schmiede-Neltermann 
188. 
Wilhelm J Kaifer, Medaillen 170f., 
330, Denkmal in Hamburg 269. 
— I, Kaiſer, Medaille auf deſſen 
Beſuch in Hamburg 1891 332, 
Wilhelmshalle, Wirthshausmarke 
12, 

MWilfe (9.): 
Rügen” 37, 

MWilliamfon, Hohn, Director des 
englifchen Theaters in Hamburg 74, 

Wilſon, Mrs.,engliiche Schaufpielerin 
in Hamburg 75. 

MWinfen, Mühle 295, 

MWinferbrüde, -Mühren 275. 

MWinterhuder Furt 367, 

Wisby, alte Münze 159, Grab Herz. 
Erihs v. Medlenburg 437. 

MWishbyfahrt vom J. 1881, 3L 

Wismar, Hamburger Herberge 131, 
alte Münzen 150f. 

Wittenbek, Johannes, Küfter zu 
St. Katharinen 220. 

Wittenberg 347. 

Wittenberg, Lie. W. 35. 


Stadt. 


„Die Seeräuber auf 
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MWohldorf 264. 

David Wolder's niederfächfiiche 
Bibel mit Holzichnitten von Jakob 
Moers 228 f. 

Molmers, Marquard, 
357, 

MWördenhoff, Lic. Erich 138, 188. 

MWormutb (Mormhout?), Meter, 
Düntirchener Trreibeuter-Gapitän 267, 
269, 

Mortmann, Georg, Präſes des 
Commerziums 319, 320, 

Wulff, W. %, Maler 211, 213, 

Wurm, Profellor 82, 211 

zum Wurſtglöckchen, Erinnerungs- 
medaille 13, 


Rathsherr 


v. Zeflere, Hermann 364. 

Zeughaus, Brüde beim 274. 

Biefeniis, W., Optiker, Geichäfts- 
zeichen 173. 

Bimmerleute 405, 407, 425, 

Zollanſchlußfeierlichkeiten, Zeich— 
nungen von Arnould 145, 

Bollenbrüde 275. 


— ehemalige Ochſen— 


transporte 77 f., Siegel 122, Be— 
ſatzung 475, 486, 

Zuchthaus, Zudthausitraße 194 f., 
204, 

Zunftweſen, j. Handwerter. 


Drug von Lütde & Wulff. 


Verzeichniß der Schriften 
Dr. phil, Rarl Roppmann, 
Stadtarchivar zu Noftod, 
18661891. 


Dem Herrn Berfafler 
zur eier 
Seines 25jährigen Doctor-Jubiläums 
am 11. Juni 1891 


hochachtungsvoll dargebracht 


vom 


Derein für Hamburgiſche Geſchichte. 


Ingendarbeiten. 


Braga, Organ für Wiſſenſchaft und Kunſt. Nedigirt von einem 
Kreiſe Deutſcher Zünglinge. Herausgegeben unter Ver: 
antwortlichfeit von Carl Filcher. Hamburg, Earl Fiſcher's 
Buchdruderei; Igg. II in Commiſſion bei Boyes und 
Geisler. 8°. 

Darin von Carl Koppmann: 
1. Die Schlacht bei Demmin. Ein Blatt aus der Gefchichte 
Norddentichlands. Heft II (1861, October), ©. 235—29. 
2. Mejtiwoj und der Slawenaufftand von 983. Dog. IL, 
Heft I (1862, Ian.) ©. 33—43. 


I. 


1866. 


1867. 


1868. 


1868. 


1869. 


1870. 


1870. 


Gelbfländig erfchienene hifterifche Arbeiten. 


Die älteften Urkunden des Erzbisthums Hamburg:Bremen. 
Göttinger Differtation. 

(Auch in: Zeitjchrift fir Hamburgiſche Gefchichte, 
Bd. 5 ©. 483—573.) 

Kleine Beiträge zur Geihichte der Stadt Hamburg und 
ihres Gebietes. Beitrag I: Der Billmärder Ausjchlag. 
Mit Benugung von archivaliſchen Duellen und mit 
urfundlichen Beilagen. Hamburg, H. Grüning. 39 ©. 8". 

Kleine Beiträge ꝛc. Beitrag II: Zur Gejchichte des Nechts 
und der Verfaflung. Hamburg, H. Grüning. 82 ©. 8". 

Die mittelalterlihen Gejhichtsquellen in Bezug anf Hamburg. 
Drei öffentliche Vorträge. Hamburg, H. Grüning. IV ©., 
64 ©. 8". 

Kämmereirechnungen der Stadt Hamburg. Herausg. vom 
Berein für Hamburgijche Gejchichte. Bd.I: 1350— 1400. 
Hamburg, 9. Grüning. 1869. CXO ©. 494 ©. 
Ler.- Form. 

Hamburgs firhlihe und Wohlthätigfeits-Anftalten im Mittel- 
alter. Hamburg, F. H. Neftler und Melle. 52 ©. 8". 

Hanferecejle. Auf Veranlaſſung und mit Unterftügung Sr. 
Majejtät des Königs von Bayern Maximilian II. heraus- 
gegeben durch die Hiſtoriſche Commiffion bei der Königl. 
Academie der Wifjenjchaften (in München). Bd. J. 


. Titel: Die Receſſe und andere Akten der Hanfetage von 


1256-1430. Bd. I. Leipzig, Dunder und Humblot. 
XXXVII ©., 559 S. 4°. 


1872. Hanſereceſſe. 
Bd. II. Leipzig, Dunder und Humblot. XIV ©., 518 ©. 4°. 
1873. Kämmereirechnungen der Stadt Hamburg. 
Bd. II: 1401—1470. Hamburg, 9. Grüning. VII ©., 
464 ©. Lex.Form. 
1875. Hanſereceſſe. 
Bd. III: Leipzig, Dunder und Humblot. XV ©., 564 ©. 4". 


1875. Leitfaden für die Melterlente des Dentihen Kaufınannd zu 
Brügge. Verfaßt von einem Klerf des Hanſiſchen Kontors 
zu Brügge im Jahre 1500. 
Dem Verein für Hanfifche Gefchichte bei feiner 
Sahres-Verfammlung in Hamburg am 18. und 19. Mai 
1875 gewidmet von den Hamburgifchen Mitgliedern des 
Vereind. Hamburg, W. Maufe Söhne. 32 ©. 8". 


1876. Niederdeutſche Denkmäler. Herausgegeben vom Verein für 
niederdeutjche Sprachforjchung. 
Bd.1: Das Seebuch. Bremen, 3. Kühtmann. XXXIV ©,, 
666. 8". 
1877. Hanſereceſſe. 
Bd. IV. Leipzig, Dunder und Humblot. XXVIS., 664 ©. 4". 


1878. Kämmereirechnuugen ꝛc. 
Bd. III: 1471-1500. Hamburg, H. Grüning. CXLVIS., 
640 ©. Lex.Form. 
1880. Hanſereceſſe. 
Bd. V. Leipzig, Dunder und Humblot. IX ©., 619 ©. 4°. 
1880. Kämmereirechnungen 2c. 
Bd. IV: 1482—1500. Hamburg, 9. Grüning. VI ©., 
468 ©. Lex.Form. 
1883. Kämmereirechnungen 2c. 
Bd. V: 1501 — 1540. Hamburg, 9. Grüning. VI ©, 
789 ©. Lex.» Form. 
1884. Der Berein für Hamburgiſche Geſchichte nach jeinen Auf- 
gaben, Leiftungen und Wünſchen. Vortrag, gehalten im 
Berein f. Hamb. Gefchichte am 10. Dec. 1883. Ham— 
burg, Leopold Voß (Ernft Maaß). 64 ©. kl. 8”. 


1884. Die Chroniken der dentichen Städte vom 14. bis ins 
16. Jahrhundert. Auf VBeranlaffung Sr. Majejtät des 
Königs von Bayern herausgegeben durch die Hiftorische 
Commiſſion bei der Königl. Academie der Wiſſenſchaften 
(in München). 
Bd. XIX: Die Chroniken der niederſächſiſchen Städte. Lübeck. 
Bd. J. Leipzig, ©. Hirzel. XIV S., 598 ©. 8". 
1885. Geſchichtsquelleu der Stadt Roſtock. J. 
Johaun Tölner's Haudlungsbuch von 1345— 1350. Roſtock, 
W. Werther, 1885. XXXVIS., 72 S. gr. 80. 
1887. Geſchichte der Stadt Roſtock. Th. I: Von der Gründung 
der Stadt bis zum Tode Joachim Slüters (1532). Roſtock, 
W. Werther. IV S, 151 S. 8°. 
1889. Hanſereceſſe. Bd. VI. Leipzig, Dunder und Humblot. 
IX ©, 6556. 4°. 


Als Flugblatt erjchien für die Verfammlung Der 

Deutjchen Gefchichts- und Alterthumsvereine zu Hamburg 

1880. Wie joll man Stadtbüher ediren? 2 ©. Tert und 
2Bl. Mufter. 8°. 


II. Medartionsthätigkeit und Herausgabe von 
Srhriften Anderer. 

1872— 1890. Hanſiſche Geſchichtsblätter. Herausgeg. vom Verein 
ſür Hanfische Gefchichte. Leipzig, Dunder und Humblot. 
8°. Jahrgang 1871-—1889. 6 Bde. 

1872— 1884. Zeitſchrift des Vereins für Hamburgiſche Geſchichte. 
Hamburg, 3. A. Meißner. 8°. (mit Otto Benefe:) Bd. VI, 
Heft 2—4, 1872-75. (allein:) Bd. VII, 1883, und 
Bd. VIII Heft 1, 1884. 

1876— 1884. (Zufammen mit W. H. Mield:) Korrejpondenzblatt 
des Vereins für Niederdentſche Sprachforſchung. Herausgeg. 
im Auftrage des Vorſtandes. Hamburg. 8°. Jahrg. IMIX. 

1878-- 1884.  Mittheilungen des Vereins für Hamburgiſche Ge- 
ſchichte. Im Auftrage des Vorstandes herausgegeben von 
Dr. Karl Koppmann. Hamburg, W. Maufe Söhne. 8°. 
Jahrg. I-VII. 2 Bde. und 1 Heft. 
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1879. Bon Nah und Fern. Feitgabe für Herrn Carl Friedrich 
Wehrmann bei der Feier feines 25jährigen Jubiläums als 
Staatsarchivar der freien Stadt Kübel. Hamburg, 
Aug. Meyer & Diedmann. 8". 


1881. Beiträge zur Lübiſch-Hauſiſchen Geſchichte. Ausgewählte 
hiftorische Arbeiten von Wilhelm Mantels. Jena, 
G. Fiſcher. 8". 
1883. Hauſiſche Wisbyfahrt. Herausgeg. auf Veranlaſſung des 
Komitees der Hanſiſchen Wisbyfahrt von 1881. 
Reiſebericht und hiſtoriſcher Beitrag von Dr. Karl 
Koppmann. 28 Tafeln Skizzen mit erläuterndem Text 
von L. Klingenberg und F. W. Haufchenberg. 
Hamburg und Leipzig, Leopold Voß (Ernft Maaß). Fol. 


1884. Das St. Johannis Klofter in Hamburg. 
Grundriſſe und Abbildungen mit erläuternden Texte von 
€. 8. Gaedechens, Martin Gensler und Karl 
Kuppmann. Herausgegeben von der „Birgermeijter 
Kellinghufen’s Stiftung”. 
Hamburg, in Commiffion bei Yucas Gräfe 4". 
(Die Nedaction der fünftlerifchen Beigaben ift von 
C. F. Gaedechens.) 


1885. 1886. Ans Hamburgs Vergangenheit. Kulturhiſtoriſche 
Bilder aus verfchiedenen Sahrhunderten. Herausgegeben 
von Dr. Karl Koppmann. Hamburg und Yeipzig, 
Leopold Voß (Ernſt Maaf). 

und: Folge I. Ebenda. 2 Bde. 8°. 


1886. Verſuch eines Sittengemäldes von Hamburg ans dem Jahre 
1811. (Von Johann Anton Fahrenkrüger.) Ein- 
geleitet (und herausgegeben) von Karl Kuppmann. 

in: Aus Hamburgs Vergangenheit. Folge I. (ſ. vorftehendes 
Wert). ©. 84--148. 


1890. Beiträge zur Geſchichte der Stadt Roſtock. Herausgegeben 
im Auftrage des Vereins für Roſtocks Altertgümer von 
Karl Koppmann. Heft I. Roſtock, in Kommiſſion der 
Stiller'ſchen Buchhandlung, 1890. 8°. 
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II. BHiftorifche und philologifche Aufſähe. 
A. in Sammelwerken u. j. w. 


1. Die milden Privatitiftungen zu Hamburg. Herausgegeben auf 
Beranlaffung des Vereins für Hamb. Geſchichte. 2. Ausg. 
Hamburg, auf Koften des Vereins; in Commiſſion bei 
W. Mauke's Söhnen, 1570. 8°. 

(Die Hiftorische Einleitung S.KXV—XLYVIH zu diejem 
Buche, an dejjen Bearbeitung übrigens Dr. Koppmann 
feinen Antheil hatte.) 


2. Allgemeine Deutſche Biographie. Auf Veranlafjung und mit Unter: 
ſtützung Sr. Maj. des Königs von Bayern Marimilian II. 
herausgegeben durch die Hiftorische Commiſſion bei der 
Königl. Afademie der Wiffenjchaften (zu München). Leipzig, 
Dunder und Humblot. 1875 ff. gr. 8°. 

Ansgar. Bd. J ©. 480—483. 


3. Gutachten betreffend die Eigentums-Verhältniſſe der Reperbahn 
in der Vorſtadt St. Panli. 
Mit Genehmigung eines Hohen Senats als Manufeript 
gedrudt. Hamburg, im März 1877. Gedrudt bei Th. 
G. Meißner. Fol. 
II. Gutachten des Herren Dr. Karl Koppmann vom 29. Juli 
1874 nebjt Beantwortung der auf dafjelbe bezüglichen 
Segenfragen, vom 2. Februar 1877. ©. 112—126. 
4, Bon Nah und Fern. (j. oben IN). 1879. 8°. 
Aus dem Burgklofter zu Lübeck. S. 5f. 
Bom Straßburger Miünfter. S. 19-—23. 
5. Feitgabe für Wilhelm Crecelins zur Feier der 2djährigen Lehr- 
thätigkeit in Elberfeld. Elberfeld, 1881. Lex. Fornt. 
Die Einnahme Kopenhagen durch die Hanfeftädte 1368 
Juni 16. ©. 198— 204. 
6. Hanſiſche Wisbyfahrt. (vergl. oben II.) 1883. Fol. 
Aus der Hanjezeit Wisbys. S. 15—24. 
7. Das St. Johannis Klofter in Hamburg. (vgl. oben IL.) 1884. 4°. 
Geſchichte des Dominifanerflofters St. Johannis. S.29—154. 
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8. Ans Hamburgs Vergangenheit. (vgl. oben II.) 8". 
Die Leichenbegängniffe im 18. Jahrhundert. 1885, 
©. 255--277. 
Aus dem Mittelalter. 1885, ©. 345—363.  (Abdrud 
aus B, 3). 
Die Mannstracht der Hamburger im Mittelalter. Folge 1, 
1886, ©. 232-— 262. 


B. in wiſſenſchaftlichen Zeitichriften. 


1. Forſchungen zur Dentichen Geſchichte. Göttingen. 8°. 

Das Chronicon breve Bremense. Bd. VIII (1868), 
©. 634—640. 

Dortmunder Fälfchungen. (Das Praeceptum pro Trutmanno 
comite u. ſ. w.) Bd. IX (1869), ©. 608—617. 

FFreibrief der Stadt Unna v. 8. 1346. Bd. XI, S. 129— 134. 

. Zeitjhrift für Deutſche Culturgeſchichte, hrsg. von J.H. Müller. 8°. 

Luderat. (Ein mudd. Gedicht über das Glüdsrad aus einer 
Nevaler Handjchrift.) Neue Folge. Bd. II (1873), 
S. 450 f. 

(Wieder abgedruckt in: Drucke des Vereins fiir niederdeutjche 
Sprachforſchung. Bd. I: Mittelniederdeutſche Faſt 
nachtsſpiele. Herausgeg. von W. Seelmann. Norden 
und Leipzig, Diedr. Soltau. 1885. 8°. ©. 68 f.) 

3. Korrejpondenzblatt des Gejamtvereind der Deutſchen Geſchichts— 
nnd Alterthumsvereine. Darmftadt, A. Klingelhöffer. 4°. 

Aus der Gejchichte Hamburgs im Mittelalter. Bortrag, 
gehalten auf dev Generalverfammlung des Vereins zu 
Hamburg 1880. 29. Jahrgang, 1881. Nr. 4. S.24— 2. 

Jüdiſche Zeitſchrift fiir Willenfchaft uud Leben. Herausgeg. von 
A. Geiger. Breslau. 8°. 

Die Juden in Dortmund während des Mittelalters. Bd. V 
(1867), ©. 81—97. 

. Hanjiihe Geſchichtsblätter. (vol. oben IT.) Leipzig. 8°. 

Zur Gefchichtjchreibung der Hanfejtädte vom 13. bis zum 
15. Jahrhundert. Igg. 1871, ©. 57—84. 

Der Bertrag zwilchen Hamburg und Lübeck vom Jahre 1241. 
gg. 1872, ©. 69—76. 


N 


up 


ne 
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Vom Kontor zu Brügge. gg. 1872, ©. 79—89. 

(Wiſſenſchaftlicher) Reijebericht (Danzig, Königsberg, Riga, 
Neval). Igg. 1872, ©. XXVII—XLV. 

Stafsclenorfund. gg. 1873, ©. 156—158. 

Reiſebericht (Stralfund, Roſtock). gg. 1873, ©. XLI 
bis XLVII. 

Neifeberiht (Belgien, Holland, Köln). Igg. 1874 
©. XXIII— XL. 

Hamburgs Stellung in der Hanje. gg. 1875, ©. 3—20. 

Zur Belagerung Flensburgs im 3. 1431. Igg. 1875, 
©. 127—129. 

Das Haus der Defterlinge zu Houf. Igg. 1875, ©. 130. 

Geland. ag. 1876, S. 174—176. 

Der Seeräuber Klaus Störtebefer in Geſchichte und Sage. 
399. 1877, ©. 37—58. 

Herluf Zauritsfons Bericht über die Spiele der Deutjchen zu 
Bergen. Igg. 1877, ©. 140-—143. 

Zu den Drittel3- Berfammlungen der Hanje. gg. 1879, 
S. 75—17. 

Begründung des Referats in den Sahresberichten der 
Geſchichtswiſſenſchaft, 1879, Abth. Hanja (val. N, 3). 
Jahrgang 188081, ©. 148—160. 

Seven und feventich Henjfen. Igg. 1882, ©. 105—110. 

Die preußisch-engliichen Beziehungen der Hanſe 1375-— 1408. 
399. 1883, ©. 113— 137. 

Zum Bolljtreit zwilchen Hamburg und Djtfriesland in der 
zweiten Hälfte des 15. Jahrhunderts. Igg. 1884, 
S. 139—153. 

Zur Gejchichte der Meklenburgiſchen Klipphäfen. Sag. 1885, 
©. 103— 160. 

Die MWehrfraft der Roſtockiſchen Aemter. gg. 1886, 
©. 164—168. 

Der erjte Hamburgische Neceß, vereinbart im $. 1410, wieder 
aufgehoben im 3. 1417. gg. 1887, ©. 7—28. 

Die Kriminal- Gerichtsbarkeit in Roſtock im Zeitalter der 
Reformation. Igg. 1887, ©. 85—113. 

Die Bartholomäus-Brüderfchaft der Deutichen in Liſſabon. 
Igg. 1888, ©. 3—27. 
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Ratswahlen in Roſtock im 17. Jahrhundert. Igg. 1888, 
©. 135 —159. 

Zwei Ordnungen des Rates zu Roſtock für feine Kauflente 
zu Oslo und Tönsberg. Igg. 1888, ©. 163—167. 


6. Zeitichrift des Vereins für Hamburgiſche Geſchichte. (vgl. TI.) 8°. 

Die älteften Urkunden des Erzbisthums Hamburg - Bremen. 
Bd. 5 ©. 483 ff. (vgl. I, 1866.) 

Necrologium Capituli Hamburgensis. Bd. 6 ©. 21—183. 

Zur Gejchichte der Bogtei zu Hamburg. Bd. 6 ©. 184— 187. 

Topographifche Miscellen. Bd. 6 ©. 238—255. 

Bon den ältejten Spuren der Juden in Hamburg. Bd. 6 
S. 256 —258. 
Die ältejten Handelsiwege Hamburgs. Bd. 6 ©. 406—427. 
Das Hamburgiiche Schuldbuch von 1288. Bd.6 ©.482— 516. 
Drdnung des Gelages der Nepergefellen am Johannis— 
Krugtage. Bd. 7 ©. 27—44. 

Die Statuen der Neun Beten im alten Rathhauſe. Mit 
Benutzung der hinterlaflenen Bapiere des weil. Archivar 
Dr. 3. M. Lappenberg. Bd. 7 ©. 45—64. 

Aus Hanıburgiichen Tejtamenten. Bd. 7 ©. 203—222. 

Aus dem Archiv des Elifabethen-Hospitals. Bd. 7 ©. 269 
bis 304. 

Das Kollegium des Klingelbeutel® an der Domlirche und 
defjen Konvivium. Bd. 7 ©. 327—344. 

Liber soldatorum missorum contra hereticos. Bd.7 
S. 425—-428. 

Anmerkungen zu Sohn Taylor's Beobachtungen auf eimer 
Neife von London nad) Hamburg im Jahre 1616. 
Bd. 7 ©. 475—480. 


7. Mittheilungen des Vereins für Hamburgiſche Geſchichte. (vgl 11.) 8°. 
Jahrgang I (1878): 
Die Hamburger Herberge zu Stade. ©. 6. 
Aus dem Negiftrum König Ehriftian des Erften. 1. Der 
Nathsapothefer Hinrich von Dalem. 2. Wandsbed. 
3. Amt Steinburg. ©. 15 f., 20—22. 
Der Bau des alten Steinthors. ©. 19 f. 
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Zur Geſchichte der Glasmalerei. ©. 22—24. 

Holländer in Hamburg. ©. 30 f., 147 f. 

Der Mechanicus Neubert. ©. 31. 

Meßberg. ©. 31. 

Hamburger Drathgut. ©. 39 f. 

Hamburger Bier. ©. 44 f. 

Spottnamen der Hamburger. ©. 52 f. 

Dornbuſch. ©. 67 f. 

Ausschlägerweg. ©. 797. 

Bleiplombe vom Sahre 1535. ©. 80-82. 

Zigeuner in Holjtein. S. 82—84. 

Zur Gejchichte Heinrichs des Eiſernen. S. 94—96. 

Adrian Voſſenhol. S. 105—108. 

Dr. med. Jodocus Porter. S. 109 f. 

Zur Gejchichte der Verbreitung der Leſekunſt im Mittelalter. 
©..114—116. 

Zur Kunftgefhichte. 1. Jacob Mörs. 2. Abjalon Stumme. 
S. 117f. 

Zwei Schiffsnamen. ©. 118 f. 

Die Gemäldegallerie auf dem alten Rathhaufe. S. 124—126. 

Zur Gejchichte der Seuchen. S. 127—130. 

Sunte Johannis to lichten. ©. 132—136. 

Störtebefer und Gödeke Michel. S. 136. 

Zum Schmähgedichte vom Jahre 1458. ©. 141—143. 


Sahrgang II (1879): 
Gert van Wou. ©. 8. 
Gänjemahlzeiten des Raths im Mittelalter. S. 15—19. 
Handel der Hanjeftädte nad) Bergen. S. 28—30. 
Der Name der Stadt Mltona. ©. 33 f., 108 f. 
Laurens Grave apengeter. ©. 35—37. 
Kalender-Notizen der Familie Befendorp. S. 43—47. 
Hammonia. ©. 50. 
Bom Lachs-Eſſen. S. 52 F., 74—76, 116 f. 
Eine Urkunde des Domkapitel. S. 54 f. 
Hinrid) van Wismar. ©. 56. 
St. Gertrud. ©. 60 f. 
Jakob Geverd. S. 63, 120. 
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Die Hamburgifche Armenordnung in Braunjchweig. ©. 63 f. 

Crucepenninge. S. 69—74. 

PBilatuspool. ©. 79. 

Hamburg im Bolfsliede. S. 90—92. 

Georg Neumark in Hamburg. ©. 95 f. 

Magifter Urbanus. ©. 119 f., 150. 

Sohann Chriſtian Cuno. ©. 132 f. 

Srrthümer. 1. Schweiter Heilwig. 2. Domus glebea. 
©. 134 f. 

Weinzinſe. S. 144—146. 

Millernthor. S. 151 f. 

Der Feldzug der Schweden nach Holſtein im J. 1700. 
©. 153—156. 


Sahrgang III (1880): 

Nachricht über die Karte von Arnd Pieterſen. S. 29—31. 

Die angebliche Schlacht bei Eppendorf. ©. 34 f. 

Eine Walfmühle des Beutler-Amtes. S. 37 f. 

Mag. Johann Bordherdes. ©. 38 f.- 

Tycho de Brahe's Bildfäule S. 40. 

Bericht Siegmund's von Herberjtein über Hamburg. ©. 53 f. 

Wetten und Sronenftechen. ©. 54 f. 

Die Scharfrichterpfennige. S. 65--67, 70f. 

Bon Herrn Stoltenbarg. S. 100 f. 

Hamburger Herberge zu Wismar. ©. 101. 

Glockeninſchrift. ©. 101 f. 

Richard von Berit. ©. 102 F. 

Das Haus der Hölle. ©. 103 f. 

Die Berechnung der Einwohnerzahl aus den Liſten der 
Neubürger. S. 122—125. 

Anton Waterloo’3 Anficht von Altona. ©. 127. 

Hans van dem Damme, Glodengießer. S. 130. 

Gojenſchießen. ©. 132 f. 

Die Erben Adam Tragiger’s. ©. 135. 

Gerechtſame der Schuhflider in Hamburg. ©. 135 f. 

Dswald Harms und Joachim Luhn. ©. 150 f. 

Zur Gejchichte der öffentlichen Anklage in Hamburg. ©. 154 
bis 156. 


Sahrgang IV (1881): 
Das Meiſterſtück Peters von Stiel. S. 41—44. 
Handichriftliche Hamburgische Chroniken. S. 50—52. 
Die alte Schreiberei an der Schreiberbrüde. ©. 52—54. 
Die Feine Schreiberei im alten Rathhaufe. ©. 72. 
Ein Durchgang durd) die Stadtmauer Anno 1473. ©. 72. 
Zum Ejel mit dem Dudelfad. S. 73—77. 
Zur Gejchichte des Gerichtsverfahrens in Hamburg. ©.81— 84. 
Bom Kaak. S. 98—102. 
Hamburger Studenten in Bologna. S. 105 f. 
Hamburgs Profuratoren am Reichshofgeriht. S. 108—111. 
Häufernamen. 1. Der Belifan. 2. Burgen. ©. 116 f. 
Ernſt Ferdinand Nolte. ©. 118 f. 
Aus Schuback's Abhandlung vom richterlichen Amt. ©. 125 

bis 128. 

Die Roggenfifte ©. 128—130. 
Zum Sagenfreije Störtebefer's. S. 134. 
Zur Lektur-Bibliothef. ©. 136. 
Stajpelzeug. ©: 140 f. 
Nothgiefer und Gelbgießer. ©. 160. 


Jahrgang V (1882): 

Bullenhujen. ©. 12 f. 

Kattundrucdereien und Tapetenfabrifen. S. 17—21. 

Zum Sagenfreije Störtebefers. ©. 24. 

Ehronologische Kleinigkeiten zur Deutſch-Däniſchen Geſchichte. 
l. Freilaſſung Herzog Otto's von Lüneburg im December 
1228. 2. Die Eroberung Plöns 1261 Sept. 16. 
©. 26—35. 

Kaſſelzeug. S. 35 —37. 

Raboiſen. ©. 42—45. 

Zur Gefchichte des Kriegsweſens. ©. 46. 

Gaſſenkummer. S. 48. 

Aus Familienpapieren. (Bon Bieren, Boetefeur, Hillers, 
Büttner.) S. 49—56, 105 —116. 

Die Phyſici Hamburgs vor der Kirchenordnung. ©. 60 f. 

Die Wohnungen der Phyſici. ©. 627. 

Ein altes Epigramm auf die Hamburger. ©. 78. 
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Dr. Hinrich) Boger. ©. 787. 

Münzbecher der Becher, Xechel- und Ammermacher. ©. 86 f. 

Zur Gejchichte der Tuchfärberei. ©. 87 f. 

Jochim Morfius. ©. 93. 

Tobias Lontz und Valentin Rußwurm. ©. 96 f. 

Die Taufe zu Sülfed. ©. 97—99. 

Gert van Wou. ©. 102f. 

Die ehemalige Luftjacht Friedrich I. von Preußen in Ham— 
burg. ©. 121—125. 

Aus der Reformationzzeit. 1. Johann Bugenhagen I, I. 
2. Jakob Montanus. 3. Hermann Bonnus. 4. Dietric) 
Bodefer. S. 125—128, 137—144. 

Zum Aufftand von 1410. ©. 131—135. 

Eine verichollene Hamburgiſche Chronik. S. 154—156. 

Zur Frage nach der Herkunft Hamburgijcher Gobelins. 
©. 158 f. 


Sahrgang VI (1883): 


Hautelifje-Weber. S. 28—30. 

Begnadigung vom Galgen zum Schwert. ©. 38—40. 

Gießer und Geſchütze. ©. 49—53. 

Hamburgifch = Dftfriefiiche Verhältniffe. 1. Die Einnahme 
Emdens im 3. 1433. 2. Der Verluft des Schlofjes 
Detern im 3. 1451. 3. Hamburgische Amtmänner zu 
Emden 1434—1452. ©. 58—70. 

Zur Handelsgejchichte Hamburgs. ©. 71f. 

Das Todtenbuch der Brüderjchaft U. 2. Frauen der Krönung 
im Dom. ©. 73—76. 

Seidenweber und Sammtmader. S. 88—93. 

Heinrich Brüfer und 3. E. C. Brufer. ©. 109. 

Karjten Smeding. ©. 110. | 

Emanuel Bocarro y Roſales. ©. 111. 

Hamburger Studenten in Erfurt. ©. 122— 126. 

Bom Papageien» und Scheibenjchießen. ©. 133 f. 

Die erjte Wahl eines Lutherifchen Paſtors in Hamburg. 
©. 137—144. 

Kaffa. ©. 150-152. 

Tatergang. ©. 157 f. 
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Sahrgang VII (1884): 


Anmerkungen zu einem Hamburger Handelsbuche v. 3. 1755. 
©. 12 f. 

Die Hamburger Kapelle in Amfterdam. ©. 14 f. 

Johann Ehriftoph Neubert. ©. 31 f. 

Zur Kleidung der Hamburger im 3. 1652. S. 33—36. 

Joachim Luhn. ©. 39 f. 

Aus dem Brotofoll der Zimmergejellen von 1810-1834. 
S. 69—71, 78—80, 137—143, 145— 157. 

Zur Gejchichte des Johannisflofters. S. 111 f., 157. 

Zur Litteraturgefchichte. S. 133 f. 

Zur Gejchichte der Kirchenreform. ©. 158. 

Sohann Criſpinus. ©. 158— 160. 


Jahrbücher für die Landeskunde der Herzogthümer Schleswig, 


Holjtein nnd Yanenburg. Herausgeg. von der ©. H. X. Ge— 
jellfchaft für vaterländische Geſchichte. Kiel. 8". 
Die dänische Mark in der Karolingerzeit. Bd. X (1869), 
©. 14—22. 
Der Erzbijchof Rimbert von Hamburg. Bd. X (1869), 
S. 23—27. | 
Die falfchen Urkunden des Erzitiftes Hamburg = Bremen. 
Bd. X (1869), ©. 305—311. 


. Zeitjchrift für die Geſchichte der Herzogthümer Schleswig, Holitein 


und Yanenburg. Kiel. 8°. 

Beziehungen Hamburgs zu Chriftian I. von Dänemarf und 
Gerhard von Oldenburg 1462 — 72. Bd. I (1870), 
©. 221—234. 

Holfteinische Pfarrgeiftliche im 14. Jahrhundert. Bd. I (1870), 
©. 235—240. 

Genealogische Nachrichten iiber die Kinder der Herzöge Adolf 
und Johann Adolf von Schleswig -Holftein= Gottorp. 
DD. I (1870), ©. 355—357. 

Notizen zur Quellenfunde der Schleswig - Holfteinifchen Ge— 
Ihichte. Bd. 1 (1870), ©. 357. 

Zum Lübiſch-Hamburgiſchen Bündniß vom 3. 1241. Bd. VI 
(1876), ©. 125—132. 
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10. Bremiſches Jahrbuch. Herausgegeben von der Hiſtoriſchen Ge— 
jellfchaft des Künftlervereind. Bremen. 8". 


Beiträge zur Bremifchen Duellenfunde. Bd. VI (1872), 
S. 251—265. 


11. Mittheilungen des Vereins für Lübeckiſche Geſchichte und Alter: 
thumsfunde. Lübeck. 8". 
Aus Lübischen Handfchriften (über einen Reimſpruch). Heft I 
(1886), ©. 112. 


12. Jahrbücher für Meklenburgifhe Geſchichte uud Alterthumskunde. 
Schwerin. 8". 
Roftods Stellung in der Hanfe. gg. LIT (1887) ©. 183 
bis 208. 
Einnahmebuch der Kicchenvorfteher zu Toitenwinkel 1562 
bis 1635. gg. LIV (1889) ©. 83— 97. 
Die Erwerbung des Landes Stargard durch Fürft Heinrich II. 
Sag. LV (1890) ©. 197—236. 
Die Ereigniffe in Roſtock von 1311 Sept. 17 bis 1314 
San. 21. gg. LVI (1891) ©. 33—62. 
(Auch in der dem Gejamt-Verein der deutjchen Ge— 
Ichichts- und Alterthums-Vereine zur General-Verſammlung 
in Schwerin vom 7.—10. September 1890 gewidmeten 
Begrüßungsichrift.) 


13. Beiträge zur Gedichte der Stadt Roſtock. (vgl. oben II.) 8". 


Heft I: 

Ueberficht über die Roſtockiſche Hiltoriographie. S. 1— 8. 

Die angebliche Vergiftimg Joachim Slüters. ©. 37—46. 

Des Syndicus Dr. Johann Oldendorp Beitallung. S.47—50. 

Zur Geichichte der dramatifchen Darjtellungen in Roftod 
im 16. und 17. Sahrhundert. S. 51—64. 

Der Rathsherr Jakob Nettelbladt und jeine nächjten Nach: 
fommen. ©. 89—100. 

Notizen: Jochim Schlu. Katharina Slüter. Kafjebohm. 
Harte Straße. Berjchollene Alterthümer. S. 101—105. 
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14. Yahrbud des Vereins für niederdeutihe Sprachforſchung. Bremen, 
Kühtmann 1876 ff., jeit 1882 ff. Norden, Diedr. Soltau. 8". 
Schwerttang. Igg. (D 1875 ©. 105—107. 
Hanjchen und Hot. Igg. (D 1875 ©. 107. 
Reimluft im 15. Jahrhundert. Igg. (D) 1875 ©. 108—110. 
Zum niederdeutjchen Kalender (zant Ghangen dad), de brede 
mandach, wiſcheldach). Igg. (1) 1875 ©. 110—112. 
Irmin und St. Michael. Igg. (ID) 1876 ©. 114—118. 
Zum mnd. 9b. gg. (II) 1877 ©. 7. 
Liebesgruß. gg. (III) 1877 ©. 8. 
Rummeldeus. Igg. (IID 1877 ©. 67—69. 
Friedrich Woefte. gg. (IIT) 1877 ©. 165—169. 


15. Korrejpondenzblatt des Vereins für niederdentihe Sprachforſchung. 
Hamburg. 8". 
Jahrgang IL, 1876. 
(Ueber ein) niederdeutſches Schladhterlerifon. ©. 4 f., 16. 
Altvil. ©. 6. 
Molendof und cleremunt. ©. 6 f., 15. 
Kalendernamen. ©. 23 f. 
Zum Seebudh: Kreil. ©. 26. 
Kuhfarben. ©. 38. 
Litholt, letholt. ©. 39. 
Niederdeutjches VBerzeichnig der Mondaufgänge S. 40. 
Riſebyter. ©. 477. 
Alſe = alje he. ©. 60 f. 
Bonenflot. ©. 61. 
Niederdeutjches Weisthum. S. 64. 
Hajenmoor. ©. 71f. 
Blicken. ©. 74 f. 
Die ftille Woche. S. 77—, 
Her Detlaff, jw is lede. ©. 86. 
Lübiſch-Deutſch. ©. 9. 
Mangölchen, manjölifen, manolefen? ©. 93. 
Sahrgang IL, 1877. 
Zum niederdeutjchen Kalender (ledelweke, marterweke, paſſie— 
wefe, eruceweke; dujtermette, pumpermette, rumpelmette; 
aller Seelen Tag). ©. 26 f. 
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Dat fint van Gente. ©. 39. 

Zum Lobgedicht auf den Filzhut. ©. 49. 

Zum mittelmiederdeutschen Wörterbuch (jchortelgelt, jchrape- 
botter, jchunnege, ſchut, czipers). ©. 54. 

Koneke, fürkoneke. S. 61. 

Zum ndd. Kalender (de nameloſe ſondach; St. Judtmiſſe, 
al calendas Graecas). ©. 67. 

Gzigelfteyn, ich jage dire. ©. 68. 

Wirthshausnamen. ©. 88 f. 

Mefjerwerfen und Loſen. ©. 91. 

Zum ndd. Kalender (erufewelene). ©. 92 f. 

Zum nındd. Wörterbuch (eruße —; rüſch, rüjchen). S. 93—95. 

(Ueber die Lübeckiſche Chronik des Hans Nedemann). ©. 96. 

Sahrgang III, 1878. 

Zum Verwunderungsliede. S. 1—3. 

Zum ndd. Kalender (aller Seelen Tag nad) Michaelis). ©. 16. 

Berenbrot. ©. 22. 

Paläographifches (b und v, ck und tt). ©. 24. 

Baria.. ©. 27 f. 

Zum ndd. Kalender (anner Kinner Dad). S. 28. 

Erucemunten. ©. 62. 

Zum ndd. Kalender (crucedach, crucedaghe, des hillighen 
eruces dach). ©. 67. 

Stronefen. ©. 69. 

Flurnamen (ol). ©. 69—71. 

Auf dem breiten Stein ftehn. ©. 75. 

Up der hut werpen. ©. 75 f. 

Zum mndd. Wörterbuch (eteve; S. 91. treverie, vorende; 


©. 93). 


Sahrgang IV, 1879. 
Wanne ©. 8. 
Zur Gejchichte des Schwerttanzes. ©. 14. 
Ein alter Sprud). ©. 23. 
Zum mmdd. Wörterbuch (nunlocheren, unvorlestif, uthtochen, 
varfeil, calvarie). ©. 29 f. 
Die zehn Gebote. ©. 41. 
Baar, jeotel. ©. 42. 
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Zum mndd. Wörterbuch (bivuringe, bud). ©. 52. 

Mendeldad. ©. 54. 

Straßennamen (Grimm, Cremon; ©. 55. Arskär; ©. 55. 
Nübefuhle, S. 56. Timpe; ©. 56. Twite; ©. 56). 

Hliuni. ©. 70. 

Zum ndd. Wörterbuch (vorherwede, vorleven, vormalen, vor- 
rennen, vortroicheit, votſam, votten, vriherlifen, vroſchen, 
wechten, wedderjtromich, wede, welfhent, wendevlejch, 
wentegut, widlos). ©. 93. 

Bodmenjchip. ©. 94 f. 

Mate. ©. 95. 


Jahrgang V, 1880. 
ar der Schriftiprache, ausgejprochen er. ©. 4. 
Zum Ortsnamen Oevelgönne. ©. 6. 
Smad vorlaren. ©. 16. 
Zur Bordesholmer Handjchrift der Proverbia Communia. 
©. 58 f. 


Sahrgang VI, 1881. 
Sprichwörtliches. ©. 5 f., 34 f. 
Parduck. ©. 79. 
Bon Pferden (Bezeichnungen). ©. 79 f. 
Sahrgang VII, 1882. 
Zu Gerhard von Minden. S. 44—46. 
Zither, Bitter. ©. 48. 
Niederdeutjche Kinderrätjel. S. 87 f. 
Sahrgang VIII, 1883. 
Straßennamen (Harzfehr, Arskär, Ersfarn). ©. 73. 


Jahrgang IX, 1884. 

Salewerte. ©. 92. 
Jahrgang XIL, 1887. 

Zaubermittel des 16. Sahrhunderts. S. 34—37. 
Sahrgang XIV, 1889-90. 


Kapehorne. ©. 64. 
Revekoken. ©. 66 f. 
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C. in politifchen und andern Zeitungen. 


1. Roſtocker Zeitung. 
Hans Balemann, der Stadthalter Albrecht von Wingersfy und 
Graf Berthold von Wallenftein. 1884, Dec. 7, Beilage. 
Zur Geſchichte Roftods. 
I. Stiftung und Dotation der Univerfität. 1885, Juni 16. 
Il. Die Vergewaltigung der Univerfität. 1885, Juni 21. 
III. Der Widerjtand gegen das Domftift. 
IV. Thomas Rode’s. Ermordung. 
V. Roſtocks Belagerung und das Treffen bei Pankelow. 1885, 
Juli 5. 
VI. Runge's Aufruhr und der Auflauf des Raths. 1885, 
Suli 12. 
VI. Der neue Rath. 1885, Suli 19. 
VII. Runge's Ende und der Domfehde Ausgang. 1885, Juli 26. 
IX. Die Dotation des Domftifts. 1885, Aug. 1. 

Zur Gejchichte des meflenburgischen Urkundenbuches. 1886, Det. 8. 
(Stellt bejonderd die Thätigfeit de am 24. Sept. 1886 
verjtorbenen Geh. Archivraths Dr. Frd. Wigger am 
Ürf.-B. in helles Licht und ward darum u. d. Titel 
„In memoriam“ vom „Meklenburger” gg. VI, Nr. 56 
und 58 |1886, Oct. 13 und 20] wieder abgedrudt.) 

Die NRathswahlen im 17. Bahrhundert. (Vortrag im Verein für 

Noftods Alterthümer am 2. Nov.) 
I. Rath und Rathswahlen überhaupt. 1886, Nov. 10. 
II. Bürgermeifter-Wahl im Jahre 1682. 
III. Bürgermeifter- und Rathsherrenwahl | 1886, Nov. 11. 
im Jahre 1691. 
(Abgedrudt im „Meklenburger“ Igg. VI, Nr. 65 
bis 70, 72, 74 [1886, Nov. 20, 24, Dec. 1, 4, 11, 
18, 29]. Im Nr. 72 vom Dec. 18 befindet jich ein 
Zulab Koppmann’s, der in der Vorlage fehlt: Bon 
dem Auswerfen der Becher bei den Roftoder Raths— 
wahlen.) 

Die angebliche Vergiftung Joachim Slüter's. 1887, Juli 24. 
(Wieder abgedrudt in: Beiträge zur Gejchichte der Stadt 
Rojtod. Heft J. ©. 37—46.) 


| 1885, Juni 28. 
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Das Steuerweſen Roftods. 1887, Juli 31, Beilage II und Aug. 3. 

Die Nathshege auf der Unterwarnow. 1887, Nov. 6. 

Das Gildebuch der Bürgermeifterdiener. 1888, Nov. 14 und 15. 

Die Frohnmeifter Nojtods. 1889, Nov. 21, 22, 23. 

Walther von der Vogelweide. I. 1890, Juni 22. II. 1890, 
Sun 29. TI. Juli 12. 

Landesherrliche Beſuche in Roſtock während des 17. Jahrhunderts. 
18090, Nov. 13, 15 und 16, Beil. I. 

Das Roftoder Ballhaus. 1891, März 29, Beil. I und April 4. 


2. „Der Meklenburger” (vgl. Roftoder Zeitung). 
Herr Caſpar Bieregfe, Erblandmarjchall des Fürſtenthums Schwerin 
und Bürgermeifter der Stadt Noftod. Igg. VI, Nr. 78 
1887, Ian. 15]. Gſt Zuſatz zu einem  gleichbetitelten 
vom Herausgeber des Blattes, P. Prillwiß, her— 
rührenden Artifel.) 


IV. Recenſionen, Referate, Litteraturberichte. 


1. Göttinger Gelehrte Anzeigen. 8°. 

Sahrgang 1870, Stüd 46 (16. Novbr.) ©. 1829—40: 
Anzeige von Winfelmann’s bibliotheca Livoniae 
historiae (Petersburg 1869). — Stüd 50 (14. Dec.) 

S. 1985—92: Anzeige von Napiersfy, ruſſiſch— 
(tländische Urkunden (Petersburg 1868). 
2. Hanſiſche Geſchichtsblätter. (Vgl. oben II.) 8". 

Rundſchau über die Litteratur der Hanſiſchen Gejchichte. 
gg. 1872 ©. 155—195. 

L. Gilliodts - van Severen, Inventaire des Archives de la 
ville de Bruges. Igg. 1872 ©. 196—199. 

Mecklenburgiiches Urkundenbuch, Bd. 7. gg. 1872 ©. 216 
bis 219. 

Meclenburgiiches Urfundenbuch, Bd. 8. gg. 1873 ©. 207 
bis 213. 

9. Niemann, Gejchichte der Stadt Colberg. gg. 1873 
©. 214—218. 

M. Töppen, Elbinger Antiquitäten. Igg. 1873 ©. 219— 224. 
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F. ©. von Bunge, Liv, Ejt- und Curländiſches Urkundenbuch, 
Bd. 6. gg. 1873 ©. 225— 227. 

D. Rüdiger, Die älteften Hamburgifchen Zunftrollen und 
Brüderſchaftsſtatuten. Igg. 1874 ©. 151—164. 

M. Töppen, Acten der Ständetage Oſt- und Wejtpreußens. 
399. 1874 ©. 173—178. 

Mecklenburgifches Urkundenbuch, Bd.9. Igg. 1875 ©. 197 
bis 203. 

5. Schirrmacher, Beiträge zur Gejchichte Meklenburgs, 
Bd. 2. Igg. 1875 ©. 204— 212. 

Beiträge zur Gejchichte Dortmunds und der Marf, 1. 
gg. 1875 ©. 234—-242. 

J. Nanninga Uitterdijk, De kameraars- en rrentmeesters- 
rekeningen der stad Kampen van 1515—40. 
Igg. 1875 ©. 252— 262. 

D. Denefe, Das Slechtbof der Hamburger Familie Moller 
vom Hirſch. Igg. 1876 ©. 200-205. 

D. Rüdiger, Aeltere Hamburgische und Hanſeſtädtiſche Hand- 
werfsgejellendofumente. gg. 1876 ©. 206— 210. 

D. N. Ehmck & W. von Bippen, Bremijches Urkundenbuch, 
Bd. 2. Igg. 1876 ©. 211—218. 

A. Fugler, Aus Hannovers Vorzeit. Igg. 1876 ©. 219— 222. 

A. Hofmeifter, Die Matrifel der Univerjität Noftoc 1419 
bis 1499. gg. 1887 S. 158—162. 

9. Hildebrand, Liv-, Ejt- und Curländiſches Urkundenbuch, 
Bd. 7. Igg. 1888 ©. 183—191. 

3. Jahresberichte der Geſchichtswiſſenſchaft, 
im Auftrage der Hiftorischen Gejellichaft zu Berlin heraus- 
gegeben. Berlin, Mittler & Sohn. Gr. 8". 

Abtheilung „Hanſa“ in Igg. IT (1879) TH. 2 ©. 178—184. 
— „399. III (1880) Th. 2 S. 172—179. — gg. IV 
(1881) Th. 2 ©. 381-386. 

4. Hamburgijher Correſpondent. Fol. 

Hanjerecefje (Anzeige). Igg. 1870 No. 306 vom 24. Dec. 

Einführung und Verbreitung des Ziegelbaug in den nord— 
deutjchen Hanfeftädten. (Eigenes Neferat über einen 
Vortrag im Berein fir Hamburgiſche Gejchichte.) 
Igg. 1871, 4. Februar. 


— 


Hamburgs Stellung in der Hanſe. I. Die Handelswege 
Hamburgs. II. Das hamburgiſche Schuldbud). 
(Eigenes Referat über Vorträge im Berein für 
Hamburgiſche Gejchichte.) 
399g. 1873, 20. und 26. März. 


V. Berfciedenes. 
A. Berichte, „Führer“ u. ſ. mw. 


1. Felt: uud Verſammlungsberichte. 


Das (500jährige) Gedächtnißfeit des Friedens zu Straljfund 
am 24. Mai 1870, in: Hamburg. Correfpondent vom 
2. Juni 1870; abgedrudt in: Hanf. Gejchichtsblätter, 
Igg. 1871 ©. III— VI. 

(Bericht über) die erjte Jahresverfammlung des Hanſiſchen 
Sejchichtsvereins zu Lübe 1871, in: Hamb. Correip. 
1571 Juni 17 ff.; etwas verändert abgedrndt in: 
Hanf. Gejchichtsbl. 1871 ©. XII—XXIV. 

Die 2. Jahresverſammlung des Hanfischen Gefchichtsvereins 
zu Lübeck 1872, in: Hamb. Correſp. 1872 Juni 4, 
12, 14; verkürzt und etwas verändert abgedruckt in: 
Hanf. Gejchichtsbl. 1872 ©. XVII—XXVI. 

Die 4. Nahresverfammlung des Hanſiſchen Gejchichtsvereins 
zu Bremen 1874, in: Hanſiſche Gefchichtsbl. 1874 
S. XV— XXI 

Die 8. Fahresverfammlung des Hanf. Gejchichtsvereins zu 
Göttingen 1878, in: Han). Gejchichtsbl. 1878 ©. IX 
bis XXL 

Die 9. Iahresverfammlung des Hanf. Gejchichtsvereing zu 
Münfter 1879, in: Han). Gejchichtsbl. 1879 ©. IX 
bis XXI. 

Die 10. Fahresverfammlung des Hanf. Gefchichtsvereins zu 
Hildesheim 1880, in: Hanf. Gejchichtsbl. 1880/1 
©. VIIL—XIX. 

Die 11. Sahresverfammlung des Hanf. Gejchichtsvereins zu 
Danzig 1881, in: Han. Gefchichtsbl. 1880/1 ©. LIV 
bi3 LXX. 


IV 


nz 
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Von Lübeck nach Wisby, Reiſebericht, in: Hanſiſche Wisby— 
fahrt, Hamburg und Leipzig 1883, fol, ©. 3—12. 

Führer zur Hauſiſchen Wisbyfahrt im Sommer 1881. Heraus- 
gegeben vom Gomite, Hamburg, Lübeck und Bremen. 
Hamburg, F. Schlotfe (1881) 20 ©. Lex. Form. 

Führer zur Hanſiſchen Flanderfahrt im Sommer 1854, Heraus: 
gegeben vom Komite, Hamburg, Lübeck, Bremen. Hamburg, 
35. Schlotke (1884) 38 ©. H. 4°. 

Nener Führer durd) Roſtock. Roſtock, Wild. Werther. Ohne Jahr 
(1888) 34 ©. 8°. (Zum größten Theil Koppmann's Arbeit). 


In: Omuibus. Illuſtrirtes Wochenblatt. Hamburg. 4°. 


Igg. XIV (1875), ©. 1 und 9—10: Die Kuhmühle am 
Eilbeck (bei Hamburg). 
Erklärung der (30) Bilder zu „Alt-Hamburg in Wort und 
Bild“. Hamburg, bei König und Schulz v. 3. (1882) 
gr. Quer: Fol. 


B. Niederdentiche Poeſien. 

Drei alte Lieder aus den ‚Zeiten der Zunftunruhen. Zu fingen 
am Stiftungsfeite des Bereins für niederdeutjche Sprad)- 
forſchung. 1880, Dec. 28. Hamburg, F. Schlotfe. 4 S. 8". 

(Drei Lieder zu D. Rüdiger's Fulturgejchichtlichem 

Roman: Siegfried Bunſtorp's Meifterftücd. Jena, ©. Fiſcher, 
1578, nemlich: 1) Katrinefen, myn Trinefen. 2) Dunker 
und ftille de werlt um my licht. 3) Vor ghut gheleit 
hebbe Godes lon. Nr. 2 iſt als Gelegenheitsdrucd fpäter 
wiederholt und auch mit Nr. 1 aufgenommen ins Nieder: 
deutjche Liederbuch. Hamburg und Leipzig, Leopold Voß 
(Ernft Maaß) 1884. 8°. ©. 91F. als Nr. 70 und 71.) 

Bitalienbröder. (De blaue Flagge weit!) 

(Zu einer alten Volksweiſe — in F. M. Böhme’s 
Altdeutſchem Liederbuch. Leipzig 1877. ©. 526 — ge: 
dichtet. Das Lied erjchien „Aus dem nächjtens erſchei— 
nenden Niederdeutjchen Liederbuch“ zuerft in den „Bier 
ganz neuen Liedern” 1884 bei Gelegenheit eines Feſtes 
des Vereins für Hamburgifche Gejchichte, und dann im 
Niederdeutichen Liederbuch, 1884. ©. 84, Nr. 64.) 
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3. (Fünf Wisbylieder). 


>! 


- Bei Gelegenheit der Hanfischen Wisbyfahrt im Juli 
1881 (vgl. oben II und V, A) erjchienen fünf mittelnieder- 
deutsche Lieder von Dr. Koppmann, von welchen vier 
1882 (?) mit vier andern Liedern anderer Verfaſſer zuſammen— 
gedruct find unter dem Titel: Wisbylieder. Hamburg, 
3. Schlotfe. 1 Bog. Fol. Es find: 


Wonnefahrt 1881. (Hochlifen wil if laven.) 

Sang Hanſiſcher Schiffer 1350. (Den leven hilghen allen.) 
Heimdalsgenofjen. (Kenft du eyn belde jelfenvar.) 
Danffeier. (Nu will id aver heven an.) 


Sie waren vorher theilweife in Einzeldruden heraus— 
gekommen, darunter Nr. 2 als „Schifferhymne“ tryckt 
i Visby pà Gotlands allehandas tryckeri den 27. Juli 
1881. Dieje Nr. 2 hat als „De vrame Schipman” und 
mit der Melodie von Alfred Kleinpaul auch Aufnahme 
gefunden im Niederdeutjchen Liederbuch. Hamburg und 
Leipzig, 1884. ©. 85 Nr. 65. Nr. 1 erjchien zuerſt 
als „Vorwort“ zum „Führer zur Hanfiichen Wisbyfahrt 
im Sommer 1881” (vgl. oben V,A.). Im jelben Führer 
steht auch am Schluffe das fünfte Lied „Abjchied" (Wat 
wy van olden ſchipmans ghehort.) 


Gedicht zum 50jährigen Stiftungsfeft des Vereins für Ham- 


burgiſche Gejchichte unter dem Titel: 


Den vrunden unde gunren der hHiftorien der guden ftad 


Hamborch togheeghenet tom 9t des Aorillen 1889 van 
den vrunden der nedderdudejchen jprafe. (Sint ghi in 
truwen hebben toghejworen.) Roſtock, Druck von 
Adler Erben 1889. 1Bog. 4". 


Zwei Sprüche. (Lange ghejeten unde vel ghegheten, Drink 


if den Franſchen.) in: Schaffertafel. (vgl. V, C.) 


Eyn nyghe Let to eren des nyghen hen Borghermefters. 


(Ju up dem erenplaß.) in: Borghermefter-Koft. (vgl. V, C.) 


Lureley. Nah H. Heine. 
Muscateller. Nach einem hochdeutjchen Volksliede, das ſich in 


A. Scandellus, Newedeutjche Liedlein, Nürnberg 1570 findet. 
Beide Ueberjegungen find bei Gelegenheit des 
Stiftungsfeftes der Hamburgifchen Gruppe des Vereins 
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für Niederdeutjche Sprachforfchung im Jahre 1879 als 
Einzeldrucke erjchienen, ſpäter wiederholt gedrucdt und auch 
ing Niederdeutjche Liederbuch), Hamburg und Leipzig, 
Leopold Voß (Ernſt Maaß) 1884, 8%. ©. 87 ff. als 
No. 66 und 67 aufgenommen worden, 


C. Kleine Schriften bei feitlichen Gelegenheiten. 


1. Dit is de Spifefarte, denende to der Koft der erſamen lude 
unde ghuden ghejellen, de vorgadert fint up deme Hanſe— 
Daghe tho Hambordy im jare dar men jchrift Arno 
Domint MDCCCLXXV des Dingsdaghes na Bingjten 
unde iS de achteynde dad) des mandes Mey. Gheprinted 
tho Hamborc dorch Willem Kamerer unde Johan Naghel. 
46. 8". 

2. Speijefarte zur Hanje-Berfammlung in Roftod 1885, unter dem 
Titel: „Schaffertafel”. Leipzig, W. Drugulin. 4 S. 4". 

3. Speijefarte für das in Roſtock zu Ehren des neugewählten 
Bürgermeifter® Dr. Maßmann am 10. Mai 1889 ver: 
anftaltete Feſtmahl unter dem Titel: „Borghermefter-Ktoft”. 
Ghedrucket tho Roſtke mit Adlerſchen bokſtaven. 4 S. fl. 8". 


Hamburg 1891. Drud von Yütde & Wulff. 








An den verehrlichen 


Verein für Hamburgiihe Geſchichte! 


Der Berein für Hamburgifche Gejchichte Hat mich zur 
Feier meines 25jährigen Doctorjubiläums mit der Widmung einer 
eftfchrift überrajcht und mir dadurch einen Tag, den ich im 
Kreiſe meiner hiefigen Freunde als Gedenktag zu begehen gedachte, 
zu einem Ehren- und Feittage geftaltet. 

An einem Tage, der meiner Abjicht nach der jtillen Erinnerung 
an die Lehrer, denen ich die Fähigkeit wifjenjchaftlich zu arbeiten 
verdanfe, und einem freundlichen Gedenken derer, die mir während 
der verfloffenen 25 Jahre als Freunde, Fachgenofjen und Meit- 
arbeiter zur Seite geltanden haben, gewidmet hätte fein follen, 
mir ſelbſt und der wifjenjchaftlichen Welt gegenüber mir ein 
Zeuguiß darüber auszuftellen, daß und imviefern ich während 
diefes Zeitraums nicht müſſig geweſen bin, ijt ein finniger Gedanke, 
der mic) mit frohem Stolz, deſſen Ausführung mich mit warıner 
Dankbarkeit erfüllt. Der Wiſſenſchaft freudig gedient und Die 
Liebe zur Heimath nad) Kräften gepflegt zu haben, deſſen darf ic) 
mir bewußt jein. Mit frohem Stolz aber jehe ich, daß der 
Berein für Hamburgiſche Gejchichte, deſſen Zeitjchrift vor 25 Jahren 
meine Erjtlingsjchrift veröffentlichte, mir zum heutigen Tage die 
eigenen Arbeiten zum Ehrenſtrauß windet. Danf, herzlichen, 
warmen Dank dem Berein, der mir das, was ich ihm habe jein 
können, in jo überreichen Maße zu lohnen nicht müde wird! 


Roſtock, am 11. (21.) Juni 1891. 


Harl Hoppmann. 
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